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‚.. ANNALEN DER PHYSIK... 


JAHRGANG i801, FUNFTES STUCK, 


BEMERKUNGEN uno VERSUCHE 
über dieOxydirung des Zinks in ver/[chie. 
dnen Mitteln, als Urfach ‘der Wirkfame 
keie galvanifcher Batterieen; und eine 
Methode, die Kraft diefer Batterieen 
‚beträchtlich zu erhöhen, 
Humpuryx, Davy, 
Oberaufleher des pneamatifchen Inftituts, * 


D. intereffante Beobachtung des Oberft Lieute- 
nants Haldane, dafs im ‘Vacuo der Lufipumpe 
der Galvanismus nicht erregt werde, **) veranlafste 
mich zu einer genauen Unterfuchung über den Ein- 


Davy’sin Nicholfon’s ee, etc., Vol. 4, 
P- 3375, 380 und 394. d. H. 
‘**) Annalen der VII, 192 und 213. 
d. A, 
Anual. d. Phyfik, 8. St. 2. J. 1801. 86,5, 


‘*) Ins Kurze zufammengezogen aus drei Auffätzen 
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Aufs- der atmofphirifchen Luft auf 


Phänomene, wobei ich auf mehrere neue Thatfa- 
chen kam, die ich hier fyftematifch zufammenrei- 
hen will, und die uns hoffentlich. ‚bald zu einer voll- 
Ständigen Erklärung der galvanifchen Erfcheimangen 
führen werden. Vorläußg bemerke ich, dafs die 
Voltaifchen Säulen, die ich dem Einfluffe Adnftlicher 
Luftarten ausletzte, auf die; ;gewöhnliche Art hori- 
zontal errichtet wurden, *) und dafs man ihnen mit 
einem Harzkitte an zwei oder drei Stellen längs 
den Seiten, ohne doch dadurch die freie Circulation 
der Luft zu unterbrechen, die gehörige Feftigkeit 
gab, damit fie, [chief | geftellt, nicht aus einander 
fielen. Ich hatte mich durch vielfache Verluche 
überzeugt, dals eine in Wajjer getauchte Säule in 
der atmofphiirifchen Luft, fobald man fie heraus- 
zieht, ohne abgetrocknet zu werden, wiewohl 
fchwächer als zuvor, wirkt: wiederhohltes Eintau- 
chen vermindert dann ihre Wirkfamkeit nicht weiter. 
Daher brachte ich Säulen, die in künftlichen Gas- 
arten wirken follten, durch das Waller, welches 
das Gas fperrte, in den mit der Gasart gefüllten 
Recipienten, und ftellte fie mittellt einer Metallplat- 
te, die an das untere Ende der Säule angekittet war, 
über das Sperrwafler. Mit den Enden der Säulen 
waren Drähte verbunden, die in eine kleine Röhre 
vo:l deftillirten Waffers gingen, und die ich von 


_ aufsen mit Wachs bekleidet hatte. 


*) Vergl. Annalen, 1$01, vit, 202,157 und 192. d. H. 
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sit Sowohl in einfachen galvanijchen ‚Ketten‘, als in 


galvanifchen Batterieen aus Zink, Silber und reinem 
Waffer, (worunter hier umd in der Folge insbefon- 


dere, Waller verftanden wird, das.weder Sanerftoff- 


gas, noch Salpetergas, noch andere Säuren aufgelöft 
enthält,) fcheine bei der gewöhnlichen Lufttempera, 
tur der Zink niche oxydire s zu werden, fe lange « das 
Wafer rein ijt. 

Dafs manche ‘Metalle, die fich in Walter, wel» 
ches dem freien Zutritte der atmofphärifchen Luft 
ausgefetzt ift, allmählig verkalken, in reinern Wal- 


fer keine Veränderung leiden, ift Jängft. bekanat.*) 


Diefes ift ganz r befönders « der Fall mit Zink. 

r Zink mit Silber und Waffer unter freiem Zutrit- 
te der atmofphärifchen Luft in Berührung ‘geletzts 
oxydirt ich weit {chneller, >. als wenn er blofs mit 
Waller in Berührung ift, wie zuerft Dr. Atch be- 
merkte. ae Wire diefes fchnellere Oxydiren dem 


Einflulfe yon Elecericicae zuzulchreiben, die durch 


das Berühren der beiden Metalle unter einander er-- | 
regt würde; fo dürfte man erwarten, dals Zink. 
mit Silber und reinem Wafjer in einer einfachen, 
oder wenigftens in.der verftirkten Kette, (wenn in 
der Voltailchen Zink-Silber-Siule das Tuch mit rei- | 


*) Man vergl Fabron i's Auffatz in den 


der . d. .H. 
**) Vergl. Annalen der Phyfik, IV, 436, und V, 52. 
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nem Wa/jer genälst ift,) fich ebenfalls oxydiren wär- 
de” Fabronf Behauptet dagegen , dafe*einfache 
galvanifche Ketten mit Wallet fich ‘niche’ oxydirei, 


wöfern nicht die atmofßhärifche Luft‘ Zutritt hat; 
und dafs in der galvanifcheh Batterie der Zink, wenn 
er mit reinem Waller in Berührung ift, fich nicht 
zeigert die folgenden Verfüche. : 


"Eine Kleine Voltaifche Säule‘ aus Zink-, Silber - 
und Pappfcheiben, welche letztern ‚mit Walter ‘das 
eben gekocht hatte, angefeuchtet. waren, : "würde i in 
Wa/jer gejetzt, das lange gekocht hatte ond noch 
warm war. Um es vor Berührung der ‚atmofphäri- 
fchen Luft zu fichern, wurde ein harziger Kitt über- 
das Walier verbreitet, und an das Glas, Gnohdens « es 
fich etwas abgekühlt hatte, befeltigt. Dals Terpen- 
thinöhl, j ja felbft gemeines Oehl, dazu nicht tauglich 
gewelen wäre, wird aus dem Folgenden ‚erhellen, 
Nach 2 Tagen wurde die Säule aus dem Wattet 
herausgenommen. Kaum waren die Zinkplatten 
etwas angelaufen. *) Im Walfer der mit der Säule 
verbundnen Röhre hatte fich kein Oxyd abgeletzt 


und kein Gas entwickelt. — Eine ähnliche Säule, 


.*) Dafs fie doch etwas angelaufen waren, ‘ift dem. 
Umftande zuzufchreiben, dafs es unmöglich ift, 
fowohl Walfer von aller atmofpharifchen Luft, 
die es aufgelöft enthält, durch Kochen zu be- 
freien, als auch während des Abkühlens desFir- 
niffes, (Cement,) der’ Luft allen Durchgang durch 
denfelben zu verwehren. Davy. 


: 
| | 
Be: 
N 
4 
4 
4 
if 


die ren: einer gleichen Zeit ‚unter Waller, wel- - 
ches mit ‚der atmo/phärifehen Luft in Berührung 
war, ftand , hatte etwas Gas entbunden, ‚und viel 
weifses Oxyd abgefetzt; auch waren die Zinkplate 
ten an der äufsern und innern Seite ganz weils ge- 
worden. *) In beiden Verfuchen war die Lufttem- 
peratur 54° bis 61° F. | 
b. Dafsnicht das Umgeben der Voltaifchen Zink- 
Silber-Säule mie einer elaftifchen Flüffigkeit hinreicht, 
den Zink in ihr fabig zu machen, reines Waller zu 
zerfetzen, zeigte fich, als ich Säulen in Wafjerftoff- 
gas, Stickgas, oxydirtes Stickgas und Kohlenftoff- 
Wafferftoffgas brachte, und fie verfchiedne Zeiten 
über darin liefs. In keiner diefer Gasarten war der 
Zink der Säulen ftarker-als im reinen, (mit Firnifs 
übergofsnen,) Waffer ‚oxydirt. Wenn ich die Säule 
durch dasSperrwalfer.in eine diefer Gasarten brach- 
te, hörte fie nach 5 bis 6 Minuten auf, inihrerRöh- © 
re Gas zu entwickeln, indem während diefer Zeit 
fich die atmofpbärifche Luft verzehrte, die in dem 
Waller zwifchen den Platten aufgelöft war. Ihre 
Wirkfamkeit liefs fich ihr nicht wiedergeben, wenn 
man frifches Gas von derfeiben Art hinzuliefs, zeig- 
te fich aber, tauchte man die Säule in Waffer, das 
fich mit atmofphärifcher Luft gefchwängert hatte, 
augenblicklich durch Gasentbindung in. der Röhre 
wieder. 
» *) Diefes berichtigs Haldane’s Verluch, Annal., 
B8ot, VII, 19% 
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'e. Als eine galvanilche Säule fich 14 Stunden’ 
lang im luftverdannien Raume der Luftpumpe, wo 
die Barometerprobe auf 0,9 Zoll Stand, befunden 
hatte, waren die Zinkplatten leicht angelaufen, 
doch hatte fich kein weilses Oxyd auf ihnen gebildet. | 
Zahlreichen Verfuchenzu folge fand ich, dals, wenn 
die Luftverdünnung fo weit getrieben ift, dafs die 
Barometerprobe nur noch auf 0,6 Zoll ftelit, alle 
Wirkung der galvanifchen Säule aufhört, felbft wenn 
ihre Pole durch Drähte mit der atmofpharifchen 
Luft verbunden find, und das Waffer, auf welches 
üe wirkt, in Berührung mit der äufsern Luft ift. 


Ifi der Zink der galvanifehen Batterie in Berüh- 
rung mit Wa/jer, welches atmo/phärifche Luft, Sauer- 
ftoffgas, Salpetergas, Salpeter- oder Salzfäure etc. 
aufgelöft enthält, fo wird er oxydirt, und die Batte- 
rie zeigt fich wirkfam. Diefes Sewelht eine grofse 
Menge von Verfychen: 

a. Eine Voltaifche Säule, deren Pappfcheiben 
mit Walfer getränkt waren, wirkte in atmo/phari- 
‚feher Luft, die ich in einem Glascylinder über Waf- 
fer gefperrt hatte, 2 Tage lang, bis der Sauerftoff 
diefer Luft falt ganz verzehrt war. — Eine von 
Sauer/toffgas umgebene Säule zerfetzte das Waller 
in der Röhre weitfchneller; *) dagegen einevonSal- - 


Haldane’ s Verfuch, Annalen, VII, 
212. d. H, 
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petergas umgebene Jangfamer, als eine Säule in 
atmofphärifcher Luft. Gerade fo oxydirt fich der 
Zink in Sauerltoffgas fchneller, in Salpetergas 
langfamer, als in gemeiner Luft. 

b. Dafs indefs zu den galvanifchen Wirkungen 
keine Umgebung mit einer oxydirten elaftifchen 
Flülßgkeit nothwendig erfordert wird, beweilt Fol- 
gendes. Als die Säulen, welche in den 1, b,genann- 
ten, nicht mit Sauerftoff gefättigten Luftarten *) 
unwirkfam ftanden, in das Sperrwaffer getaucht, 
und, ohne die äufsere Luft berührt zu haben, gleich 
wieder in jene Gasarten zurück gebracht wurden, 
zeigten fie fich im Augenblicke wirkfam. Dafs 


_ diefer oft wiederhohlte Erfolg blofs der atmofphiri- — 


fchen Luft womit fich das Sperrwaffer gefchwin- 
gert hatte, zuzufchreiben ift, beweift der Umftand, 
dafs, wenn das Sperrwaffer mit oxydirtem Stickgas 
getrankt war, **) fie durch das Eintauchen in daf- 


_Jelbe ihre Wirkfamkeit nicht wieder erhielten. 


c. Ich habe durch viele Verfuche, die ich künf- 
tig umftändlicher bekannt machen werde, gefunden, 
dafs luftleer gemachtes Waffer aus dem "Terpen- 
thin - -Spiritus Luft an fich zieht, wenn diefes Oehl 
von der atmofphärifchen Luft frei berührt wird. 


*) Das oxydirte Stickies ift nach Davy’s Unter- 
_ fuchungen nur etwas, nicht völlig, oxydirt. d. H. 
**) Ich habe in meinen Unterfuchungen über die- 
fes Gas, (vergl. Annalen *1V, 105,) gezeigt, dafs 
es [ehr viel atmofpharifche Luft aus dem Waller 
treibt. Davy. 
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Die Voltaifche Säule in Terpenthin - Spiritus geletzt, 
bieiht darin lange Zeit über, und faft eben ‘fo ftark 
als in atmo/phärifcher Luft, wirkfam, da das Wafler 
in den Pappfcheiben der Säule die verlierende Luft 
aus dem Terpenthin- Spiritus erfetzt. — In Wein- 
geift wirkt fie nur kurze Zeit über, weil diefer fich 
mit dem Waffer in der Pappe vermifcht. 

d. Eine Säule, die im Wafferftoffgas ihre Wirk- 
famkeit verloren hat, erhält fie ungefchwacht durch 
ein augenblickliches Eintauchen in fehr verdünnte 
Salzfiure, und felbft verftärkt durch ein augenblick- 
liches Eintauchen in verdünnte Salpeserfäure wie- 
der, behält fie aber freilich nur eine kurze Zeit 
über, bis die Säure zerletzt oder gelchwängert ift. 


Dals aber der Zink im Auflöfen in Salz- und Salpe- 


terläure oxydirt wid ift eine wohlbekannte That- 
fache. *) 

e. Zehn Plattenpaare Zink und Silber RR: 
mit Kitt fo über einander befeltigt, dafs ein Paar 
das andere nirgends berührte, und die Zwifchen- 
räume, die fonft das nafle Tuch einnimmt, jetzt 
blols mit Luft oder mit der anzuwendenden Gas- 
art, (Nichtleitern des Galvanismus,) gefüllt war, 
‚welcher ein freier Durchzug offen blieb. Eine 


*) Wie mit allen diefen Verfuchen Volta’s Me- 
thode, eins Säule Wochen lang wirklam zu erbal- 
- ten, indem er fie, um das Verdünften des Waffers 
zu verhindern, mit Wachs oder Harz um([chliefst, 
(Annalens VI, 345,) zu vereinigen ift, [ehe ich 
nicht recht ab. d. H. 
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in Verbindung. Als ich diele Säule, 
ohne fievorher zu ein mit einem Stép- 
fel verfehenes' Glas vol} oxydirten falz/auren Gas 
brachte,siiwar nicht die mindelte galvanifche Wir- 
Kung bemerken, und auch nach vollen 2 Stun- 
den hatte fich ih der Wafferröhre weder Gas ent-_ 
bunden, noch der ‚Draht. der Zinkfeite oxydirt, 
Doch hatte das Gas auf die Platten der Säule ge- 
wirkt, und fe waren warm geworden. — Darauf 
nälste ich diefe Säule, indem ich fie in Wafler tauch- 
te; aber auch jetzt zeigte fie fich weder vor noch 
nach dem Abwilchen io der .atmofpbärifchen Luft 
wirkfam, Als ich fie nun aber in das Glas mit oxy- 
dirtem falzfauren Gas, brachte, fing der Draht der 
Zinkfeite augenblicklich an, fich mit gröfster Leb- 
haftigkeit zu oxydiren, und der Draht der Silber- 
feite den reichlichften Gasftrom auszuftofsen; und. 
diefes dauerte fo lange, bis im Glascylinder die 
grünliche Farbe verf{chwunden war. — Diefer Ver- 
fach befrätigt nicht nur die vorigen Refultate aufs: 
befte; fondern fcheint auch zu beweifen,. dafs der 
Grund, warum in Volta’s Säule eine grofse Be- 
rührungsfläche. der Metalle mit dem feuchten Leiter © 
erfordert wird, *) darauf beruht, dafs eine gröfsere _ 
‚Zinkfläche oxydirt werde. Denn im letzten Ver- 
fuche waren die Plattenpaare nur durch fehr wenig 
Waffer mit einander verbunden, ‚und dies wenige 


®) Annalen, VI, 344- Ae 
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[ 10 
reichte doch hin, die elécirifchen Ströme bei ihrem 
Umlaufe gehörig fortzuleiten, 


3. | ® 


Die Wirkfamkeit der Volta:/chen Zink-Silber-Säule 
feheint der Kraft des flijfigen Leiters in ihr, ‘den 
Zink zu oxydiren, nahe proportional zu feyn. 

Diefes erhellt fchon aus dem bisher Angeführ- 
ten. In den Gasarten, wörin der Zink fich {chnel- 
ler oxydirt, ift auch diefe Säule wirkfamer, fo weit 
es fich durch Walferzerfetzung zeigt, und die Kraft 
einer Säule, Schläge zu geben und Waffer zu zerfe- 
tzen, wird unglaublich durch Eintauchen derfelben 
in Salz/aure; und noch mehr in verdünnte Salpe- 


terfäure erhöht; Stoffe, dielediglich den Zink in 


Stand fetzen, fich fchneller zu oxydiren. — Auf 
dielen Satz, (dem gemäfs die Kraft der Säule in kei- 
nem grolsen Zufammenhange mit der Schnelligkeit 
ftehn würde, womit fie Wafferftoffgas aus Waller 


entbindet,) läfst fich die Idee einer weit kraftigern 


galvani/then Batterie, als die bisherigen, gründen, 


in fo fern es bei-ihr nicht blofs auf fchnelle Waffer- |- 
zerfetzung abgefehn ift. Ich kittete Silber- und 


Zinkplatten, jede ı,2 Zoll ins Gevierte, mit einem 


_ Harzkitte auf einander, und kittete darauf 18 folcher 


Plattenpaare ineinen dazu eingerichteten länglichen 
Kaften oder Trog, fo dafs fie wende Zellen 
BE fich liefsen. *) 


» Wie man fieht, eine galvanifche Batterie. nach 


f 
a d 
2 
| 
q 
t 
4 
4 
— { 
— _ 
‘ 


tn) | 
Gols ich in die Zellen diefer Batterie Wajßr, 
| fo war ihre Wirkung kaum merkbar, zeigte fich 


dagegen unglaublich verltärkt, wenn man Salgfäure 
hineingofs. Thre Kraft, Schläge zu geben und Waffer 


° | zu zerietzen, war dann wenigftens der einer gewöhn- 
® | lichen Voltaifchen Säule von 7& Lagen gleich. Noch 

mächtiger wirkte fie, wenn man verdännte Salpe= 
” | serfäure in die Zellen gols; und als dies mit comcen- 
4 erircer Salpeterfiure gefchah, war der erlte Schlag 
. fo gewaltig, dals meine Finger davon auf einige Se- 
kunden erftarrten, und dafs ich mir keinen zwei- 
” | ten Schlag geben zu laflen wagte. Ich mufste die, 
" | Batterie fogleich in ein Gefafs mit Waffer tauchen, 
“ | um ihrer Vernichtung zuvorzukommen, und es 
2 | blieb mir daher keine Zeit, ihre Wirkfamkeit im 
f | Waflerzerfetzen zu erfarfchen. — Schon 3 Platten- 
4 paare geben mit ftarker Salpeterfaure einen fehr 
t | merkbaren Schlag, und 5 einen Schlag, völlig fo 


ftark, als eine gewöhnliche Voltaifche Säule yon | | 
* | So Lagen. Da diefe Säure das Silber angreift, ha- 
be ich mich mit Kupfer-, Eifen - und Zinkplatten 
“ verfehn,, und hoffe aus ihnen und Salpeterfäure ei- 


“Annalen, 1801, VI, 99, befchreibt, und fich 
ihrer zu feinen meiften Verfuchen bediente. Da 
fie,, mit Hilfe der Säuren, ohne umgebaut oder 
gereinigt zu werden, immerfort wirkfam bleibt, 
bis das fich oxydirende ‚Metall gänzlich zerftörs 
ilt; fo giebt ihr auch Davy, nicht mit Unrecht, 

s den Vorzug vor der Voltaifchen Säule. - d, He 
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“Gruiekfhank’s Conftruction, wie.er Ge in den 
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ne Batterie,, nicht minder wirkfam als she 
electrifche Batterie, zu erhalten. *) Aus diefen Vere 
“ fuchen erklärt fich denn auch fehr leicht die Ver- |; 
ftärkung,der Batterie, wenn, man fich in ihr zum 


‘ Batterieen mit Salpeter{aure , mit der Kraft ge- 
wöhnlicher Säulen zu vergleichen, find mir nicht 

E beffer gelungen. Die fchnelle Wirkung der Säu- 
3 re, die Gasentbindung, wobei die Platten durch 
4 “ Feuchtigkeit in leitende Verbindung kommen, | k 
und dieHitze, welche entfteht, tragen alle dazu | 4 


d 

*) Meine‘ [patern Verfuche, die Kraft galvanifcher | y, 
t 

2 


| bei, das Refultat unzuverlälfig zu machen. Die | ı 
4 _. kleinfte Menge yon Plattenpaaren, aus welchen I 
Er: ich bei Sal peter faure einen Schlag zu erbalten 


‘vermochte, war 3, und 6 Paar mit mäfsig ftarker | 
Salpeterfaure gaben einen [chneidendern Schlag, 
“(snore acute als eine gewöhnliche Säule aus 27 
“Lagen, der fich aber nicht fo weit zu verbreiten 
‘fchien, und nur bis an die obern Gelenke der 
Finger gefühlt wurde. Stets gaben ız und meh- 
rere Plattenpaare einen Schlag, der [chneidender 
“und [chmerzhafter, aber mehr local und nicht 

_ fo weit verbreitet war, als der Schlag einer ge- | 
' wöhnlichen Säule:aus 4 bis smahl mehr Platten- 

\ paaren. Da die Salpeterfäure den Kitt fchnell | - 
auflöfte, fo liefs fich der Trog zu diefen, Ver- 

fuchen nicht brauchen, fondern fie wurden mit 

Säulen angeftellt, deren Tuch in Salpeterfiure 

getränkt wurde; doch war es auch hier unmög- 

lich, zu verhindern, dafs fich die Seiten der Plat- 

ten nicht nälsten, wodurch eine leitende Ver- 
bindung entftand, welche die Wirklamkeit der 

Säule, beträchtlich [chwächen mulsta | 


a f 
r 
1 
“4 
4 
® 


te | feuchten‘ ‘Deiter des’ flafigen Sak 


| miaks’;’ {tat¥ blofsen Waffers, bedient. 
Stark nur eine 
fehr geringe Wirkung auf Zink; diluiré loft fie ihn 

‚dagegen “mit der 'gröfsten”Schnelligkeit aof. "Ent" 


er | ftebt daliel’die Wirkung der galvanifchen Zink - Sia 
© | ber- Batterfe hauptfächlich durch Oxydirung des 
Zinks, fo mufs, wein conéentrirte Schwefelfäure, 
h | in die Zellen des Kaftens ‚gegöffen wird, die Wirt’ 
n, | kung viel’ ‘geringer feyn; als wenn man dazu’ vert 
a | dinsite Schwefelfäure nitmt. Diefes deigte fich i 
ie | der That in meinen Verfuchen. Eine Cruickihank- 
Batterje, wo 20 Plättenpdäre Silber Zink 

| mit einem Kitte aus Wachs in den Trog eingefetzt, 
und die Zellen mit der ftärkften c concentrirten Schwe- 
felfäure vom fpecififchen Gewichte 1,9 voll gegoffen 
n | waren’, gab mittelft.der. gewöhnlichen Methoden 
x | gar keine palvahifche Empfindung, einen geringen 
- | kauffifchen Gefchmack #isgenommen. Befand'fich 
r dagegen verdünnte Schwefelfaure i in den Zellen, fo 


/ 


= “Durch augenblickliches Eintauchen in Wafjer * 
1 | - wurde die Wirkfamkeit einer folchen’ mit Salpe- 

terfaure errichteten nur wenig gelehwächt, 
t daher die erhöhte Platten, an der aulser- 

e ordentlichen Wirkfamkeit' Stale nur 

Antheil haben kann: 

‘Auch Kupfer und. Zink: mit Salpeter: 


- gar machtig. Bifensand Zink feheinen"mit 
en und Salpeterfäure gleich wirkfam zu feyn. 
ae 
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‘erhielt man von der Batterie in den "genäfsten Fin- 


gern Schläge, und'es zeigte fich Zerfetzung des Wal- 
fers auf.die gewdbnliche Art.*).— Als die Zellen 
einer folchen Batterie, die aus 10 Paar Kupfer - und 
Ziokplatten beftand, concentrirte Schwefelfäure 
enthielten, äufserte fie nicht die mindefte galvani- 
{che Kraft; warde aber nur in jede Zelle ein Tröpf- 
chen ‘Walfer zur Säure gebracht, fo zeigte die Bat- 
terie ich augenblicklich durch Wafferzerfetzung 
wirkfam; ein Beweis, ‚dafs die concentrinte Schwe- 
zu dan vollkommaern, gelvanifchen , Nich:- 


*) Dafs, wie zu tohtietven ‘die Wirk- 


famkeit verdünnter Schwefelfaure, welche Zink 
_ mit gröfster Schnelligkeit auflölt, in einer Batte- 
rie von a0 Plattenpaaren, mit der Wirkfamkeit 
concentrirtet Salpeterläure in einer Batterie von 
1 Plattenpaaren nichtin Vergleich kémmt, [cheins 
mir zu beweifen, ‚dafs es mit Davy’s drittem 
Satze, (mit der : Proportionalirat .zwifchen der 
Kraft der Batterie und der Oxydirung des Zinks 
in ihr,) nicht feine völligeRichtigkeit habe. Ver- 
muthlich ift die Oxydirung des Zinks nur eins 
der Momente, (und zwar ein unumgänglich noth- 
- wendiges,) für die Wirkfamkeit der Zinkbatte- 
rien, ‘es kömme dabei noch Mehreres in An- 
Ichlag; ganz befonders vielleicht die wahrfchein- 
‚liche Bildung von Salpeterläure am Zinkende 
und an allen Zinkplatten, und von Ammoniak 
am Silberende und an allen Silberplatten der gal- 
‚vanilchen Zink-Silber-Batterie; ein Umftand, auf 
den Davy bei leinen fernern Verfuchen [elbft 
geführt wurde, d. H. 
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( 
leitern gehört, deren Zwifchenfeyn zwifchen. den | 
Platten die _electrifchen Wirkungen der Batterie 

vernichtet. 

Liquide Schwefellebern, Julfurees,) können 

dem Zinke keinen Sauerfjoff zuf ühren; ‚folglich mufs 

die Zink -Silber - Säule, in der fe fich als naffer Leis 

ter befinden, keine galvanifche Wirkungen äufsern. 

In der at äulserte,eine Zink - Silber - Säule aus 25 

Plattenpaaren u und Tuchfcheiben, die ichi in liquide 
Schwefel- -Seroätian getrinkt hatte, nicht die min- 
defte galvanifche Wirkung; Kaum waren aber die 
Seiten der Säule mit ein wen'g Salpeterfaure befeuch- 
tet worden, fo gab fie Schläge, fo ftark als eine 
gewöhnliche Voltaifche Säule von gleicher Gröfse, 
Und doch ift das galvanifche Leitungsvermögen. die- 


fer flafigen Schwefellebern zum mindeften dem deg 


Waffers gleich, da, wénn zwei Gefälse damit | ge- 
füllt,. und das eine mit dem Zinkende, ‚das andere 
mit dem Silberende der Säule durch Drähte verbun- 
den find, fie den Fingern beim Hineintauchen einen 
Schlag cele ; der nicht minder empfndlich als 
der ift, den man erhält, wenn die Gefäfse voll Waf- 
fer find. — Bringt man liquiden Schwefel -Serontian 
in einer Glasröhre, mittelft Silberdrähte,, mit der 


. Batterie in eine gefchlofsne Kette, fo enthimdet fich 


am Drahte der Silberfeite Gas, und der Draht der 
Zinkfeite oxydirt fich, 
d. Wir haben vorhin gefehn, dafs die gemeine, 


‘(mit Waffer conftruirte,) Voltaifche Säule ihre Wirk- 


famkeit unter dem Recipienten der Luftpumpe vollig 
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j 
wenn Batometerprobe bis” unter’ 0,6. 
Zoll gefunken if’ Dies fehlt nie. Liegt der'Grund 


‚hiervon lediglich darin, dafs, der Zink | fich nicht 


weiter zu ~oxydiren vermag, wenn main alle ätmo- | 


{phärifche‘) Luft aus Waffer in der’ Säule aus- 


pumpt, fo mülste eine Säule, ‘deren "feuchter Lei- 
ter Salpeterfaure oder verdännte Schwefel] ift, 
auch in jenem, Juftverdünnten Raume’ noch wirk fain 


‘bleiben. Ich befeuchtete einer Cruick- 


fhankfchen Bätterie"aus Paar Zink - ‘und Silber- 
platten nur fo eben mit etwas Weller, und liefs dann 
in jede einen grolsen Tropfen Salpeter/äure fallen. 
Augenblicklich zeigte fich an den Drébten,’ die mit ’ 
de: \ Enden der Batterie verbunden waren, eine 
Watferzerfétzung. Nan die Batterie unter 


i einen mit einer Lederbichfe verfehenen ‚Becipien- 


ten auf den Teller der Luftpampe gefetzt, dér an 
das Zinkende der Säule befeftigte Silberdraht if ‘ein 
Gefäfs voll Waffer, das lange gekocht hatte, gelei- . 
tet, und der Draht des Silberendes mittelft eines 


‚Harzkitts fo an den Meffingdraht, der dutch die 


Lederbüchfe luftdicht durchging, befeltigt; dafs 
er, wenn die Luft weit genug ausgepumpt war, 
fich in daffelbe Gefäls mit Waller hinabfchfeben 
liefs. Dies gefchah, als die Barometerprobe auf 0,6 
Zoll Itand. Sogleich begann der Draht der Zink- 
feite ich zu oxydiren, und der Draht der Silber. 
feite Gas zu geben. Diefes dauerte mehrere Minu- 


ten lang, und der Prozefs wurde, als man nach 


Aufhören deffelben die atmöfphärifche Luft zuliefs, 
nicht 
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zicht merklich wieder angefacht. Bei einer Wie- 
derhohlung diefes Verfuchs traf alles auf diefe'be 
Artein. Bei dem verminderten Luftdrucke unter 
dem ausgepumpten Recipienten war die Gasentbin- 
dung am Drahte der Silberfeite merklicher als zu- 
vor, indefs fich am Drahte der Zinkfeite offenbar 


weniger Oxyd bildete, weil wahrfcheinlich ein Theil 
der Säure zwifchen den Platten im luftverdünnten 


Raume die Gasgeltalt annahm, auch hier das Salpe 


tergas, das fich zwifchen den Platten entband, nicht 
fo, als in der Atmofphäre, wieder zum car zu 
Salpeterfäure werden konnte. _ 

Warde in jede der ale Zellen diefer 
Batterie aus ı2 Plattenpaaren ein Tropfen Schie- 
Ffelfäure gebracht, fo vermochte fie im luftver- 
dünnten Raume, wo die Barometerprobe auf 0,6 
Zoll fiand, reines Waller eine halbe Stunde lang 
und länger zu zerfetzen. Die Oxydirung war faft 
fo ftark als in der atmofphärifchen Luft, und, (was 
befonders merkwürdig ift,) in diefem Falle gab auch 
der fich oxydirende Draht etwas Gas, inzwifchen 
der Draht der Silberieite nur fehr wenig Gas ent- 
band. *) 

*) Man fieht hieraus auch, dafs zu den galvani- 
{chen Wirkungen keinesweges welentlich Sauer- 
Staff in fo lofer Verbindung, und in dem eigenthüm- 
lichen Zuftande erfordert wird, in welchem er, 
wenn brennbäre Körper ihn anziehu, Entzün- 

"dung und Brennen bewirkt, und in welchem ich . 
‘ihn in meinen fréhern, noch unreifen chemi- 

Annal. d. Phyfik. 1.8. St ı J. 1801. St.5, | 
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Will man diefe Verfuche im luftverdünntenRau- j 
me nachmachen, fo mufs man vorziiglich darauf 
‘fehn, nicht allzu viel Säure in die Zellen der Batte- 
rie zu bringen. Zwei oder drei Tropfen in jeder 
find hinlänglich, befonders wenn man die Zellen 
zuvor etwas genälst hat. Mehr Säure braufst all- 
zu heftig im luftverdünnten Raume auf, fo-dals 
die Schneiden der Platten ‚angefeuchtet, und da- 
durch die Zellen in leitende Verbindung gefetzt 
werden. Und-danm bleibt der Erfolg aus. — Das 
Waller, dene ‚man fich im luftverdünnten Raume 
Schen für an den Licht- 
ftoff hielt. — Ob Wajjer zum galvanijchen Prozefje 
 wefentlich nothwendig (ft, das zu ent{cheiden, hat 
‚feine grofse Schwierigkeit, da in allen galvani+ 
{chen nicht-metallifehen Leitern, die bis | 
jetzt unterfucht hat, Waller in gröfserer oder ge- | 
‚ringerer Menge enthalten ilt. Folgende That- 
Sache [cheint indels dafür zu ftimmen. Die von 
mir im Jul 179, zufällig entdeckte Verbindung von 
enncentrirter Schwefelfiure mit ox ydirter Salzfäure, 
(die man erhält, wenn man oxydirt [alzfaures 
-- Kati in concentrirte Schwefelfaure bringt, oder 
oxydirt falzfaures Gas durch diefe Säure treibt, 
und die einige fehr charakteriltifche Eigenfchaf- 
ten befitzt,) oxydirt fowohl den. Zink als das Sil- 
ber langfam, wobei fich die oxydirte Salzfäure 
zeifetzt. Ich erwartete daher mächtige galvani- 
fche Wirkungen, wenn ich fie in die Zellen der 
Batterie brächte, fand mich aber hierin getäufcht, 
_ da eine folche Batterie von, 20 Plattenpaaren kaum 
eine merkbare Wirklamkeit zeigte. Davy. 


‘ 
. ‘ 
a 
24 
a 
> 
4 
| 
| 
x 
4 
4 
j 
: 


{ ag 4 | 


1 bedienen -will, mufs zuvor durch langes Kochen 
möglichft luftleer gemacht feyn; fonft ftört die dar- 
4 aus fich entbindende Luft den Verfuch allzu fehr. | 
D 4. 

r Wenn Zink in Berührung mis Wajfer, worin Stof- 

ts fe, die lofen Sauerftoff enthalten « der Säuren), auf« 
ar gelöft find » fich oxydirt; fo werden diefe Stoffe ver- 
* | ändert, und es äufsert fich hierbei chemifehe Ver- 
wande/chaft. 

a. Als in einem Glafe, wiles ungefähr 21 Ku- 
bikzoll Sauerfeoffgas enthielt, eine kleine Voltai- 
je {che Säule 6 Stunden lang Itänd, verminderte fie 
at | die Gasmenge um etwa ein Viertel, 
ie b. Eine ähnliche Säule in diefelbe Menge atmo- 
is | fpharifcher Luft gebracht, verminderte diefe: in. 
® | 2 Tagen nur um ein Sechftel. Der Rückftand roch, 
als man ihn in: die Atmofphare entweichen Jiefs, > 
nach Ammonium, und als man die Säule über Salz- 
, | fäure hielt, bildeten fich dichte weilse Wolken. — 
es | In einem, zweiten Verfuche blieb die Säule 3 Tage 
er | lang in einer gleichen Menge atmofphärifcher Luft; 
% | der Rückftand verminderte fich jetzt nur febr we- 
nig mit Salpetergas, liefs fich auch mit atmofphari- 
{cher Luft nicht entzünden. 

c. Man erinnert fich aus meinen frühern Ver- 
fuchen, *) dafs Salpetergas, aber Queckfilber ge- ' 
worin nalier Zink wird, fich all- 


Annalen der VI, 195, 


Er... 
re 
= 
in 
/ 


3 
4 mählig in oxydionirtes Stickgas und Ammöniak 
4 verwandelt. Eine kleine Voltaifche Säule, in 22 Ku- 
2 bikzoll Salperergas gefetzt, verminderte diefes in 
a ‚3 Tagen um ein Viertel; vom Rückftande wurde 
4 etwas von Waller verichluckt, 


d. Dafs, wenn fehr fchwache Salperer/äure den 
‘Zink oxydirt, dabei Salpetergas, oxydionirtes 
Stickgas und Ammoniak entbunden werden, be- 
"weift fowohl eine Zerfetzung der Säure, als auch ihe 
Waffers. 

e. Die Oxyrlirung des Zinks bei Auflöfung def- 
felben in verdünnte Salzfäure und Schwefel/aure 
fcheint man einer fogenannten vorbereitenden Ver 
zufchreiben zu miiffen. | 


«  ‚Folgerung. Da aus allen diefen Thatfachen zu 
-erhellen fcheint, dafs galvanifche Zink - Silber - Bat- 
'terieen lediglich dann wirkfam find, wenn der feuch- 

te Leiter zwilchen den Zink und Silberplatten den 

"Zink zu oxydiren vermag, und dafs die Wirkfam- 
"keit der Batterie im Waflerzerletzen und Schläge- 
ertheilen in dem Verhältniffe zunimmt, in wel- 

“ehem fich in gleicher Zeit mehr Sauerftoff mit dem 

Zinke verbindet; fo mufs man fchliefsen, dafs die 
Oxydirung des Zioks in der Batterie, und die da- 

mit zufammenhängenden chemilchen Veränderun- 

~ gen auf irgend eine Are die electrifchen Wirkungen 

_ der Batterie erzeugen, obfchon die bisher beobach- 

_ teten Thatfachen nicht ausreichen, für die Art, wie 
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aufzuftellen, *) 


®) Vergl, Annalen, 1801, VIE, 213. Die meiften 
‚Bhylker werden diefes Refultat [ehr gern unter» 


cbreiben, da fie ieh {chon dezu bekannten, ehe 


noch dafür ein fo wohl unterftützter Beweis ge- 
führt war. Sollte aber die entpegengeletzte Vor- 
ftellung, dafs nicht Oxydirung Electricität errege, 
fondern umgekehrt frei werdende Electricität 
an die Oxydiratig; obfchon fie ohne Sauerftoff: 
nicht möglich ift, mit Schuld fey, ganz undeok- 
bar feyn, und follten nicht vielleicht Anhänger 

_ Volta’s diefe Meinung hervorziehn, um, Vol- 
ta’s Erklärung der Erregungsart der galvanifchen 
 Blectricitat beizubehalten? Mir deucht, es [ey 
noch zu früh, hierüber definitif zu entfcheiden. 
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BESCHREIBUNG 
einer neuen galvanifch- chemifchenWor- 
richtung und einiger merkwürdigen Ver. 
Juche, die damit: angeftelle 
wurden, 
von 
P. L. Simon, 
Prof, an der Bauakademie zu Berlin. *). 


1. Ein neuer Apparat, um die Wirkung Voltai/cher 


Säulen auf Flüffigkeiten zu unterfuchen,. und 
| Vorfchlag zu einem Galvanofkop. 


D.. bisherige Art, Flüffgkeiten in Röhren durch 
den Galvanismus zu behandeln, und das Gas, das 
fich hierbei gewöhnlich erzeugt, aufzufammeln, hat 
manche Unbequemlichkeit, welche ich durch eine 
neue Einrichtung diefer Röhren ee Theils ab- 
geholfen zu haben glaube. 


*) Der erfte diefer Auffatze wurde in der philoma- 
tifchen Gefellfchaft zu Berlin den 19ten März 180% 
vorgelefen; die beiden andern in den darauf fol- 
genden wöchentlichen Sitzungen diefer vor kur- 
zem errichteten Gefell{chaft, in welcher mehrere 
Phyfiker Berlins ich unter Klaproth’s’ Vorfitze 
zur gegenfeitigen Mittheilung ibrer willenfchaft- 
lichen Unterfuchungen, befonders auch über den 

Galvanismus, vereinigt haben. d. H. 
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er "Wird Waffer oder eine andere Flufigkeit der 
Finwirkung einer Voltaifchen Säule ia einer geraden 
Röhre ausgefetzt, fo mufs, foll fich eine anfehnliche 
Menge Gas entwickeln‘, das untere Ende der Roh- 
re off@h in ein Gefifs, das mit der nämlichen Flüf- 
figkeit gefüllt ift, gefetzt werden, damit das Gas, 
das fich entbindet, die in der Röhre befindliche 
Flüfßgkeit heraus treiben kann. Allein nicht zu ge- 
denken, dafs hier nur fo viel Luft erhalten wird, 


‚als die Länge der Röhre verftattet , und es unbe- 


quem ift, fehr lange und weite Röhren anzuwen- 
den, befonders wenn man mit andern Flüffgkeiten 
als Waffer arbeitet; fo hat diefe Vorrichtung ‘den 
Nachtheil, dafs die Flüffigkeit, auf welche der Gal- 
vanismus wirkt, dabei aus der Röhre entweicht, und 
daher nur mit Unzuverläffigkeit zu einem und ‘eben 


‘demfelben Verfuche wiederhohlentlich angewandt 


werden kann. Und doch glaube ich, dafs es von 
grofser Wichtigkeit feyn möchte, wenn man eine 
beftimmte Menge einer Flüffgkeit wiederhohlent- 
lich der Einwirkung galvanifcher Säulen ausfetzen, 
und ihre Gewichts- und andern Veränderungen un- 
terfuchen und vergleichen könnte. Ueberdie; dient 
die einfache Röhre gar nicht, die Gasarten jede für 


. fich aufzufammeln, welche die Drähte der heiden | 


Enden einer galvanifchen Säule in manchen F ilen 
zugleich entwickeln, Eine doppelt » [chenkeli ;e in 
Gefialt eines V gekrümmte Röhre hat die grofse 
Unannehmlichkeit, dafs fich nur ein kleiner Antheil 
Gas fammeln kann, weil in der vollk »mmen ver- 
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fchlofsnen Röhre kein Ausweichen der Fitiffigkeit 
möglich if. Zwar kann man, unter abgeänderten 
Umfländen, zwei einfache Röhren dergeftalt an- 
legen, dafs jede die Gasart eines der Drähte einzeln 
aufnimmt, *) Doch läfst fich fchwerlich l@pgnen, 
dafs man bis jetzt diefe Apparate noch nicht fo eine 
gerichtet hat, dafs fich in ihnen aus einer und derfel- 
ben Menge von Flüffgkeit gerade fo viel.Gas ent- 
wickeln liefse, als. diefe Flüffgkeit zu geben im 
Stande ift. In diefer Hinficht, hoffe ich, dafs die 
Anzeige folgender Einrichtung eines folchen Appa- 
rats den Galvaniften willkommen feyn werde. 

~ ‚Bei der Behandlung von Flüffgkeiten unter den 
Umftäuden, wo der eine Draht ein Oxyd bereite 
und nur der andere Drahs Luft entwickelt, bediene 
ich mich einer Vorrichtung, wie Fig. ı, Taf. I fie 
voritellt, AB ift ein aus einer gewöhnlichen Glas- 
röhre geblafener Kolben, aus dem die kleine Röhre 
C hinaus geht. Man verfchliefst diefen mit einem 
Korkitöpfel, durch welchen ein Draht geht, füllt 
dann den Kolben mit der zu unterfuchenden Flafig- 
keit, und verfchliefst darauf auch die obere Mündung 
A mit einem Korke, in welchen ein zweiter Draht, 
und zugleich eine gekrümmte Entbindungsröhre DE, 
luftdicht befeftigt ift. Auf diefe Weile wird die fich 


_®) Dahin gehören die in den Annalen belcbriebe- 
nen Vorrichtungen: Nicholfon’s Aun., VI, 
355; Craickfhank’s Ann., VII, 91; Das 
vy’s VII, 216; Ritter’s Vil, 476; Klin- 
gert’s VII, 350, und Pfaff’s VIL 363. dH. 
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Luft in dazu fchicklichen Gefäfsen bet 


aufgenommen, ohne dafs von der zu unterfuchen- 
den Flaffigkeit das Geringfte a dem kleinen Bol. 
ben Aß:entweicht. N 
In Fällen, wo an beiden Drahsen eine Gasent- 
wickelung Statt findet, dient mir eine gekrümmte | 
Röhre ACB, Fig. 2, die an ihren !beiden Oeffnun- 
gen A und B ebenfalls. mit guten Korkftöpfeln ver- 
fchloffen wird, in welchen die nöthigen Drähte 
und Entbindungsröhren. luftdicht eingekittet find, 
Da diefer Apparat an beiden Seiten offen ift, und 
alfo gefüllt als Heber wirken mufs, fo ift es, befon- 
ders in einigen Fällen, nöthig, darauf zu fehen, dafs 
der Walferfiand auf beiden Seiten in den Gefifsen 
D und D’ immer gleich hoch erhalten werde, damit 
nicht auf der einen Seite die Flüfßgkeit aus der ge- 
krümmten Röhre trete, und auf der andern das 
Sperrwafler in fie eindringe, _ Dafs die Regulirung 
hierbei wenig Mühe verurfacht, davon habe ich mich 
durch wiederhohlten Gebrauch: überzeugt i indem 
felbft bei der Einwirkung der ftärkften Säulen die 
Gasentwickelung nicht fo fchnell vor fich geht, um 
Veränderungen in der Waflerhöhe zu. verurfachen, 
die eine unterbrochene Aufmerkfamkeit erfor- 
dertens 
Ich babe djefen Apparat auch angewandt, um 
Flaffigkeiten verfehiedener Art su gleicher Zeit und 
in Berührung mit einander der Wirkung des gal- 
vanifchen Stroms auszufetzen,.; So wiederhohltd 
ich damit. die von Ritter 
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Aüdein ich entweder den untern Theil der Réhre'C; | 
Fig. 2, mit concentrirter Schwefelfäure bis zu einer | | 
= gewilfen Höhe jin beiden Schenkeln, z. B. bis ZE, | ; 
den übrigen Theil EA und EB mit Waffer 
_ _ Fiillte, oder indem ich éinen ganzen Schenkel, 2.B. | | 

. BC, mit Schwefelfauré; bis zir Höhe F des andern 
Schenkels, und den übrigen Theil Af diefesSchen- | | 
kels mit Walfer anfallte,  Selb{t bei einem folchen 
Verfuche mit Flafigkéiten von verfchiednem eigen- | 
ofp Gewichte ift die Regulirung der Waf- | 
‚rhöhen in den Gefifsen D, D‘, ohne Schwierig- | — 
keit zu erhalten. Will man z.'B. Waffer und con: 
centrirte.Schwefelfäure zum Verfuche anwenden, 
> fo gefchieht die Füllung diefes Apparats folgender 
Mafsen. Man bringt vermittelft eines kleinen Stech 
hebers concentrirte Schwefelfaure im untern Theile 
C, Fig. 2, derRöhre, bis zu einer beliebigen Höheder 
‚Schenkel, z.B. bis Dann verfchliefst man die 
Oeffnung 4 mit einem gewöhnlichen Korke loftdicht, 
und füllt denSchenke] BC mit Schwelfelfäure voll- 
kommen an. Hernach wird die Oeffnung B mit 
einem Korke verfchloffen, in welchen die Entbin- 
dungsröhre nebft dem erforderlichen Drähte befe- 
fligt it. Beim Hereindrücken deffelben entweicht 
die ‘überflüflige Schwefelfäure durch die Entbin- 
dungsröhre und Füllt diefe ganz an, worauf die 
Oeffnung G derfelben mit einem kleinen Korkftöl 
5 fel verfchloffen wird, “Nun öffnet man 4, bringt 
MM mit einem Stechheber’ deftillirtes Waffer, das man 
I" langfam an den Wähden Het Röhre herunter flielsen 
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| Yalst, nber dié Schwefelfaure, bis der ganze Schenkél \ 
AE damit angefallt ift, und verfchliefst auch die Oeff- - 


nung A mit einem auf gleiche Art wie bei B zugetich- 
teten Korke. Endlich bringt man unter jeder Ent- 
bindungsröhre ein kleines Gefafs D, D*; wid füllt 
beide mit reinem Waffer dergeftalt an, “Aals auf der 
Seite der fchwerern Flüffigkeit, das Witter in dem- 
felben Verhältniffe niedriger fteht, in welchem’ das 
eigenthamliche Gewicht dieler Flüffigkeit, das der 
Flüffgkeit im andern Schenkel überfteigt. Im ’ge- 


‘ wählten Beifpiele würde man alfo zuerft den Waffer- 


ftand in beiden Gefifsen D und D’ mit der Höhe der 
Schenkel 4 und B’gleich zu machen fuchen, und 
dann im Gefafse D’, welches fich auf der Seite der 
leichtern Fliffigkeit befindet, den Wafferftand un- 
gefähr um die Hälfte von BC erköhen, indem die 
concentrirte Schwefelfäure nahe doppelt fo fpeci- 
fifch Ichwer als'das Walter’ ift. Oeffnet man nun 
die nochr gefchlofsne Entbindungsröhre bei G, *) 
fo ift der Apparat im Stande und braucht nun nur 
in Verbinduhg mit Voltatfehen Säule 


‘werden. ~ 


__ Noch habe ich einen andern Weg vertucht, um 
Fläffigkeiten i in verfchiednen } Rühren der Einwirkyng 
der galvanifchen Säule auszufetzen. Es wurden 


*) Beim ‚Oeffnen diefer Röhre beobachtet man zu- 

ob fich die in beiden ‚Röhren 
ruhig verhalten, oder ob eine oder die andere 
Seite eine Vermehrung oder „Verminderür 
Wallerhéhe erfordert, 
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was 


pach Fig. 3 zwei Röhren unten durch einen Streir 
fen mageres ‚Rindfleifeh Cc vereinigt und durch her- 
um ‚gebundene genälste Blafe luftdicht verfchloffen, 
darauf beide Röhren mit reinem Waffer gefüllt, vad 
ihre obern.Oeffnungen mit Korkftöpfeln verfchloffen, 
durch die Drähte und Eutbindungsröhren Juftdicht 
gingen. „Das Fleifch giebt-in diefem Falle einen gu- 
ten Leiter des Galvanismus, ohne jedach felbft eine 
Gasentwickelung zu veranlaffen. *) Allein es er- 
leidet bei dielem Prazefle dennach eine merkwür- 
dige Veränderung, und man bemerkt jederzeit, dafs 
das der Silberfeite entgegen ftehende Fleifchende 
D eine hochrothe Farbe annimmt, und auch eine 
fo gefärbte Flaffigkeit abfetzt, indels das andere der 
Zinkfeite zugekehrte Ende des Fleifches £ gänzlich 
entfärbt wird, und ein gallertartiges, Anfehn..er- 
hält. **) 
Auch könnte man ‚die oben befchriebenen Vor- 
richtnagen zu einem Galvano/kop anwenden, um da- 
mit die Stärke der Wirkungen verfchiedener Säulen 
gegen einander zu vergleichen, indem die Starke 
ihrer Wirkung in geradem Verhältniffe der Räume 


Vergl.. Annalen der Phy fk. He 

*“##) Als ich eine galvanifche Säule ftatt mit naffen 

 Puchplaten mit Fleifeh/cheiben {chichtete, nahm 

ich an jeder diefer Flei{ch{cheiben gerade dielelbe 

"Weränderung wahr, Sie wurden dadurch gegen 

die Faulnifs geichützt, fo dafs fie nach mehrern 
Tagen noch keinen nach Fäulnifs ver- 
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t | 
fichen möchte, welche die, “vermittelft ihrer, in 
einerlei‘ Zeit entwickelten 'Gasarten: einnehmen. 
Vielleicht würde eine nach Fig.4 getroffene Einrich? 


tung ein "-folehes bequemes Inftrument abgeben; 
wenn man nämlich eine Glasröhre AB unten mit 


- einem Korke, in welchem ein Platin- oder Golddraht 


befeftigt ift, verfchlöffe,-felbige bis in C mit reinerd 
Waffer füllte, und in-ihre obere Mündufig einen 
zweiten Platindraht, ‘nebft der krummen Röhre D 
und daran befindliche Kugel und Röhre F, luftdicht 
befeftigte. Die Kugel wäre zur Hälfte mit einer ge- 


| färbten Flafigkeit anzufüllen und die Röhre Fvon 


fo geringer Weite zu nehmen, als es die deéutliché 
Wahrnehmung der därein tretenden’ Flüffigkeit ge- 
ftattete. Die krummeRöhreD wäre miteinem klei- 
hen Tubulus G zu verfetien, der durch einen ge- 
nau darin paffenden Stöpfel luftdicht gefchloffen wer. | 
den kannte, und wodutch man beim Oeffnen den 
Wafferftand in der Kugel und der Röhre F immer 
zu einerlej Hohe zurück brächte, ' *) — ‚Würde nun, 
nachdem dies gelchehen, und G wieder luftdicht _ 
ver£chluffen ift, das Inftrument mit den Enten ei- 
ner Voltaifchen Säule in Verbindung gefetzt, fo trie- 
be das fich entwickelude Gas die Flüfügkeit in der 


BG Noch befferlirfe fich an diefer Stelle ein kleiner, 
nach zwei Richtungen durchhohrter Hahn an- 
bringen, der [ow oh] Communication zwifchen der 
'Röhre A und der Kugel R, als auch zwifchen 
beiden und der Aufsern Loft, abwechfelnd ge- 
feattete, ; ‘ 
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Röhre F hinavf. Ihr Stand könnte.dann.aneiner | ” 
dazu beftimmten Skale die. Stärke der Wirkung 
einer, befiimmten "Zeit angeben. Noch ein- 
facher würde diefe Vorrichtung werden,. wenn 
man unmittelbar im obern Theile der Röhre 
AB cine fehr enge Glasröhre befeftigte und bis in 
\ die Flafigkeit reichen liefs. _Nur möchte hier das 
Färben der Flüfßgkeit, und; die Einrichtung, die Flüf- 
ee - figkeit beider Röhren vor Anfang eines Verfuchs zu 
a ! einem gleichen Stande zu bringen, mehr Hinder- 
Eee niffe darbieten. - So viel für jetzt von der Einrich- 
q .. tung diefes Inftruments. Vielleicht dafs jemand 
4 4 ‘es feiner, Aufmerkfamkeit würdigt, und es noch 
4 1 mehr vervollkommnet, So bald ich einige galvani- 
©. fehe Verfuche anderer Art, die. mich jetzt befchäf- 
tigen, beendigt habe, werde ich mich mit einem 
folchen Inftrumente verfehen und meine Bemerkun- 
gen über. die Wirkungsart dellelben bekannt 
machen. 


\ 


‘2. Verfuche über die Einwirkung der Voltaifchen 
Säule auf das Wa/fer und die concentrirte Schws- 

Selfäure, 
° Die neuern Verfuché über die Einwirkung'des 
‘ verftärkten Galvanismus auf das Waffer, befonders 
auch die, mit welchen Ritter in Jena das phyfi- 
kalifche Publicum befchenkte,*) mufsten allgemei- 


*) Annalen der Phyfik, VI, 348 f.; VII, 115 f und 
die Ritterfchen Avffatze in Voigt’s neuem Ma» 
gazin und Crell’s chem. Annal. 
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se, Aufmerklamkeit erwecken., „Der 


der Unterfuchung ilt fo, wichtig, und die Erfolge _ 
fcheinen einen fo grofsen ‘Einflufs auf das, heutige 
Syftem der Wiffenfchaft zu haben, dafs es wohl ei- 
nem, jeden, dem es um Beförderung: oder Berichti- 
gung in dem letztern zu thun, ift, zur Pflicht wird, 
diefe intereflanten Erfcheinungen zu verfolgen. 


 Bekanntlich'#ieht Ritter aus feinen Verfuchen 
die Folgerung: '„Das bisher durch ‘Synthefe und 
Analyfe als zufammen gefetzt erkannte Waffer fey 
einfach, «and laffe fich wicht durch die Einwir- 
kung der, Voltaifchen . Säule in’ feine ‚refpectiven 

Beftandtheile, nämlich Oxygen und Hydrogen, zer- 
legen, fondern' der ponderable Antheil des Waffers 
felbft werdei.durch die Wirkung der obern oder 
untern Seite der Säule nach Gefallen in Oxygen 
oder Hydrogen»- Gas verwandelt.“ 


Gegen diefe Folgerung liefse fich jedoch anführen} 
dafs, angenommen, Oxygen und’ Hydrogen feyen 
nicht Beftandtheile des Waffers, fondern neue Proé 
ducte aus‘ demfelben, dies noch nicht zu dem 
Schluffe berechtigt, das Wafler, als den einen Be- 
ftandtheil diefer Producte, als-einfach anzunehmen, _ 


Allein es ift auch dies’nicht die einzige Anficht, 


welche das Refultat diefer Verfuche darbietet. Wir 
kennen mehrere Stoffe, die bei verfchiedenen Ver» 
hältniffen ihrer Beftandtheile unter’ fo abwechfeln- 
den Modificationen erfcheinen können. Wie, wenn, 
durch die Wirkung des Galvanismus blofs das Ver- 
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hältnifs der refpectiven Beftandtheile des "Waflers 
Oder des Oxyde d’'hydrögene verändert würde, in- 
dem auf der einen Seite durch Entziehung eines 
Theils Hydrogen ein Oxyde d’hydrogéne orydé, auf 
der andern durch Entziehung eines Theils Oxygen 
ein Oxyde a’ hydrogéné hydrogené, ein Hydrure ent- 
ftänden? Ich gebe dies blofs als Muthmafsung, zu- 
fulge der Analogie mit dem Verhalten anderer Stoffe. 
Die Erfalırung allein kann uns Gewifsheit 
ver{chaffen. 

“fn der Ueberzedgung; dafs fich nar 
gerne Menge richtig beobachteter Thätfaehen mit 
Sicherheit ein Lehrgebäude aufftellen läfst, ‘oder Bes 
richtigangen in einem fchon vorhandnemtreffen laf 
fen, machte ich es mir im Laufe der folgenden Ver- 
fuche zt Pflicht, olıne nach dem wie noch warum zu 
fragen , lediglich’ Augenmerk: aufidie richtige 
tung der dabei eintretenden Erfcheinungen 


‚zu riehten, und felbige bis in das kleinfte Detail zu 


verfolgen. 

Die Ritterfchen Verfuche find 
ich übergehe alfo dieBefchreibung derfelben. Zur 
Wiederhotilung .diefer Verfuche babe ich mich des 
vorher beichriebenen Apparats bedient, daher ich 
itich, was den Apparat und die Art, damit zu ver-. 
fahren, betrifft, hier auf das Vorige beziehen kann, 

“ Perfuch ı. In derdoppeltfchenkeligen Röhre, 
Fig. 2, Taf. I, wurde der eine Schenkel mit con- 
censrirter Schwefeljäure, der andere mit reinem 
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Waffer. gefüik. die, beiden Korkföpfel  - 
gingen reine Golddrühte.' indie. ‚Schwefelfiurd 
reichend& Draht würde mit dem Silberéndé, derim. 
Waller befindliche Draht mit dem Zinkende einer 
Batterie. von' 50 Schichten‘ in) Verbindung; gefetzt/ 
Das: Refultat diefes Verfuebs war folgendes: , 

a. Imierften Augenblicke der Verbindung‘, | 
entwickelung an beiden. Drähten; j&loch hörte \die-. 

‘fe ‚am, Dralite- der Schwefelläure mach’ einigen Ses 
kunden. auf und ftelite Sch nicht wieder ein, | 

Es ehtftand ein weißlich-gelber 
In.deirSchwefelfäure. 

Binnen:48 Stunden fich'an der Zink{eite’ 
aus dem mit Waffer gefüllten Schenkel 0,76: Cabik- 
zoll Luft entwickelt, die ich bei der hance tan 
als; Sauerftoffgas verhielt. 

d. Beim Oeffnen der Röhre war auf der Seite der 
Schwefelfaure ein. Geruch nach RT Waf- 
feriiaffgas zu bemerken, 

e. Der erhaltene gelbe verhielt fi 
als Schwefel..... - 


2. Die gekrümmte Röhre, 2, 
auf die'wämliche Art mit Waffer und Schwefelfäure 
gefällt,‘ aber mit Placindrahten verfehen,_’ ‚gab 
ter den nämlichen Umftinden — 


a Gasentwickelüng an beiden Drähten, die bin- 
ti 


» Vergl. S. 26. 
Annal. d. B,8. St. 1. J. 1801. $t,5, C 
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C 34 
Der; Niederfchlag von Schwefel in: 


felfänre fand hier niche 


,te0 Nach 48 Stunden hatten fich auf der Silberfeite 
aus dem Schenkel Schwefelfäure 1,42 Cubikzoll 
Walferftoffgas, auf der Zinkfeite aus dem’Schenkel 
mit reinem Waffer 0;70. ent- 
Verfuch 3. Die Fig. 2, 
auf oben befchrjebene Art mit Schwefelfäure and 
Wafer gefüllt, und mit Golddraheen’» ‘verfehen, 
wurde mit einer Voltaifchen Säule von Sdhich- 
tungen fo in Verbindung gefetzt, dafs das Waller 


» mit der Silberfeite, die Schwefelfaure mit der:Zink- 


Jeite communicirte, nun alfo eine entgegengefetzte. 
Verbindung als.in No. x ftatt‘fand, Es ergab fich- 

a. Gasentwickelung auf beiden Seiten, jedoch im: 
Anfangefehr fchwach auf der Zinkfeites 

, 6, Die Schwefelläure nabni eine {maragd «grü- 
ne Farbe an, die fich nach einem En in Er 
veränderte. / 

ce. Nach 48 Stunden fich von 
aus dem Schenkel. mit der Schwefelfiure 0,74 Cu- 


- bikzoll Gas, von der Silberfeite.aus, dem Schenkel 


mit Waller, 2,04 Cubikzoll Gas entwickelt. 
war Sauerftoflgas, letzteres Wallerftoffgas. 

d. Die Schwefelfäure hatte Gold. aufgeloft. “Sie 

wurde in 2 Theile getheilt, ‘und. aus dem. einen 

Goldpurpur, aus dem andern Knallgold niederge- 
Tchlagen. 
of rar h 
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OF 4. ‘Derfelbe Verfuch wurde sch 
wait: ‚Platindrähten angeftellt, Die Schwefelfäure 
litt weiter keine Veränderung, dls dafs fie ihre 
bräunliche Farbe verlor. Binnen 48 Stunden hatten 
‘fich 0,74 Cubikzoll Sauerftoffgas von der Zinkfeite 
und 1,77. von der ‚ent; 

ıWerfuch 5. Eine Röhre, 
in beiden Schenkeln mit concencrirter Schwefelfiure 
gefüllt und mit Golddrähten verfehen, rag in die 


Es entftänd weder eed 
andere Erfcheinung. ‘vital del 


v er fuch 6. . Eine ähnliche ganz mit Schwefel! 
fäure gefüllte, “aber mit Platindrähten verfchené 
Röhre gab folgende Etfcheinungen: 


Diäten. 
_Niederfchlag von | Schwefel. 
In 72 Stunden 114 Cubikzoll 


en von der Silberfeite und 0,84 apy 


zoll Sauerftoffgas von, de ‘der Zinkfeite. 

»Verfuch 7. Die gekrümmte Röhre 

mit  flüchtiger Schwefelfäure gefüllt in beiden Schen« 
mit Plasindrühren verfehen. Es ergab fich 

a.’ Gasentwickelang an. beiden. Drähten, jedoch 

im Anfange fehr langfam auf der Zn 
Es feblug | fich Sellwefel nieder. 


' 
e 
ER 
1 
4 
= 
> 
d 
‘ 4 
a 
- 
: 
. 
| 
. 
fe 
> 
‘ 
SE 
’ 4 
4 
4 
> \ 


t 36 
Die Silber faite lieferte ity 48 Stunden’ 1,98 Cu- 
0/57 Sauerftoffgds. Hie wer 
"d. Die flachtige Schwefelfäüre auf der Zinkfeire 
War in vollkommne Schwefelfäure verändert: wor 
den, urid veränderte die violette: Farbe der Aufl: 
fung des mineralifchen Chamäleons nicht. -' Durch 
die im Scherikel der Silberfeite wurde die. ‘Mire 

Uvifelben augenblicklich zerftört. 
' Bei allen angeführten Verfuchen, wo ich imich 
de Golddrähte bedient habe, "kann man übergol: 
_ dete Silberdräbte mit gleichem Erfolge anwenden. 
habe damit diefelben Refultate erhalten; nur ha- 
he, ich bemerkt, dafs der im Waller befindliche 
Drabt bis auf, die Hülle aufgelöft wird. 
Verfüche aber die Saupe gal 
eines Laugenfalzes durch Einwirkung 

‚Sehen Säule auf das Wajjer. 

__ Mehrere Naturforfcher haben die 
gung einer Säure und eines Laugenfalzes durch gal- 
vanifche Electricität bemerkt. ‘Cruickthank, 
Bockmann, und Pfaff erkliren die Sdüre für 
Sal peterfaure, ı und das ‚Laugen tal für Aminonium. kg 


vergleiche jedoch S. 4, 1. 

**) Man vergleiche i in diefen Annalen B. v1, 1 
362, 379; 94> 109, 245, fog. 
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»Iclnhabe eine Reihe von Verfuchen aber diefen: Ge- 
genftand angeftellt, und theile durch gegenwärtigen 
‚ Auflatz die Refultate derfelben mit. 

Verfuch a» Zwei Röhren, Fig. 3, Taf. L 
die: unten wit einem Streifen magern Rindfleifches 
verhupden, und zugleich luftdicht verfchloffen wa- 
ren, wurden mit reinem dejtillirten Wa/jer gefüllt, 
oben mit den gehörigen Korkftöpfeln und Gold- 
dräheen verliehen, und darauf mit einer Säule vom 
60. Sehichtungen' in gettellt Es ers 


gab fich: 


ar beiden Drahten, die j je- 


doch anf der Zinkfeite, wenigftens am Drahte, zus 


letzt fehr machliels. Dagegen entwickelten fich 
häufig Blafen aus Orten der 
figkeit.*) 

Das Waffer auf Zinkfeite hatte eine. PR 

gelbe Farbe nach Verlauf von ine Stunden wor 
aommen. 
Binnen: 72. die Zinkfeite 1,1 Cu 
bikzoll Sauerftoffgas, die Silberfeite 2,84 Cubikzoll 
Wallerftoffgas entwickelt. 

~ Die gefärbte Flüfögkeit auf der Zinkfeite, 


über welche der Kork ftark gebleicht war, hatte 


ineninnverkennhbaren Geruch nach oxydirter Salz- 


fäure. Sie röthete die Lackmustinctur. ftark. Mit 


braufte aul Die neu- 
br 
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tralifirte Flifigkeit wurde zur Trocknifs verdunftet, 
beim Wiederaufléfen blieb Gold zuriick, und die 
filtrirte Lauge ‘wurde zur Kryftallifation befördert. 
Bei zweimahl wiederhohlter Kryftallifation erhielt 
ich jedesmahl regelmäfsige Würfel, und äm Rande 
_ der kleinen Schaale fanden fich 
falle. 
e. Diefe Kryftalle kniftertén im Feuer; ihre Auf- 
Yöfung fchlug aus der falpeterfauren Silberauflöfung 
Hornfilber nieder, und fieverhielten fich in allem wie 
falzfaures Kali, (Digeftiv - Salz.) — Auf der Zink- 
feite war alfo Salzfäure erzeugt worden, oder viel- 
leicht ein Gemijeh von diefer und Salpeterfäure. 

‘ f. Die Flüffigkeit in der Röhre der Silberfeite 
verbreitete beim Oeffnen einen deutlichen Geruch 
nach Ammonium. Sie wurde mit Salzfäure gelät- 
tigt, und fchofs nun zu reinem Salmiak an. © 
Verfuch 2, Von zwei Röhren, wie die im 
vorigen Verfuche zugerichteten, wurde die eine 
mit’ reinem Wafjer, die audere mit kohlenfaurem 
Kali gefüllt, und der Golddraht der erftern mit der 
Silberfeite, der Golddraht: der letztern mit der Zink- 
feite der Säule in Verbindung Des 
war folgendes: 

a. Gasentwickelung an bilde Drähten und Aut 
fchäumen im kohlenfauren Kali. 

b. Es eatwickelten fich binnen 72 Stunden’ 2,1 
Cubikzoll Wafferftoffgas von der Silberfeite und 
1,76 Cubikzoll Luft von der Zinklfeite, ' Diefejletz- 
tere war über Queckfilber aufgefangend4wordet; und 
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beftand aus 76 Theile kohlenfaurem Gas und 100 
c. Die Kalilauge. fand fich nicht allein vollkom- 
men meutralißrt, fondern felbft mit Säure überfät- + 
tigt. Sie hatte eine goldgelbe Farbe angenommen, 
réthete die Lackmus- Tinetur; auch der Kork dié- 
fer Röhre war ftark gebleicht worden.: Die über- 
fchüffge Säure. wurde mit kohlenfaurem Kali gefät- 
tigt. Es entftand Aufbraufen, welches durch Wär- 
ıne befördert wurde; nach gehöriger Behandlung 

fchied fich das aufgelöfte Gold, und die reine Lau- 
ge fchofs nun. zu würfeligen Kryftallen an, die 
fich bei der als Kalk ver- 
bielten. | 

d, Die Flüffigkeit zweiten Röhre werbielt fich 
wieder als eine Auflöfung von Ammonium. Mit 
Salzfäure gefattigt, fchofs fie zu Salmiak an. 

Verfuch 3...Der nämliche Verfuch wurde 

mit ‚filbernen Drähten wiederhohlt. Die Röhre blieb 
72 Stunden mit der Säule von 50 Schichtangen in 
Verbindung, und es ergab fich: 

a. im Anfange Gasentwickelung auf beiden Sei- 
ten, die jedoch auf der Zinkfeite, in der Kalilavge, > 


bald aufhörte. Die Silberfeite lieferte 0,88 Cubik- 
zoll Wafferftoffgas. 
b. Das Kali hatte keine Veränderung erlitten, *), 


*) Vielleicht etwas Kohlenfäure verloren, (denn es 
war vollkommen koblenfaures Kali dazu ge: 
braucht worden.) Man vergleiche 
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{ go J 
e. Der Silberdrabt im Kali war mit einer: fewiirz- 
lichen, bröcklichen Maffe umgeben, die Geh als eine 
-hohle Röhre'von dem fehr dünnen Ueberrelte des 
Drahts herunter ftreifen liefs. Schwach: geglüht 
‚wurde fie weifs; blieb aber bröcklich; vor dem 
Löthrohire fehmolz fie zu einem Silberkornes mit 
-Salpeterfäure behandelt, löfte fie fich mit Aufbrau- 


fen auf, und die entwiekelte Luft trübte das Kalk- | 


-waffer, und wurde davon abforbirt. Es foheint al- 
do, dafs es kohlenfaures Silberoxyd, war. 


- d._die Flaffigkeit in,der andern Röhre hielt wie- 


due Ammoniym, jedoch in geringerer Menge als 
-hei den vorigen Verfuchen. *) 

Ich fuchte nun bei den folgenden Verfuchen die 
Berührung des Fleifches mit dem Waffer ganz zu 
‚vermeiden, 


Verfuch 4. Ich verfchlofs die beiden Röh- 
‘ren unten mit Kohlen/töpjeln, die ich mit Siegellack — 


‘einkittete, und verfah fie oben mit Golddrähten. 
‘Allein in der Entfernung von 3 Zol} waren die Wir- 
kungen äufserft fchwach, und felbft bei der Ent- 
fernung von f Zoll ging die (Gasentwickelung fehr 
lanigfam. Etwas befler ging es, wenn ich die Koh- 
lenftöpfel nach innen zufpitzte, aber in diefem Falle 
entwickelten die Koblenftöpfel auch Luft, *) und 


Diefen. Verfuch werde ich wegen des. abwei- 
chenden Refultars nächltens wiederhohlen. S. 

#*) Ganz Davy’s'Verfuchen über die Wirkung 

‘der Kohle in Volta’ Annalen, VIN, ı37, 
‘gemils, 
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ich ‚mulste..es. aufgeben, ‚die. Kohle bei diefem Ver 
fuche mit Vortheilanuzuwenden. 
Verfuch 5. Die Röhren wurden unten. mit 
Korkfiöpjeln. verichloffen, die ich zuvor ia 
kochendem: Waller unter der Glocke der Luftpumpe 


behandelt hatte, damitfe.recht von Waller durch 
drungen werden follten; aber mit eben foungün- , 


| ftigem Erfolge. Ich konntefelbft bei fehr kleinen 


Entfernungen keinen Uehergang der on 
Electrieität hervor bringen. *) 
.» Verfuch 6. Auch der englifche Graphie wur- 
de zu Stopleln dieler Röhren ‚gebraucht. leitet 
vortrefflich, zerfetzt aber auch eben fo wollkom- 
men. - Esientftaud alfo in dea Röhren eine. zwiefa- 
‚che Gasentwickelung, ‚die bei dem gegenwartigen 
Verfuche vermieden werden foll. Das Gas, wet 
ches fich von beiden ‚Röhren entwickelte, wurde _ 
durch den ‚eleotrilchen Funken detonnirt, und be- 
wies.fich- als eine Mifehung von Sauerftoffgas und 

Kerjuch 7. Ich wollte nun fehen, ‚was aus 
ane Waffer werden würde, wenn.es in einer dop- 
peltfchenkeligen Röhre, wie Fig.2, Taf. I, lange 
‚Zeit über galvanifirt würde. Die Rühre mit zeigem 
Wajjer end, mit ver- 


In fern dieles dem Pfafffchen der 
in den Annalen, 'Vll,. 363, belchrieben wird, 
‚günftig oder ‚nagbtheilig ilt, ‚bierdurch 
‚noch unausgemac zu ’ 
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Tehén'; blieb; '8 Tage'mit einer Säule von 50 Schick: 
verbunden. Es ergabfich: 
a. Lebbafte Gäsentwickelung an beiden Böhren 
det ganzen Dauer des Verfuchs. a 
b. Es hatten fich in’ allem 2,94 Cubikzoll Sauer- 


ofigas und 6,07 Wafferftofigas ent- 


wickelt. 


¢. Im Schenkel auf der Silberfeite hatte fich Gold- 
putpur niedergefchlagen; und.das Waffer in diefem 


Schenkel änderte die Farbe des gerétheten Lackmus- 
papiers in Blau, deutete daher auf eine Spur von 
Laugenfalz, das aber durch bse anderes Mittel zu 
erkennen war. : 

d. Das Waffer im andern Schenkel {chien unver- 
ändert: Wenigftens;fauerhaltig war es im 
geringften. *) 

Es {cheint alfo doch, als habe die Oele: des 
Fleifches viel zu der oben bemerkte Salzfäure- 
erzeugung beigetragen. *) Aber woher Salzläure ? 
Auch habe ich gefunden, dafs, wenn man Fleifch- 
fcheiben zum Schichten der Säule ftatt der naffen 
Tuehfcheiben anwendet, aus diefen, “nach dem 


-#) Hier fand allö die Stureerzeugung nicht Statt. 


Und warum war fie erfolgt bei andern Verfu-, 


chen, (S. 36, Anm.,) beinahe unter gleichen 
**) So vielleicht auch zum Erfolge der Pfaff{chen 


Werluche, Ann., 519, Gegenwart des 


Korks, ad. He 
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Gebrauche von einigen Tagen, fich Salmiak aus: 
laugen läfst; denn die Lauge von diefén Scheiben 
ichlagt aus der falpeterfauren Silberauflöfung Horn- 


[Alber nieder, und giebt, mit ätzendem Kali angerie- 


ben, einen Starken Geruch ‘nach Ammonium. 

Die nähere Bearbeitung diefer Verfuche und 
ihre Verfolgung unter abgeänderten Umftänden wer- 
den noch lange meine phyfikalifche Hauptbefchäfti- 
gung ausmachen, und ich ;werde nicht unterlaffen, 
die gefammelten Refultate — nach 


zu machen. - h 
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fed 
Ueber® den “des einfachen Gal- 

auf die ‚ehierifche Reis 
‚barkeit, 


‘Dr. G, R. “TREVIRANDS, 
Profettor der Phyfik zu Bremen. 


Unser »llen neuern ‚der Lehre 
vom Galvanismus ift vielleicht keine ig phyholp- 
gifcher Rücklicht wichtiger, als die Ritterfche über 
_ den Einflufs gefchlofsner galvanifcher Ketten auf die 
thierifche Reizbarkeit, Ritter machte fie mit 
Hilfe des einfachen Galvanismus, und erhielt {chon 
‚auf diefem Wege eine’ Menge der intereflantelten 
Refultate. Um wie viel reicher wird alfo nicht die 
Ausbeute feyn, wenn fcharfinnige Experimentato- 
ren diefen Weg mit Hilfe des von Volta zur Ver, 
Stärkung der galvanifchen Kraft entdeckten Mittels 
verfolgen werden! N) 
Wichtigkeit des Gegenftandes mich, 
. gleich nach Erfcheiaung der Schrift, worin Rite 
ter Seine Entdeckung bekannt machte, **) die 


'y 


*) Der Verfaller kannte noch nicht Ritter’s Briefe 
an den Herausgeber der Annalen; Annalen, 
ıg01, VII, 431. d. H, 

**) Beweis, dals ein beftändiger Galvanismus den 
Lebensprozefs im Thierreiche begleite. Von 
J). W. Ritter, Weimar 1798» 
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hohlen. : Ich faint inidér Hae ptlachs — 


‘| erhielt aber zugleich! auch: Refoltatey wodurch fie 


einige Einfchränkunigen e#leidetl Ja 
bald ‘Gelegenheit! zu finddn y didfe vale 


| Geli mir. Bei der desceinfachen Galvar 


nismus dargeboten <hattengo vermittelft: Volraiteher 
Batterien prüfen zu können, verfchobtehrbistien 
die Bekkmitmachnog: derfelben kon einer Zeit zur 
anderric »! Inzwifchei fehlteies' imméribel yore 
rätbigen' Pröfchen an’Müls&y und nachher Wind 
ter bei Mufse an Fréfchetis 1 Wahrfcheintich wird 
jeses erfteré Hindernifd auch noch ferner: bei: 
ftatt- :and' ich glaubeidaher’ eiigermulsen! 


entfchuldige'zu‘ feyn,' wenn Bestdehtunged! 


liefere, “did: Gelvermittellt Neuen 
Entdeckung weiter) hätlen verfolgen ats 

Ritter’s Entdeckung aber den’ Bihfläfs' sed 
fehllofiner!| galvänifcher. Kettetis' auf ie’ Ahlerfiche 
Reiabarkeit ift bekannilich: im Aligememén aie 
da/s die Irritaßllieäe in einem Frofchfehenkel erhohod 
wird, wenmterNerve deflelben mit Silber, 
ner- der Muskeln ‘mie! Zinkarmire wird; wih diefe 
Kette eine Zeit lang gefehloffen bleibe dav! 
primires wenn! die“Ordriane der Kecedriphteder “ne 
Folgedde von’ hir 
Beobachtungen beftäigen.diefe Entdeckung: 

1. April. bemerkte ich’ 
nem Fröfchfohenkel, : wornit: Schon 
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delfen' Nerve auf einer Silber{tange:lag,! fortdauern: 


{ 46 
Värfuchel gemacht waren. ‘und 


de Contractionen einzelner Faferbündel: - Ich” vers 
band die Mufkeln diefes Sehenkels mit-dem Silber 


dusch- Zink, ‘und: nun hörten die Contractionen 


vollig: auf; foidange die! Kette gefchioffen blieb, 
kehrten aber zurück, fobald die Armaturen wieder 

armirte ich die Muskeln der Hinterfchenkel eines 
Frofehes mit Silber ,: und: die’Nervew'-derfelben mit 
Zink, fchlofsdiefe/ Kette, und öffnete ‘fie: zwei 
Stunden nachher wieder... Es erfolgte hierbei eine 
kaun merkliche Zuckung. Nachdem ich: aber'die 
‘Kette ‚verfchietine Mahl gleich nach einänder ge- 
{chloffen und gedffnet ‘hatte, nahmen die Zuckun- 
gen wieder an Starke zu. Die Contractionen beim 
Schliefsen der Kette waren immer nat a die 
beim Oeffnen derfelben.. | 

Ich verwechfelte hierauf die Metalle, 
ich das Silber den Nerven, und dasZink den Mus, 
keln unterlegte, und fchlofs diefeKette,i\ Es ents 
ftanden hierbei ungleich-heftigere/Zuckungen, als 
fich vermittel{t der vorigen entgegengefetzten Kette 
hervorbringen liefsen. In diefer gefchlalsnen Kette 
liefs ich die Hinterichenkel bis zum folgenden Vor« 
-mittag,.um 11 Uhr liegen. Als jetzt die, Metalle 
wieder getrennt wurden, erfolgte eine. langlame, 
aber Fräftige und Jange anhaltendeContraetion, die 
fich auch immer wieder erneuerte , fo oft die Kette 
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von neuem. und ‚geöffnet, - 
ftärkfte Contraction fand, jetzt immer heim Oeffnen 
ftatt. Hingegen trat der entgegengefetzte Fall ein, — 
werm ‚jeh>:die Kettenglieder verwethlelte.. 
Schliefsungszuckung, bei: diefer. Qonfteuction war 
der Oeffaungszuckung bei der vorigens, fo wie die 
Ocffoungszuckung bei der erftern‘der. 
bei der letztern.an. ‘Starke 
‘4. Am Sten April 1800, um a2 Uhr 
<a die beiden noch. mit einander verbundenen 
Hinterfchenkel Mm, (Fig..1,) eines jungen. Fro- 
{ches verinittelft ihrer, Nerven IV» der gefchlofsnen 
Kette ZS aus Ziok Z nad Silber S ausgefetzt, Um 
3.Uhr Nachmittags wurde die Kette wieder geöff- 
net. Beide-Schenkel blieben ‚hierbei. völlig in. Ru- 
he. Als.nachher die ‚Kette. abwechlelad, geöffnet, 
und gefchloflen wurde, 'zuckte blofs ‚der Schenkel 
m, deffen. Nerve auf demSilber: Slag, ‚In dem 
andern M erfolgten keine, Contractionen,. auch 
nachdem,ich die Unterlagen verwechfelt.hatte. 
5. Ich liefs jetzt\die beiden Schenkel in. einer, 
gefchlofsnen ‚Kette mit; verwechfelten ‚Unterlagen, 
(Fig. 2,) von 33 bis '6%.Uhr Nachmittags liegen. 
Bei der Trennung der Kette zuckte nun der Schen+ 
kel M, der durch die vorige Kette zu keinen Cons 
tractionen zu bringen war, doch nicht gleich bei 
der ersten Oeffnung der Kette, fondern erft nach 
einigen abweehfelnden Oeffnungen. und: Schlielsun-: 
gen derfelben. .Dar’Schenkel m 'zuckte ebenfalls. 
noch, aber minder lebhaft, vals.um 3 Uhr. Dieler 
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gefehtefine Kerce:-vow Zink and Silber unter ge- 


die abfolusé Krafe des gatvanifehen Irritathents 


ber dei: Nerven, oder umgekehre, das Zink den Ner- 


. 


daß unter jenen Umftünden eine Kette 


eal 


i 


26g ubrigeria ich’ bei deb hingegen M _ 
Ber der Deffnung der 


Umjianieh. einen Bffecn; 
ciesweder auf die chterlfehe- Brreg barkéie, oder auf | 


ert, fe aächdem das Zink den Muskel; undidas Sil- 
ven und das Silber den Muskel,armirs. Ausgemacht/ 


der'erfiern Art die Dépreffion wieder zu heben vere! 
mag's’ die durch eine Kette der lergiern: Arc hervor‘ 
gebrachtsife: Und ausgeindcht ilt es endlich‘, days: 
die Zackungen der Musk#Inibei der Schliefsuhg der 
Ketie heftiger find, als bei der Ooffnung derfelben, 
bern das Zink den Nerven und das Stier den Mus» 
Kel ‘bewaffnet, hingegensheftiger bet der 'Ör/fnung: 
der Kette, und fchwacher bei der derjel- 


beri, wenn die Ordnung der Kectengliedet die entge- 
gengeförzte von jener wher ife 
es rioch ob ‘die erwähnie Exaltation und Deprel- 
fon in der thierifchen” Erregburk eit, oder in ced! 


gbfoloten Kraft des galvanifehen Peized ftatt 


und unsusgemacht „ ob nicht divld Wirkungen des! 
Zinks wad Silbers durch dewZultand der thierifehen 
Organe, die fich in der Kette: befindény moditicirt 


werden. Dafs das Leteete wirklich der Fall ifty 


erhellet aus folgenden Verluehen: “ly Patt fi 
6. Am 
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6. Am 1ttn April 2800 um 3 Uhr Nachmittags 
werden die, beiden Hinterfchenkel eines, Frofches, 
die {chon. durch verfchiedne, andere galvanifche Ver- 
{uche fehr erichöpft waren, einer gefchiofsnen Kets 
te aus einer Nerven- Armatur ‚von Zink „ung einer 
Muskel - Armatur von Silber ausgefetzt, ‚Um, 5 Uhr 
wurde diefe Kette wieder ‚geöffnet., ‚Beide Hiater- 
fchenkel blieben hierbei völlig in Ruhe, „„Doch 
zeigten fich Contractionen 9. nachdem die Kette ei- 
nige Mabl nach einander geöffnet und gefchloflen 
war, und zwar wären fie {chwicher, wenn das Sil- 
ber an die Stelle der Muskeln applicirt wurde, mit 
der es während des Gelchloffenfeyns der Kette in 
Berührung gewefen war, als wenn die Application 
an irgend eine andere Stelle gefchah. Ferner fand 
die {tarkere Contraction beim Schlielsen, die ichwä- 
chere beim Oeffnen der Kette ftatt. N 

7. Ich brachte hierauf die beiden Schenkel in 
eine andere der vorigen entgegengefetzte Kette, 
fo dafs jetzt der Nerve vom Silber, und der Muskel 
vom Zink armirt war. Bei der Schliefsung die‘er 
Kette äufsenten die Schenkel ungleich lebhaftere 
Zuckungen, als fich vermittelt der vorigen Kette 
hervorbringen liefsen. Eine halbe Stunde nachher 
wurde jene wieder geöffnet, worauf aber eben fo 
wenig, als bei der vorigen entgegengeletzten Kette, 
Contractionen erfolgten. Dach zuckten die Schen- 
kel auch jetzt wieder, wie im vorigen Verluche, 
nach einigen Oelfnungen ynd Schlieisungeu der 


Kette. 


Anual, d. Phyfike 1.8, St. 1. J. 1802, $05, D 
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®% Aus diefen beiden Verfuchen folgt, da/s eine 
Nerven - Armatur‘ von Zink mit einer Muskel- Arma- 
tur von Silber deprimirende Wirkungen äufsern kann, | 
ohne da/s fich die hieraus Enpftehende Depre/fion durch 
eine entgegengejetzte Ketie wieder heben life, und 
der erftere von den beiden vorhergehenden Ver- 
fucheh. beweifet’ überdies noch,“ was auch fchon 
Ritter beobächtet hat, diefe Depreffion nur 
auf die Stelle der Muskein, welche mit dem Silber 


in Berührung geftanden’ eingefchränkt ift. 


Aber woher j jener, von dem des 2ten, 3ten, 4ten 
und 5ten Verfuchs fo verfchiedne Erfolg? Ich finde 
nur Eine Urfache, die hieran Schuld feyn kann. 
Die Frofchfchenkel, die zu den Verfuchen 2, 3, 4 
und 5 dienten, walei noch ungelchwächt, hinge- 
‘gen die, woran die Verfuche 6 und 7 gemacht 
wurden, waren vorher {chon mit Silber, Zink, 
Spiefsglanz, Kupfer und Eifen galvatifirt. Werden 
alfo die Wirkungen des Zinks und Silbers etwa 
durch vorhergegangend Verfuche mit andern Metal- 
len abgeändert? Man kennt die vod 
Wells, nach welchen ein Metall die Kraft eines 
andern erhält, wenn es mit diefem geftrichen wird. 
Werden nicht vielleicht auf ähnliche Art die Kräfte 
der thierifchen Organe durch das Galvanifiren mit 
gewilfen Metallen fo abgeändert, dafs nachher an- 
dere Metalle ganz andere Wirkungen erregen, wie 
fie fonft hervorbringen? Folgende Verfuche machen 
diefe Vermuthung fehr wahrfcheinlich: 
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1 8. Ehe ich mit den beiden Frofchfchenkeln des 


Gten und 7ten Verfuchs die oben befchriebenén Er- - 


Tahrungen machte, galvanifirte ich fe mit Zink und 


Spiefsglanz, und darauf mit Spiefsglanz und Silber. 


Beide Ketten brachten gar keine Contractionen her- 
vor. Diefe aber erfolgten, nachdem ich die Schen- 
kel vor der Anwendung jener Metalle mit ‘Zink 
und Silber gereizt hatte. 

g. Der Nerven, (Fig. 2,) der beiden Bis 
kel, womit die Verfuche 4 und 5 gemacht wurden, 
blieb auf der Zink-Armatur Z liegen. N wurde 
mit Eifen, Kupfer und Wismuth armirt. Zink und 
Eifen brachten in beiden Schenkeln Zuckungen her- 
vor, und zwar ftärkere, als Zink und Silber. Zink 
und Kupfer bewirkten blofs in dem Schenkel m Con- 
tractionen, Durch Zink und Wisinuth liefsen fich 
gar keine Bewegungen erregen. — Ich legte hier- 
auf a auf Silber, und armirte N mit Wismuth, Kup- 


fer, Eifen und Zink. Sowohl Wismuth und Silber, 


als Kupfer und Silber waren ganz unwirklam. Ei- 
fen und Silber brachten fchwache Bewegungen in 
dem Schenkel m hervor. Zirk und Silber zeigten 
wieder nicht die mindelte Wirkfamkeit. 

Im öten Verfuche machte allo der ftärkere Reiz 
des Zinks mit Silber den fchwächern- and vorhin 


‘ unwirkfamen des Zinks mit Spiefsglanz und des 


Silbers mit Spielsglanz wirklam. _ 1m gten Verluche 
hoben die vorhergegangenen galvanifchen Verluche 
die Wirkfamkeit «es fonft ftarkern Reizes des Zinks 


und Silbers auf, leisen aber die des fonft fchwächera — 
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Irritaments von Eifen mit Zink, oder Silber zurück. 
Aehnliche Beobachtungen machte die vom Parifer 
National -Inftitute zur Unterfuchung des Galvanis- 
mus ernannte Commiffion. *) 


“Nach diefen Erfabrungen ift es alfo fehr wahr- 
Scheinlich, da/s der Erfolg galvanifcher Verfuche 
durch andere vorhergegangene Verfuche der Art mo- 
difigire wird, und hierin liegt ohne Zweifel der 
Grund, warum einerlei Metalle in gefchlofsnen gal-. 
vanifchen Ketten nicht immer gleiche Wirkungen 
hervorbringen. Durch diefe Erfahrungen wird 
ferner die Frage beantwortet,- die wir oben noch 
- unent{chieden laffen mufsten: ob die Exaltation und 
Deprelfion, welche gelchlofsne Ketten hervorbrin- 
geo, in der relativen oder in der abfoluten Kraft 
des galvanifchen Reizes Statt finden? Nur das Er- 
2 fiere kann, den obigen Beobachtungen zufolge, der 
Fall feyn, und der von meinem verewigten Freunde 
Niemeyer, in delfen Materialien zur Erregungs 
Theorie, (S. 203 ff.,) beftrittene Schlufs, den ich 
bei einer andern Gelegenheit aus den Wirkungen 
gefchlofsner galvanifcher Ketten auf das Dafeyn von 
Potenzen, welche die Reizbarkeit vermehren oder 
5 vermindern, ohne diefes durch Verminderung oder 
Vermehrung der {chon vorhandenen Reize zu be- 


; 
*) S. den Bericht diefer Commiffion in Ritter’s 
Beiträgen zur nühern Kenntni/s des Galvanismus, 


B. 1 > S. 58. Tr; ‘ 
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wirken, gezogen habe, erhält hierdurch alfo einen 
neuen Beweis. 

Zu mehrerer Beftätigung des 6ten und 7ten Ver- 
fuchs füge ich übrigens noch die beiden folgenden 
hinzu, welche ebenfalls einen von den Refultaten 
der Verfuche 2, 5, 4 und 5 ganz verichieddien Er 
folg jhatten. 

10; Von der einen hintern und der einen vor- 
dern Extremität eines Frofches, die {chon 12 $tun- 
den vom Körper getrenat, und mit Zink und Silber 
galvanifirt gewelen waren, brachte ich am 2often 
März 1799 um 23 Uhr Nachmittags die erftere in 
eine gefchlofsne Kette aus ‘einer Nerven - Armatur - 
von Silber, und einer Muskel - Armatur von Zink, 
‘die’ letztere in eine entgegengefetzte gefchlofsne 
Kette aus einer Nerven- Armatur von Zink und ei- 
ner Muskel- Armatur von Silber, und öffnete diefe 
Ketten um 5 Uhr Abends wieder.. Beide Schenkel 
zuckten hierbei mit gleicher Heftigkeit, Ungleich - 
lebhafter aber zog fich nachher die vordere Extre- 
zmität zufammen, als ich die geöffnete Kette derfel- 
ben wieder fchlofs. Es erfolgten äufserft heftige 
Starrkrämpfe, die eine geraume Zeit anhielten, und, 
nachdem fie nachgelaffen hatten, fich bei der ge- _ 
ringften Erfehütterung des Apparats wieder er 
neuerten. Die hintere Extremität zog fich beim 
Schliefsen der Kette zufammen, und blieb bei der 
Trennung der Armaturen meift in Ruhe, 

11. Am Soften März 1799 liels ich den einen 
Hinterfchenkel eines Frofches, worin vorher ho- 
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mogene Muskel- und Nerven- Armaturen von Stahl - 
ziemlich heftige Contractionen hervorgebracht hat- 
ten, in einer gefchlofsnen Kette von Zink - und Sil- 
ber, wovon diefes den Muskel, jenes den Nerven 
bewaffnete, einige Zeit liegen. Ich bemerkte aber 
keinen beträchtlichen Unterfchied zwifchen derje- 
nigen Zuckung, die beim Schliefsen, und derjeni- 
gen, die beim Oeffnen der Kette ftatt fand. — Ich 
armirte hierauf den Nerven mit, Silber:und die - 
Muskeln mit Zink, und fetzte beide Armaturen 
durch einen Stanniolftreifen mit einander in Ver- 
bindung. . Oeffnete ich diefe Kette, indem ich die 
Silber- Armatur von dem Stanniol fo wegzog, .dafs 
das andere Ende derfelben mit dem Nerven im Ver- 
bindung blieb, und fchlofs fie nachher auf eben die 
Art wieder, fo fchien mir die ftärkere Contraction 


beim Oeffnen, die fchwächere beim. Schliefsen der 


Keite zu entitehen. Oeffnete und fchlofs ich hin- 
gegen die Kette, indem ich auf diefelbe Weife mit 
der Zink- Armatur verfuhr, fo fchien mir das Ge- 
gentheil ftatt zu finden, und die Schlielsungszuckung 
die ftärkere, diejenige aber, welche bei der Tren- 


_ mung der Kette entitand, die fchwächere zu feyn., . 


Es ift folglich bewielen, dafs die Wirkungen 
gelchlofsner galvanilcher Ketten keinesweges con- 
ftant find, fondern durch ‚den. vorhergegangnen 
Einfluls anderer galvanifcher Agentien modificirt 
werden. Aber follten nicht auch andere Urfachen, 
z. B. die Temperatur, Electricität, Mifchung u, f. w. 
der Atmofphäre ähnliche Modificationen bewirken 
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35 
können?, Dig.) Verfuche der Commiffarien. ‚des Na- 
tional - Inftituts über die Wirkung des Erftickens in 
verfchiednen Gasarten und der Electricität auf die 
Empfänglichkeit der Thiere für ‘den Galvanismus, 
laffen an der Richtigkeit diefer Vermuthung keinen 
Zweifel übrig. _ Aus diefen folgt: „dafs, wenn alle 
„Alphyxien, (die durch electrifche Schläge mit in- 
„begriffen,) fich durch die Beraubung einer relpi- 
„rabeln Atmolphäre, und die Unterbrechung der 
»Functionen der Lungen und des Blutumlaufs glei- 
„chen, fie in ihren übrigen Wirkungen, nach der 
» Belchaffenheit der Subftanzen, welche. fie verur- 
„Sachen, fehr.verichieden find; dafs eine der merk- 
» wirdigften Veränderungen unter denen, welche 
„fich nicht auf di Refpirations- Organe befchran- 
„ken, in den Modificationen beftebt, welche die 
»galvanifche Susceptibilität erleidet, und dafs in die- 
„fer Hinficht die verfchiednen Urfachen der Afphy- 
„»xien beträchtlich unter einander differiren. “ *) : 

Dies vorausgefetat, fo wird man alfo nicht ein- 
mahl bei thierifchen Organen, die noch nicht dem 
Einfuffe anderer:Metalle ausgefetzt gewefen’ find, 
von gelchlofsnen ‚Ketten conftante Wirkungen er- 
‚warten dürfen, und mithin Verzicht darauf thun 
miffen, jetzt {chon ein Gefetz für. diefe Wirkungen 
ausfündig zu machen. Ritter **) glaubt indels ein 

*) Ritter’s Beiträge, B. 1, S. 94. 
**) Beweis, dafs ein Galvanismus uf wig 
S. 54- Tr. 
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E se } 
folches Gefetz entdeckt haben. Seien Beobach? 


tungen zufolge foll die Schlielsungszücküng die 


ftärkere feyn, und eine Depreffion der Erregbarkeit 
erfolgen, wenn von zwei verfchiednen Metallen das 
dem »auerftoffe am nächiten verwandte (ei Nerven, 
das andere den Muskel armirt; die Ocffnungszus 
ckung aber [ol] die {tarkere feyn, und eite Exalta- 
tion der Erregbarkeit Entftehen, wen die Ordnung 
der beiden Metalle die entgegengefetzte von jener 
ift. In wie fern dieler Satz auf allgemeine Gültig- 
keit Anfpruch machen kann, erhellet aus ‚folgendem 
Verfuche: 

ı2. Den Nerven des einen Vonieifäinsiieie ei- 
nes Frofches, womit noch keine andern Verfuche 
vorher gemacht waren, armirte P am 2often April 
1800 mit Eifen, und die Muskeln deffelben erft 
mit Zink, dann mit Gold, Spiefsglanz, Kupfer, 
Wafferblei, Braunftein und Wismuth. — Zink und 
Eifen bewirkten Contractiondn, wovon die beim 
Schliefsen der Kette die ftarkften waren. — Eben 
fo verbielten fich Eifen und Gold. Hier waren aber 
die Zuckungen ungleich heftiger, als bei Eifen und 
Zink. —. Eijen und Spie/sglanz zeigten fich ganz 


unwirkfam, — Eifen und Kupfer verhielten fich 


ganz wie Eifen und Zink. — Zwifchen dem Eifen 
mit dem Ziok, und dem Eifen mit dem Golde ftan- 


den Eifer und Wafferblei in der Mitte. Die Schlie- 


fsungszuckung war auch hier die ftark{te. — Eijen 
und Braun/tein aus llefeld erregten .eben fo heftige 


Bewegungen, als Eifen und Walferblei. DieSchlie- 
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“Re 
feangszuckung {chien ‘mir hierbei wieder die fiarke: 
re zu feyn. — “Eifen und Wismuth verhielten fich 
ganz wie ‚und Wallerblei. 


Manfieht; dafs mit denen; wel- 
che, nach Ritter’s Behauptung, hätten hervorgehen 
follen, nicht übereinftimmen. Zink und Bräun- 
fteir find bekanntlich dem Sauerltoffe näher ver- 
wandt, als Eifen. Die Verbindung derfelben als - 
Muskel- Armaturen mit dem letztern als Nerven- 
Armatur hätte alfo, nach Rittern, heftigere Zu- 
ckungen beim Oeffnen, als beim Schliefsen der 
Kette bewirken müffen. Allein der Erfolg war der 
evtgegerigefetate. Ritter *) hat‘auch {chon die- 
{es mit feiner Theorie in Widerfpruch ftehende Ver- 
halten des Eifens und Eins a felbft bemerkt. 
Er vertheidigt fich aber mit der Unbeftimmtheit 
;unfrer bisherigen Verwandtfchafts- Tabellen der 
Metalle zum Sauerftoffe, und diefer Grund ‘wire 
freilich gültig, wenn das Eifen und der Braunftein 
die einzigen Ausnahmen von jener Theorie wären, « 
Aber ihr zufolge müfsten auch zwei verfchiedne 
Metalle defto ftärkere galvanifche Reize feyn, je 
weiter fie in ihrer Verwandtfchaft zum Sauerftoffe 
‚ von einander entfernt find. Zink und Silber müfs- 
ten hiernach ftirker)'wirken, als Zink mit Spiefs- - 
glanz; auf die letztern folgten Zink mit Wismuth; 
dann kämen Zink mit Kupfer, und die niedrigfte 


N 4 


*) A. a. O., Ss 525 54- Tr. 
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Stufe nähınen Zink mit Eifen ein, Hiervon lehrt 
aber die Erfahrung das Gegentheil, Im gten Ver- 
Suche brachten Zink und Eifen in beiden, Schenkeln 
Contractionen hervor, und zwar ftärkere, als Zink 
und Silber; Zink vod Kupfer reizten nur den ei- 


fich gar keine Zulammenziehungen erregen. Das 
Letztere war im öten Verfuche anfangs auch mit 
Zink und Spiefsglanz der Falk 


Obne Zweifel wurde Ritter dadurch verlei- 
tet, feinen obigen Satz für allgemein anzunehmen, 
weil er es für gleichgültig hält, ob die Muskel-Ar- 
matur an den Muskel unmittelbar, oder vermittelft 
eines Nerven und deffen Mvskels, von welchen der 
letztere mit jenem erftern Muskel noch organilch 
verbunden ift, angebracht wird. Er fcheint diefe, 
in Fig. ı und 2 ausgedrückte Conftruction der un- 
mittelbarenBewaffnung des Muskels defswegen vor- 
zuziehen, weil fich bei derfelben durch eine einzige 
Kette beweifen läfst, dafs entgegengefetzte Ketten 
einen entgegengeletzten Einflufs auf die Reizbarkeit 
haben. Ift z.B, in Fig. 2 Z Zink und S Silber, fo 
zieht ich beim Contacte der Metalle am am ftärk- 
ften, oder allein, NVM aber weniger, oder auch 
gar nicht zufammen. Der entgegengefetzte Fall 
tritt ein, wenn die Metalle wieder getrennt werden. 
Kamen bei diefer Conftruction Rittern Fälle vor, 
die feiner Theorie wider/prachen, fo leitete er die- 


nen Schenkel; durch Zink und Wismuth liefsen 
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felben, wie aus einer in der untern. Note *), ange- 
führten Stelle deiner Schrift erhellet, von eiver der 


Quantität nach, verfchiednen Reizbarkeit der bei- 


den Frofchfchenkel ab, obne auf qualitative Ver- 
änderungen der Irritabilität Rückficht zu nehmen, 
Die von Rittern gewählte Conftruction ver- 


| leitet alfo zu Trugfchliiffen, die fich vermeiden lafe 


fen, wenn man die Muskel - Armatur mit dem Mus- 
kel in unmittelbare Berührung bringt. Aber auch 


'Jnoch von einer andern Seite laffen fich die Refultate, 


die aus Verfuchen mit diefer Conftruction gezogen 


*) „Wir bemerkten, dafs, wenn die Organe noch auf 
„einem fehr hohen Grade der Erregbarkeit, worauf 
„fie fich z. B..nicht längft nach der Präparation des 
3, Thiers befinden, ftanden, die Contractionen faft von 
„gleieher Stärke in-beiden Extremitäten erfchienen. 
„Hatten hipgegen die präparirten Organe eine 
„Stunde oder länger gelegen, oder waren fie 
‘„fchon einige Zeit den Verluchen unterworfen 
„gewelen, wodurch fie wieder reizbar gewor- 
„den waren, [o (ahen wir bei Schliefsung der 


„Kette fehr deutlich, wie nicht mehr beide, wa- _ 


„ren fie auch vorher gleich [tarken Reizungen 
_ gy ausgeletzt. gewefen, mit gleicher Stärke con- 
'„trahirt wurden; [ondern die eine Extremität, 


‚„und zwar, was (ehr merkwürdig ilt, die, de- 


„ren Nerv mittel- oder unmittelbar durch den 
„Zink armirt war, wurde meilt ftärker, als die 
_ „andern, ‘oder, wenn die Reizbarkeit noch 
„mehr abgenommen hatte, diefe ganz allein bei 
„Schlielsung, die entgegengeletzte mittel- oder 


„unmittelbar durch Silber armirte aber, entwe- 
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_ Nerven und Muskel gefchwächt, oder ganz aufge 


felben gründe; 


[ 60 ] 


find, beftreiten. ‘ Es ift nicht, wie Ritter’ 
ausfetzt, gleichgültig, ob die Muskel- Armatür u 
mittelbar, oder auf diein Fig. ı und 2 angezeig 
Art mit dem Muskel verbunden wird. Das gal 
nifehe Agens, Fluidum, oder wie man das unbekani 
te Princip der galvanifchen Er/cheinungen fonft ne 
nen will, wird bei feinem Durchgange durch a 


hoben. Die Entdeckung diefes Satzes, der mir fir; 
die Theorie der galvanifchen Erfcheinungen wicht 
zu feyn Icheint, glaube ich mir zueignen zu dürfen, 
und folgende Erfahrungen find es, worauf ich des 


\ 


/ 


„der ftärker als die erfte, ‘oder ganz allein, 
„Trennung der Kette in Zuckungen verletzt, fe 
„bald wir uns nur in Acht nahmen, dafs d 
„Schliefsen and Trennen nicht mit zitternderf,; 
„Hand oder Apparat gefchah, wo Schliefsung 
„und Trennung nicht rein, fondern mit meh 
„rern auf einander folgenden und mit einander 
„abwechfelnden Schliefsungen und Trennungen," 
„welche eben fo gemifchte Erfcheinungen aa 
„den Organen zur Folge hatten, begleitet ware 
„War die Reizbarkeit noch tiefer gefunken, lo 
„zuckte blofs noch bei Schliefsung, nicht mehr 
„bei Trennung der Kette, die der erftern zuge 
„hörige Extremität. (Ungleiche Erregbarkeit beider 
„im Verfuche befindlichen Extremitäten kann, nach. 
„dem jene Differenz mehr oder minder betrüchtlich 
„ift, bisweilen zu diefer angeme/fenon Anomalit 
„ Anlafs geben,“ w.) Tr. 
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13. Den ‚äfchindifchen Nerven N, (Fig, 5,) 
jes einen Hinterfchenkels eines männlichen Fro- 
hes verband ich am. 18ten April 1799 mit den 
Muskeln m des andern Hinterfchenkels durch eine’ 
filberftange S, und-armirte die Muskeln M des er- 
tern, und den Nerven z des letztern mit Zinkftan- 
en Z und z. Beide Schenkel mit ihren Armaturen 
Magen auf einer Glasplatte. , Wurden Z und z mit 
inander in Berührung gebracht, fo blieb M voll- 
kommen ruhig, m aber zuckte, doch nur zehn» 
is zwölfmahl, worauf es ebenfalls ruhig blieb. Als 
Schliefsen der Kette vermittellt Z und .z keine 
Zuckungen in m mehr hervorbrachte, entftanden 
in diefem Gliede ‘wieder Contractionen, wenn ich 
Mund S, oder auch m und z oder Z durch einen 
ifen- oder 'Silberdraht verband. Gefchah diele 
erbindung durch einen Eifendraht, fo zuckte M 
tiemahls, wohl aber, doch nur fchwach, wenn die 
ommupication vermittelft-einer Silberitange be-. 
erk{telligt wurde. Die Verbindung von S mit z 
oder Z brachte in beiden Gliedern Contractionen | 
hervor. Aber fowohl i in diefen, als i in den übrigen, 
fonft pofitiven Fällen erfolgten theils keine, theils 
nur Schwache Zulammenziehungen, wenn die Ar- 
maturen der Nerven VV und a mit den über den In; 
fertions-Punkten diefer Nerven befindlichen Theilen 
acer Muskeln M und m in Berührung gebracht wur- 
den, oder wenn eine Leitung von den Muskeln 
Biber die Glasplatte hinaus, worauf der Apparat lag, 
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14. An dem nämlichen Tage wiederhohlte ick 
_ den vorigen Verfuch an den beiden Hinterfchenkel 
eines weiblichen Frofches. Bei der Berührung vo 
z und Zentftanden auch hier Contractionen | ‘in m 
aber keine in M, aufser wenn ich Z bis an m {chob 
Die Zuckungen in m waren bald nur fchwach ; bli 
ben dann eine Zeit lang ganz aus, und erfolgte 
dann wieder fehr Tebhaft. 
“Jn diefen beiden Verfuchen any der Scher 
kel nm, in welchem bei der Schliefsung der Kett 
die Zuckungen erfolgten, offenbar ‘als Ilolator fü 
den andern MN. Sobald M, z oder Z unmittel 
bar, oder durch einen Silberdraht mit S verbund 
wurde, oder Z mit m in unmittelbare Berührun 
kam, zuckte M. Hingegen wurde der galvanifc 


Strom aufgehalten, und mn blieb in Ruhe, wen 
er, um von S$ nach Z zu kommen, erft von mz 


n, oder von n zu mgehen mufste. Eben fo wirkt 
aber auch MN als Ifolator für ma, indem diele 
Schenkel im 13ten Verfuche nach zehn bis zwöl 
Zuckungen nicht weiter zu Contractionen zu brig 
gen war, fo lange der galvanifche Strom durch M 
‘ging, und erft dann wieder zuckte, als Mmit$ 
ötler ır mit z oder Z durch einen metallifchen Con 

ductor verbunden wurde. *) | 
~ *) Aus dem ı2ten Verfuche folgt auch noch, da 
der galvanifche Strom fowohl bei feinem Uebe 


gange vom Nerven zum Muskel, als vom Mus 
zum Nerven aufgehalten wird, doch in dem 
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den vorigeg Verluch angeftellt hatte, verband ich 
die Muskeln M,m, (Fig. 4,) durch aise Silberftan- 
ge'S; and die Nerven IV,’ n durch zwei Zinkftan- 
gen Z, Bei d&r’Schliefsung diefer Kette vermit. 
tellt der tlieben beide 
ih Ruhel 

16, Statt Z and zn unmittelbare zu 
pi verbandtich fie durch ein anderes Metall 

X, (Fig.5.) War diefes Silber, fo blieben beide 
Glieder’ in Ruhe; hingegen zuckten beide, wenn 
ye Eifen' war. >. 

Atich diefe beiden Verfüche laffen ‘fich nicht 
änders, als unter der Voraüsfetzung erklären, dafs 
die galvanifche Action bei ihrem Uebergange vom 
Nerven zum Muskel, oder vom Muskel zum Ner- 
ven aufgehalten wird. . Int 15ten Verfuche erfolg- 
ten in ‚beiden; Schenkeln keine Contractionen,. weil, 
die Action des .Zinks und Silbers zu fchwach war, 
um diefes in beiden Schenkeln ‘auf gleiche Art ftatt 
findende Hindernils zu überwinden. “Aus derfelben 
Urfache fehltea, die Zuckungen im 17ten Verfuche, 
wenn z und Z durch Silber verbunden wurden. Ge- 
fchah aber.diefe Verbindung durch Eifen,. fo zogen 


nen Falle mehr, als in dem andern. Denn in 

MN wurde derfelbe, wie wir oben gefehen ha- 

“ben, eben fowohl, als in mn gefehwächt. Sein 
Durchgang durch MN ift aber der, entgegenge- 
fetzte von dem durch mn. - Tr. 
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fich beide Gliedmafseo zufammen, ‚weil, aus 


diefer Verbindung entftehende ‘Stirkere Reiz das 


erwähnte Hindernifs zu überwinden vermochte. | 


Wir haben oben gefeheo, .dals;jenes Hindernifs 


{owohl beim Uebergange des galvanifchea Stroms 
vom Muskel zum Nerven, als beim Uebergange def- 
felben vom Nerven zum Muskel ftatt findet, ',‚Map 
könnte hierdurch veranlafst werden, zu vermuthen, 
‘dafs, in der Infertion der Nervepfibern in dje Mus- 
kelfafern jenes Hindernifs liege. Allein, wenn dir 
fe Vermuthung. auch gegründet:ift, fo beweifen doch 
die nachftehenden Erfahrungen, dafs es.,ngch an- 
dere. Stellen. des Nerven- Syftems giebt ‚welche 
ebenfalls die galvanifche Action. {chwachen ‚oder 
ganz aufbeben. _ 
ı7.' Am 25ften April 1799 praparirte ich die 
beiden Hinterfchenkel M und’ m, (Fig. eines 
fehr reizbaren weiblichen Frofches, dem’ ich vor- 
her das Gehirn zerftört hatte, fo, dafs fie bloß. noch 
durch ihre ifchindifchen Nerven NV, n,© und dasje« 
nige Stick R des Rückgraths, wofaus'diefe ent- 
fpringen , mit einander in Verbintfhng blieben, leg- 
te beide auf eine Glasplatte, und armirte die Mus- 
keln M des einen mit einer Zinkftange’Z, die des 
andern mit Silber S. Sowohl beim Schlielsen als 
beim Oeffnen diefer Kette zuckten beide.Schenkel 
fehr heftig. Die Schlielsungszuckung aber war in 
beiden fchwächer, als diejenige, welche os DAR 
nen der un begleitete. 
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‚18. Armirte ich: ftatt der Muskel af d den Ner- 
| ven n mit Z; ( wie in Fig. 7,) fo zuckte bei der Be " 
rührung von Zund S blofs m. 

19. Armfrte ich N mit dem Zink Z, (wie ia shee 
Fig. 85) fo zuckte heim Schlielsen der Kette m 
heftig, N aber wenig; oder zuweilen. auch. gar * 

nicht; "hingegen heim Oeffnen der Kette 
m nur wenig, und M febr heftig. 
Vergleicht man mit diefen Beobachtungen u 
Pliänomene, welche das Unterbinden der Nerven 
bei den galvanifchen Verfuchen hervorbringt, ‘fo 
zeigt fich, dafs beide auffallend mit einander über- 
einftimmen, -und dafs der Theil R des Rücken- 
marks hier ganz fo wie eine Ligatur wirkte. | Das: 
Unvermögen gewilfer Stellen des Nerven-Syftems,  * 
empfangene Eindrücke weiter Forizupflanzen, das 
man {chon Jangft aus andern Erfahrungen kannte, 
ift alfo jetzt auch durch die Erfcheinungen | des Gale’ 
vanismus bewielen. ‘Uebrigens gehört der, 
Verfuch auch noch zu denen, welche mit dem 
oben 'erwähnten Ritterichen Gefetze ganz unver- + 
einbar find. Diefem zufolge hätte beim Schliefsen 
der Kette der Schenkel m und beim Oeffnen der- 
| felben ‚der andere M allein, oder am ftark{ten zu- 
cken follen. Allein der Erfolg ftimmte hiermit 
keinesweges überein. Dagegen war das Refultat 
des ıgten Verfuchs jenem Gefetze völlig gemafs. 
Schwerlich wird man diefe Vetfchiedenheit von ei- 
ner andern Urfache ableiten können, als von der 
Schwächung der galvanifchen Action in R, und - 
Annal. ds PhyGk. B.8. St.  E 
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"Zu mehrerer Beftätigung des letztern" Satzes fü- 
ge ich noch den folgenden Verfuch bei: 


Am 15ten Mai 1799 präparirte ich die bei- 


- Gliedmafsen mit diefem Schenkel blols noch durch 
ibre Nerven N, N, n, und durch das Rücken- 
. mark Rzufammenhingen. Wurden nun die Mus- 
keln der Hinterfchenkel H,h, oder die ifchindifchen 
Nervton N, ‘N mit Zink Z, und die Muskeln des 
Vorderfchenkels 0, oder auch die Nerven n deffel- 


diefer Kette alle drei Extremitäten, jedoch die Hin- 
-terfchenkel immer mit grölserer Heftigkeit, als der 
Vorderfchenkel, und zwar auch dann, wenn die 
Metalle verwechfelt wurden. Gefehah das Schlie- 


mit gleicher Stärke. _ Gefchah ‘es hingegen leile 
und allmählig, fo zuckte der mit dem Zink Z in 


tiger, als der andere H. Wurde dann die Kette 
eben fo langfam wieder geöffnet, fo war umgekehrt 
bei der Trennung der Metalle die ftärkere Contra- 
ction auf Seiten von H. 


| 


ben mit Silber S armirt, fo zuckten beim Schliefsen’ 


fsen ftofsweife, fo zuckten beide Hinterfchenkel 


unmitleloarer Berührung ftehende Schenkel A hef-_ 


auch hieraus erhellet alfo, dafs Metalle; welche 

\ durch Nerven- Verbindungen ‘an die zu erregenden ‘ 
Organe angebracht find, ganz andere Erfcheinun- 
gen: geben, als wenn. dighe unmittelbar mit ihnen 


den Hinterfchenkel H,h, (Fig. 9,) und den line’ 
ken Vorderfchenkel Q eines Frofches fo, dafs jene 
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"Bier. if nicht eine einzige FERN die mit 
‚dem Ritterfchen Gefetze übereinftimmt. Ganz.än- 


ders : aber ift der Fall, wenn ‘die Organe H, hmit © 


O noch durch andere Theile, als durch dasRücken- 


‘mark und ibre Nerven in Verbindung ftehen. 

21. Am 6ten Junius1798 armirte ich die Nerven 
der vordern Extremitäten eines jungen, erft kürz- . 
lich gefangenen Frofches mit Zink, und die der 
hintern Gliedmafsen mit Eifen. Bei der Schliefsung _ 
diefer Kette zuckten die hintern Extremitäten fehr 


lebhaft, hingegen die vordern blieben völlig in Ru- 
he. Nachdem hierauf die Metalle verwechlelt wa« 
ren, zuckten die vordern Extremitäten, und die 
hintern blieben einige Mah! ruhig, einige Mahl aber 
zogen fie fich ebenfall® zuiammen, jedoch weit 


‚Ichwächer als vorhin, da fie mit Eifen armirt waren, 


Bei diefem Verfuche ftimmte der Erfolg mit dem, 
Ritterfchen Gefetze überein. Aber hier fianden 
die Hinter- und Vorderfchenkel nicht blofs durch. 
ihre Nerven und durch das Rückenmark, foudern- 
auch: durch Membranen, Muskeln, Blutgefälse, 


uf. w. in Verbindung, und ‚wo der galvanifche, 
Strom fonfs aufgehalten wäre ‚wenn blofs Nerven, 


diefe Verbindung ausgemacht hätten, fand er hier 
andere Conductoren, an denen er feinen Laufun- 
gebindert fortfetzen konnte. _ 

So weit meine Verfuche über den Einflufs” ge- 
fchlofsner galvanifcher Ketten auf die thieriiche Er- 


regbarkeit. Die Refultate derfelben laffen fich kurz 
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folchen Katte hört nicht wait des "Schlie- 
{sung der letztern auf, fondern dauert fort, fo-Jan- 
ge diefe gefebloffen bleibt, und ihre Wirkung be- 
‚fteht in Exaltation oder Deprelfion der Erregbar- 
keit derjenigen Organe, welche derfelben ausgefetzt 
: ‘find. Beide Veränderungen aber find nicht blofs 
quantitativ, fondern auch qualitatiy, und werdea 
modificirt durch den vorhergegangenen Zuftand der 
Erregbarkeit. Es giebt ferner gewiffle Stellen. des 
Nerven-Syftems, welche. die galvanifche Action 
Ichwächen, oder auch ganz aufheben, und theils 
hieraus, theils aus dem 'verfchiednen, zu Anfange 
‘des Verfuchs ftatt findenden Zuftande der Reiz- | 
barkeit, entftehen fo viele Anomalien in der Erfchei- 
nungen, welche nach der Einwirkung gefchlofsner 
galvanifcher Ketten auf thierifche Organe in dielen® 
‚erfolgen, dafs es bis jetzt noch unmöglich ift, ein 
allgemeines Gefetz für diefelben aufzuftellen. Ue- 
brigens ift jene Exaltation oder Depreffion der Er- 
regbarkeit, welche durch diefe Einwirkung verur- 
‘ facht wird, immer:nur auf die mit'den Metallen in 
Berührung ftehenden Theile der thierifchen rg 
eingefebrankt. 
Bremen im Februar 1801. 
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Erwas aber Blicsableiten 
vom e 


- Secretar Wout 


in 
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M. mächt jetzt hier und da die Gewitterableiter | 
an den Gebäuden, ı. ohne Auffangungsltangen, und 
legt- fie pur über die höchften Theile der. Gebäude, 
_z. B. über Schorniteine, Dachfirfte,' ftark hervor- - 
‚ftehende Ecken der Dächer u. f. w., und nimmt 
2 öfters zu 1 dielen AN Blei, ja auch wohl 
Bleiplatten, 
Sind wir feit der: Exiftenz. den: 
Tempels, oder feit Procopio. Devifch und- A 


Davitch, -des Prämonfira- 
tenfer- Ordens Canonicus regularis, zu Bruck an | 
der Taya, nächft Znaim, $.$. Theol. D.und Pfar- , 
rer zu Bremtitz in Mähren, zeigte-feine Refoluti- 
nes electricas im Jahre 1752. Er theilte feineExpe- - 
rimente in 3 Klaffen: curiofitatis, iicunditatis et 
wtilitatis, Die zur. Cariofitat gehören, baben wir 
» jetzt falt noch alle,und wird an ihrer Vermehrung 
‚und Verbellerung , felbft durch kolt{pieligen Auf- 
- wand, ftark gearbeitet. ° Von denen; die er ad 
' elaffem iucunditatis zählt, haben wir aber einige 
nicht mehr, z. B, folgendes: „Wenn einer der 
Anwelenden in einen grolsen Spiegel /chauet, wird | 
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tigen, aber auch fchrecklichen Naturkräften wirk- 
lich fo genau bekannt geworden, dafs wir den Grad 


E der Aehnlichkeit beider Kräfte, der natürlichen und 
‚ der künftlichen Electricitat, in ein cauos 


derfelbe, mittelft der elsttrifchen Kraft, dahin ge 
‘ Jeitet, dafs er einen Sprung auf eine ftarke halbe 
Elle lang von der Erde thun mufs.* Ferner: „5 
oder mehrere Maule lalst er in feinem Zimmer lau- 
fen. Sobald die Refolution oder der Schlag ge- 
fchieht, had he alle den Augenblick des Todes. * — 
Ueber die dritte Klaffe feiner Eintbeilung, (utilita- 


Experimente [teht im Hildesheimer Relations Cou- 
rier von 1752, No. go. Er war in’der That noch 
mehr wie Ber[chütz, weil ér viel früber und mit 
wenigern und geringern Bedirfniffen ais Letzterer, 
diefes Studiuin betrieb. Berfchütz indeffen hat- 
‚te auch grofse Verdienfte um die Blectricität: er 

“ machte bereits vor 20 Jahren {chon , ohne Fehler, 
den grö/sten Theil unfrer jetzigen künftlichen ele- 
etrifchen Verfuche; -und wodurch ? Mit einer et- 
‘wa ıozölligem gläfernen Kugel, mit einer durchge- 

henden eilernen Achfe, woran die Hand feines acht- 
zehnjährigeu Sohnes, welche vorher ftark mit 

n. Kreide berieben worden, das Reibezeug war. Sei- 
"ne Batterie beftand aus 6Einmachegläfern, welche — 
inwendig mit’ Goldfchaum, und auswendig mit 
Stanniol recht hoch belegt waren. Drei davon ge- 
brauchte er gewöhnlich npr, die etwa 4 oder 5 
Fufs belegten Glafes enthalten konnten. Nie 
habe ich in 14 Abenden bemerkt, dafs ibm auch 
nur ein einziger Verfuch milslungen wäre. 


Wolff. 


tis.) finde ich nicht viel! Das Vergeichnifs feiner - 
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nifches Verwandtfchaftsfchema bringen könnten? 
Ich glaube nicht. Es ift wahr, das Amiifante des | 


leicht hervorzubringenden Wunderbaren hat die Leh- 
re der Eleetricität unter allen phyfikalifchen Wiflen- 
{chaften in einer kurzen Periode am kraftigften uns 


_ terftatzt. Aber es fcheinen auch zugleich mit un- 


fern Bearbeitungen die Anwendungen unfrer Erfah- 
rungsfatze immer fchwankender zu werden; .ein 

wahrer Beweis der Fortichritte unfrer Kenntnifle, 
Was die Materie der:Electrieität fey, und wie fie, 
in Zufammenkunft mit andern, uns eben fo unbe- 


_ kannten Kräften, wirke und wirken könne, wird 


uns immer dunkler. «Ich denke alfo, man mache 
dem Blitze in'Anlegung feiner Ableiter wenigftens 
ein Compliment; man thue etwas mehr, als man, 


nach'den dermahligen Kenntniflen davon, thun za 


mülfen glaubt, und laffe die Directoren der Blitz- 
ableitung, Zimmerleute, Schmiede, Gielser u.f. we, 
des großsen Franklin’ s Briefe über die Electrici= 
tät recht fleilsig ftudiren. Wahrlich ‚. feine electri- 
fche Laufbahn war ungleich wichtiger, als die Lauf- 
bahn unzähliger Electriker, die ihm folgten, aus 


feinen Obfervationen und Erfahrungen Bine: 
und neue Syfteme bildeten. 


Alles in der Electricität, ihr unfundirtes Fun- 
damental-Gefetz, beruht auf Hypothefen, die nur 
aus einigen wenigen Sätzena posteriori entlehnt find: 
und fo verordnen wir electrilehe Aerzie die Blitz- 


ableiter als ein Specificum, jeder, relativ nach feinem 
 Seelenvermögen und feiner refpective electrilchen 
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Capaeirät und Intenftät, atid fänmtlich, — ehe - 


die Krankbeit felb{t zu kennen: .. Dadurch, ‘dafs ¥ 
Millionen Gebäude, die keine äufserlich angelegten 


Ableiter, vielmehr taufend innere und äulsere zu- 1 N 


fällige fchlechte Ableiter haben, und viele fchlecht 


‘angelegte Ableiter, dennoch von der:unerforfchli- _ 


chen Natur bisher verichont geblieben find, wer- 
den, wie ich glaube, unlre Fortlchritte in. dem 
wichtigften Theile der Electricitatslehre vorzüglich 
aufgehalten. Da auch ich, der ich mich viele Jabre 
hindurch damit befchaftigt, und felbft, auf Befehl 
meiner Vorgefetzten, Blıtzableiter in den hiefigen 
Landen angeordnet habe, täglich mehr die Lücken © 


unfrer Kenotoiffe in dielem Fache fühle; fo nehme 


ich keinen Anftand, die Zweifel, die mir in diefer 


Lehre, und zwar vorzüglich gegen die Aechtheit 
der zu Anfang diefes Auflatzes charakterißrten Blitz- 


ableiter aufgeltiegen hier in Katze 
vorzutragen. *) 

le machen das Gehäude 
böber. Sie können alfo, bei einer wohl angeord- 
neten Ableitung, die Gefahr des Blitzes von. diefem 
Gebäude früher abführen, als diefe Gefahr «lie nie- 


drigern, in beftimmter Entfernung umher ftehenden 


*) Wer aus diefen und ähnlichen Aeufserungen 
Mifstrauen gegen die wohlthätige Anftalt der Ge- | 
witterableiter [chöpfen (ollte, den verweifeich auf 
Reimarus treffliche Erläuterung über Gewitter- 
ladung und über Wirkung der Ableiter, in den 

Annal,, VE, 377: zu Me 
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"Gebäude erreichen wird, „ - Diefe letztern 
find jetzt.als verlenkte Spitzen anzufehen, die, wie | 


bekannt, ihre fonftige vorzügliche und bemerkungs- 


werthe Eigenfchaftiin der Eleetricität gänzlich ver- 


lieren. . ‘Wenn daher. Blitzableiter das Gebäude, 


] woran; fie angelegt worden, befchützen können; 


fo können hohe, mit ihnen vorbiudeiie Auffan- 
gungsitangen fogar auch vielleicht benachbarte 


Gebäude, die, jene Auffangungsftangen abgerech- 
net, niedriger find, als das mit der Ableitung ver- 
. fehene Gebäude, mit befchützen. Befondere Fälle 
dbergehe ich jetzt, um nicht zu weitläußg zu wer- 


den, und bemerke nur noch, dafs in manchen 
Fällen die frühere Verbindung der Auffangungs- 
ftangen mit dem Gewitter, für das Gebäude felbft, 
worauf fie befindlich find ‚+ höchit vortheilhaft-wir- 
ken kann, wenn fie aufwarts{tehendeSpitzen baben; _ 
dafs fie dagegen in andern Fällen nachtheilige Wir- 


kungen für das Gebäude nicht beffer kön- 
- nen, als wenn fie ganz fehlten. . 


Bei diefen Sätzen erinnere ich mich einiger der 
erftern Obfervationen, welche Fran klin an ver. 
fchiednen (ehr hoben und fpitzen amerikanifchen 
Gergen hei Gelegenbeit häufiger ‚Gewitter machte, 
und worauf er feinen erftenGrundfatz zur Anlegung 
der Blitzableiter bauete. Die Wetterwolken theil- 
ten fich, und.trieben in die Höhe, wenn fie über 


jene fpitzen Berge hinzogen: fie fammelten fich dann 


wieder in den Tiefen, und zeigten da vielleicht ei, 
nen Theil ihrer Kräfte, womit fie die höhern Ge. 
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| 
genftinde verfchont hatten." Kanftliche Blitzablei: 


ter find keine Berge, fonft möchte durch diefen Ere . 


folg ein widriger Eindruck für fie bei ihrer Nach- 


_ barfchaft-entitehen. Ein nach gegenwärtigen Kennt- 
niffen eingerichteter Blitzableiter fchadet feiner Nach- 


barfchaft gewifs felten, oder nie, fcheint mir‘gleich 
ausgemacht zwfeyn, dafs er ihr fchaden könne..*) 
Nicht weniger meinem Syfteme hierin #npaffend: ift 


der F ränklinfche vortreffliche Verfach mit der Baume 


wolle, am Conductor der Electrifirmafehine, wel- 


chen er, durch jene Bemerkungen geleitet, an- ° 
ftellte, und der im Kleinen die nämliche Wirkung — 


. zeigte, welche er im Grofsen gefehen hatte. Man 
fieht auch hier einige Mittel, welche die prunes felbft 
_ wählt, um zu {chonen, - 


‘2, Das edellte Metall leitet die 'eleetrifche Ma- 


_terie am beten, Dies ift bis jetzt ein ausgemachter 
Satz. . Gold kénnen wir zu Blitzableitungen nicht 
nehmen: aber dürfen wir gerade denn nun Blei, 


dasjenige Metall, dazu wählen, welches unter allen _ 


Metallen die nachläffigfte electrifche Leitungsfähig- 
‚keit befitzt? Dafür, heifst es, macht man das Blei 


breiter. Wenn aber die electrifche angehäufte Ma- 


- terie in ihrer Bahn durch fchlechtere Leiter, als 
diejenigen find, die fie zu- oder abführt, 'aufgehal- 


ten wird: fo wird die Ausbruchskraft der Eleotri- 


/ 


geringe feyn, dafs man bei Anlegung von Gewitter- 
ableitern fie nie zu u fürchten brauch. dB 


*) ‘Wenighens michte diefe Méglichkeit doch fo höchft 
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eität auch fogar alsdann, wenn 


T.den fie im: {chlechtera Theile des Leiters einnimmt, | 


ungleich gröfser ilt, als der Raum im guten Leiter, 


I der fie zu- oder abführen kann. Dieles bewahr- 


heiten unzäblige gewaltlame Wirkungen des Blitzes; 
und diefes zeigt, glaube ich, auch der Verfuch der 
Entzündung des Schiefspulvers, indem vorher der. 
metallifche Entladungskreis durch Waller unterbro- 


chem worden, fehr beftimmt. *) 


| Geplattetes Metall, welches nicht die Dicke hat, 
die, nach unfern jetzigen Kenntpiffen,ein hoffnungs+ 
voller Kupferdraht, haben mufs, ja gar Rollenblei zu 


; _Blitzableitungen au wählen; diefem ift ein vielleicht 


nicht durchaus bekannter Verfuch ganz und gar ent- - 
gegen, info fern nämlich auf die Nichtbefchadigung - 
des Blitzableiters felbft, möglichft zu fehen ilt. ' Ein 
eiferner Klavierdraht, z. B. No, ı2, zwei Zoll lang, 
kann durch die Electricität unter günftigen Umftäo- 


*) Wäre die Eeitung onterbrochen, und käme es 
darauf an, die Explofion minder zündend und ge- 


fabrlich zu machen; fo verdienten diefe Gründe _ 


gewils alle Aufmerkfamkeit. Allein hei den Blita- 
ableitern, wo ununterbrochne Leitung die Haupt- 
bedingung ift, möchte der grafsere Widerftand, - 
den der Blitz in weniger vallkommnen Leitern fin- 
det, ohne weitern Einfluls feyn, als dafs er begach- | 


t 


harte Körper leichter entzündet und die Leitung _ 


eher aerhört; welchem, wie es, nach van Ma< 
rum’s Ver[uchen, [cheint, (Ann., I, 263,) durch 
Vergröfserung des Querlohaius: der Leitung vörge- 
beugt werden kann, 


\ 


5 
- 
x 
re 
h 
) 
7 
ft 
4 
- 
i+ 
a 
t 
2 
. 
na a 
N 
> 
va 
N 
> 


iden, mittelft einer Kraft von 6 DFufs belegten Cle 
‚ses zu glühenden Kugeln gefchmolzen ‘werden; von 
a | #£DFuls aber nicht. Man hämmere diefes Draht 
platt, dafs er etwa eine 6- oder Smah! gréfsere Brei- 
te erhält, als feine vorige Dicke betrug; fo wird 
er, durch die Kraft von 2 Fufs belegten Glafes, 
_ oder vielleicht durch eine noch geringere Kraft, ge- 
{chmolzen und caleinirt werden, *) fo'dafs er das 
Bild Taf. 5, 4, in van Marum’s erfter Fortfe- 
; feiner Verfuche mit der: Teylerichen Electi- 

| ers arte im Kleinen liefert. **) 


Van Marum’s für Blitzableiter, (Anna- 

a len, 1, 263,) feheinen diefen Einwurf zu heben, 
x da man fich bei ihnen. eines Bleiftreifens bediente, 
Mi der Querichnitt deffelben small gröfser als. der 
eines Kupferdrahts, fo [chmelıt ihn ‘nnd diefen 
«nur einerlei Gred von Electricitat. d. H. 
Ich glaube, durch-folche große Werke der Kunft | _ 
und der Koften, wie die Teylerfche electrifche 

Malchine, mag mancher Dilettant abgelchreckt wer- 
_ den, fein Scherflein dem Gelehrten, der uns dann 
- und wann gewils nötbig bat, gehörig zu liefern, 
"Ich weils j ja, wie mir ‚wurde, als ich jene grolsen 
“ Unternehmungen las; taufend nie fonft gefühlte 
Empfindungen des Wohlwollens und des Aergers, 
drängten § Tage lang meine ganze electrifche Di. 
lettanten[chaft zurück. Jedoch {chon im nimlichen’ 
Jahre wurden die fämmtlichen Harlemfcben ele- 
etrifchen Verfüche, zwar in kleinern: Bildern als 
jene, doch in richtigen Bildern, einem gewillen | 

yerfiorbenen Profeffor zum Anfchauen und zur 
“Beurtheilung vorgelegt. Auch in Miniatur - Ge- 
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77 
nun zu Verfuchen über die der 


Blitzableiter ohrfe Auffangungsftangen, welche, mit — 
‘Auswahl der beften Metalldrähte, runder und ge- 


plätteter, mit einer vözölligen Seheibenmäfchine 
nach van -Marum’s neuerer Einrichtung, und: 


‘einem Ladungsglafe von etwas mehr als +Q. Fufs _ 


Belegung, (an deffen Deckel ein Lanefches Auslade- 
Electrometer befindlich ift,) angeltellt wurden. Was 
ich dermahlen bezielte, war folgende Frage: 

Wird der Ableiter ohne Auffangungs/tange, bi 


: einem auf ihn fallenden hinreichend kräftigen 


yi Blize, eben fo gut verfchont bleiben, als wenn 
er mit einer Auffangungsftange aie verbün 
den geiefen? 


-In einem Brette, AB, Taf. IH, Fig, 1; zäh die _ 


fchmälere dicke Mefüngplatte € der Länge nach 
ver[chiebbar. Sie trägt die drei in allen Stürken 


. gleichen Häufer, D, E,.F, und der Ring 6 ift-mit ihr 
‚in Berührung, wenn fein Schräubehen angedrängt 
wird. In der’ausgehöhlten Säule H läfst fich durch 


die Schraube I, die Stange K, welche auf ihrer Spi- 
tze in einem metallenen Hute L den ad fehr 


mählden vermifst Kenners und des Forfehers 
Auge den Altgefellen des Handwerks nicht. Die 
dazu gebrauchten Werkzeuge waren: eine nach 
damahliger befter Sitte eingerichtere Electrifir- 
malchine mit einer Scheibe von ‘2 Fufs, und ei- 
ne Batterie von 36 () Fufs, die reclit herzhaft 
geladen wurde, Die Bilder waren etwa 2 Zoll - 
lang, 
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, einer {charf zugelpitzten metallnen Stange. 


| 


Hebel M trigt, hoch und 
"Die am Hebelsarme M an einem feidnen Faden hia 
gende Kugel 0 ift von dickem fteifen Papiere, faa» 


Ber gemacht, mit Stanniol überzogen, und. hat 
‚unten in Peine nach ihrer Rundung vertiefte Platte, 


von dünnen Meffingbleche, Thr. hält am andern 
Arme N die an der meffingenen verfchiebbaren 
Hilfe @ hängende Kugel das Gleichgewicht. Aa 
‚jedem der drei Häufer D, E, F befindet fich eine 
"Ableitung von fehr feinem Golddrahte, a, a,a. Es 

ift gleichgültig, ob der Draht rund oder geplättet 
ift; denn die Kraft .muls fo ftark fey, dafs er in 
beiden Fällen zerftört werden kann. *) Die Drähte 
gehn mit dem einen Ende durch die Mitte der vier- 


"eckig ausgehöhlten Schorniteine bis über fie hinaus, 


und find hier mit etwas Wachs befeftigt ; unten aber | 
find fie durch die kleinen‘Rollen 666, auf welchen 
Vorrath ilt, angeftrammt, und mit der Metallplat- 


_ te Cio Verbindung. Im Haule Z ift die Ableitung 
/ mit einer metallnen Stange und Kugel von etwa $ 


Zoll Durchmeffer. verfehn; ‘im Haufe F aber mit 
- Die 
von Holz fehr ‚leicht ‚gemachten Häufer beftehen 


* Sollten fich ‘nan nicht peru wegen diefes Um- 
Standes keine ganz gültigen Folgerungen aus diefen 

- Verfuchen für die Gewitterableiter ziehn laffen, 
da die erfte Bedingung bei Blitzableitern ift,. die 
Leitung fo ftark zu machen, dafs der ftärkfte 
Blitz fie nicht zu {chmelzen und zu. befchädigen 
vermag ? 


d.H. 
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aus {chief durchfchnittenen an 


welchen, nach einem bekannten Verfahren, kleine 


„auterbrochene metallene Ableitungen 


Ein wenig fpröder Harzkitt hält einftweilen diele 
‚Theile zufammen. Da, wo die äufsern Ableiter 


an den Wänden herabgehn, werden Streifen vom — 
feinften. englifchen Briefpapiere dergeftalt unterge-. 


fchoben, dafs die Ableitungen méglichit an vielen 


Punkten das Papier berühren müffen. Das Ganze _ 


wird, nachdem die Kugel O vom Schornfteine des 
Haufes D auf eine Weite von etwa 13 Zoll entfernt 
worden, nach Anleitung der Zeichnung in den Ent- 
ladungskreis der Flafche gebracht, fo dafs der Knopf 


. R des Ausladers den Knopf der Flafche aufs Be- 


nauelte beribrt. Die Verbindung der Kugel © mit 
dem Auslader gefchieht, damit alles "Ausftrömen 


‚ vermieden werde, durch einen dünnen fteifen Mef- — 
fingdraht, der an feinen beiden Enden grofse Oefen 
hat, und mit der einen an den Auslader angehakt ift, ' 


(deffen Kugel S aus Siegellack befteht,) mit der an- 
dern aber willigauf der Kugel O rubt. Der nicht 


belegte Theil des Verftirkungsglafes ift in- undaus- | 


wendig mit Copalfirnifs, welcher gefchwind trock- 


net, überzogen; eben fo die Glasröhre; welche © 
Murch den Deckel aus gedörrten, mit Firnifs ge- _ 


tränkten Holze, bis ‘auf ı Zoll vom Boden des. 
Glafes heruntergeht, und worin fich die Leitung 
befindet, welche aus mehrern fpiralförmig gewun- 
denen Melfingdräbten befteht, die unten an Mef-ı 
Gingplatten befeftigt, durch diefe angeftrammt und 
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"mit. dem Mahl rit Stanniol überlegten Boden 
des Glafes verbunden find. ‚Zur Leitung 7 nehme 
‚ich keine Kette, fondern einen ftarken meflngenen. 
‘Draht, welcher in G und V ohne _Zwifchenräume 
verbünden aft, um hier im Kleinen dem Blitze eine . 


1 felbft zu thun pflegt, oder die Kunft bei Anlegung 


| die Kugel O in den vier erften der folgenden Ver- 
fuche, als eine electrifche oder electrifirte Wolke F 


‘deffelben. 
ges ift, nach unzähligen Erfahrungen, nicht zu be- 


_‚neuerter Ladung des Verftärkungsglafes, der Blitz 


gen fand, die ihn, durch die inwendigen zufälligen 
wad unvollkommenen Leiter, weiter führten, 


x 


vollftändigere Leitung darzubieten, als es die Natur 


der’Wetterableiter es zu thun vermag. 
Verfuch 1. Die vorliegende Zeichäung ftellt 


vor. Das Verftärkungsglas wird mit etwa 50 Um- 
drehungen der Scheibe geladen, Der Entladungs- 
blitz, der darauf an der Kugel in P erfolgte, zer- 
ftörte den darunter befindlichen Ableitungsdraht ab. 
des Haufes D, weicher keine Auffangungsftange hat, 
und diefe Zerftdrung hinterlie/s auf dem untergeleg- 
ten Papiere die ficherften Spuren der Befchädigung 


 Verfuch 2. Die Möglichkeit eines Nachfchla- 


zweifeln. — Alles blieb wie vorhin. Als, nach er- - 
auf den Schornfteip des Gebäudes D fiel, zertra ( 
merte er daffelbe, weil er am Schornfteine wi 


P 
4 


Verfuch 5. Nachdem die Kugel O dureh die _ 
Scents I hinreichend erhöhet worden, wurde | 
die 


‘ 
‘ 
f 
— | 
q 
“i 
— 
4 


. © 
* 


‚sie ‘Platte C fo weit herausgezogen, ‘dafs die Mittel- 
purkte der Kugel des Haufes E und des Bleches 


P ge zufammentrafen, worauf «ie Kugel 
O etwa if Zoll erhöht, und nun das Verftärkungs- 


glas geladen warde; Der Blitz, der auf die Kırgel 
des Gebäudes fiel, zerftérte ebenfalls ‘elfen Ahler 
ter, unck befleckte das untergelegte. Papier mit 


merklichen Zeichen der Beichäd:gung.. 


| Verfuch 4 4. Alles blieb unverändert, und nach 
einer neuen Ladung des Verfia: kungsglafes wurde 


‘auch hier durch den Entladuugsfchlag das Haus 


zerftört. 


Verfuch 5.. Das Haus F mit der fpitzen Auf- 
fangungs{tange wurde nun unter die Kugel O ge- 
{choben, und die Electrifirmafchine in Bewegung 
gefetzt. Taulend und mehrere Umdreliungen des 
reibenden electrifchen Werkzeugs waren jetzt 
nicht im Stande, einen wirkfamen Schlag auf den 
Ableiter diefes Hanfes zu veranlaffen. Er‘ tle bt 
gänzlich verfchont, das Papier wird,nicht befleckt, 
und noch weniger das Haus zeritört. : 


' Noch mufs ich hier zwei Verluche vortragen, 


die dem Werthe der gegenwärtigen künftlichen Blitz- 
auleiterrüberhaupt, fehr nachtheilig zu teyn{ heinen. 


Verfuch 6.. Nachdem die Hauler und ihre Ab- 
leitungen wieder hergeitelit und an Ort und Stelle 
gebracht waren, wurde der Auslader $ von der 
Kugel R der Fialche etwa + Zoll entfernt, da- 
gegen aber bei Wiederhohlung der Verfuche bs 3 

Annal. d. PhyGk. B.$. St. 1. J. 1801. St. 5, F.. 
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83 3 
‚und 5 die Kugel O jedes Mahl mit der Ableitung 
desjenigen Haufes, welches darunter gelchoben 
‘worden, in Berührung ‘gefetzt. Solchergeftalt ah- 
met diefe Vorrichtung den nicht feltnen Fall in 
der Natur nach, wo der Blitz aus einer fogenannten 
‚electrilchen oder electrifirten Wolke übergeht, wel. 
che mit einem Theile unfrer Erde, entweder un- 
mittelbar oder mittelbar, (z.B. durch ftark ange 
feuchtete oder ftark erhitzte Luft, oder durch ir- 
gend einen andern Gegenftand,) in Berührung fteht; 
oder wo zwifchen diefer Wolke und dem gegen- 
wärtigen Gegenftande des Einfchlagens, eine die- 
fem Blitze anpaffende Schlagweite durchaus -be- 
findlich if. — Der Erfolg war, dafs beim Entla 
dungsfchlage in allen drei vorgenannten Fällen die 
Ableitungen, auch felbft die, welche mit Auffan- 
gungsl'augen verbunden waren, zerftért wurden; 
und dals diefe Zerftérungen nachtheilige Wirkungen 
am Gebäude hinterlaffen können, zeigten die unter- 
gelegten Papierftreifen. 


Verfuch 7. Nach der Zerhiörung der Ableitung 
des Haules F, (welches in Verfuch 5 weder äufser- 
lich noch innerlich befchädigt werden konnte,) liels 
ich die Spitzen deffelben mit der Kugel O und mit 
_ dem Auslader S in derfelben Verbindung, wie in 

Verfuch 6, und lud die Flafche. — Der Blitz zer- 
. Schlägt nun auch diefes Haus. , 


Ich habe bei der Angabe diefer Verfuche meh- 
rere Wirkungeo, weiche jene der fogenanates 
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Kirchhoffchen electrifchen Zuriif ung ahnelnde 
Vorrichtung zeigen kann, nicht berührt, weil ich 
mich hauptfachlich nur auf die angeführte Frage 


ein‘chranken wollte, wobei ich jedoch manches, | 


‚was mir nahe damit verwandt zu feyn fchien, nicht 
übergehen zu dürfen glaubte. 
Hannover den 3ten Febr. 1801. 


®) Vergl. Annalen, VI, 378. 
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zu einer Theorie des’ Magneten, 

von 

: L. von * 


2. Ueber die. Polaritae. 


\ 
INHALT. 
Refultat der Unterfuchungen über die negativeSchwere des 
Phlogiftons: Die Anziehung wirkt chemifch und ift qualita- 
tiv befiimmt. — Die organilche Welt zeigt auch bier andere 
qualitative Beftimmungen, Das Veränderliche der Witterung 
wird durch diefe organifche Welt beftimmt, — Auch die ma- 
gnetifche wie die electrifche Anziehung find qualitativ; ihr 
Geletz ift Anziehung des Entgegengeletzten, Diefem ftebt ein 


- allgemeines chemifches Gefetz entgegen: das Oxydirte verbin- 


det-ich nur dem Oxydirten, das Desoxydirte nur dem Desoxy- 
dirten. Aus diefem Gegenfatze zwifchen chemifcher Durch- 
dringung und magnetifcher Vertheilung werden ihre Geletze 
entwickelt. — Das Verhältnils zwifehen Magnetismus, Co- 
härenz und Wärme wird weiter verfolgt und beiläufig ein 
neues Geletz der Cohärenz entwickelt. (Beweis, dafs die ma- 
gnetifche Zuriickftofsung nur fcheinbar, dafs die Pole nicht 
Punkte, fondern Durchfchnittsflächen finds Der Magnet zer- 


\ 


*) Fortletzung, Annalen der Phyfik, 1, 48. Erlt nach- 
dem Herrn Schelling’s Beurtheilung des Anfanges die- 
fer Ideenfammlung, ( Zeit/chrift für die Speculative Phy- 
fik, BU, H, 2, 8. 142— ı48,) mir bewies, dafs fie 
von Sachkundigen nicht ganz überfehen fey, entfchlofs 
ich mich zu diefer Fortfetzung, die gröfstentheils noch 
Früher als jener Auffatz entworfen war, A. 
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fällt dadurch in zwei gleiche und einen ungleichen Abfchnitt. 
Nothwendigkeit‘ dreier Körper zur magnetifchen Kette.) — 
Die Polaritat ‘der Wärme wird durch neue Erfahrungen be- 
wielen, ihr Gegenfatz zu der Kryftallifation aufgefucht; das 


Zwifchenliegen der Polarität vermuthet. Vermuthungen über _ 


den Einfluls der Nord- und 'Südlichter u, £:w. auf die Ma- 
gnetnadel. 


Eine der fruchtbarern Streitigkeiten in.dem allge- 
meinen Kampfe über die Antiphlogiftik {chien mir ' 


ftets die Frage, ob das Phlogifton negativ [chwer fey, 


veranta{st zu haben... Es galt hier mehr, als blofser 


Auslegung der Erfahrung, über die fe felbit früher 
oder fpäter fich fo beftimmt und überzeugend er- 


klären mufste, wie es jetzt der Fall zu feyn {cheint. ~ 


Freilich hat Herr Green, *) nachdem die von ihm 
mit Wärme aufgefafste Meinung von Hrn,, Mayer**) 
gründlich widerlegt war, den wichtigen neuen Ge- 
fichtspunkt nicht weiter benutzt, den Herr, Langs- 
dorf **) anfftellte, und der doch nothwendig ent- 


*) Ueber die Gefchichte des Streits vergleiche Hin- 
denburgii Disf., qua oft., calorem et phlogiften 
non effe materias abfolute leves, Liphae 1790. A.: 

Gren’s Journal, B. V, S49 545. 
266; B. VI, S. 222 — 228. Befonders S, 255: 


man fich nur die Art, wie die Materie 
„mit der Schwere zulammenhängt, etwas anders © 


„als gewöhnlich und mehr chemilch denkt.* Denn 
rdies. ift ganz unabhängig von dem Uebrigen, was 


2 ex felblt i in dem letzten Briefe zurückgenommen. ~ 


wel 385 Ve A. 


‘ 
sa tov 185. 
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‚weder angenommen, oder als trüglich dargeftellt 
werden mufste; aber ftatt uns abzuhalten, ve: pflich- 
‘tetuns diefes noch mehr, diefe wie fo manche andere 
finoreiche Idee der vergangenen Zeit in dem itetea 
Andronge des Neuen nicht untergehen zu laffen. Die 
Idee der negativen Schwereänderung bei gewiffen 
chemifchen Veränderungen, meinte er, fey an lich 
nicht fo falfch, als Ge nur bisher von ıhren Verthei- 
digern falfch gefafst worden fey. Nicht in fo fern 
jetzt eine andere Kraft nach entgegengefetzter Rich- 
tung der fenkrecht auf die Erde wirkenden Schwere 
entgegenwirkt, alfo mechanifch einen Theil ihrer 
Wirkung aufbebt, wird je+zt ein Körper durch 
Verbindung mit einem andern leichter, fondern fie 
wird chemifch, in fo fern durch Aenderung der 
Qualität die Urfach derSchwere um fo viel vernich- 
tet wird, *) um eben fo viel vermindert, 


Dies fcheint mir kurz, wenn auch nicht den 
Worten, doch deutlich dem Sinne nach, Herrn 
Langsdorf’s Verfuch zu feyn, dieErfcheinungen 
beim Verbrennen phlogiftifch zu erklären. Dazu 
braucht der Antiphlogifiiker fie nicht, aber zur Er- 
'klärung des Verhältniffes zwifchen dem Gewichte 
“der Körper und ihrer Qualität, fcheint fie mir ihm 
wichtig zu bleiben. 


%) Bei chemifchen Verbindungen erfolgt die Wir- 
kung der ftärkern “Anziehung, als wäre die 
‘fchwichere gar nicht vorhanden. A. 
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Woher, frigt man, alle jene Reihen der Schwere- 
menge zur Neutralifirung der Stoffe mit einander, 
durch deren Entdeckung Herr Richter. die 
Chemie über ihre alten Grenzen ausgedehnt hat? 
Woher kömmt es, dafs gewiffe Verbindungen nur 


bei einem gewiffen fpecififchen Gewichte erfolgen, 


dafs fich fogar Verwandtfchaften darnach umkeh- 
ren? (fogenannte Verwandtfchafts- Anomalien.) 
Woher kömmt es, dafs, ungeachtet die Erde 
nicht immer in gleicher Entfernung von der Sonne 
ift, und ungeachtet die Richtung der vereinigten 
Schwere gegen die Erde, gegen die Sonne und den. 
Mond, die bald über unferm Scheitel, bald unter 
unfern Füfsen ftehen, mit jeder Tageszeit wechfelt, 
die Fallräume in gleichen Zeiten doch unveränder- 
lich diefelben bleiben? Wenigftens ift noch durch 
keine Erfahrung eine Aenderung derfelben darge- 
than. *) Es würde alfo unter Annahme einer che- 


_ #) Giebt man mit La Place der Sonne eine 
3239800mahl gröfsere Malle als der Erde, und 
eine mittlere Entfernung vom Erdkörper von 
33400 Erdhalbmeffern; fo muls, da die Gravita- 
tion im Verbältnilfe der Malle des anziehen- 
den Körpers wächlt, dagesen im Verhiltniffe 
‘des Quadrats der Entfernungen deffelben ab- 
nimmt, die Gravitation eines Körpers auf der 
Erdfläche nach der Sonne, von der Gravitation def. 
felben nach dem Mitteipunkte der Erde, (abgefe- 
hen von der Schwungkraft,) im Mistel den Theil 
betragen, den die Zahl ausfagt, mithin 

23400 
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mifchen Schwereänderung in allen diefen Fallen 


beiftimmen. 


0,000575 [einer Schwere. Denken wir ung mit- 
hin einen Beobachter unter dem Aequator zur Zeit 
der Nachtgieichen, fo ift an (einem Orte, zu 


Mittage, wenn die Sonne ihm gerade im Zenith 


Steht, die Schwere um °,500:7+ kleiner, und um 
Mitternacht, wenn die Sonne ihm im Nadir fteht, 
um eben fo viel gréfser, als beim Aufgange und 
Untergange. Nun aber verhalten lich bei un- 
gleichen Schwerkräften die Längen zweier Sekun- 
denpendel, (nur mittelft ihrer liefsen fich die 
Unterfchiede in den Fallhénen gehörig beohach- 
ten,) wie diefe Kräfte, und nach Bouguer’s 
Beobachtung ift die Länge des einfachen Sekun- 
denpendels unter dem Acquator 439,21 par. Li- 
nien. Folglich mafste fir jenen Beobachter die 
Pendellange zu Mittag um =. 0,000575 « 419,214 
d. i., um 0,50% par. Linien kürzer als um Mitter- 
nacht [eyn_ Könnte man, wiees nach den An- 
gaben der beobachteten Längen des Sekundenpen- 
dels [cheint, diefe bis auf. Hundrrtel- Linien ge- 
nav mellen; fo würde man allerdings in Verfu- 
chung gerathen, (daraus, dafs kein Beobachter 
bis jetzt einen folchen veranderlichen Einflufs auf 
die Länge des Sekundenpendels unter dem Ae- 


- quator, der doch bis auf 0,5 Linien fteigen kann, 


wahrgenommen hatte, ) mit dem Verfalfer diefes 
Auffatves zu vermuthen, dals kein folcher Un- 
terfchied in den Fallhöhen und den Pendellangen - 
vorhanden fey; und über das Warum verdienten 
feine Ideen dann alle Beherzigung. Doch kann ich 
dicfer Vermuthung aus eee Gründen nicht 


Da erftens bei gleichen ‘Pendellangen , aber 
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die veränderp werden, wozu es uns aber‘ 
t _ Schwingungszeiten verkehrt, wie die Quadrat- 
1 waurzeln aus den Schwerkräften verhalten; [a wiir- 
7 den im vorhin. angenommenen Falle die Schwin- 
gungszeiten deffel ben Pendels zu Mittage, zu denen i 
‚ “zu Mitternacht, fich wie 100815: 1), d. wie 
3a, oder wie 1755: 1754 verhalten; mithin 
-+ Gn derfelben Zeit, in’ welcher ein 3 Fofsg Linien 
 parifer Maafs langer Verfuchspendel zu Mittag 1754 
e “+ Schwingungen macht, würde er zu Mitternacht 3 
3755mabl fchwingen. Da ich felbft noch: keine 
s Gelegenheit gehabt habe, Verfuche’dieler Art, mit 
> _ einem vollkommnen Apparate anzuftellen, fo ver- ' 
i= “mag ieh zwar nicht zu enticheiden, wie weit 
e - fich hierin die Genauigkeit treiben: läfst ,. beken- + 
. ne aber doch meinen Unglauben, dafs def forg- 
. faltighte Beobachter, bei den vielen zufälligen. 
1 Einwirkungen auf ‘die Schwingungen des Ver- 
1- fuchspendels, feiner Sache bis auf Eine Schwin- 
gang bei taufenden gewils feyn könne; -würde 
1 _ alfo, auch-wenn der Verfuch, fo wie wir iby uns 
- dachten, angeftellt wäre, ohne jenen Unterlehied 
1 der Schwingungszeit zu beftätigen, doch die- 
- fes noch für keinen gültigen Beweis der Behaup- 
1, tung anerkennen, dals die Pendellängen, und die 
71 Fallhöhen in der erften Sekunde, der veränder- 
- lichen: Schwere ungeachtet, unverändert blei- 
nf ben, Aber. zweitens ‘ilir.diefer Verluch„in der. 
n nie angeltellt worden. Ein forgfalti- 
h ger Pendelverfuch ift [o.langwierigı und [chwie- 
at dals. ihn die Beobachter nicht ohne; Noth 


zur Zeit,‘ wenn, die Sonne. ihnen fenkrecht auf 
r f den Scheitel brannte, oder. um Mitternacht bei 
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an einem Maalse fehlte,*) aber die Fallhöhen blie- 
ben unverändert. *) Den organifirten Wefen wer- 


Lichte unternahmen; und den befondern, hier 
berahrten Gefichtspunkt fcheint keiner bei [ei- 
men Verfuchen gehabt zu haben. 
Was den Einfufs des Mondes auf die Schwe- 
' re an der Oberfläche der Erde betrifft, fo ift er 
für die Pendelverfuche und die zu beobachtenden 
Fallräume ganz unmerkbar. Zwar ift der Mond 
im Mittel nur um 60 Erdhalbmeffer vom Mittel- 
punkte der Erde entfernt; [eine Malle ilt aber 
böchftens „5 von der Erdmaffe, eine Grölse, die 
ihr La Place nach feiner Berechnung der Ebbe 
und Fluth beilegt, indefs man fie bisher immer 
für beträchtlich kleiner hielt. Ein Körper auf 
der Oberfläche der Erde gravitirt daher nach dem 


Monde nur ;y . d.i., nur lo ftark als 


nach dem Mittelpunkte der Erde, und die An- 
ziehung des Mondes auf ihn ift kaum der taufend- 
fte Theil von der der Sonne. 

*) Kratzenftein {chlug Yederwagen zur Mef- 
fang der veränderten Schwere unter dem Aequa- 
tor vor. (Sermo acad. de fuis noviter inventis in arte 
nautica, p. sı,) aber das Verhältnils zwifchen 
Elafticität und Schwere ift noch nicht hinlänglich 
beftimmt. A. 
ee) Sollte diefes beides als möglich mit einander 
beltehen können, da der Fall und deffen'Geletze 
die unmittelbaren Wirkungen der Schwere find? 
Auch geltehe ich, dafs ich mir den Begriff einer 
chemifchen Schwereänderung, die mit Mayer’s 
Einwürfen gegen Gren beltehen könnte, nicht 
recht ins Deutliche zu fetzen weils  «.H. 
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den diefe Schwereänderungen freilich fühlbar: daher 
das Verhältnils zum Monde in den Perioden einiger 
Krankheiten, *) der'Thier- und Pflanzenfchlaf, **) 
u. a. m.; ja es läfst fich fchon daraus, dafs die Wit- 
terungsveranderungen mit dem Monde in einer ge- 
"willen Beziehung ftehen und organifche Körper 
auf eine fo ausgezeichnete merkwürdige Art fie vor- 
her verkünden, ***) darauf fchlielsen, dafs fie die- 
fen Veränderungen in der organifchen Welt corre. 
fpondiren, und durch fie beftimmt werden, wie die 
Luftgüte, die Luftwärme, ihre Feuchtigkeit und 
ihr Kohlenfäuregehalt in einem befchränkten Raume 
durch das Athmen eines Thiers, durch das Wach- 
fen einer Pflanze. Die Veränderungen der ganzen 
Witterung in einem Lan:!e durch Aenderung der 
Kultur des Bodens, — eine Frfcheinung, die jetzt 
fait in allen Ländern beobachtet worden, — wäre 
alio nicht als Ausnahme, als mitwirkende Urfach, 
fondern als einziger Beftimmungsgrund zu betrach- 
ten, und unter gewiffen Einfchrdukuagen mülste 


. %) Vergl. de Loys hift.de la phyf., T.II, P-365. 4. 
“*) Du Fay’s und Zian’s Verfache beweifen, 
dafs der Schlaf der Senlitive und anderer Pflan- 
zen nicht von der Abwefenheit des Lichts kommt: 

(Hamb. Magazin , XXII, $. 49.) A. 
er) Noch ein Beifpiel einer frühern Araneologie 
finde ich von Alzate de Ramirios, (Obferv. ' 
et mémoir. fur Ciiftvire naturelle etc. par Rozier, 
T. I, Paris 1773, \p. 221,) erzählt; eine Spin- 
ne, der Tarantel ähnlich, erfcheint nur bei bevor- 
ftebendem Regen in der Nacht. cu 
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man eigentlich, ftatt das Verderben der. Vegetation | 


in maachen Jahren der Witterung zuzufchreiben, 
die fchlechte Witterung diefen und andern Krank- 
heiten, oder der zu grofsen oder geringen Aus- 
breitung ‚der Vegetation in der ‚sranntichen Welt 
zufchreiben. _ 
So wird manche Schwierigkeit durch die Be- 
Stimmung der Schwere, als einer qualitativ beftimm- 
ten, qualitativ wirkenden, gehoben; *) aber es frägt 
fich, ub nicht bei den electrifchen und magnetifchen 
Anziehungen neue Schwierigkeiten erzeugt werden. 
Für die electrifchen Anziehungen ift‘diefe Schwie- 
rigkeit durch die Kettenverbindungen gehoben; fie 
beweifen, dafs Metalle von einer Qualität nach ih- 
rer verfchiedenen Electriirung von verfchiedenier 
Qualität, z. B. von verfchiedenen Graden der Oxy- 
dirbarkeit, erfcheinen können. (Carlisle, Ann., 
VI, 348.) Auch durch den Magnetismus nahm ich eine 
folehe Aenderung der Qualität wahr, (Ann., III, 59, 
- V, St. 4,) und das allgemeine Gefetz beider 
: Anziehung des Entgegengefetzten. Dielem 
\ pr entgegen ift das allgemeine chemifche Gefetz: 
das Oxydirte verbinde: fich nur dem Oxydirten, das 
Oxydirbare nur dem Oxydirbaren. **) Indem wir 


*) In der Mechanik würden daraus, [o viel ich 
abfehe, unüberwindliche Schwierigkeiten ent- 
ftehn. ad. ' 

**) Dieles, wie ich glaube, neue Geletz, ( bei wel- 

f ehem alle Körper auf Mittelftufen der Oxydation, 
wie Koble, Schwefel » Phosphor, fowohl zu den 
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diefen Gegenfatz weiter verfolgen, werden wir; 
leicht aus den bewiefenen Bedingungen der» einen 
die nothwendigen Bedioguagen der andern beweis 

Das:chemifche Gefetz wirkt nur-in der &hemi 
fchen Verbindung zweier Körper. — .- Daher das 
Magnetifche nur auf Entfernung , oder nur fo lange 
zwei. Körper noch nicht 

Die chemifche Verbindung hebt. die Polarität 
auf, — folglich befchrankt die Polarität: 
die ehemifche Verbindung. : 1 

Das chemifche Gefetz kann nur 
gen Kérpern wirkfam werden, N) folglich. die. 
Polarität nur zwifchen: fedten ‚oder cohärirendem 


Körpern... 
Da die Wärme fathigt, allo chemi/chen Pro- 
zefs befördert, — fo wird fie entmagnetifiren und _ 
der Magnetismus. eines-und, deffelben Stoffs;wird fich 
wie feine Entfernung vom Schmelzpunkte verhal< 
ten. **) - Da Sobarens; oder der Widerftand der. auf 


Oxydirten wie zu. den Oxydirbaren perechnes, 

werden miiffen,) erklärt mit vieler Leichtigkeit 

eine Menge von Er[cheinungen , 2 B. warum’ 

brennbare Plüfßgkeiten nicht mit Waller, war- 
‘um die Säuren nur mit Metallkalken lich verbin. 
. den, u. £ w As 
_*) Meine Theorie der electrifchen Erfcheinuägen, 

Halle 1799, S. go. A. 

##) Diefes Gefare erleidet ‘wahrfcheinlich eine Ein. 
: Schränkung; davon am 
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einen be/timmzen Raum befchränkten Repulfivkraft, 
(meine Theorie, S. 79,) und Erwärmung gröfsere 
oder geringere Befreiung derfelben oder Verrinde- 
rung der Cohärenz ift; diefe Befreiung wie die Vo- 
lumina fieh verhält, in die der Körper ausgedehnt 
wird, (dan., V, S.58,) — fo wird auch die Cohä- 
renz verfchiedener Stoffe im umgekehrten Verhält- 
niffe der Wirkung gleicher Wärmegrade auf fie fte- 
hen, alfo umgekehrt wie ihre Ausdehnung durch die 
Wärme fich verhalten; oder fie wird auch im gera- 
den Verhältnilfe der zur Hervorbringung gleicher 
Wirkung, (es fey der Ausdehnung, oder der gänz- 
lichen Aufhebung der Cohärenz,, der Schmelzung,,) 
nöthigen Wärme ftehn. Suche ich für diefes letz- 
tere ein gemeinfchaftliches Maafs, um die zur 
Schmelzung nöthige Wärme auszudrücken, fo ift 
es das Produkt aus der mittlern {pec. Wärmecapaci- 
tät und der Entfernung vom Schmelzpunkte, alfo 
das von Herrn Ritter aufgeftellte Gefetz, (4an., 
IV, 9,) nur mit einerEinfchränkung, Für gleiche 
Durchmeffer , wie in den Muffchenbroeckfchen und 
Sickingenfchen Verfuchen, erhalte ich nicht als 
Maafs der Wärme das Produkt der Maffen - Wärme- 
eapacität, oder gewöhnlich vorzugsweife fogenann- 


ten Wärmecapacität, (Crawford über die thieri- 
fehe Wärme, S. 6,) fondern der Volums-Wärmeca- 
pacität und der Schmelzentfernung; hingegen gilt 
jenes für die Cohärenz gleicher Maffen. Zur Ver- 
gleichung der verfchiedenen Refultate, die uns bis- 
her die Erfahrung geliefert, habe ich. die folgende 
Tafel zufammengeftellt : | 
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5. 
| Beo ’ 
“De. 3. |Berech-| Cohi- | 6 8. 9 10. at. 12. 
Unter- |Ausdeh- | Ausdeh- |nereCo-| renz | Spec. | Entfer- | (Maf- | Volums- |Berechne-'Berechiie! Cohären- 
fuchte:| mung | nung |härenz| von | Ge- [nung vom| fen -) | Wärme- |te Cohä-lte Cohä-|zen glei- 
Stoffe, nach ‚ nach nach Si- | wicht |Schmelz- | Wär- eapacität| renzen | renzen Icher Maf- 
Smea- Her- | mei- 'ckin- ‘| punkte |meca- | =c. | =a.b. | = a.c. {fen nach. 
I ton, bert. | nem igen u | bei pacität uam. 
Ge | Muf- o'R=a| = b. 
fetze. 
> 
Stahl 000142 | 0,00104 | 960,38] $5988] 7/833] 17945 |0,1269| 0,9940 | 2277,22| 17837,5 | $5988,0 
Eifen | 0,0012 | 00107 | 934/58] 362931 7/788) 17945 [0/1269] 0,9883 | 2277,22 | 17734,2 | 55988,0 
Meffing | 0,00193 | 000172 | 587,72| 39068] 8/356] 3775 10,1160) 0,9693 437,990 3659/1 36410,0 
Kupfer | 0,00170 | 0,001 $6 | 641,03] 30470] 8/878] 4555 0,9863] 505,60] 4492,8| 26723,0 
Plain | — — 2104| — _ —  |10447,0 
Silber | 00189 | 529,10} 19077| 10,511] 4685 10,0820; 0,8619 | 380,17 | 4038,0 14135,0 
Gold — | — | 15095] 19,362} 5205 | 0,0500| 0,9680} 260,25| 5038,0| 6071,3 
Zinn 0,00248 | 0,00212 | 471,27! 2003| 7,331 380 !0,0704 0,51729 26,75| 247.47 2127,9 
Blei | 0,002§6 | 0,00262 | 381,68} $50] 11,445] $08 |0,0352|0,40286| 17,88] 204,65| 374,26 
(Waffer)} — | - _ 3,0000| 1,0000 


- Ä 
- 
£ 95 = 
4 \ 
af 
be 
£ 
‘ 
x, 
{ 
% 
4 


E 96 I 


Vergleichen wir die nach meinem Öefetze be-., 
 rechnete yierte Zahlenreihe mit der fünften beobach- - 

‚teten, fo findet fich eine ‚Uebereinftiimmung , wie 
fie bei Verfachen „wo noch jeder fpätere Verfucher 


feinem Vorgänger widerfprach, kaum glaublich 
fcheint.- Diele Uebereinttimmung beltätigt zugleich 
meine Meinung von dem Herbertfchen *) Pyrome- 


ter, das iehimmer, fo wie nach ihm das Smeaton- 


all 


‘ 


fche, **) als das richtigfte unter den bisber erfun-~ 
denen gefi hätzt habe; auch die Verfuche von Si-, 
ckingen *) erhalten dadurch eine nete 'Beitäti-- 
gung. Zur Beftätigung des ‘Gefetzes: könnte ich 
felbft noch manches aufübren;' z. B. dafs, fo wie _ 
Muffchenbroecken japanifches Kupfer geringe-, 
re Cohärenz zeigte, als das deutfche Sickingen, fo 
auch geringere Ausdehnung durch die Wärme; ****) 
dafs Sineaton gehämmertes Kupfer von geringe- 
= rer 


Ey Herbert Disfert. de igne, Vieniiae 1773, p- 14. 
A. 
**) Philof. Transact., Vol. XLVIII, 1754, No. 79. - 
A. 
~ *#*) Verfuche über die Platina, Mannheim f7g2, S. . 
118. Nur die beiden letzten Beftimmungen des 
Zinns und Bleies find von Muffchenbroeck, 
(Clatrod..ad_ phil. nat., Vol. I, 39°,) da Sickin- 
gen Ge night qnteelerhi hat,..aber von der M, 
Durch{chnittsfache 42)? Linien, auf die Sickin- 
genfche ( Linien reducirt. A. 
So) wéie-es in feinen Cohärenz.- Verfuchen 
ter dem Silber fteht, fo auch bier: Silber $1, Ku- 
pfer yq. S. Introd. ad phil. nat., T. 1, p. 612. A 
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rer Ausdehnung ‘als ungehämmertes fand; doch eg 
genügt das Gefagte. Das Meffing *) macht die ein-. 
zige Ausnahme in der Folge der Metalle,. und 
merkwürdig ift es, dafs = va auch dem Ritterfchen 
Gefetze, (cote Zahlenreihe , ) widerfpricht, aber 
zugleich ein wichtiger Beweis der sera ir mei- 


_ner_Ableitung beider Gefetze. 
In Riickficht der Angaben des 


für Stahl und Eifen, (7te Reihe,) und ihrer Wärme- 
capacität, (8te Reihe,) mufs ich bemerken, dafs fie 
eigentlich nur Nothbehelfe find. Der Schmelzpunkt, 
den ich für beide gleich angenommen, gilt eigent- 


lich für keinen von beiden, fondern für Gufsei- 


fen, ***) die eee hingegen nur für dag 
Eifen. , 


Die Volums-Wärmecapacität, (gteReihe,) fin- 
det fich leicht aus der Maffen-Wärmecapaeität; fie ift _ 


‘nichts anderes als die Wärmecapacität der-Maffen in 


einem gleichen Volum, und diefe finden fich aug dem 


*) Auch.diele Ausnahme erklärt fich vielleicht aus 
des Herrn v. Sickingen Bemerkung, dals die 
Cohärenz des Mellings oft um das Vierfache ver- 
{chieden ift. (Verf. üb. d. Platina, S. 122. 

**) Sie find, mit Ausnahme des Schmelzpunkts für. 
Blei und Zinn, die nach Neuton’s Ver[uchen 
von Lambert (Pyrometrie, $. 188,) berechnet, 
nach Wedg woods Beobachtungen, 
Annalen, 17985 .9.:182.) _ Ae 

***) Crell’s Annalen, 1798, B. 11, S, 182. A. 

Annal, 4. Phyfik. 2.8, St. 2. J.ı801, St.5, G 
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fpec. Gew. der 6ten Reibe, *) Die rate Zahlenreihe 
findet fich nach dem aus den Sickingifchen' Verfu- 


chen gezogenen Schluffe, dafs die Linge der Drähte 


keinen andern Einflufs auf die Cohärenz hat, alsin 
fo fern fie { hwachere oder ftärkere Durchfchnitts- 
flächen darbietet, und dafs die Stärke der Coharenz 
der Drähte von verfchiedner Länge und Dicke fich 
wie diefeDurchfchnittsflächen, oder wie die'Quadra- 
te der Durchmefler verhalte.**) Es werden fich aber 
die Volumina dergleichen Maffen wie die Quadrate 
der Durclimeffer, alfo diefe umgekehrt wie die 
fpec. Gewichte, alfo die Cohärenzen auch umge- 
kehrt wie die. fpec. Gewichte verhalten. In je- 
ner ı2ten Zahlenreihe habe ich die Cohärenz des 
Eifens und feinen Durchmeffer als unverändert an- 
genominen und: darnach die übrigen berechnet. 
Die Reihen 5 und 11 und die Reihen 10 und ı2 
miiffen nach den oben angegebenen Beftimmungen 
mit einander übereinftimmen. Bei den beiden letz- 
ten ift es auch der Fall, felbft genauer als in der äl- 
tern Zufammenftellung zwifchen 5 und 10, ‘wenn 


*) Da ich die von Siekingen beftimmte Cohä- 
renz des Platins angenommen, fo wählte ich auch 
das von ihm, (a. a.0., $. 111,) beftimmte [pec. 
Gewicht, wenn gleich die ran Angabe, 
(Aunalen der Phyfik, B 1, $. 378,) 20,847, [ehr 
gut mit der noth neuern da Herrn Richter, 
(über die Heuern Gegenftirnde der Chemie, Heft 10, 
-$. 271,) 20,875, übereinftiimmt. A 

*%) Verfuch über die Platina, S. 125. A 
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‚gleich 5 und ı2 ganz diefelbe Folge beobachten, 
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Nicht fo bei 5 und 11, aber die Urfach davon ift 
leicht einzufehen. Die Dichtigkeit und Cohirenz | 
der Körper werden im Drahtzuge nicht für. alle Me- 
tall- Volumina um gleichviel, (daher 5 und 11 nicht 
tibereinfiimmen,) fondern. nach dem Verhältniffe 


ihrer. fchon erlangten Dichtigkeit verändert. Die 


Volumina dergleichen Maffen, (ı 2teR.,) ändern fich 
daher nicht, fondern bleiben in, demfelben Verhält- 
niffe gegen einander, alfo auch die Durchfchnitts- 


“flächen, alfo auch die Cohärenzen, und daher die da- 


bei beftehende Uebereinftimmung zwifchen der ı oten 
und 12ten Reihe. Durch diefe Aufklärung des Ver- 
hältniffes zwifchen Cohärenz und Magnetismus läfst 
fich eine Reihe von Erfcheinungen, die fonft als 
auffallend und wunderbar bezeichnet wurden, un- 
ter die Zahl der ganz gewöhnlichen zurückbringen. 
Ich wähle nur eine aus, deren Erklärung ich fchon 
an einem andern Orte verfprochen. 
Coulomb*) fand, dafs das Drehen der Ei- 
fendrähte, fo weit es nur ohne Zerreifsen des 
Drahts gefchehen kann, ihre Fähigkeit, magnetifch 
zu werden, um das Neunfache erhöht. Ich erin- 
nere noch einmahl an die von mir gegebene Defini- 
tion **) der Cohärenz, fie fey der Widerftand der 
auf einen’ beftimmten Raum befchränkten Repulfiv- 
kraft, ‘die fie der Veränderung deffelben entgegeh- 


*) Mem. de ale Peni. 1784, 266. A. 


**) Theorie der electrifchen Erjcheinungen, $, 79. “A, 
Ga 
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fetzt. Sie wird alfo nicht blofs beim Trennen 
eines einzelnen Körpers in-zwei, (dem gewöhnli- 
chen Maafse der Cohärenz,) fondern bei jeder Ver- ' 
änderung des Verhältniffes der einzeln betrachteten 


“ Theile des Körpers gegen einander, alfo beim Aus- 


dehnen, Drehen u. f. w. fich äulsern;; es hat diefes 
fogar eben fo vielRecht, als Maafs der Cohärenz ge- 
beducht zu werden. Das Ausdehnen der Metalle 
vor dem Zerreifsen ift daher, wie fchon Sickin- 
gen *) und auch Kant *) und Gren ***) be- 
merkten, zwar leicht Urfach falfcher Refultate bei 
jenen Cohärenzverfuchen, aber doch nicht minder 
felbft Zeichen diefer Cohaérenz. Durch jenes Dre- 
hen von Coulomb wird folglich die Cohärenz, 
die nach den übrigen Richtungen ungeändert bleibt, 
nach einer vermehrt, alfo abfolut gröfser, daher 
auch — .die Fähigkeit zum Magnetismus grofser. 
Ich nehme defswegen meine frühere Erklärung ****) 
der Rinmannichen .*****) Erfahrung über die. Ver- 


ftärkung der magnetifchen Capaecität durch Drehen 


des glühenden Stahls zurück; beide Erfcheinungen 
ruhen auf Einem Grunde. Der Widerftand ver- 


*) Pe a. O., S. 123. Er wulste es auch zu ver- 
meiden, A 
*#) Met. Anfangsgr. der Naturzvifjenfchaft , 5.91. A. 
***) Gren’s Naturlehre, Halle 1797, S. 82. A. 
#***) Annalen der B. TH, Si A. 


+r) Rinmann’s Gefchichte des Eifens, B. I, 
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mehrt fich, je weiter man dreht, alfo auch die Co- 
‚härenz. 
Die Anziehung und die Nothwendigkeit einer 


Polarität wären nun freilich erwiefen, ja mau fieht. 
{chon , mit welcher Leichtigkeit die aus der Erfah- 


rung von Coulomb *) bewiefenen Gefetze der Ab: 
nahme diefer Anziehung mit der Entfernung aus der 
allgemeinen Kraftlehre abgeleitet werden können; 
aber wird nicht die in allen Lehrbüchern **) aufge- 
führte, von Coulomb ***) fogar dem Gefetze un- 
terworfene Repulfion, wo nichts abftofsendes wahr- 
genommen werden kann, jene Theorie wieder um- 
ftofsen ? - 

Ich erwähnte fchon an einem andern Orte, die 
magnetifche Zurückftofsung fey, wie die electrifche, 
nur fcheinbar. ***) Meine Beweile dafür ‚haben 
fich feit der Zeit durch die Bekanntfchaft‘ mit einer 
trefflichen Schrift des Herrn Hennert***") ver-: 
amehrt. Herr Hennert beweift, dafs die Annah- 
me einer repulfiven Kraft, die im umgekehrten Ver- 


“hältniffe des Quadrats der Entfernung wirke, auf die 


führe, der unendlich grofse 


\- 


*) Gren’s neues der Phyfik, B. II, 298. 


A 

**) Gren’s $. 1433. A. 
***) Coulomb a.a. 0. le 

Annalen der Phyfik, B.V, S. 383. A. 


WEHR) Disfertations phyfiques .et mathematiques, par 
J. F. Hennert, a Utrecht 1778, p. 133 — 136, 
4. 


4 
je 
n 
e 
cr 
’ 
> 
4 
— 
i 
> 
> 
a 


soa 


Raum. könne in der unendlich kleinen Zeit zurück- 
gelegt werden, fie fey alfo unmöglich. Aber auch 
‘ felbft ganz directe Erfahrungen find dagegen. Wie 
will man es erklären, dafs, ungeachtet diefer Ab- 
fiofsung, zwei fogenannte feindliche Pole einander 
binlänglich nahe gebracht, fich doch anziehen? 
Das Schwierige hingegen, was nach der Nichtan- 
nahme der wirklichen Zurückftofsung noch bleibt, 
_lafst fich durch eine genauere Betrachtung der gan- 
zen Ericheinung heben, wo fich dann keine finden 
wird, die nicht aus der grö/sern Auziehung der un- 
gleichnamigen Pole erklärt werden könnte, _ 
Aber ift es nicht eine Sonderbarkejt, dafs 
diefe Pole Punkte find, (wie 'gewöhnlich an- 
‚gegeben wird,)*) nur eine Dimenfion beherrfchen, 
ungeachtet die Cohärenz, die nur in’ der ~be- 
_ftimmt begrenzten Materie fich zeigt, Flächenpole 
erwarten läfst? Ich würde es eingeltehen ınüllen, 


re, da die Pole wirklich niche Punkte, fondern zwei 
Durchfchnistsflächen find, die man aber natürlich 
in den meiften Fällen fo betrachten kann, als wenn 
die Anziehung in einem Punkte in ihrer Mitte ver- 
einigt fey! Doch kann man fich miteinem parallele- 
pipedifchen Magneten. und einer feinen Nadel leicht 
überzeugen, wenn man jenen um feine Achfe 
dreht und, dadurch die Lage diefer verändert, 
dais diefer Mittelpunkt fo wenig wie irgend ein ein- 


+ 


*) Gren’s Naturlehre, $. 1422. \ A. 


wenn nicht das Angenommene felbft ‘unrichtig wä- 
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| fällt der Magnet in drei Theile, in zwei gleiche und 
einen ungleichen Theil: *) alfo auch hier die Dupli- 


für die nothwendige Zahl der Individuen in der ma- 
gnetifchen Kette nachweifen läfst. Denn wer könn- 
tet, blofs zufällig fey? wie viel angemeffener fcheint 
ge Mitwirkung aller drei zur Hervorbringung ih- 


res Magnetismus zu folgern: fo wie auf der Erde 
"durch ihr und eines andern abgefonderten Magne- 


_. ©) Annalen der Phyfik, B. V, S. 470, a 


v3 3 


zelner Punkt Pol: ey. Auch RER Erfcheinun- 
gen bei den Eifenfeillinien leiten dahin, und.der Ver- 
folg wird zeigen, ‘dafs die Theorie der Declination 
und Inclination dadurch erleichtert 


werde, 
Durch diefe beiden fchneidenden Flächen zer- 


eität in der Triplieität;_alfo auch hier die Erfchip- 
fung der Combination zur Verbindung des Entge- 
gengefetzten zuEinem, **) die ich {chon für die Mi- 
fchung der Magneten dargethan, die fich endlich auch 


te es fich überreden, dafs der Einflufs des Mondes auf - 
den Erdmagnetismus, von Heller ***) beobach- | 


es nicht, aus diefen Beobachtungen eine nothwendi- 


ten Zufammenwirken mit einem dritten magnetihir- 
baren Stoffe, diefer aus der allgemeinen Kette her- 
*) Und zwar miiffen die beiden gleichen Theile 
' kleiner als der gröfsere feyn, weil [onft uner- 
klärlich bliebe, wie in diefem der neutralifirte 
-- Punkt, (Mittelpunkt 3) üch habe bilden können, © ‘ 
le 


¥#*) Annalen der Phyfih, B. IV, S. 477. 
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“ausgehoben, zum Gliede einer befondern Kette, 
oder eigenthimlich magnetifirt werden kann. Ob 

die Vertheilung der Plaueten um die Sonne, insbe- 

fondere ihre Entfernung von ihr; ob die von Herrn 

Büry genau -beftimmte, von Herrn La Place 

durch Verwerfen der Hypothefe der Homogeneität 

unfrer Erde erklärte Ungleichheit der- Bewegung 


der Mondsknoten; *) ob die verfchiedene Grund- _ 


wärme der Erde am nördlichen und fädlichen Pole 
dem Magnetismus vielleicht naher.trete, als man 


glaubt, kann wohl noch nicht mit gleicher Beftimmt- 


heit erwiefen werden. 

Die Wärme überhaupt, nicht blofs durch ihren 
Widerfpruch gegen die Cokärenz, ift von einem fehr 
allgemeinen Einfluffe auf den Magnetismus. Das 
Entftehen der Polarität in geglühten Eifenftäben, 


Staben, die durch Reiben erwärmt werden, felbft 


die Wirkung der grofsen Kälte **) ‚wie der grofsen 


Wiarine, die Polarität zu zerftören, liefsen diefen 


Eipflufg erwarten; andre Erfahrungen bringen es 
zur Gewilsheit. Schon Kant ***) vermuthete ei- 
nePolarität der Wärme aus mehrern Er{cheinungen, 


*) v. Zach’s monatliche Correfpondenz, B. I, S. 
159 A. 

**) Die Beobachtungen von Ellis, S. 87, und 

‘ Middleton, S.495 imIVtenB. des Hamb. Maga- 

_ Zins, find von Erxleben, (Naturlehre, S.643 5) 
ganz falfch dargeltellt worden. A. 

er, Kant’s vermifchte Schriften, Halle 1799, B. I 
643. A: 


ff 


i 

4 

4 

‘ 

q 

— 

— 

. 

4 | 4 

7 


von denen wohl die leicht wahrzunehmende grö! 
{sere Erwärmung eines heifsen Stabes an dem an- 
dern Ende, wenn man das andre in Wafler? ab- 
kühlt, *) das’ wichtigfte Argument if; docly ift die- 
fer Gedanke, fo viel ich darnach gelefen habe, von 


niemand benutzt worden, und doch liegen mehrere, 


theils genauer beftimmende, theils beftätigende Er- 
fahrungen fehr nahe. Der‘ von Braun) befon- 
ders oft wieder hohlt angeftellte bekannte Verfuch 
über das im Waffer nicht kochende Waffer rechne 
ich zu den letztern; zu jenen die ftärkere von 
Lambert **) und Pictet ***) genau beobach- 
tete Verbreitung der Wärme nach oben, *****) eine 
wahre Wärmevertheilung, die nur darum weniger _ 
dauernd alsmagnetifche Vertheilung ift, weildie Wär- 
meleiter. weniger verfehieden als die magnetifchen 
find. Diefem Andrange der Wärme nach oben mufs 
man das Emporftreben aller Wefen von eigenthüm- 
*) Diele fo wie eine Reihe andrer Erfahrungen fin- 
‚det Gch von Hrn.. Jakobi gefammelt im Hamb, 


Magazin, B. XX, S. 24 — A. 
**) Obferv. fur la Phyfique ets par Rozier,. T.1, 4 
Paris 1773, p 1 — 8 "a 
“+*) Lam bert’s Pyrometrie, Berlin 1779, S. 229, 
§. 417. A 
*¥#*) Pictet’s Verfuch über das Feuer, Tübingen 
1790. A, 


@+***) Es fehlt noch an!Verfuchen, ob diele Pola- 
rität der Wärme für alle Orte denfelben Winkel ' 
mache, oder auch eine veränderliche Declina- 

tion habe. baw 


> y 
, 
e, 
>- | 
= 
n : 
\ 
e 
| 
n 
fi 
ir 
piece: 
a 
= 
\ 
\ 
- 
’ 
athe 
~ 
= 
f 
> 
| 
s 
s 
| 
\ \ 
! 


106 ] 
licher Wärme, alfo der Pflanzen*) fo wohl wie der 
Thiere, zufchreiben, das Kleinerbleiben derfelben 
Gewächle und des Menfchengefchlechts in den Po» 
largegenden, den geringen Wuchs der Vegetabilien 
während des Winters. **) Auch darin findet fich 
eine Uebereinftimmung zwifchen der Wärme und dem 
Magnetismus, wodurch beide mit der Kryftallifa- 
tion in einegewille Beziehung kommen, dafs gewifle 
Formen für das Ausftrömen beider am fchicklichften 
find. (Ich verftehe hier unter Ausftrömen durchaus 
kein materielles Ausfirömen, fondern nur die Mit- 
theilung einer gewiffen Eigenfchaft an einen andern, 
Körper.) Sofand Coulomb, ***) dafs die pfeil- 
formig gefchnittenen Parallelepipeda ‚des färkften 
Magnetismus fähig feyen, doch hat er den Winkel 
des ftärkften Magnetismus nicht beitimmt, der ge- 
wifs fehr viel Wichtiges beweifen könnte. 
.Ich-fagte, der Magnetismus komme dadurch in 
eine gewiffe Beziehung mit der Kryftallifation, und 
das liegt nicht allein darin, weil er das allgemein 
Beftimmende aller feften Formen, fondern er felbft 
x! den Wirkungen der Wärme entgegenwirkt, felbft 


*) Die auffallendften Erfcheinungen beim Keimen, 
(Willdenow’s Krüuterkunde, 1798, $. 279,) 
erklären ich daraus mit. vieler Leichtigkeit. 4. 

**) Linne erkannte die kalten Winter an der Nähe 

(der Gefafsringe in den alten Eichen. Hamb, Mag., 
neues Journal der IT, Seite 
338 und 341, A 
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ohne Erwärmung nieht entfteht, und durch fie alles 

was er conftruirt. Die Polarität, 

welche weder der feften Materie noch der warmen, 

wie:vorher bewiefen, entbehren kann, fcheint alfo 
durch diefen.Gegenfatz hervorgebracht? Dies ge- 
nauer izu prüfen, mag einer fpätern Unterfuchung 

überlaffen bleiben, da ‚die jetzt angefangene über 

Polarität allmablig ihrer nahe 

gebrerbiiworden. 

Denn’ nachdem bewiefen worden, dafs 
ziehung qualitativ bedingt fey, dals es eine chemi- - 
{che Polaritangebe, die-der magnetifchen entgegen- 
gefetzt, dafs daraus eine Reihe den Erfahrungen völ- 
lig entfprechender Gefetze hergeleitet werden kön- 
ne, fo genügen diefe Beobachtungen über Wärme 
und Kryftallifation, uns die frohe Hoffnung zu ge- 
ben, dafs die magnetifchen Pole uns nicht werden 
follen, ‘was die Erdpole den Geagraphen find, fon- 
dern dafs felbft diefe Erdpole mit ihren Nord- und 
Südlichtern, (deren Einflufs auf die Magnetnadel 
feit van Swinden *) keinem Zweifel mehr un- 


“terworfen feyn kann,) in Rückficht ihrer magneti- 


{chen Befchaffenheit dadurch bekannter werden 


follen. Alle Kettenverfuche *) find jetzt’ durch 


den galvanifchen **) Apparat’ beftätigt worden; 


*) Recueil de mémoires fur VangJogie de belectricité et 
du magnetisme, T.;1ll, p. 217. 

Annalen der Phyfik, BV,S. 52 — 57+ _ 4 

###) Ann., B. VI, 8.360 — 369, 
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warum follte der magnetifche *) eine Ausnahme mi 


chen? wartım follte nicht eben fo gut ‘eine folche 


Voltaifche Batterie aus magnetifchen Platten zufam- ; 


mengefetzt werden können? Könnte nicht eine fol- 


‘che Kette zwifchen Süd- und Nordpol ftatt finden, 


.iefe bezeichnen und nun unfre Magnetnadel affici- 
ren, nicht, weil dort ein electrifcher Prozefs ge- 
fchieht, fondern weil das‘ Verhältnifs der Nadel 


' zum Erdmagneten fich ändert, indem a der 


Kette geändert wird? Fr 
*) Annalen, B. Il, 5.163; B. V, St giv! a, 
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2% VI.: 
BEMERKUNGEN 
über die vom Baronet James Hau ER 
gefiellten Gründe für Hutton’s 
_ Theorie der ME 


vou 


Ricuarp Kirwan, Esq, 


D.: die intereflanten Verfuche des. Baronets Sir 
James Hall manche Behauptung in meiner Prü- 
fung von Hutton’s Theorie der Erde zu erfchat- 
tern {cheinen ; fo halte ich es far Pflicht, fein Raifon- 
nement und die Folgerungen, die er aus feinen 
Verfuchen zu Gunften diefer phantaftifchen und 
grundlofen Theorie zieht, genauer zu prüfen. \ 
In feinem frübern Auffatze, (Edinb. Transact., 
Vol.3,). führt er als eine Hauptichwierigkeit ge- 
gen die Meinung, dafs der Granit fich durch Schmel- | 
zung gebildet habe, die regelmälsigen Feldfpath- 
Kry{talle an, die fich häufig darin von derbem nicht 
kryftallifirtem Quarze umgeben finden, fo dafs fie 
fich in den Quarz abgedruckt haben, indefs dochder 
Feldfpathleicht- , der Quarz hingegen fehr,fchwerflüf 
fig ift. „Da indels zerftofsner Quarz und Feldfpath. . 
*) Zulammengezogen aus Nicholfon’s Journal 
of natural philofophy etc., Vol. 4, p- 97 f., in Be- 
ziehung auf einen frihern Auffatz Hall’s, und, 


auf deffen Abhandlung im vorigen Hefte diefer 
Annalen , S, 385 a. HA. 
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„Sch mit einander zu einer Art von Glas fchmelzen 
„laffen, wobei der Feldfpath für den Quarz'eink* 
„germafsen als Auflöfungsmittel dient, fo laffe 
„fich, meint er, beim Geftehn nach der Schmel- 
„zung hier etwas ähnliches, als beim ftarken Er 
4, kalten des Salzwaffers (wobei das. Waffer allein 
„gefriert, und das Salz ficli abfcheidet,) erwarten. 
„Auch hier werde, auf dielelbe Art wie in jenem 
„Falle reines nicht falziges Eis entfteht, fich der 
'„Feldfpath allein mit Ausfchliefsung des Quarzes 
„kryitalliiren.“ 


Hiergegen bemerke ich: erftens, dafs das Waf- 

fer, (womit der Feldfpath hier verglichen wird, ) 
- bei heftigem Frofte fich nie regelma/sig kryftallifirt, 
obfchon diefes bei Wafferdünften gefchieht, mithin 
die Vergleichung nicht Stich hält, da in jenem Falle 
der Feldfpath regelmäfsig kryftallifirt werden foll. 
Zweitens. Sollte der Feldfpath auf den Quarz 
eben fo, wie Waffer auf das Salz beim- Aufläfen 
' und Erkalten wirken; fo müfste, wie im Satzwaf- 
fer das Waller, fo auch im Granit der Feldfpath 
immer das hiufigfte deyn. Diefes ift zwar der ge- 

wöhnlichfteFall, felbft wo der Feld{path nicht regel- 
mälsig kryftallifirt ift; doch findet in der Schweiz, 
wie Höpfner bezeugt, *) auch in Schlefien, 


*) Helvetifches Magazin, B. 4, S. 266. Mufeum ‘Les 


hkean., Vol. 2, p.'3755 No. 37, 38, 40, 41, Edit. 
Angl, RK. 
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wie Gerhard bemerkt, *) das Gegentheil 'ftatt, 
und wie könnte da der Feldfpath als Auflölungs- 


mittel oder als Flufs für den Quarz gedient haben? ~ 


Drietens find nach der Auslage aller Kenner die 
Fälle fehr felten, in welchen der Feldipath im Gra- 
nit regelmäfsig kryftallifirt vorkommt. Man nehat 
ihn dann porphyrartigen Granit, und eben diefes 
Umftandes wegen halten ihn viele Mineralogen für 
einen vom Urgranit gänzlich ver[chiednen Granit 
neuerer Bildung. *) Viertens hat man verfchied- 
ne Mahl verfucht, Granit zu fchmelzen; aber wenn 
man ihn auch noch fo fein zerftiels, fo blieb doch 
der Quarz ungefchmolzen, wie man mit einem 


‚ Vergröfserungsglafe leicht bemerken konnte. **) 


In den uns bekanntes Hitzgraden kann folglich der — 


Feldfpath nur in fehr wenigen Fällen dem Quarze 
zum Auflöfungsmittel dienen. Die volle Portion 


Kiefelerde, welche durch die andern Erden im 


Flufsfpath in Flufs gebracht werden kann, ift fchon 
in dem Flufsfpathe felbft enthalten, daher auch 


zwifchen der Wirkung des Waffers, als Auflöfungs- 


*) Grundrifs des Min. -Syft., B. 1, S. 404 u. 405. K. | 


**) S. Widenmann, p. 1005, in der Note. Bef- 
fon in Rozier’s Journal de Phyf., Vol. 29 
Pp 895 Dolomieu im Journ. des Mines, No. 16, 
p- 24; auch Sauffüre’s Alpenreife. K. 


Saullüre Voy. dans les Alpes, Vol. 1.$. 1724 


173, 174; Gerhard, Th. 1‘, §. 51, und deffen 


neues Mineral-Syftem, 1797, S. 412; Hacquet. 


in Crell’s Beitr., S. 34, 35; ete. K. 
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‚mittels des Salzes, erid’der Einwirkung des Feld- 
fpaths auf den Quarz, in der That keine Aehnlichkeit 
ftatt findet. Wafler und Salz find vollkkommen hete- 
rogene, Feldfpath und Quarz dagegen beide erdige 


wefentlichen Beftandtheil in fich enthält, und nur 
durch diefe Zulammenfetzung fchmelzbar ift. Ver- 
- mehrt man den Quarzantheil deflelben, fo wird das 
Ganze, wie ich durch Verfuche gefunden habe, 
unfchmelzbar. Fünftens endlich zeigt der Quarz 
häufig Eindrücke von Steinen, die fchmelzbarer als 
er felbft find. Dies könnte unter keiner möglichen 
Vorausletzung bewirkt worden’ feyn, wenn fich 
alles im Zultande des Fluffes befunden hätte. 
„James Hall bemerkte ferner in feinem frü- 
„hern Auflatze, dafs, da eine Mafle gefchmolznes 


»Glaseigen{chaften verloren und undurchfichtig, 
ey „ weils und minder fchmelzbar geworden fey, durch 
„ein abermabliges Schmelzen vorm Löthröhre und 
„durcli plötzliches Erkalten dagegen feine vorigen 
BE. „Eigenfchaften wieder gewonnen habe, auch das 
Tu „aus dem gefchmolznen Granit erhaltne Glas, wenn 
a „man es nur mit hinlänglicher Langfamkeit abküh- 
| „len liefse, Sch wahrfcheinlich kryftalliiren, und 
„einen dem ea ähnlichen Granit hervorbrin- 


» gen würde.“ 
Verfuch mit dem Glafe hat feine völlige 


: Richtigkeit, und ift oft wiederhohlt worden; aber 
 gwifchen diefem Falle und der Bildung des Gra- 


Stoffe, deren erfterer fchon viel vom letztern als | 


„grünes Glas durch allmähliges Abkühlen feine | 
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nits nach einer vollkommnenSchmelzung der Mafle, 
findet keine treffende Analogie ftatt. "Glas befretit 
aus.einer. einfachen Erde,. der. Kiefelerde, verbun- 
den mit einem Alkali. Um, beider Vereinigueg zu 
bewirken, muls die Cohäßon der Kiefelerde-Theil- 
chen von der chemilchen Verwandtfchaft derfelben 
zum Alkali überwunden werden, und dies ift blofs : 


- bei einem hohen Grade von Hitze möglich, der 


die Cohäfon der Kielelerde- Theilchen Ichwächt. _ 
Wird, nachdem jene Verbindung wirklich zu Stan- 

de ‚gekommen ift, das Ganze fehnell erkältet, fo 
bleibt es in jener Verbindung, weil das Alkali 
plötzlich erftarrt, und dann den ;Kielele-de- Theil- 
chen zu ihrer Wiedervereiniguug die freie Beweg- 
lichkeit durch das. Aufléfungsmittel fehlt; fo dafs, 


obgleich jn diefer ‚niedrigen Temperatur die Au- - 


ziehung dicfer Theilchen zu einander. grölser ift, 
alsihre Verwandifchaft zum Kali, fie doch in.dein 
Zuftaude, den wir Glas nennen, bebarren. . Zwei. 
Verfuche fetzen. diefe Erklärung aufser allen Zwei 
fel. Wird eine Auflöfang von Salz.ia Waifer felınell 
yon 140° bis zu — 6° Fahrenheitifch erkältet,, 
lo gefriert fe durchaus, ‘ohne. dafs eine Ausfchei- 
dung des Salzes, ftait findet: *) sin Fall, der- mit 
dem des Glafes völlig analog ift. Der, zweite Ver _ 
{uch ift der, den Trommsd orf in den Annales de 
Chemie , Fs C2, erzählt, da nach 
Novi Comment. Acad. Volt P- 


Phyfike 5,8. St. 1. 1801 6 H 
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gem Stehn einer Auflöfung der Kiefelerde in Alka. 


-}i,. die Kiefelerde-Theilchen derfelben fich von dem 


Alkali getrennt, uni zu vollkommnen Kryftallen 
vereinigt hatten, welche fo hart waren, dafs fe am | 


‚Stahle Feuer gaben. 


Dafs dagegen das beim Seh fich bildende 
Glas bei einem lang/amen Abkühlen fich zerfetzen 
mufs, ift fehr natürlich, und diefelbe Erfcheinung, 
die gewilfe Salze, z. B, Salpeter, zeigen, wenn man. 
mit ihnen kochendes Waller fättigt, da fie bei 
allmihligem Erkalten fich zum gröfsten Theile 
kryftalliiren und fich von felbft aus der Auflöfung 


ausfcheiden. Däfs die fo gefchiedne Kiefelerde eis 


ne gröfsere Hitze zum Schmelzen, als zuvor, er 
fordert, liefs fich erwarten, weil fie erftens nicht 


‘ zuvor gepulvert ift, und zweitens während des-lang- 


famen Erkaltens viel von dem Alkali, ihrem Auf. 
löfungsmittel, verdampfen und verfliegen mufste. 
Dals aber, wenn fie wiederum ‘einer viel ftärkern 


_ Hitze als zuvor ausgefetzt wird,’ die Maffe fich zum 
' zweiten Mable verglafet; davon ift der Grand ders 


felbe, aus welchem von den Salzen fich in einet 
kleinen Quantität des Auflöfemittels bei einer Tem- 
peratur von 212° Fahr. mehr, as bel 150° pane 
auflöfet.' 

Eine ganz andere Bewandtnifs de mit dem hiet 
betrachteten Falle, hates mit dem Granit. Granit 
ift eine] 'aus!jQuarz, Feldfpath und Glimmer ge 


-mengte Gebirgsart; unter dielen ift der Feldfpath 


am leichteften, und der ‚Quarz am tchyerion a 
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{cReielzen: Wit wollen zu Gunften des Baro- 


nets annehmen, alle drei Stoffe wären dürch eine 
grofse Hitze zum völligen Schmelzen gebracht, und 


‘Bei einem [chhellen Erkalten trenneten fie fich, und 
‘kien nach einander ‘wieder zum Vorfeheine, (wo- 


zu uns indefs bis jetzt‘ noch kein Verfuch berech- 
tigt.) Ohne Zweifel würde fich der‘ Otarz zuerft, 
bei weniger Verminderung der Hitze, fohdern; und 
da diel@sin einem flafigen Medium gefthieht, fo 
fehe ich nicht ein, waruni er dabei nicht regelmä- 


{sige Kryftalle bilden follte, dergleichen indefs im 3 


Granit héchft felten anders als in Drufen vorkom- 


men. Nach einer ziemlichen Zwifchenzeit wiirde der 


Glimmer fich eben fo regelmäfsig Kryftallifiren, und 
zuletzt erft der Feld{path, wie Hall muthmafst, 
auch kryftallifirt erftarren. Wena aber die Kry- 
ftallifation diefer drei Steinarten zu fo verfchiednen 
Zeiten erfolgte, fo’ mifste aller Ouarz fich zu un- 


terft, darüber Glimmer, und zu oberft der Feld- 


fpath fetzen, wie wenn Salze von fehr ver{chiedner 
Auflöslichkeit in gleichen Quantitäten Waffer auf- 
gelöft und kryftalliirt, oder Stoffe von verfchie- 
dentlicher Flüchtigkeit durch Feuer fublimirt wer- 
den. Nun hat man aber in verfchiednen Theilea 


der Erde kaum ein halbes Dutzend Granitmaffen | 


entdeckt, worin die Grundmaffen alle regelmäisig 


kryftallifirt wären; in höchft wenigen ilt eine deut- 


liche Schichtung bemerkbar, und noch hat man 


gar keine gefunden, worin die drei Grundmaflen | 


tegelmälsig und in der befchriebnen 
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Ordnung über einander ‚gelagert wären, -Im Ge] | 
geotheile liegen fie bei weitem im gröfsten Theile | } 
der Granitgebirge auf das verworrenfte und ohne] ; 
allen Anfchein einer regelmäfsigen Kryftallifation, 
fo unter einander, dafs man aus der blofsen An-| , 
ficht gar nicht fagen kann, welche der drei Grund-J 
mallen fich zuer[t oder zuletzt kryftallifirt bat. Ja, | 
man ftöfst fogar oft auf Granitmalfen, in, welchenf ; 
der Glimmer fich zugleich mit dem Quarz kryftalli- 
_ firt haben mufs, da fich im Bruche desletztern Glim- | ; 
merblättchen finden. (Saulfüre, Vol.6, §.1621.) 4 
— ‚Zuletzt mufs ich noch bemerken, dafs felbft beif , 
der Vorausfetzung einer möglichen Bildung beftimm, | ; 
ter Quarz-, Feld{path- und Glimmerkryftalle durch § | 
- Schmelzung, diefe. Kryftalle doch ganz und gary 
nicht denen gleichen würden, die wir kennen, weil § , 
, diefe, wie ich-anderswo gezeigt habe, ee, 
Kryfiallifations - Waller enthalten. 

Mit diefen Schwierigkeiten hat man bei Erkla- 
rung der Eniltehung des Granits auf naffem Wege 
nicht zu kämpfen. -So wie die Urfachen der Verei- 
nigung auf trocknem und auf naffem Wege ver- 
fchieden find, fo mülfen auch ihre Wirkungen febr 
verfchiedentlich ausfallen, Denkt man fich die Be- 
fiandtheile des Granits alle auf naffem Wege anfger 

‘loft, fo laffen Gch ihre Fällupg und unvollkommne 
Kryftallifation daraus erklären, dafs, indem fie fich 
mit einander vereinigen, fie nicht länger fich im 
Walfer fchwebend erhalten können, und fo fal 
alle drei zu gleicher Zeit fich niederfchlagen, ndel 
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fie auf trocknem Wege fich nur bei abnehmender 
Hitze, nach einander in der oben erwähnten Ord- 
nung niederfchlagen und kryftalliiren könnten. 

Sir James hat feitdem diefe Vertheidigung 
der Bildung des Granits durch Schmelzung klüglich 


aufgegeben, und dagegen eine Bildung der Whin- 


ftone-Arten, Hutton’s Theoriegemäfs, auf trock- 
nem Wege durch Verfuche zu bewähren gefucht. 
Unter Whinftone verfteht man in Schottland Grün- 
ftein, Bafalt, Trapp, Wacke und Porphyr. In. 


"keinem diefer porphyrartigen Steine, den letztern 


ausgenommen, find die Grundmaffen regelmäfsig 
kryftalliirt, und mit diefem letztern, dem eigentli- 
chen Porphyr, hat Herr Hall keine Verfuche an- 

geftellt. Jene fchmelzen, nach ihm, in einer Hitze 
von 38 bis 55° Wedgwood; die Gläfer, in die he > 
verwandelt wurden,ibei 15° bis 24°, und die den 
Originalen gleichenden fteinartigen Maflen, welche 
aus den Gläfern durch langfames Erkalten entftan- 
den, bei 32° bis 45° W. Diele »letziern nennt er 
Kryftallite, und ihre Bildung eine Kry/tallifation; 
ein unbeftimmter Ausdruck,- der die Refultate der 
Verfuche {chon verdächtig macht. Jene Steinarten 
haben ‘keine regelmalsige Kryftallifation, fondern 
find durch und durch nur fehr unvollkommen kry- 
ftallifirt; die ihnen ähnlichen, aus den Gläfern ent- 
itandnen Maffen, mofsten alfo auch mehr ein Str 
ben nach Kryftallifation verrathen, als felbft voll- 
kommne Kryftalle feyn, wie man fie fich doch beim 
Ausdrucke: Kryftallifation, denken follte. Ueber. 
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‚dies muls ich gleich hier: banal; dafs, der vers 
fchiedne Schmelzgrad diefer fogenannten Kryftalli- 
te, zwilchen 52 und 45° W., und. der Steing 
felbit, zwifchen 38 und 55 :W., einen Zuftand 
anzeigt, der febr verfchieden von dem ift,;\in‘weh 


fchiedenheit wird fich leicht erklären laflen ; wenn 
wir eine verfchiedne Entftehungsart beider Zur 
ftände annehmen, indefs man fich vergeblich nach 
einer Erklärung derfelben umfehn wird, wenn man 
für beide einen und denfelben Urfprung annimmt, | 


395,) wurde mit einem aus Feldipath und Horm 
blende innigft gemengten Grünfteine angeftellt, 
Durch. ftarke Hitze und fchnelles Erkalten ver- 
glalte er ihn, Ein Stück diefes Glafes wurde unter 
‚einer engen, bis 2ı ° erhitzten Muffel in einer Mi- 
nute fo weich, dais es dem Drucke eines eifernen 
Stabes nachgab, in der zweiten Minute aber völlig 
hart, obgleich die Temperatur diefelbe blieb. Die 
fo erhärtete Subftanz, harte nun ihren glasartigen 
Charakter verloren, glich im Bruche dem Por 
zellän, (d.h. hatte einen glatten Bruch,) und wat 
erft in 31° Hitze fchmelzbar. — Bei einem am 
dern Verfuche trat jene Veränderung {chon ein, 
ehe noch das Glas, vollkommen fchmolz; ja, ia 
h ir . ‘einem zeigte fich die, Verdichtung, (die er fehr um 
febicklich Kryftallifation nennt,) noch während 
4a die Hitze im Steigen war, und die Subftanz blieb 
h dabei fo zäh, dafs fich die anfängliche Geftalt des 


_. Der erfte Verfuch, (Annalen, Band VII, Seite 


chem jene fich urfpringlich befanden, "Diele 
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Stücks gar nicht veränderte. . Endlich fand fich bei 


langfamen Erkalten des Glafes das Gefüge vo'lkom- 
men dem des Whinftone's gleichend. Der Bruch 
war rauh, fteinig und, kryftallinifch; durch die 
Maffe war hin und wieder eine Menge glanzender 


.Facetten zerftreut, und in den, durch Luftblafen 


entftandnen Höhlungen befanden fich einige Kry- 


ftalle. 
Wer die Art,. aa gemeines. Glas’ fich bildet, 


aufmerkfam beobachtet hat, weils, dafs es von dem 


Augenblicke an, in dem es zu fchmelzen beginnt, 
fich in einem Zuftande beftändiger Zerfetzung be- — 
findet, wie die darüber [chwebenden Rauchwolken 
beweifen, - wobei es nach nad nach feine Leicht- 
flülßgkeit verliert und an Dichtigkeit zunimmt. 
Die®ntweichenden Stoffe find in diefem Falle die 
falzigen, wie.Bofc d’ Antic, (B.1, S. 10, 242, 
215,) zeigt, ud Macquer beltätigt; und daher 
rührt der Gewichtsverluft, den das Glas erleidet, 
(eben daf., S.220, und Macquer, B. 4, S. 261.) 
Macquer bemerkt auch, dals das Glas, wenn es 
zu lange im Schmelzen erhalten wird, feine Durch- 
fichtigkeit verliert und trübe wird; . weil die Stoffe, 
die zum Fluffe dienen, verdünften, und dafs belon- ~ 
ders die aus Thon, Kalk unil Gyps bereiteten Glä- 
fer. diefem Zufalle unterworfen find. Lavoilier 
bemerkte diefelbe Erfcheinung beim Feldfpathe, der 
beim Schmelzen mit Sauerftoffgas defto fchwerllüf- 
figer wurde, je länger man ihn im Schmelzen er- 
hielt, (Mém. de Par., 1733, p- 577») und fehreibt 


‘alli 
eine 
| 
wel, 
1ach : 
man | | 
nt. | 
eite 
orm 
ellt, 
ver: 
nter 
Mi- 
nen 
llig 
Die 
q 
wat 
ein, | 
ia 
un» 
nd 
ieb 
des 


t no J 


dies der Flüchtigkeit eines oder einigen feiner Be | b 
f:indtheile zu; fpäterbin auch beim Sp=ckfteine und | tı 
bei einer Mifchung aus gleichen Theilen Quarz und | n 
Kalkfpath. Dafs in einer nach und nach erhöhten 
oder fortdauernden Hitze einige Stoffe an Schwer- 
flailigkeit zunehmen, ift daher keine neue Entde- 
ckung; doch hat James Hall das Verdienft, fie 
durch dıe Bemerkung erweitert zu haben, dafs die 
Gläfer‘aus Steinarten, mit denen er operirte, dabei 
wieder ihr Tteiniges Anfehn annehmen. Diefes An- 
fehn follen fie aber, wenn ich ihn recht verftehe, } 
nicht dadurch, dafs fie lange einem hohen Grade 
von Hitze ausgefetzt blieben, fondern blofs durch 
das langfame Erkalten erhalten haben, indem’ihre 
Confolidation lediglich eine Wirkung diéler ee 
lung fey. 
Diefe Confolidation nennt Hall fehr unfchicke_ 
lich: Kryfiallifation ; da zur währenKryftallifation, 
fie fey vollkommen oder unvollkommen, ‘wefent- 
lich gehört. dafs die fich vereinigerden Theilchen fich 
zuvor:im flüffgen Zuftande befanden und fich durch | 
das flafige Medium frei bewegen könnten. Kom- 
men fie fowohl als ihr flüffiges Medium beide zum 
"Geftehn, fo nennt man diefe Wirkung Coagulasion, 
wovon die o/fa Helmontü und das durch den Li- 
quor filicum gebildete Gallert Beifpiele find. Bei 
Hall's Verfuchen ging dagegen die Confolidation 
in einem Glasitacke vor, welches immer im feften’ , 
Zuftande blieb, und deffen Theilchen fich nicht 
frei zu einander bewegen konnten, daher fie offen-- 
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{ 19,1] 
bar durch eine innere Veränderung in der Conlti- 
tutioa des Glafes bewirkt werden mulste. Es ift 
nicht fchwer, diefe Veränderungen nachzuweifen. 
Zuerft ift es höchft wahrfcheinlich, dafs Kiefel, — 
Thon, .. Kalkerde und geringe oxydirtes Eifen, wek 
ches auchihre gegenfeitige Verwandtfchaft ift, gleich 
andern felten Körpern, beim Uebergange in den 
flafigen Zuftand eine gewilfe Menge von Wärme © 


als latente binden, und dafs, wenn fie im Flaffe — 
und ihre Theilchen chemifch vereinigt find, fie, om 


Tin Flefs zu bleiben, einen höhern Grad von Hitze 


erfordern, indem ihre gegenfeitige Verwandtfchaft 
vor ihrer Vereinigung die Schmelzung befördert, 
nachher aber ihr entgegen wirkt. Auf diefe Art 
erleichtern Eifen und Platina, die für fich höchft 
find,’ zufammengemifcht, eins das 
Schmelzen des ‘andern, werden aber nach der 
Schmelzung fchwerflafiger als zuvor. (Rion- 
mann, §. 135.) Schwefel und Blei find jedes fir 
fich allein leichter, als chemifch vereinigt, fchmelz- 
bar. — Dazu kömmt; dais; nach Dr. Kenne- 
dy’s Analyfe, die Whihftones 10 Procent ‘Natron, 
fo wie, nach Vauquelin, der Feldipath Kali, 
enthalten. Sollte nicht in ihrer Verglafungshitze 
ein grofser Theil diefer Salze verflüchtigt, und da- 
durch die Mafle figfiger werden, und daher nur 
in einer ftarken, fchneil erzeugten Hitze, bei wel- 
cher weniger Natron zum Fluffe hinreichen kann, 
noch fliffig bleiben?’ 

Die zweite zu erklärende Erfcheinung ift die 
Verfteinerung, oder das fteinige Anfehn, zu wel 
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chem die verglalten Steinmafien. durch Jangfames. 


‘Erkalten wieder gelangen; bei weitem die) interel- 
fantefte Thatfache in Hall’s Verfuchen. Wir mat. 
fen hier fogleich bemerken, dafs es wiederum nicht 
in‘aller Strenge richtig ift,. dals die Whinftones in 
ftarker Hitze verglalt werden. Dann milsten fie 
ein durchfichtiges Glas geben, das im Bruche wie 
das gemeine Glas vollkommen glatt und glänzend 
wäre; Statt dellen (chmolzen fe nur zu einem Email, 
das dem glasartigen Zuftande febr nahe kémmt; 
- felbft die daraus verfertigten Flafchea find nichts 
weiter, und befitzen deshalb. eine. fo vorzügliche 
Feltigkeit, Ihre Ingredienzien find daher auch nicht 
gleichförmig durch die ganze Maffe verbreitet, fon- 
dern bleiben in derfelben Ordnung und Lage, wie 
vor der Schmelzung; auch ift in der That ihr An- 
theil an Kiefelerde viel zu grofs, als dafs diefe durch 
‘die wenige in ihnen enthaltene Kalk- und Thon- 
erde und das Natron vollkommen verglaft werden 
. könnte. Ueberdies vermindert fich die Verwandt+ 
{chaft des Natrons zur Kiefelerde im Verhaltoiffe, ia 
‘welchem die Hitze abnimmt, daher fie Gch dann 
: wieder von einander fcheiden, wenn die Hitze nicht 
fo plötzlich vermindert wird, da{s fogleich alle in, 
nere Bewegung aufbört. Diefes beltatigt der Vor- 
fall in der Glashütte zu Leich, der fich zeigte, als 
man das gefchmolzne gemeine Glas fehr langfam er- 
kalten liefs, (Ann.; 1801, VI, 587.); Diefem 
Beifpiele zufolge kann die Veriteinerung felbft nach 
‚einer vollkommnen Verglafung eintreten. Dafs es 
‚überhaupt auf chemifche Verwandsichaft gegründe- 
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und andere Auflöfungen, auch die Schmelzung des — 


fich aus der Maffe {cheidet..  : 


‘trocknem Wege mit reiner Kieféterde chemifch ver- 


| 
te Vereinigungen giebt; die bis zu einem gewiflen = [im 
Grade nur bei beftimmten Temperaturen eintreten, = | = 


und in niedern fich gröfsten Theils wieder Jéfen, 
beweifen {chon die meiften wälferigen, -geiftigen _ | 


Goldes in einer Silbermaffe, indem, wenn das Sil- —_— 
ber fehr langfam abgekühlt wird, das Gold; wie 
Homberg bemerkt, (Mém. de Paris, A. 1713,) 


Nimmt bei einer langfamen Verminderung der 
Hitze die Verwandtfchaft der Kikfelerde zu den Al- 
kalien ab, fo, wird zugleich auch die Verwandtfchaft 
des Thons zur Kiefelerde verringert: Denn.da der 
Thon fich ‘nur in Temperaturen aber 150° W. auf 


einigt, fo wirkte hier uffenbar das Natron'mit, wel- 
ches fich zuvor mit der Kiefelerde vereinigte. Dena 
Hall fand die Whinftunes fchon bei 55° W. fchmelz- 
bar, hier alfo fand diele Verbindungin weit geringera — 
Temperaturen noch ftatt. Zwar enthalten diefe 
Steinarten noch Kalkerde, die zur Schmelzbarkeit 
der Kiefel- und Thonerde welentlich beiträgt, fe 
‚würde aber; wie ich aus Beobachtungen weils, in Hitz 
graden unter 120° W. diefe nicht bewirken, unter- 
‘ftotzte auch fie nicht dabei das Natron. — Uebrigens 
trägt die Gegenwart des Thons zur Verminderung © 
der Verwandtfchaft des Alkali zur Kiefelerde im Gla- 
ie mit bei, weil das Alkali eine falt eben fo Starke, 
(nach andern, eine noch. ftärkere,) Ver wandt{chaft 
zur Thonerde als zur Kiefelerde hat; weshalb, feit . 
Bergmann's Zeit, die Chemiker ein Alkali an» 
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währen um die innige Vereinigung der Thon- und 


Kiefelerde in den Edelfteinen zu trennen. 

Nimmt man alles diefes.zufammen, fo wird es 
fehr begreiflich, wie in den Glifern aus Whinfto- 
nes, welche alle obigen Beftandtheile enthalten, 
durch langfames Erkalten nach dem Schmelzen die 
dichte Glas- Textur zerftört, und das lockere ftein- 
artige Gefüge hervorgebracht wird. Dies ift die 


einzige Veränderung, die fich dabei zuträgt, die. 


geringen und unbeltimmten Kryftallifationen aus- 
genommen, welche in den durch Luftblafen be- 
wirkten Höhlungen, 'während die Maffe noch weich 


ift, entftehn; denn für Kryftalle kann man die hin ~ 


und wieder zeritreuten Fagetten nicht ausgeben, 
für einen Anfang zur Kryftallifation.- Sie bil- 
den fich in dem Zeitpunkte, wean die Verwandt- 


fchaft des Alkali zu den Erden fo weit verringert 


ift, dafs diefe zu erltarren beginnen. Da ‘das Al- 


kali dann noch flifig ift, fo können fich die Erd- — 


theilchen durch daffelbe hindurch bewegen und 
diefe anfangenden Kryftallifationen erzeugen. 
Ich komme nun zu dem zweiten Punkte, in wie 


weit nämlich die von Hall beobachtete fteinariige — 


Structur gefchmolzner und langlam erkaltender 

Steinmaflen die Huttonfche Theorie der Erde zu be- 
wühren und zu beftitigen vermag. 

Nach meiner Ueberzeugung erwächft aus s ihnen 

_ gar kein Beweisgrund für diefe Theorie ; höchftens 

_ méchten fie dadurch, dafs hier die Whinftones durch 


. Schmelzung eine neptuniftifche Geltalt annehmen, 


den Urlprung de:felben auf einige Augenblicke 
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| zweifelhaft machen. Doch verfchwinden auch die- 

fe Zweifel fehr bald, da die-Whinftones unter Um- . 
ftänden und mit Beimilchungen vorkommen, auf 
welche jene Verfuche keine, Anwendung finden, fo 
wenig als auf die Granit- und die Kalkmaffen, wel- 
che die. Erdkugel bauptfachlich bilden, «und im 
Vergleiche mit welchen die; Wbinftones, fo. häu- 
fig man fie auch in Schottland und einigen andera 
Gegenden findet, doch nur fehr fparlam über die 
Oberfläche. der Erde verbreitet ind. . 

Hier, kürzlich einige der weintlichen Unter- 

{cheidungsmerkmahle zwifchen den kinftlichen und | 
| natürlichen Whinftones, welche offenbar beweifen, 

. dafs fie nicht von einer und derfelben Entitehungs- 
| art find: 1, Die natürlichen Whinftones, hefonders 
die Mandelfteine, (gemeiniglich Toad/tones ge- 
nannt,) enthalten häufg Kalkipath und Zeolith. 
Zu den Beftandtheilen des erftern gehört Kohlen- 
fäure, zu denen des letztern ein bemerkbarer An- 
theil Waffer; von ihnen läfst fich daher fchwerlich 
annehmen, dafs fie einft verglalt oder gelchmolzen 
waren. — 2. Verlieren fie, nach Dr. Kennedy, 
5 Procent Waller und andere flüchtige Stoffe, wenn 
man fie bis zum Rothglühen erhitzt. Vonden künft- 
lichen wird diefes weder angeführt, noch.lälst. es 
fich erwärten » da fogar die fehr alten Laven von 
Catania upd Piedémonte, nach Dr. Kennedy's 
ausdrücklicher Angabe, bei einer dhulichen Be- 
handlung keinen Gewichtsverluft leiden, welches 
zugleich ein treffliches. Criterium für die Verfchie-, 
denheit des lange beftrittenen Urfprungs diefer Stein- 
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arten abgiebt: : 3. Zwar giebt Hall felbft keine 
vollftäddige Befchreibung der äufsern Kennzeichen 
der von ihm beha .delten natürlichen, und der kinft- 
lich wiedererzeugten Whinftones, und ich felbft ha- 
be beiite nicht gefehn ; doch‘ finden fich im Journal 
de PhyfiqueyT.V; p. 313; zwei derfelben von der 


die geringlte Spur einer Entftehung ‘durch Feuer, 
dagegen die von Hall daraus erhaltdén Steine, 
(Kryftallice,) alle charakteriftifchen Kennzeichen 
einer Lava, ja einer poröfen Lava an fich trugen. — 
Der Bäfalt, (oder vielmehr Trapp, ) “des Edin- 
burger Schlofsfeljens ilt völlig compact, und der 
darats bereitete künltliche Whinftone foll, nach 
Hals Ausfage, ihm in Farbe und Gefüge völlig 
‚gleichen, fo dals es kaum möglich feyn würde, ihn 
davon zu unterfcheiden, enthielte er nicht einige 
wenige Lufeblafen. Schon -dieles möchten Neptu- 
niften für ein hinlänglich charakteriftifches Unter- 
fcheidüngszeichen nehmen: doch ift er-auch nach 
den Genfer Mineralogen von einer dunklern Farbe 
und gröfsern Härte, als der natürliche. Wären 


‘andere Unterfchiede finden, und blofs in folchen 
äulsern Kennzeichen fteht eine Verfchiedenheit zu 
erwarten, da ihre innere 
mufs. 

Noch kann ich nicht ganz mit Stillfchweigen 
den Schlofs übergehn, den Hall aus feinen Ver- 


naturforichenden Gelellfchaft zu Genf geprüft und 
befchrieisen. Der Granjsein Nr. 1 felbft zeigte nicht 


die fpecifilehen Gewichte und andere Charaktere | 
angegeben, fo würden fich wahrfcheinlich noch | 
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fuchen zieht, 'näfhlich: „dafs die Gründe, ‘die maa 
gegen die unterirdifche Schmelzung des Whin- 

„ftone aus feinem fteinigen ‚Charakter 'hernimmt,; 
„nun völlig widerlegt fchienen,“: Zu gefchweigen, 
dafs einige derfelben Stoffe enthalten, deren, Ge- 
genwart mit diefer Hypothefe nicht vereinbar ift; 
fo Jäfst der fenkréchte Stand fehr vieler unter ihnen, — 
z. B. der Bafaltfäulen von Staffa und vom Riefenwe- - 
ge, ihre Lagerung über Granit, Gneifs, Steinkoh- 


len oder Kalkfteinen, und der gänzliche Mangel al- 


ler Spuren von Wirkungen des Feuers, uns fchlech- 
terdings nicht an ihrer Eutftehung auf naffem Wege 


zweifeln. Ja, das Collegium von Dublin befitzt fo- 
_ gar Fragmente von Bafaltfäulen mit eingemengten 


Seemufcheln; ein Beweis, dergleichen keinen- 
ftärkern geben kann. j 
Die Urfache, welche ich für die Fluffgkeit der 
Lava angegeben habe, hält Hall für eben'fo fon- 


derbar und unbegreiflich als die Dolomieufche. Ich 
' felbft bin nicht fo glücklich gewefen, diefe bewun- 


dernswirdigen Ströme zu fehn, und baute daher 


auf die Berichte der genaueften Beobachter, befon> 


ders Dolomieu’s, der die Laven viele Jahre um- 
ftändlich und forgfältig unterfucht hat. Diefer gro- 
{se Beobachter hat meine Meinang nicht fo unbe- _ 
greiflich gefunden, denn er hat fie feitdetii felbft 
angenomttien: „Aus der Art,“ (fagt er im Fournide 
»Phyf, Vol. 2, pstr9,)wwie die Laven fliefsen, 
„läfst fich mit Sicherheit fchliefsen, dafs fie eine Sub- 
» {tanz mit fich führen, die im Stande ift, ihre Hitze, 
„und Flüffgkeit zu unterhalten, und die in Berüh- 
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„rung mit der Atmofphire, bis fe verzehrt if, 
„brennt. Diele Subftanz, von welcher der schwe- 


pfel wenigltens ein Hauptbeltandtheil ift, befteht 


_ „fie anders nicht allein daraus, hat ihrer Befchaf- 


„feoheit nach viel Aeholichkeit mit dem Phosphor, 
„der. auch. einer. doppelten Art von, Verbreuuu 

"„fähig ift; und das Verbrennen deffelhen fcheint die 
„Flüfßgkeit in einen Lavaftrome zu unterhalten. “ 


fiw. Hall befchuldigt mich, zu Stoffen, die 


keine Spur ihrer Exiftenz zurückgelalfen hätten, 


meine Zuflucht genommen zu haben, Dolomieu 


und Fabroni habep aber diefe Spuren. wirklich 
entdeckt, (hehe meine Mineralogie, Th.1, S.397, 
und Journal de Phyf., 1, ı20,) und dals fo flichti- 
ge Stoffe, wie Schwefel und Steinöhl, lange zurück- 
bleiben follten, ift nicht zu erwarten, — Uebri- 


bekenne ich, dafs. die Urfache, welche. Hall 


‘won dem fteinigen Ausfehn der Laven nach ibrem 
Erkalten angiebt, mir jetzt unter allen die wahr- 


Acheinlichfte dünkt ‚.und dafs in diefer Rückficht 
Seine Entdeckung { für die Geologie wichtig ift. . Da- 


gegen {cheinen mir feine Verfuche die hohen Hitze 


grade, die man dem vulkanifchen Feuer euzufchrei- 


‘ben pflegt, gar nicht zu beftätigen, und noch viel 
weniger die von Hutton willkührlich angehäuf- 
ten Hypothefen, oder den vulkanifchen Urfprung _ 


‚der Whinftones oder des Flötztrapps zu beweilen. 
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| AUSZÜGE 
ausBriefen an den Herausgeber. 


».Von Herrn Profeffor Treviranus, 
a Bremen den 11ten März 1801. 


Aufforderung, meine Verfuche über 

den Einflufs des Galvanismus auf die Vegetation, 
(Ann., VII, S®28ı,) mit der Voltaifchen Säule 

zu 'wiederhohlen, habe ich anderer Arbeiten we- _ 
gen, die fich nicht ausfetzen liefsen, noch nicht er- 

füllen können. Inzwifchen hoffe ich im nächfien 
Sommer mehr Mufse zu finden, und dann fowohl 

über diefen Gegenftand, als über mehrere andere 
Punkte mit dem verftärkten Galvanismus zu experi- 

mentiren. Zu den letztern rechne ich vorzüglich 
die Fragen: ob di» galvanifche Action auch ohne un- 

mitcelbare Berührung. der Excitatoren durch eine 
Wirkung in die Ferne erregt werden kann; ob jene 
Action durch die pofitive und negative Electricitae 
vermehrt, vermindert oder abgeändert wird} und 

ob diefelbe einen Einflufs auf die Inclination und 
Declination der Magnetnadel hat. 

Mich intereffiren diefe Fragen vorzüglich defs- 
wegen, weil ich mit der Beantwortung derfelben 
eine Idee beftatigt oder widerlegt zu finden hoffe, 
die fich mir vor einiger Zeit febr lebhaft aufgedrun- 
gen hat. Sollte nämlich z:eöjchen der. Erde und dem 


| Monde nicht ein beftändiger galvanifcher Prozefs - 


Statt finden, der durch den Einflu/s der Sonne modi- 

ficire wird, und follte diefer nicht den Gründ aller- 

metenrolagiichen U’ enthalten ? 
Annal. d. Phy&k, B, & St. 1. J. 1901. 8,5, I 
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Was mir diefe Vermuthung wahrfcheinlich 
macht, ift zuvörderff dies, dafs fich die Hauptbe- 
dingung des Galvanismus bei der Erde und dem 
Monde wiederfindet. Diefe Bedingung ift Einwir. 
kung- zweier unoxydirter Körper von einem ver. 
‘fchiedenen Grade der Oxydationsfähigkeit auf eif. 
ander und auf eine oxydirte Flüffigkeit. Die Erde 
nun befteht theils aus unoxydirten Körpern von ver- 
fchiedener Verwandtfchaft zum Sauerftoffe, - theils 
aus oxydirten Flüffgkeiten, und der Mond befitzt 
‘eine ganz andere Affinität zum Oxygen, als x 
‚Erde, wie der Mangel an Wafler auf feiner Ober- 
Näche und das von dem Refractionsvermögen unf- 
‚ter Atmofphäre fo ganz'verfchiedene der feinigen 
beweifet. So weit hätte alfo meine Vermuthung 
: y einiges fir fich, Jetzt aber entfteht die Frage, ob 
Oe galvanifche Prozeffe auch ohne Berührung der gak 
2 vanifchen Excitatoren möglich find; und hierüber 
denke ich, wie gefagt , fo bald ich Mufse dazu fine 
den werde, zu experimentiren. Mehrere That- 
fachen, die ich fehonin Pfaff’s und Scheel’s 
nordifchem Archive fir Natur- und Arzneiwiffen- 
fchaft, (B.1, S. 283,) angefihrt habe, machen es 
mir aber wahrfcheinlich, dafs die Antwort auf jene 
Frage bejahend ausfallen wird, und fo liefse fich 
‘alfo mein Einfall auch von diefer Seite bis jetzt 
noch vertheidigen. | 
Beftätigte er fich übrigens, fo hätten wir damit 
eine Urfache, welche alle Erforderniffe zur Erklä- # ° 
rung der meteorologifchenVeränderungen in fich ver- 
einigte. Wir bedürfen nämlich zu diefer Erklärung 
eines Agens, welches die Oxydations- und Desoxy- 
dationsprozeffe der Erde beftindig zu unterhalten, 
und zugleich die Erregbarkeit der Thiere und Pflan- 
zen mächtig zu verändern im Stande ift. Weder die 
Attraction der himmlifchen Körper, noch der Ein- 
flufs der Sonnenfirablen kann aber diefes Agens 


or 

= 


feyn. Nicht einmahl die tägliche Ebbe und Fluth 
der Atmofphäre lafst fich aus ihnen befriedigend er- 
klären, und noch viel weniger reichen fie hin, um 
einen Grund von den regelmäfsigen Exacerbationen 
und Remiffionen der Fieber, fo wie von derEntftehung 
der epidemifchen Krankheiten anzugeben. Hingegen 
vereinigt der Galvanismus alle zu jenem Agens erfor- 
derlichen Eigenfchaften. Seine Wirkungen auf die. 
leblofe Natur find zunächft Oxydationen und Des- 
oxydationen ohne vorhergegangane Erhöhung der 
Temperatur, und venmittelit diefer, Verwandlung 
von Waffer in Luft und von Luft in Waller, Verände- 
rung der Mifchung des Luftkreifes,. Vermehrung 
oder Verminderung der Elafticitat deffelben, Frei- 
machung oder Bindung von Wärme, Erregung von 
pofitiver oder negativerElectricität, u. £. w.; undauf 
die Jebende Natur fchnelle und kräftige quantitative 
oder qualitative Veränderung ‘der Erregbarkeit. 


Vielleicht find diebeiden Pole unfrer Erde das, was _ 


die äufserfte Zink- und Silberplatte bei der Voltai- 
fchen Säule find; der Mond fetzt die beiden äufserften 
Kettenglieder mit einander in Verbindung, und die 
Sonne bringt durch ihre Einwirkung auf diefe Kette 
die nöthigen Abwechfelungen in derfelben hervor, 
Doch fchan genug der Vifionen! Vielleicht wird 
es mir gehn, wie dem Dirftenden in den arabifchen 
Wüften, der den Flüffen nacheilt, die ihm die Fata 
Morgana zeigt. Inzwifchen diefer findet blofs Sand, 
wo er Waffer anzutreffen hoffte; bei der Verfol- 
gung meiner Vifion aber, dächte ich, müfste fich, 
wenn auch nicht das Gefuchte, doch fanft etwas 
finden, was wohl eben fo viel werth feyn könnte, 
als das Erwartete, und in der Rücküicht wird es 
mir nicht unangenehm feyn, ‚wenn Sie diefen mei- 
nen Traumereien eine Stelle in Ihren Annalen ein- 


räumen wollen. 
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a, Von Herrin Regierungsrath Hebebrand, 
; Büdingen den ı6ten März 1803, 
— — Ueber die befte Einrichtung der Geftelle zi zu 
Volta’s Säule *) wird fich noch manches fagen laffen, 
Bei jeder neuen Conftruction der Säule ereignen 
fich neue Modificationen in Aeufserung ibrer Kraft, 
die mir weniger von der Leitungsfähigkeit des Ge 
ftelles, als der jedesmahligen Temperatur ‘der Luft, 
der Reinigung des Metalls, den mitwirkenden In. 
gredienzien «es Leitungswaffers und andern Um 
ftinden abzuhängen fcheinen, auf welche zu:achten 
man bisher keine Zeit gehabt bat. In meinem Gee 
 ftelle liegen die Platten genau zwifchen den Glas 
ftangen und berühren diefe. Es ift nicht zu ver 
meiden, dafs das durch die Schwere des Metalls aus- 
gedrückte Leitungswaffer fowohl die Stangen alg 
auch den Rand der Scheiben nicht überall benetzen | 
follte, Deffen ungeachtet habe ich nicht bemerkt, 
dafs die Batterie dadurch an Stärke etwas verloren 
hatte. Vielmehr habe ich.diefelbe vor Schlafenge» 
hen jedes Mahl mit einem Schwamme von aufsen 
wieder angefeuchtet und einen Sack von Papier 
übergeftülpt, um das Verdunften des Salzwaffers 
‘gu verhindern. Auf diefe Weife wirkt diefelbe 
noch am Sten Tage, vermittelft der zu Hilfe ge- 
nommenen Verftärkungsröhren, merklich genug 
und giebt einige Funken. 
Mein Electrofkop ift nach der in Boh: n abet 
ger’ s Befchreibung einiger Electrifirmafchinen, 6te 
Fortfetzung, S. 278 u: f. w. , enthaltenen Anweifung 
verfertigt, nur dafs der’ Fufs von Meffing, und nicht 
von Holz ift.. Ich fetze diefes neben die Batterie, 
faffe es mit beiden Händen am Glafe, und halte es; 
nachdem der Auffatz mit dem einen Ende der Säule 
in es gefetzt worden, io einer fo Asan 


*) Vergleiche Annalen, VII, 133. 
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dafs die Goldftreifen einen von den Ableh 
tungsftiften berühren. Ein Gehülfe fchliefst die 
Kette unten am Fulse desInftruments. So bald dieg 


'geicheben, wird ein Golditreifen abgeftofsen und 


fpielt bin und her, je nachdem dieKette geöffnet und - 
gefchloffen wird. Vielleicht verdiente diefe Erfchei- 
nung aufmerkfamer beobachtet zu werden, wozu 
die übrigen Verfuche mir bisher keine Zeit gelaffen 
haben. Ich habe mich in Betreff der. Electrici» 
tätserfcheinungen ‘mit Beobachtung ihrer zu- oder 
abnehmenden Stärke befchäftigt, wozu mir ein 
vorfichtiger Gebrauch der Condenfatorsplatte mit 
Unterlage der Lichtenbergifchen Glaspartikeln weit 


beffere Dienfte leiftet. 


Wie viel bei allen diefen Erfahrungen oft auf 
verborgene zufällige Umftande ankömmt, bewei, 
fet mir. jetzt eine neue Conftruction der Säule, 
Das ausftrömende Licht, welches ich in ‘meinem 
letzten Briefe, Ann., VIl, opti» 
fche Illußon erklärt habe, ift wieder zum Vorfchei+ 
ne gekommen, Da nun- auch ein aufmerkfamer 
Beobachter, der eben zugegen war, einige Mahl bei 


_Schliefsung der Kette ein Licht an dem Meffingkreu- 


ze der obern Schraabe gefehen haben will, fo mufg 
ich zwar für meinen Theil diefe Wahrnehmung da» 
hin geftellt feyn laffen, jedoch ihr aus dem Grunde 
einige Wahrfcheinlichkeit: einräumen, weil der 
Schmerz an der verwundetenStelle eines Nietnagele 
auch aufser der Kette lebhaft gefühlt wird. 


3: Von Herrn Profeffar Grimm. r 

Breslau den 12ten April 1801. 
— — Herr Mechanikus Klinger hat einen galva- 
nifchen Apparat nach Cruikfhank’s Einricheung, — 
wie er in den Annalen der Phyfik, B. VU, S. 99: 
befchrieben ift, hier wirklich ausgeführt, Er be 
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fteht aus 80 Plattenpaaren; jede Platte ift ein regus 
äres Viereck, 1 Zoll 55$ Linien lang, und die Sil- 
ber- und Zinkplatten find zufammengelöthet. Sie 
find aber nicht in einen hölzernen Trog! eingekit- 
tet, fondern Herr Klinger hat den Vorichlag, 
welchen Sie, (Ann., VII, 102,) gemacht haben, 
realifirt. Das Ganze befteht nämlich aus zwei höl- 
zernen Geftellen; auf einem jeden derfelben find 
drei Platten von Spiegelglas, die 2 Fufs lang und 
x Zoll 3z5 Linien breit find, desgleichen an einem je- 
den Ende ein {chliefsendes Quadrat von demfelben 
Glafe, in Geftalt eines länglichen, parallelepipedari- 
fchen, Kaftens zufammengekittet, fo dals die zwi- 
{chen die Glasplatten wafferdicht eingekitteten Me- 
tallplatten fich gänzlich im ifolirten Zuftande befin- 
den. Diefer Apparat ift freilich koftipielig, aber 
die Vortheile, welche Cruikfhank anführt, 
find wichtig, denn er wirkt auf den Körper ftärker 
als die Voltaifche Säule, von welcher ich, ( Annalen 
der Phyfik, Vil, 548,) Nachricht ertheilt habe, bleibt 
länger wirkfam, und läfst ich, fobald er zu wir- 
ken aufgehört hat, leichter reinigen. Erft feit a 


- Tagen habe ich mit diefem Apparate Verfuche an- 
geftellt. Auch fcheint mir Cruikfhank Recht 


zu haben, wenn er behauptet, dafs ein folcher Ap- 
parat bei Zerfetaung der Fliffigkeiten nicht fo wirk- 
fam fey als die Voltaifche Säule. Da er fich in meir 
ner Wohnung befindet, und ich täglich damit Ver- 
fuche anftellen werde; fo hoffe ich Ihnen nach eir 
nigen Wochen über die Wirkfamkeit diefes Appa- 
rats, (vielleicht auch in medicinifcher Hinficht N 
etwas utmftändlicheres fagen zu können. 
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vm. 
PHYSIKALISCHE PREISFRAGEN. 
1. Der Akademie der Wifjenfchaften zu Berlin für 
die Jahre 1801 und 1802. 


pP reis eine goldne Medaille, 50 Dukaten werth; 
Preisvertheilung am 7ten Auguft jedes Jahrs. Die 
Abhandlungen, die concurriren follen, müffen vor 
dem erften Mai diefer Jahre leferlich gefchrieben, 
an den be/tdndigen Sekrerär der Akademie frei ein- 
gefandt.werden; man erhält fe, auch wenn fie nicht 
gekrönt werden, nicht zurück, daher die Verfaf 
fer gut ihun, eine Abfchrift zu, behalten. 

1. Aufgabe der phyfikali/chen Kla/jo auf das Jahr 
1801: „Wirke die Electricisüt auf Stoffe, die 
ren; und wie? Br/ürdere oder hindert fie die Gäh- 
rung, und verändert fie die Produkte derfelben? Wie 
liefse fich durch die electrijche Materie die Kunfi, Wein 
zu machen, das Bier- und E/figbrauen und das De- 
frilliren des Weingeiftes vervollxommnen? 

2. Erneuerte Aufgabe der mathematifchen Klaf- 
fe für das Jahr ‚802, mit einem verdoppeleen Preife: , 

Da, ungeachtet der Bemühungen der gefchicktes 
ten Ajtronomen, noch manches in Hinfiche der Vas 
riation der Schiefe der Eclipeik aufzuhellen bleibes 
fo ladet die Akademie die Gelehrten ein, ich: von 
neuem mit diefeın Gegenftaude zu befchäftigen, und 
wird die Abhandlung krönen, welche die intere/Jantes | 
Sten Auffehliiffe in diefer wichtigen Materie enthält. 


2. Der Akademie nützl. Wiffenfchaften zu Erfurt. 
Preis, von einem ungenannten Freunde der Che-- 
mie ausgefetzt, 30 Dukaten; Einfendungstermin, am 
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Gen Sekretär der Akademie, Prof. Bellermann, 
bis zum Ende Aprils 1802; drei Monat nachher 
wird die Preisvertheilung bekannt gemacht. Die 
Akademie fordert alle Sachkundige auf, an der Er- 
_@rterung diefer nützlichen Aufgabe Theil zu neh- 
nen, nur die in Erfurt anwefenden Mitglieder 
‚der Aka temie find von der Concurrenz ausgefchlof- 
fen. Die Frage ift: „Welche nützliche Anwendun- 
gen lafjen fich in der Chemie und in, den Künften von 
den Temperaturen unter o° R. machen, und bis wie weit 
‘ift es möglich, durch künftliche Mittel die. Tempera- 
tur herab zu bringen?“ . Es wird gewünfcht, die 
{chon bekannten Verfuche von Lowitz, Four- 
eroy u f. w, (dae, I, 479; U, 107,) zu 
‘wiederhohlen und zu prüfen; zu verfuchen, ob 
fich nicht durch quantitative Veränderung der Mi- 
fchung, durch Anwendung derfelben in gröfserer 
Menge, durch neue Mifchungen oder durch In einan- 
der fetzen mehrerer kältender Gefälse, weit gröfsere 
Kältegrade als bisher hervorbringen-laffen ; und wo 
möglich auch Verfuche im luftverdünnten Raume 
anzuftellen. Ferner den Einflufs der tiefen Tem- 
peraturen auf Gäsarten, die mit Weingeift zu {per- 
ren wären, und deren Mifchungen, wo möglich im 
comprimirten Zuftande, fo wie auf tropfbar-füffige — 
und fefte Körper und auf die galvanifchen Erfchei- 
nungen zu beobachten. Endlich anzugeben, was 
für Anwendungen fich von den tiefen Temperatu- 
ren in Künften und Gewerben machen liefsen. 
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JAHRGANG SECHSTES stück. 


VERSUCHE uno BEOBACHTUNGEN 
aber dieWirkungen der galvani/chen Ele. 
ctricitat durch Vourta’s 
von 


Cary Wıinsım Böckmann, 
protetter’ der Naturlehre zu Carlsruhe. 


| 
Ueber den Bau der Voltaifchen Säulen. 


Voltaifchen Säulen, oder fogenannten galva- _ 
nifchen Batterien, wie fie N icholfon und mehre- 


*) Der Herr ER: ER nach Vollendung [einer 
Studien,. beim allgemeinen Aufgebote in [einem 
Vaterlande mit zu den Waffen gegriffen, und 
bisher als Lieutenant beim Badenlfchea Militär 
geftanden hatte, ift nan ganz vom Militär abge- 
treten, und al» Profeffor der Naturlehre [einem 
würdigen Vater adjungirt worden. d. H, 

Annal. d. Phyfik, i,8. St, 2. J. 1802. St, 6, K 


f 
ir. 
er 
ao a 
on 
»b 
li- 4 
er 
70 
‘ 
n- 
a! 
| 
| 
as 
i 
AM: 
A 


q 
4 


138 


re andere Phyfiker zu ihren Verfuchen gewöhnlich 


gebrauchten, waren in folgender Ordnung Zulam- 


mengefetzt: Silber, Zink, Pappe oder Tuch, Sil- 
ber, Zink, ,Pappe.u. und: endigten fich mit 
Pappe, Silber, Zink. Die Hrn. Voigt und Rit- 
ter haben deren Aufbau theils befchrieben, theils 
aber auch abgebildet geliefert. (Man‘vergleiche 


“Voigt’s Magazin für den neueften Zuftand der 


Natyrkunde, B. 2, St.'2, S.358, und Tafel V, 
Fig. 1.) Allein zwifchen der Abbildung und Be- 
fchreibung fcheint mir eine Verfchiedenheit ftatt zu 
haben. Die Zeichnung ift nämlich naeh-Nichol- 
fon’s Angabe;- vermöge der’ Befchreibung; aber 
‚war die Ordnung der Lagen folgende: Silber, Pap- 
pe, Silber, Zink, Pappe w £.f., und fie endigte 


fick fo: Zink, Pappe, Zink. Was man jetzt 


gewöhnlich Silber- und Zinkdrähte, oder Hydro- 


gen- und Oxygen-Drähte zu nennen pflegt, fetze 


ich natürlich als bekannt voraus. 


Bei meinen erften Verfuchen ward. ich dadurch 


Be veranlalst, die Säulen nach verfchiednen Ordnungen 
"aufzubauen. Am Ende blieb ich bei folgender: 
Silber, Tuch, Zink, Silber, Tuch u.f.f., Silber, 


Tuch, Zink. Ich fand nun bei meinen Verfuchen 


zwar auch an beiden Drähten die bekannten Wir- 


kungen, aber auf eine entgegengefetzte Art; näm- 
lich am Zinkdrahte das, was andere am Silber- 
drabte, und umgekehrt, bemerkt hatten. Denn 
fo giebt bei mir der Zinkdraht, ( Hydrogen-Drah:,) 
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Wafferftoffgas, und der Silberdraht, ¢ Oxygen- 
Draht, ) Sanerftoffgas. *) 

Sollte daher nicht vielleicht Herr Gilbert, 
fichtlich oder zufällig, jene Säule, von deren Wir- 
kungen er im 7ten BanJe der Annalen, S..1 17, Er- 


_ wähnung thut, und wo. der Zinkdraht Wafferftoff- 


gas gegeben hat, nach meiner vorhin befchriebmen 


Ordnung erbauethaben?™) Esbefchreiben Cru ik- 


fhankj, Haldane und Pfaff, (Annal., B. Vo, 
S.. 94, 205 und 518, ) ähnliche Erfahrungen. 

- Danun meine Säule alles das zu leiften fchien, 
was andere Naturforfeher, bei.einer gleichen. An» 
zahl Lagen, von den ihrigen erhalten zu haben be- 
haupteten, fo konnte ich um fo weniger eine Ver- 
anlaffung finden, von meiner Conftruction abzuge» 


hen, weil, meiner Vermuthung nach, die Haupt- _ 


wirkung der einzelnen Lagen der Säule von .der 


- Einwirkung des Zioks und Silbers auf das dazwi- 


fchen liegende. feuchte Tuch herrührt. Und des- 
wegen kann ich nicht wohl einfehen, was bei der 
Ordnung: Silber, Zink, Pappe, Silber u. f. f., die’ 


‚untere Silberplatte bewirken könne, da fie yer- 


muthlich nur die bereits erzeugte galvanifch - ele- 
ctrifche Materie von der darüber liegenden Zink- 


platte u. f. w. fortleitet, fo dais der daran befeltigte 


*) Mehreres hierüber im folgenden Auffatze des 

Hra. von Arnim. 

**) Diefe Vermuthung hat ihre völlige Richtigkeit. 

Man [ehe den folgenden Auflatz. 
.K2 


ich 
Sil- 
nit 

ils | 
he | 

°°» 
V; 

zu 

l- 
er 
p- Y 
te 

h 
n = 
. 
. 


} 


Draht eigentlich nicht Silberdraht, fondern Zink 
draht genannt werden follte; das nämliche gilt 
auch umgekehrt bei der oberften Lage der Säule. *) 
Noch ‘weniger zweekmäfßsig fcheint mir aber dieje- 
nige Coriftruction zu feya, wo die Säule mit Silber 
Pappe, Silber anfängt; denn es mufs die galvanifch - 


‘ dlectrifche Materie hier erft vom Ziak durch Silber. 


und Tuch zum unterften Silberftücke geleitet\wer- 
den , und auch in diefem Falle follte man daher den 
damit verbundenen Draht als vom Zink kommend 
Betrachten, weil Silber und Silber wohl {chwerlich auf 


‚ das dazwifchen liegende feuchte Tuch oder Pappe 


wirkt; auch wird hier die obere Fläche des unterften 
Silberftiicks gemeiniglich ausgezeichnet gefchwärzt, 
und es ift daher wahrfcheinlich, dafs ein Theil der 
Kraft der Säule bei diefer Oxydation verlorengeht. _ 

Das von mir angeordnete Geftell kömmt im 
Welentlichen mit dem von den Herren Voigt und 


„*),Da die Herren Böckmann, von Arnim, 

Gruner und Erman, wie diefer und die. 
_ folgenden Auflätze diefes Stücks der Annalen bes. 
“weifen, jeder für fich, faft gleichzeitig auf die- 
fe fo nahe liegende und doch allgemein über- 
fehene Beinerkung gekommen find, und den bis- 
berigen Irrthum hierhei gründlich aufdecken; fo 
werjlen hoffentlich alle Phyfiker gern die falfchen 
‚Benennungen Nicholfon’s der Pole und Po- 
Jardrahte der Voltaifchen Säule aufgeben, und 
fie ‚der Natur der Sache gemäßser beftimmen, 
worüber weiterhin ein Mehreres. d. He 
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‚Ritter angegebenen iiberein.- Auch ruht: die Me- 
talifaule auf 6 :bis 8 mit Siegellack überzogenen 
‚Glasfcheiben. Zu mehrerer Bequemlichkeit für 


‚manche Verfuche habe ich Meffingplatten verferti- 


‚gen laffen, woran fich kleine feine Zangen, die zur 
Befeftigung von Drähten dienen, oder Drähte mit 
Knöpfen oder Spitzen, auch kleine Löffel u. I. w., 
anfchrauben laffen. Von diefen Platten macht eine 
-die Bafis, und eine andere die Decke der Säuleaus. 
Die Tuchfcheiben zwifchen den Metallplatten 
waren gewöhnlich mit einer ftarken Auflöfung des 
Koch/alges in Waffer angefeuchtet. War es mir in- 
‚deffen um vorzüglich ftarke Funken zu thun, fo 
mahm ich, anftatt des Kochfalzes, Salmiakz; oder 
auch wohl zuweilen ein Gemifch von diefen beiden 


' Salzen. Dann war zwar die Wirkung befonders 


Stark, fie nahm aber {chon nach etwa 3 Stunde wie- 
‚ler fehr ab, und die Zinkplatten wurden ftärker 
‚oxydirt als fonft nach ı oder 2 Tagen. Nach mei- 
nen Beobachtungen fcheint es, dafs die ftärkere 
oder fchwächere Oxydirung des Ziaks mit der Stär- 
‚ke der Funken in genauem Verhältniffe ftehe.*) _ 
Bei den meiften meiner Verfuche wurde eine 
Säule von 80 Lagen gebraucht, die aus Laubthalern, 
Zink und feinen wollenen Tuch/cheiben 'erhauet war. 
"In einigen Fällen verband ich aber mit jener noch 
_ eine zweite Säule von 106 Lagen Kupfer, Zink und 
se feuchtem Tuche. Die oxydirten Zinkplatten wur- 


*) Eine Beftätigung der Meinung Davy’s, VIU, 10. 
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den jedesmabl nach Herrn Gilbert’s Verfahren, 
und das gefchwärzte Silber durch Kochen in Wafler, 
worin Weinftein aufgelöft war, wieder gereinigt. — 
Wegen der fo fchnell erfo!genden' Oxydirung' des 
Zinks bei diefen Verfuchen, wird es mir Ichwer, 
zu begreifen, wie, nach Volta’s Angabe, (Annal, 
B. VI, S.345,) feine Säulen Wochen lang tite 
Wirkfamkeit behalten haben. 

Würde ich mir j-'zt noch eine neue FREE 
machen laffen, fo würde ich dahei gewifs auf Hrn, 


. Gilbert’s zweckmäfsigen Vorfchlag viele Rück- 


ficht nehmen, (Annalen. B. VII, S. 183.) Doch 


_ würde ich den Druck der Schraube immer nur - 


Ichwach feyn laffen, weil es fonft zu befürchten 


‘ware, dafs von den z en liegenden feuchten | 


Tüchern oder Pappen.die Feuchtigkeit ausfliefsen, 
und dadurch die Wirkfamkeit der Säule, des frä- 


hern Austrocknens wegen, gelchwinder aufhören 
‘möchte. Bei meiner gegenwärtigen Einrichtung 
pflege ich ftatt eines Schraubendruckes die oherfte 


Platte der Säule mit 8 bis ‚o ‘Zinkplatten, oder mit 
einem andern Gewichte zu befchweren, welches 
mir Beet zu feyn fcheint. *) 


Die feinern , ‘hefonders electrofkopifchen Ver- 
fuche atisgenommen, reicht man bei aurmälsiger 
Befeuciitang der Tuchfcheiben, die etwas kleiner. 
als die Metalifcheiben feyn miffen, (lo dafs kei» 
ne Feuchtigkeit aus ihnen über diefe herabrinnt,) 
mit einem ganz einfachen Geltelle aus 3 gut ge- 
glätteten Ho/z/tében ‘aus. Diefe find Glasftäben 
in mancher Rückücht vorzuziehn. d. He 
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Verfuche über die 
Erfahrungen über die Wirkung, der galvani/chen 
Electricivat auf, den thierifchen Körper. 


Wena ich an einer Säule von 80 Lagen die un: 
terfte und ‚oberfte. Metallplatte mit nallen ‚Fin- 
gern berührte, und dadurch die galvanifche Kette 
{chlofs, fo erltreckte fich die Empfadung der Er- 
{chitterung nur bis in die Fingergelenke; fie war 
aber ftarker, wenn Hände und Arme mit warmen 
Salz- oder Salmiakwaller angefeuchtet waren, Als 
ich endlich eine zweite Säule von 100 Lagen Zink 
und Küpfer damit verband, fo pflanzte fich die fehr 
heftige Erfchütterung bis in die Achfeln fort, und. 
hatte ziemliche Aehnlichkeit mit der von einerKlei- — 
ftifchen Flafche. Diefes Gefühl war mir fo unan* 
genehm, dafs ich es nicht oft wiederhohlen méch* - 


- te, ohne dabei einen befondern Zweck zu haben, ° 


| Die Erfahrungen der Hra, Gilbert, Ritter, 
Hebebrand u. f. w. über die fonderbare Verltär- 
kung diefer Erfchütterungen durch lange und ftar- 


ke Metallftäbe, Kugelo, oder hohle metallene Cy- 


linder, ' fand auch ich vollkommen beftätigt. Auf 

diefe Art ward ich durch eine {chon feit mehr als 

24 Stunden erbauete Säule, welche ohnedies kaum ~— 
noch eine Spur von Erfchütterung oder ftechender © 
Empfindung gab, fo ftark erfchattert, dafs ich es h 
nicht nur bis in die Schultern, fondera fogar in der 
Bruft und im Unterleibe fpürte, Noch heftiger 
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und faft unleidlich waren ähnliche Erfchütterungen 


von zwei erft fritch aufgebaudten und mit 
verbundenen Säulen. 


r ‘Die Wirkungen von folchen mehrmahls wie- 
derhohlten Erfchatterungen und Durchftrömungen 
des galvaniichep Fluidums auf meinen Körper, hat- 
ten bis jetzt nichts befonders ausgezeichnetes. - Al- 
les, was ich etwa empfand, war eine gewille Ban-, 
gigkeit oder Beklommenheit; ein Gefühl in dem 
Kopfe und der Nafe, wie bei einem Schnupfen 
wf.w. — Doch will ich'es nicht verbürgen, dafs 
diefes geradezu Folgen des Galvanismus waren. 


Als ich ferner vor einiger Zeit 5 Tage hindurch, 

vom Morgen bis in die Nacht, galvanifirte, fo {chlief 

“ ich in jeder Zwifchennacht, gegen alle meine Ge- 

wobnheit, fehr unruhig; erwachte von Zeit zu Zeit 

‚ängftlich; war beim Auflitehen müde und matt; 

5 ‘ empfand einen ungewöhnlichen Durft; war ver- 

"dräfslich und mifsmothig, und hatte fogar eine ge- 

wifle Abneigung, ferner galvaniiche Verfuche an« 

zuftellen. Befonders unangenehm wurden mir jetzt 

die Erfchütterungen, ungeachtet ich fonft nie einen | 

Widerwillen dagegen gehabt hatte, und auch gegen 

weit fiärkere Erfchütterungen von einer Kleifti- 

Ms fchen Flafche keine befondere Abneigung fühle, 

u Mehrere eigene und fremde Erfahrungen werden 

- wahrfcheinlich in kurzem mehr Licht hierüber ver- 

| breiten; und ich zweifle gar nicht, dafs diefe Un- © 
'terfachungen, nach ‚Berrn Grappengiefer’s 
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Aeufserungen, in der Medicina bald von m größtem 
Nutzen feyn werden *) 


Galvanifch- electrifche Funken. 
" Das einfachfte Verfahren, diefe Funken zu er- 
halten, befteht darin, dafs man einen etwa } Linie 


dicken, nicht  oxydirten Eifendraht 2.B. an die 
„aterfte Silberplatte befeftigt, und mit dem an- 


*) Folgende Erfahrung verdient immer in mehre- 
rer Rückficht aufbewahrt zu werden. Ein Mann 
von einem anfehnlichen Alter, der [elbft ein 

vieljähriger genauer Beobachter ift, und, auch 
{chon feit einiger Zeit mit diefer Säule viele Ver- 
fuche gemacht, oder denfelben beigewoänt hat, 
deffen Lebensart und Naturordnung [ehr pünkt- 
lich ift, und der aulser der Zeit feines Aufftehens 
héchft felten eine seue Aufforderung von der. 
‚Natur erhält, befchaftigte ich mit meinen bei- 
‚den verbundenen Säulen gegen 4 Stunde lang, 
nahm inzwifchen mehrere von jenen ftarken 
Erfchütterungen , vorzüglich durch die Finger, 
heraus, und verfuchte zugleich den heftigen 
brennenden Schmerz an verfchiednen Theilen 
des Kopfes u. f. w. Es war gerade Mittag, und 
folglich eine Zeit, jan welcher er vielleicht in 
feinem ganzen Leben keine hefondere Ausleerung 
bekommen hatte. Jetzt bekam er fie, und die 
Natur wirkte [ehr ftark, obgleich in gehöriger 
Form, und ohne alle Entkräftung. (Man vergl. 
hiermit Hrn. Ritter’s Beobachtung an fich, Ai | 
nalen, B. VII, S. 482.) By 
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dern Ende die’ oberfte Zinkplatte berührt, Bei 


einer Starken Wirkfamkeit cer,Batterie erhielt ich 

‘fo öfters fprühende gelbröthliche Funkenfonnen 
von 1 Zoll im Durchmeffer, dergleichen ich einige 
Taf. IV, Kig.ö, abgebildet habe, da vielleicht man- 
che Lefer der Annalen folche noch nicht io der 
- Natur fabeo. 

‘ Ich bemerkte, (wie in 1 den Annalen, B. Vil, Ss. 
260, bereits erwahnt ) dafs an der Stelle, wo der 
"Dralıt das Zink berührt, in dem fpriberden Fung 
ken noch ein befonderer, ‚kleiner, weifsbläulicher 
zu fehen ift, der viele Aehnlichkeit mit {chwachen 
Funken von der gewöhnlichen Electricität befitzt. 
Sollte vielleicht hierdurch Herrn Gilbert’s Ver- 
muthung wahrfcheialicher oder beftätigt! werden, 


dafs hier zweicrlei Funken ent/teho, nämlich ein 


electrifcher und ein galvanifcher; oder wird viel- 


leicht derfprübende Funke blols durck dieglühenden . 
‘Metalltheilchen hervorgebracht, fo dafs der kleine — 


weifsbläuliche der eigentlich wirkfame Funke ift ? 
Wenn ich auch gleich bei öfterer Wiederhoh- 
Jong und bei dabei angewandter grölster Aufmerk- 


famkeit nicht mehr eigentlich fchlagende oder 
überfpringende Funken, zwifchen Eifen und Zink,” 


‘ beobachten konnte, fo kann ich Hrn. Gilbert’s 
Meinung doch noch nicht mit vollkommner Ueber- 


zeugung beitreten, dafs nämlich die galvanifchen 


Funken aur erft bei der wirklichen Berührung des 
Metalldrahtes mit der Ziuk- oder Silberplatte ftatt 


haben. Die 'Schlagweite kann ja bei Säulen von © 
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{ 147 } 
60 bis 80 Lagen vielleicht kleiner als } Linie feyn, 
welche Entfernung {chon [chwer zu beobachten ilt. 
Auch fpricht jaHerr Bourguet, :(Annal, B. Vil, 
488 und 493,) ausdrücklich von .fchlagenden 
Funken, desgleichen auch Herr Pfaff: 

Ich conftruirte mir auch eine Säule, die witSil- , 
ber, Tuch, Silber anfıng, und fich mit Silber, Tuch, 
Silber endigte und erhielt gleichfalls Funken aa 
den beiden äufserlteg Silberplatten, Beftand das 
öberfte Ende der Säule aus Tuch, Silber, Kupfer, 
fo bekam ich auch am Kupfer Funken, doch nicht 
anhaltend nach einander; auch beobachtete ich 
beim Schliefsen diefer Kette, aufser den gewöhnli- 
chen Funken, noch einen andern zwiichen der - 
Kupfer - und Silberplatte; dies geichah Jogar einige 
Mahl, wenn auch an dem Kupfer und an dem fchlie- 
fsenden Eifendrahte keiner zu fehea war. 

Es geben zwar auch Drähte von Zink, Küpfer, 
Mefüng, Silber und Gold Funken, allein fie find 
gewöhnlich nur klein, gar nicht oder nur weni 
{prihend, und'meiftens von bläulichweifser Farbe. 
Ein nicht zu dicker Eifendraht zeigte fich immer 
am wirkfamften. Sollte jenes fprühende Feuer 
vielleicht vom Eifen herrübren,: indem ‚nämlich _ 
durch den eigentlichen Funken glühend gewordne 


Eifentheilchen losgeriffen wurden? man könnte & 


dann hieraus erklären, warum diefe ‚Art Funken 
bei andern Metallen, die doch insgefammt gute Lei- 
ter zu feyn fcheinen, nicht ent{ftehen, Ein folches 
muthmafsliches Losreifsen der feinen Eifentheilchen 
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erhält übrigens durch ein ähnliches Verftäuben des 
Blattgoldes,. wovon ich fogleich reden will, noch 
einen gewilfen neuen Grad von Wahrfcheinlichkeit, 

Herr. Pfaff hatie mich darauf aufmerkfam ge 
macht, (Annalen, B. VII, S. 248,). dafs das Blatt 
‘gold zum Funkenausziehen befonders gefchickt fey. 
Ich legte daher ein Stückchen davon auf die oberfte 
Zinkplatte, und näherte demfelben den mit der 
unter(ten Silberplatte in, Verbindung ftehenden Ei. 
Jendrabt; die dadurch entftehenden Funken über. 
rafchten mich fehr, weil fie von den bisher erhal 
tenen welentlich verfchieden zu feyn fchienen. Sie 
“befitzen nämlich eine blendende blaulichweifse, 
"(phosphorifche ,) Farbe, fo wie jener kleine bereits 
erwähnte, welcher fich gewöhnlich in der Mitte 
des fprühenden Funkens zeigt. Man kann derglei- 
chen fehr viele und Ichnell auf einander hervorbrin» 
gen; fie geben ein Geräulch, wie wenn.man Taffent 


‘zerreilst, und man kann folches ohne befondere 


Aufmerkfamkeit 8 bis 1 2 Schritte weithören. Durch 
‘jeden Funken bekömmt das Blattgold ein kleines 
Loch, oder es wird eine hervorragende Spitze ab- 
‘geftumpft. Ich habe durch öftere Wiederhohlung 
‘diefer'Funken eine Fläche von einigen Quadrat- 
‘Jinien Blattgold verbrannt oder zerftiubt. Diefe 
Art von Funken {cheinen faft unläugbar eine Schlag- 
‘weite fo fehr zu beweifen, dafs, wenn man die 
"völlige Berührung des Drahtes mitidem Golde vor-: 
fichtig vermeidet, man dann das Ausziehen der 
Funken fehr oft wiederhohlen kann. Nach einer 
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auch nur hören aber die Funken 
gewöhnlich mehr oder weniger auf, bis fich viele 
leicht die Eleetricität in der Säule nach einiger: Zeit 
wieder verftärkt oder angehäuft hat. “ei 


Lag das Blattgold nicht vollkommen auf der: 
Zinkplatte auf, fo fah ich hier zwifchen dem ‘Golde 
und Zink, während ich die gewöhnlichen heraus- 
zog, noch befondere einzelne Fünkchen. Brachte 
ich auch an den Eifendraht etwas Blattgold, ‘fo er- 
hielt ich beim Schliefsen der Kette noch fehönere 
Funken als zuvor. War am Eifendrahte allein Blatt- 
gold, und fchlofs ich mit demfelben an det Zink- 
platte die ‚Kette, fo erfchien gleichfalls die vorige : 
Art von Funken, wobei doch nur felten ‚einiges 
$prühen beobachtet ward, Nimmt man an, dafs 
das Blattgold blofs wegen der feinen fich darbjeten- 
den Spitzen dergleichen ausgezeichnete Funken ver- | 
änlaffe, fo ift es doch fonderbar, warum feine und 
zügefpitzte Golddrähte dies nicht auch bewirken ? 
— Daich endlich auch am Silberende der Säule 
die Kette ichlofs, fo erfchienen beinahe eben der- 
gleichen Funken. 


„Es fcheint, Dive Pfa ff, 
VU, 249,,) {chon beobachtete , kurz yor 
der Entftehung des Funkens das Goldblättchen vem 
dem genäherten Drahte angezogen, und nach,er- 
folgtem Funken wieder abgeftofsen werde. :—, Mit- 
telft des gewöhnlichen Stanniols erhielt ich falt eben. 
fo fchöne Funken als durch, Blattgold, 
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Schon vorher, ehemirHrn. Bourguet’s und 

Steffen’s‘fchöne Verfuche über die Entzündun- 

gen-durch galvanifche Funken, (Annalen, B. Vil, 
S. 485 und 522,) bekannt werden konnten; ‚war ich 
gleichfalls darauf gekommen, entzündliche Körper, 
2..B. Phosphor, . dadurch anzuzünden, und es haben 
folches; mehrere Freunde hier bei mir gefehn. Ich 

te nämlich ein wohlgetrocknetes Stückchen Phos- 
_phor auf die zu oberft befindliche Zinkplatte, und 
20g nun. durch Eifendraht dergeftalt Funken aus 
derfelben , dafs das fprühende Feuer an- dem Phos- 
phor hin fuhr; oft entzündete er fich fchon beim 
zweiten oder dritten Funken, oft mulste ich hin: 
gegen 60 und mehrere Funken fchlagen laffen ; ift 
die Säule fchor fchwach » fo gelingt diefer Verfuch 
nicht. Auf eine ähnliche Art entzündete fich auch 
Aunder, doch ift dies [chwieriger. -Ohne Zweifel 
wird die-Entzindung vermittelft der Funken aug 
Blattgold noch leichter vor fich gehen, da ja Schwe- 
fel, Schiefspulver u.'f. w. dadureh entzündet wor- 
den ift, welches ich indeffen bis. jetzt noch nicht 
verfucht habe. 

Ich brachte ferner die innere Belegung | einer 
kleinen Kleiftifchen Flafche mit der Zinkplatte, die 
. äufsere aber mit der Silberplatte einer doppelten 
Säule in Verbindung. Bei dem gewöhnlichen Ent- 
laden erhielt ich blofs von den gewöhnlichen etwas 
fprihenden Funken, wie folches auch fchon Herr 
Gilbert gefunden hat, (Annalen, B. VII,-S. 169.) 
Nahmich nach einigen Minuten die Fläfche vorfichtig 
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aus der Kette weg, fo beobachtete ich, dafs durch 
Hilfe eines Condenfators die kleinen‘ Holunder- 
kügelchen eines von Paul in Genf verfertigten fehr 
empfindlichen Sauffürifchen Electrometers 5 bis 6 
Linien aus einander fuhren. Wenn igh ‘diefes Ele- 
ctrometer ‘blofs mit dem Zinkdrahte der Säule 1 in 
Berührung brachte, fe fuhr es {chon einige Linien 
aus einander ; durch: den Silberdratt gelchah dies 
aber nur dann, wean es auf dem Zinkdräh te ftand, 
Auch’ {chon durch meine einfache Sinlé gab dieféy 
Electrometer Eleciricitit an. Bernet’s Blattgold - 
Electrometer, das aber gerade nicht in einer Voll- 
kommenheit war, zeigte fich weniger etipfiddlich. 


Es wollte ‘mir ‘nicht gelingen, ‘durch 'zrockne- 


Kohlen aus der Voltaifchen Säule Fünken oder Er- 
fchütterungen zu erhalten; eben fo wenig‘ dirch 


wohl getrocknete ‘Phosphor gen. "Auch glihende - 


Kohle wad die "Flamme eines Lithtés Zeigtien..fich 
nicht als Leiter der galvanifchen Electricitat. Da 
diefe meine Erfahrungen iiber das ‘Niehitleiten ‘der 
Kohle mit mehrera ändern’ Beobachtungen inr Wi- 
derfpruche ftehea , fo will ich gern zugeben, .dafs 
ich einen etwanigen Umftand über- 
fehen habe. 


Die galvanifch - electrifchen Funken oder so : 
me {chienen mir, bei mehrern ‘deshalb angeftellten © 
| Verfuchen, keine befondere Wirkung auf dieMag- 


netnadel zu haben. Auch die 
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Chemifche Wirkungen der galvani/chen 


Wajjer. Aufser der "bekannten Zerfetzung des 

Walfers durch die galvanifche Electricität in Wal- 
feritoffgas, das fich am Zinkdrahte bei mir entwi- 
ckelte, und Sauerftoffgas, das vom Silberdrahte. auf 
ftieg, machte ich noch folgende Beobachtungen. 

Das Lackmuspapier ward im Waffer am ‘Silbere 
’ drahte ftark geröthet,, am Zinkdrahte aber wieder. 
vollkommen blau; das Curcumapapier ward im Waf- 
fer am Zinkdrahte braun gefärbt, erhielt aber am, 
Silberdrahte wieder feine vorige gelbe Farbe. Es 
ift dies ein offenbarer Beweis und Beftätigung, dela 
fich am Zinkdrahte eines oder das andere von den 
Kalien, am Silberdrahte hingegen eine Säure bilde, 
Das nämliche fand auch in einem mehrere Stunden 
lang ausgekochten fehr reinen Waller ftatt. (Man 
vergl. Annalen, VI, 365; VII, 36.) . 

Da ich den Hydrogendraht, (den Golddraht vom 
Ziok,) in eine, und den Oxygendraht, (den Gold- 
drath vom Silber, ) in eine andere mit Waffer ge- 
füllte Glasfchale leitete, und beide Flüffgkeiten 
‘durch einen filbernen Draht mit einander in leiten- 
de Verbindung fetzte, fo gaben die zwei Golddrähte 
Gas, fo wie auch diejenige Spitze vom filbernen 
Drahte, welche in die Schale ging, worin fich der 
Oxygendraht befand; die andere Spitze des filbernen 
Drahts, die in: der Schale des Hydrogendrahts 
war, wurde oxydirt, und es fenkte fich davon ein 

weilses 
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{ 153 ] 
davon ein ‘weilses Oxyd ftromweife und in grofser | 
Menge herab. Es ward daffelbe im! Sonnenlichte 


ichnell braunroth: gefärbt; ‘ich fammelte etwes da- 


von, konnte aber nicht bemerken, dafs es die Ei» 


genichaften des Berthollecfehen Knallfilbers belafs, 


Es ilt zwar noch nicht erwiefen, ‘dafs am Oxy- 
gendrahte Salpeterfüure entfieht; allein der Geruch 


‘nach diefer Säure und andere Umftände machen 


ihre Erzeugung fehr wahrfcheinlich. Man kann 


daher annehmen, das Silber werde an der Oxygen- 


feite durch die Säure aufgelöfet; die Fällung als 
Silberoxyd kann nun entweder durch das am zu- 
nächft befindlichen Hydrogendrahte entftehende. 
Alkali, ( vermuthl: ich Ammoniak, ) oder durch den 
im Walfer öfters vorhandenen falzfauren Kalk ge-. 
fchehen. Meinen Erfahrungen nach bin ‘ich aus 
mehrern faft geneigt zu glauben, dals das gefällte 
Oxyd wirklich falz/aures Silber, (Hornfilber,) feyn 
dürfte. Doch mülfen noch weitere Verfuche uns 


‚hierüber erft mehreres Licht verfchaffen, (Vergl. 
Ann., VI, 362, 364; VII, 103, und VIII, 36, 41.) 


Die Gasenthindung aus dem Waffer ging nicht 
fchwächer vor fich, als ich am obern Theile der 
Säule zwifchen Zink und Silber das eine Ende 
eines Eifendrahtes, und fo das andere Ende am un- 


tern Theile einfteckte, und aufserdem auch noch 


Zink und Eifendrähte an die Säule anlehnte, fo dafs 

alfo alle aufhérte. Schlofs ich aber die 

Kette durch Eilendräht an den beiden letzten Platten 
Annal, d. Phyfik, 1,8, St.2. J. 1801, St, 6, 
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"der Säule, fo, hörte nach Sekunden die Ger 
“entbindung auf. 
Schwefeljäure. Es wurden in diefe vollkommen 
-weifse Säure dje Golddrähte gebracht ; fie gaben an- 
fänglich beide {chaumartiges Gas, bald gefehah die- 
fes our noch allein am Oxygendrabte. Nahm ich 
den Hydrogendraht heraus, und fenkte ihn dann 
aufs neue wieder in die Säure, fo gab er immer in 
‘den erften Augenblicken viel Gas. Nach: einiger 
Zeit entitand um ihn ein gelblich weilses Pulver, 
(wahrfcheinlich Schwefel,) und ich glaubte einen 
fchwachen Geruch nach fchwefliger Säure zu be 
merken. Die Säure ward inzwifchen etwas braun 
gefärbt. (Annalen, B. Vil, S.106; wu. VIL, 32, 35.) 
Salzfiure, (gemeine.). Am Zinkdrahte entwi- 
ckelte fich iu «ieler Säure eine grofse Menge Gas, 
( Wafferftoffgas;) der Silberdraht ward fafrangelb, 
udd nach einiger Zeit war auch die Flüffgkeit zu- 
nächft um ibn fo gefärbt. Es hatte ohne Zweifel die 
entftandene oxydirte oder Jalpeterfaure Salzfaure 
das Gold aufgelöft. Als ich den Oxygendraht her- 
ausnahm, war er von weilsgrauer Farbe, fo weit er 
nämlich in der Säure gewefen. (Man vergl. Annal, 
B. VII, S. 125.) 
Effigféaure. Im deftillirten Weineffig gaben bei 
de Drähte fchnell auffteigendes Gas, und dies wat 
das einzige, was ich bemerkte. (Man vergl. B. VIL 
S. 365.) | 
Ammoniak. Bei einem Verfuche gab blofs dg 
Zinkdraht Gas; bei einem andern aber alle beide 
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Drähte. Es war in dem letztern Verfuche nicht fo. 
viel Ammoniak im Waffer enthalten, als zuerft, 
(Vergl. Annalen, B. VI, S. 573;. B. VII. S.ı22 . 
und 523; und We s Magazin, B. IL, St. 25 
S. 597.) 

Kochfalz. In einer tehwachire Auflöfung diefes 
Salzes im Waller gaben beide Drähte Gas; in einer 
ftarken aber nur der Hydrogendraht, und diefe 
Gasentbindung gefchah mit mehr Heftigkeit als im 
reinen Waffer. Der Oxygendraht verhielt fich wie 
in der Salzfäure. . Das Lack:*uspapier ward am 
Oxygendrahte Itark geröthet, am Hydrogendrahte 
aber wieder vollkommen blau gefärbt; eben fo 
zeigte das Curcumapapier die Gegenwart eines freien Y 
Alkali und einer freien Säure. (Annalen, B. VI, 
$, 366; B. VI, S. 352.) 

Salmiak in Wafjer aufgelöfet. Der Zinkdraht 
gab Gas, und ward bald ftark gefchwärzt; am Sil- 
berdrahte zeigte fich weder Gas, noch fonft eine 
bedeutende Veränderung. Auch in diefer Auflö- 
fung gaben die gefärbten Papiere, wie in dea vori- 
gen Verfuchen, die Gegenwart von Säure und AJ- 
kalian. (Annalen, B. VI, S. 566.) 4 

Salefaurer Kalk, (als Flifgkeit.) Als die bei» 
den goldnen Drähte in diefe Auflöfung gebracht 
wurden, verhielten fie fich fo, wie in der Aufiö- - 
fung des Kochfalzes. Das Lackmus- und Curcu- 
mapapier bewies am Oxygendrahte die Gegenwart 
einer Säure, und am Hydrogendrahte das Dafeyn 


eines Alkali. (Annalen, B. VII, S. 94-) 
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Waren fie von Eifen, fo entitanden am Oxygendralı- 
te leichte weilse Flocken. Das Curcuma gab, aus 


leicht begreiflichen Gründen, kein freies Alkali an. 


Salpeterwafjer. Es gab hier allein der Oxygen. 
draht Gas; die Bläschen waren ziemlich grofs, 
(wahrfcheinlich Sauerftoffgas,) und blieben am Drah- 


te lange fitzen. Das Lackmus- und Cureumapapier‘ 
ward gefärbt. Ich glaubte am, Oxygendrahte ei- 


nen geringen weifslichen Niederfchlag zu bemer- 
ken, fo wie auch hen fchwachen Geruch von Sal- 
peter - oder Salzfäure. 
Boraxwa/jfer. Beide Drähte gaben Gas, und 
ich glaubte einen ammoniakalifchen Geruch zu em- 
pfinden. 
Schwefelkali- Wafjer. Es gaben beide Drähte 
Gas; es erfolgte am Oxygendrahte eine fiarke Fal- 
lung von Schwefel, und ein Geruch nach Schwefel « 
Waflerftoffgas. Als ich für den goldnen Draht 
einen filbernen fubftituirte, fo ward derfelbe an- 
fangs fchwarz und gab kein Gas; nach einigen Mi. 
nuten aber entftand hier gleichfalls eine Fällung von 
bräunlich gelbem Schwefel, (gefchwefeltes Silber ?) 
Durch Eifendraht erhielt ich einen fchwarzen Nie- 
derfchlag, (gefchwefeltes Eifen ?) R 
Berlinerblaulauge mit Waller verdünnt. Es ftieg 
von beiden Drähten Gas auf; da ich anltatt der 
goldnen Drähte eiferne nahm, fo ward am Oxygen- 
drahte Berlinerblau gefällt; als ich hierauf von der 
Zinkplatte aus wieder einen Golddrabt in die-Lau- 
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Alaunwaffer. Es gaben darin beide Drähte Gas, 
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ge brachte, fo fetzieüch an den Oxygeridraht, (der 
noch von Eifen war,) ‚gleiche ‚Berlinerblau aby, 
allein: anf eine etwas andere Aft als)zuyor: 
dort entitand: eine grofse: Menge Berlinerblau blofs 
da, wo der Eifendraht die Oberfläche der Lauge be- 
rührte;:tiefer herab.aber nicht; bier gefchah hin- 
gegen die F ällung nicht nur fchneller, fondern auch 
an allen Theilen das} in der befindenden 
Drahtes. 
-» Schwererden- Am Hydrogendrahte 
gelchah eine ftarke Gasentbindang; : der Oxygen- 
drabt ward etwas weilslich grau, der Hydrogen- 
draht hingegen fchwärzlich- Einewirkliche Fäl- 
dung der Schwererde konnte ich nicht.beobachten.! . 

Schwefelfaure Kupferauflöfung. Es erfchienen 
hie am Oxygendrahte. Gasblischen,. (Sauerltoff- 
gs»): am Hydrogendrahte zeigten fich aber keine; 
diefer ward dagegen mit metallifchem Kupfer über» 
zogen. (Man vergl. Annalen, B. VI, S.365.) 

Kupferauflöfung im falefauren Ammoniak. Der 


‚Oxygendraht gab Gas, an.den 


fich Kupfer.ab. 

"Salpeterfaures Silber. ent; 
wickelte fich Gas, und es fiel hier eine-gelhbbraune — 
Materie nieder; am Hydrogendrahte kam kein Gas 
zum Vorfcheine; es fetzte daran. metallifches 
Silber abs : Der Oxygendraht ward in der Folge 
etwas braunfchwarz oxydirt. (Ann. B. VI, S. 565.) 

Schwefelfaures Eifen. ‘Beide Drähte gaben in 
einer. wälferigen Auflöfung dieles Salzes Gas; der 
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Hvdrogendraht ward, vermuthlich durch 'Eifen, 
fchwarz. Da ich em Waffer; worin die beiden 
Drähte ‘von Gold fehon. eine Zeit lang Gas entwi 
‘ekelt hatten, etwas ‘chwefellaures Eilen zufetzte, 
fo entltand nach einigen: Minuten am Hydrogen 
drahte ein fchön Oxyd. 
B. VII, $.:350,) 
 Salpeterfaure Bleiauflöfung. Der 
gab nur wenig Gas und ward fchwärzlich gefärbt; 
der Hydrogendraht gab kein Gas, es fetzte fich'me- 
tallifches Blei daran ab. 

Bleizucker - Auflöfung. Es fich hier 
kein Gas; der Oxygendraht ‘ward {chwarz; ‘ der 
Hydrogendraht nahm die Farbé‘des Bleies an, pvem 
muthlich vom abgefetzten reducirten Bleie. 

\ Schwefelacher. Beide Drähte gaben Gas,’ doch 
der Oxygendrahtnur wenig. (Voigt's 
B.II, St. 2, S.382 und 397.) © 

Seifenauflöfüng. Blois der Ely drogendraht gsb 

etwas Gas. “Ich beobachtete keine Fällung, 
Baumöhl oder Bern/teinöhl. In beiden Flafig 
keiten gaben die Drähte kein Gas, und während 
fie in diefen Oehlen waren, nasse fich aus eng: 
le Funken ziehen. 
Es wurden in zwei mit PER gefüllte Schie 

Ten von Glas die beiden-goldnen Drähte gebracht, 
und die Verbindung zwifchea beiden Flüffigkeiten 
durch einen filbernen Draht gemacht. Der Oxy- 
gendraht gab anfangs nur wenig Gas, fehr bald aber 
gar keines mehr, und erfchien nun durch die ent- 
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Goldaufléfung {chon gelb. _ Jetzt zeig-, 
te ich an demjenigen Ende des verbindenden filber- 
zen Drahtes, welcher in der Schale war, worin. 
fich der. Oxygendraht, befand, eine Gasentbindung. 
Eben fo gab auch ‚der Hydrogendraht in der andern 
Schale Gas, und das dabei befindliche andere Ende 
des verbindenden lbernen Drahtes gab nicht, wie, 
im reinen Waller, ein weilses, Silberoxyd, fondern 
diefe Spitze ward {chnell ichwarz gefärbt, 


“Das nämliche fand ftatt, als ich für die Schale 
mit Salzwafler, worin fich der Oxygendraht bes 


fand, ‘eine mit Salmiakwaffer gefüllte fubltituirte. 


Auch zeigten fich die nämlichen Erfcheinungen, 


als ftatt des Salmiaks Salpeterwaffer genommen: | 
wurde; es ward das Lackmuspapier fowohl am 
Oxygendrahte als auch an dem Ende des verbin- 
denden filbernen Drahtes in der Schale des Hydro- 
gendrahtes, (die mit Salzwaffer ce“illt war,) ge- 
réthet, und das fo geröthete Papier ea den beiden 
andern Drähten wieder ichön blau; ähnliche Reful- 
tate erhielt ich mit dem Curcumapapiere. 


Als ich hierauf diefen Verfuch fo umänderte, 
dals der Oxygendraht in Salzwa/jer, und der Hy- 
drogendraht in Salpeterwaffer geleitet, und beide 
Flüffgkeiten durch einen filbernen Draht in leiten- 
de Verbindung gefetzt wurden, fo gab der Hydro- 
gendraht Gas, und der Oxygendraht ward in der 
enthtehenden falpeterfauren oder oxydirten Salzläure 
qpecetet, Das Ende des leitenden filbernen Drah- 
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e tes gab beim Oxygendrahte Gas, am andern Ende 
beim Hydrogendrabte ward aber viel weifses Silber. 
oxyd gefällt. Die Färbung der Papiere gab, wie 
gewöhnlich, Säure und A'kali'zu erkennen.'“ 

Wenn ich den Oxygendraht in Salpecerwa/ffer, 
den Hydrogendraht aber in Salmiakwaffer leitete, 


fo gaben diefe beiden Drähte, To’ wie auch feihfe 


der filberne Verbindungs.traht beim Hydrogendrahs 
te, Gas; es ward dabei kein Oxyd gefällt - 


Befand fich aber der Hydrogendraht im Snipe. | 
_ terwajjer, und der Oxygendrabt im Salmiukwajjer, 


fo ward der Oxygen:irahı aufgelöfet, der zusächft 
befindliche leitende filberne Draht gab Gas, und 
an feinem andern Ende, im Salpeterwalfer, al ein 
"weiises Silberoxyd nieder. 

Ich verbaod zwei Schalen mit “falzfaurem Kalk, 
eben fo durch einen filbernen Draht. Anfängiich 
gaben beide galdne Drähte Gas, bald aber nur der 
Hydrogendraht, und das Ende des filbernen Drah- 
tes beim Oxygendrahte. Oberhalb der Schale, wors 
in diefer Oxygendraht war, bemerkte ich einen 
befonders ftarken Geruch nach falpeterfaurer over 
oxydirter Salzidure. Die Hydrogendrähte zeigten 
fich alkalifch, und das Ende des filhernen Drabtes 
beim Hydrogendrahte gab einzelne wenige Gas 
bläschen. 


Hrn. Grimm's Beobachtung über den Einflufs 


der galvanifchen Electricität auf gährenden ungarie 
fehen Wein, (Annalen, B. Vil, S.352,) veranlafs- 
te mich zu folgendem Verfuche: Es wurden amy 
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Glasfchalen mit einem gleichen gahrungsfählgen Ges 
mifche, von, Zucker, 'Walfer und Bierhefen, ge- 
füllt. « Ich fetzte beide'Sehalen nebeneinander, und . 


"leitete im die eine davon beide Golddrähte; ‘es ent- 


wickelte fich'an beiden das Gas, io wie im reinen 
Waffer ; die Teinperatar war zwifchen 13: und 159 
R. Das auffte.gende Gas fammelte fich zundchg 
an dew Drähten als ein zäher Schaum. Ich liels 
nun folchergeftalt die galvanifche Electrieität gegen 
12 Stunden lang durch die Flüffgkeit ftrömen, 
allein ich konnte nicht bemerken, däfs die Gährung, 
dadurch befördert worden wäre, die inawifchen in 
beiden Schalen ziemlich gleichförmig a 


und fortgefchritten war. 


Dies ift denn nun eine kurze Darftellung der 
vorzüglichften Verfuche, welche ich bisher, (Misce 
Aprils,) über diefen intereffanten Gegenltand un. 
ternommen habe. Ich mufs dabei aufrichtig ge- 


‚ftehn, dafs mir die ganze Sache, fo viel ich auch 


darüber nachgedacht und nachgelefen habe, 
unendlich viel rathfelhaftes enthalt. _ 

Herrn Ritter’s Hypothefe, dafs das Waller 
nunmehr wieder als ein einfacher Stoff zu betrach- 
ten fey, welches er nach feinen Verfuchen mit 
Volta’s Säule vermuthet, (man vergl. Voigt’s 
Magazin, a.a. O., $.380 u. f.,) fcheint mir aber 
bis jetzt doch noch manchem gegründeten Zweifel, 
unterworfen zu feyn. Die finnreiche Erklärungs- 
art von Cruikfhank, (Annalen, B. VII, S. 97,) 
der einen doppelten galvanifchen Strom annimmt, 
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nämlich einen oxydirten und desoxydirten, hat viel 

einleuchtendes, und interelürte mich, wenig/tens 
eine Zeit,lang, fehr. . Von der Tbätigkeit des Hrn; 

Ritter’s, der fich {chon fo viele Verdienfte um‘ 
die Lebre vom, Galvanismus erworben hat, läfst fich 

erwarten, dafs er nicht ruben werde, bis er volles 

Licbt in diefes phyfiféhe Dunkel gebracht habe; 

und bei diefem wünfchenswertben Lichte wird er 

dann unbefangen und gleichmithig zufehen, was 

die Natur ihm Zeigt :und rathet, — fey es nun 

günzlicheBeftätigung feines philofophi/chen Glaubens, 

oder Zurücknahme feiner Hypothefe. Auch in die- 

fem letztern Falle wird der edle Denker feines 

Gewinnftes fich erfreuen, denn er taufchetdoch ge- 

gen Meinung Wahrheit ein! 
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; 11. 
BEMERKUNGEN 
über Vorra’ s Säule, 
| L. A. von ARNIM, 
in, Briefen an den Herausgeber 


Brief. 
‘ Gottingen den ıoten März 1801. 
te Verfuehd zur Aufklärung des Verhdleniffes der 
Voltaifchen Säule zu‘ den und rle- 
ctrifehen Kesten. 


D.: Zurückfihrung der galvanifchen Erfcheinun- 


gen aufelectrife he wurde angenommen, ohne bewie- 


fen zu feyn;. ‚diefes war auch der Fall mit der Vol- 
taifchen Säule und ihrem Verhältniffe zur Electrici- 
tät und zum Galvanismus. Eine einzelne Ueber- 
einfiimmung, fobald diefe nicht der Grund aller an- 
dern Erfcheinungen ift, beftimmt diefe noch nicht, 
und doch war es nur die Entwickelung der entgegen- 


*) Dem Verfalfer waren, als ich den erften diefer 
Briefe, (die er als eine Fortfetzung feiner. ele- 
etrifchen Verfuche, Annalen, V; 33 — 78, ange- 

_ Sehen willen will,) von ihm erhielt, die Ritter- 
Schen Verfuche und Bemerkungen, und die übri- 
gen interellanten galvanifchen Auffatze.in den 
beiden er. Heften der Annalen noch unbe- 
kannt. d. H. 
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gefetzten 'Electricitäten an beiden Polen der Säule, 
was man dafür anführte. (Ann., VI, 343.) Indef- 
fen {chien mir diefe Annahme einer genauern Be- 
achtung werth, insbefondere da die Ritterfche Ket- 
te das Mittelglied zwifchen den galdanifshen und 
Voltaifchen Conftructionen werden könnte. Die 
‚gleichen Gefétze diefer Kettenverfuche und der gal- 
vanifchen in Rückficht der Zahl tind Qualitat’ ihrer 
Glieder und ihrer qualitativen Wirkfamkeit, hat 
ihr Erfinder bewiefen.:*) . Die Uebereinftimmung 


mit den electrifchen ‚Erfcheinungen {chien ihm, **) | 


wie Herrn von Humboldt, **). nicht‘ wahr- 
{cheinlich.. Ich glaube..beftimmt gezeigt zu haben, 
dafs die electrifchen Frfcheinungen ebenfalis zu den 
Wirkungen in einer‘ Kette gehören, (Ann,, V, 515) 

es mufste daher ein Hauptgefichtspunkt feyn, das 
Verhältnifs der Voltaifchen Säule zu den Kettenvers 


"Juchen auszumitteln, um zu dem Belitze ihres ele- 


ctrifchen Verhältniffes zu gelangen, 


Eine eigne Schwierigkeit trat hier ein. "Car- 


lisle, (Ann., VI, 347,) und Nicholfon, (Ann, 


‘VI, 353,) behaupteten, die Silberfeite des Apparats , 


befinde fich im Zuftande negativer, die Zinkfeite 


im Zuftande pofitiver Dies war mit 


Beiträge zur nühern Keuntuifs ‘lie B, 


‘St. s. A. 
**) Ritter’s Beweis, dafs-ein beftändiger Galvanis. 
mus den. Lebensproze/s begleite, $. 172. A. 


***) Ueber die gereizte Muskel- und Nervenfafer, 1, 
S. 433 — 442. A. 
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dem Voltaifchen Verfuche *) trocknen Platten, 
(wie dort von Ihnen angemerkt wurde ;) \in- Rück- 
ficht der Art der Electricität ganz übereinflimmend $ 
aber genau betrachtet, können beide Verfuche — 
nicht mit einander zufammengeltellt werden.’ Der 
Voltaifche Verfuch gelingt vollkommen ohne Da. 
zwifchenkunft der Leiter zweiter Ordnung; nicht 
fo die Voltaifche Batteriewirkung. Jene: Electrici- 
tät zeigt fich nur nach der Aufhebung der Berüh- 


\ 


rung beider; diefe noch während‘ der Berührung.) 


Endlich, und dies wäre für fich hinlänglich, 

alle Vergleichspunkte aufzuheben , wenn wir, wie 
die Engländer, die Pole beftimmen , (4., VI, 346,) 
und 1. Silber, 2. Zink, 3. feuchte Pappe, 4. Sils . 
ber, 5. Zink auf einander folgen laffen, jenes den 
Silber -, dies den Zinkpol nennen; fo komnte ich, 
ohne die Art der chemifchen Wirkung auf das ' 
Walfer zu ändern, 1 und. 5, oder ı und 4, oder 
2 und 4, oder 2 und 5 mit einander verbinden. 
Es fand fich alfo zwifchen den einander berüfren- 
den Metallplatten kein Gegenfatz; fondern allein 


 zwifchen den durch die Pappe getrenntem Ich 


konnte endlich fogar 1 und 5 hinwegnehmen und 
es änderte nichts in der Art der Wirkung. Durch 
diefe Verfuche verfchwindet die Aehnlichkeit mit 
jenem Voltaifchen -Verfuche, aber zugleich ‘auch 
der Widerfpruch, in welchem diefe Beobachtungen . 
mit den ältern ganz analogen Volta’s ftanden. 


#) Gren’s neues Journal, IV, S. 474 
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Er fah *) bei fore Metaliplatten, die durch ein 
feuchtes Kartenblatt getrennt waren, das oxydir- 
barere Metall negativ, das andere pofitiv werden, 
alfo das Entgegengefetzte wie Carlisle. _ Aber 
nicht nur diefem Verfuche, fondern auch dem durch 
fo viele Erfahrungen beftatigten, von mir allgemein 
aufgeftellten Gefetze: der Körper, deffen Warme- 
capacität in Verhältnifs zu einem andern fich ver- 
gröfsere, werde negativ, diefer pofitiv, hatte die- 
fer Carlislefche Verfuch widerfprochen. 

Ich glaubte zuerft, wozu mich felbft einige an- 
dere Verfuche Carlisle’s berechtigten, (4., VI, 
35 ı,) durch die Annahme, in der#öltailchen Säule 
werde das Waller zerfetzt, alle drei vereinigen zu 
können, (4., VI, 472;) aber Haldane’s Ver- 
fuche über die Aufhebung der ganzen Wirkung der 
Säule in oxygenleeren Räumen, (4., VII, 211,) 
haben diefe Meinung widerlegt. Jene vorher ange- 
gebenen Verfuche zeigen eine viel einfachere Ue- 


.bereinkunft. Da ı und 5 dort ohne Abänderung 


der Art von Electricität abgenommen werden konn- 
ten, fo ift nur die feit Carlisle und Nichol- 
fon gewählte Benennung unrichtig. Ihr Silberpol 
ift eigentlich der Zinkpol, ihr Zinkpol der Silberpol, 
Alles ift dann iibereinftimmend, fowohl mit den äl- 
tern Voltaifchen Verfuchen, wie mit meinem n allge- 
meinen electrifchen Gefetze. **) 


Be Gren’s neues Journ. derPhyfik, IV, S. 129. A. 
**) Mit der bisherigen Verwechfelung beider Pole 
der Voltaifchen Säule bat es allerdings feine Rich- 
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Um diefes letztere, Gefetz ganz zu beftättken, 


oder vielmehr hier wieder‘aufzufinden, mülfen zwar 


‚tigkeit. Die eigentliche Wirkfamkeit der Säule 
beruht anf der Berührung des Silbers und Zinks 
mit einer liquiden Flüfßgkeit, welche den Zink 
zu oxydiren vermag. Das beweilen nicht nur 
Davy’s Verfuche im vorigen Stücke der Annalen, 
(ondern auch [chon der von Volta bemerkte 
Umftand, dafs der nafle Leiter mit Silber und 
Zink in Berührung feyn mufs, indefs beide Me- 
talle durch andere Metallfcheiben, unbefchadet — 
der Wirkfamkeit der Säule, getrennt werden kön- 
nen; auch dafs die Wirkfamkeit, bei einerlei 
feuchtem Leiter unabhängig von der Gröfse der 
Berührung zwifchen den trocknen Leitern -ift, 
dagegen fich nach der Gröfse der Berührung die- 
fer mit den naffen Leitern richtet, (A:, VI, 344.) 
Daher ift jede der einzelnen Ketten, deren homo- 


‚ loge Verbindung die Voltaifche Säule als galvani- 


{che Batterie bildet, welentlich folgende: Zink, 


- feuchter Leiter, Silber. In jeder diefer Ketten liegt 


der Zinkpol zur einen, der Silberpol zur entgegen- 
geferzten Seite des feuchten Leiters; daher auch 
in der aus lauter homologen Ketten zufammenzu- 
fetzenden Säule, der Ziukpol des Ganzen nach der 
Richtung hin zu fuchen ift, nach welcher in den 
einzelnen Kettendie Zinkpole liegen Werden un- 
ter die erfte KétteZ., £ L., S. noch eine oder meh- 
rere Silberplatten gelegt, fo ändert das fo wenig 
die Wirkung der Säule qualitativ, oder auch nor 
merkbar quantitativ in der Gasentbindung, ( wie 
ich aus mehrern darüber angeltellten Verfuchen 
fchlielsen mufs,) als die Wirkung der ganzen 
Säule, nach Volta’s Bemerkung, dadurch mo- 
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erftalle verfohiedenen Metallverbindungen erfchöpft \ 


werden; doch gewährt‘ das wohl keine geringe | ; 


 dificirt-wird, dafs man Metallfcheiben zwilchen 
die einzelnen Ketten einfchiebt. Wenn alfo Ni- 
"ehollön feine Voltaifchen Säulen auf folgende 
Art errichtet: $..°Z., f. L,S...r 
2. f L., S.,Z., fo find dieerfte Silber - und die letzte 
Zinkplatte der Saule offenbar überflüflig. und nicht 
als Glieder der galvanifchen Ketten, fondern blofs 
‚als ein willkührlich hinzagefügter Metallleiter zu 
betrachten, der, Ohne etwas zu ändern, fo gut 
fehlen als da feyn kann. Nach ihnen den erlten 
Pol den Silberpol, und den letzten den Zink- 
pol zu nennen, wie man es bisher gethan hat, ife 
‘daher gewifs unfchicklich und verwirrend, da 
jener Pol nach der Richtung des Zinkpols in je- 
“ der einzelnen Kette zu liegt, und deshalb der 
wahre Zinkpol der ganzen Säule, fo wie diefer, 
- der nach der Richtung des Silberpols in jeder ein- 
zelnen Kette zu liegt, der wahre Siljerpol der Säu- 
le ift. Daher ift, den electrometrifchen Verfuchen 
mit der Säule gemäfs, der wahre Zinkpol im- Zu- 
ftande von — E, der wahre Silberpol im Zuftande 
von + E. Jenes ift der Hydrogenpol oder, nach 
Haldane, der gasgebende Pol; dieles der Oxygen- 
pol.oder der oxydirende Pol. Eben fo ift die bis- 
’ herige Benennung der Drähte Bei den Zerletzungs- 
verfuchen billig diefem gemäls zu verändern, 
und bei der Conftruction der Säule die überflülfige 
Metallplatte an den Polen fortzulaffen, damit die 
Nahmen wirklich mit den Endplatten harmoni- | 
ren, und Wie Batterie in allen einzelnen Ketten 
‘x wöllig homolog fey. Ich darf um fo mehr hof- | 
fen, 
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Wahrfcheinlichkeit, wenn ‘unter allen bisher vere 
{uchten, wie die folgende Tafel beweift, noch gar 
keine Ausnahme fich eingefunden hat. 


‚fen, dafs hierin alle PhyGker, welche fich mit | 


diefer Sache befchaftigen, einftimmen werden, 
da die Herren v. Arnim, Béckmann,. Gru- 
ner, Erman fe alle gleichmafsig urgiren, und 
werde daher von jetzt an in allen Auffätzen der 
Annalen mich diefer wahren Terminologie hedie- 
nen; um ein Gleiches bitte ich die Naturforfcher, 


welche. mich für die Annalen mit galvanifchen — 


Auffätzen beehren. Freilich ift es unangenehm, 


. Bedeutungen von Kunltwörtern zu verwechfeln; 


allein in diefem Falle dürfte es doch noch ohne 


Verwirrung gefchehen, da fich bisher alle PhyG-. 


ker, englifche fowohi als deutfche, nach Nichol- 
fon’s Conltructiof der Saule und nach [einer 


_ Terminologiegerichtethaben. SoCruik[hank, 


Davy, Henry und Haldane, (4., VI, VII,) 


\ 


fo Hr. Ritter bei feinen chemilch - galvanifchen _ 


- Werfuchen, (vergl. S. 138; ob das auch bei den 


wichtigen in den A., VII, St. 4, mitgetheilten Er- 
fahrungen der Fall gewefen fey, darüber hoffe ich 
noch ausdrücklich von ibm belehrt zu werden;) 
fo Hr. Pfaff (vergl. VII, 518,) fo dieHrn. Simon, 
Erman und Bourguet inBerlin, wie ich mich 
durch eigne Anlıcht und ihr ausdrückliches Zeug- 
nifs belehrt habe, (VII, 445, u. VIII, 22,) u. f. 
Säulen, welche ich mit eigner Hand erbaue- 
te, fetzteich gleich anfangs aus lauter homologer 
Ketten, Z. fe L., Su.fw., zuflammen; daher kam 
es, dafs in  diefen Säulen der Zinkpol bei oxydir- 
baren Drabten Gas, der Silberpol Oxyd gab. VII, 


177, 518.) Dafs ich damahls die Nicholfoniche 
Annal. d. Phyfike B, %,St.2. J. 1801. &t, 6, M 
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Silber Gold, Silber; Kupfer, Blei, Zinn, Queckfilber 
+ (A., VII, 193.)] Au (A,, VII, 206.)) 
jEifen — Eifen 
Eifen + Gold, Silber, Kupfer, Queckfilber + 
E (A, Vil, 193.) > (A., Vil, 206. 
Zink — Blei _ ; 
Silber, Wismuth + — Gold, Silber, Queckfilber > 
~ "(A., Vil, 208.) 
Zink - Kupfer _ 
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Ich habe hier das Wafferftoffgas als ein Zeichen 
der negativen, das Sauerftoffgas als ein Zeichen 
der pofitiven Electricitat betrachtet. Nicht nur die 
völlige Analogie mit deın Silber- und Zinkverfuche 
berechtigte mich dazu, fondern auch die Betrach- 


fcheinbaren Anomalie wahrnabm ; -daran warnal. 
lerdings der vonHrn v. Arnim bier mit vielem 
Scharffinne erörterte Umftand [chuld, dafs nicht 
Volta’s Verfach über die Electricitat einer Zink. 
und Silberplatte, die ich trocken berührten, fon- 
dern die beide mit einem naffen Leiter in Berüh- 
rung find, der Voltaifchen Säule zum Vergleichs. 
punkte diene, ich aber, (fo, wie die übrigen Phy= | 
fiker,) diefen letzten Verfuch überfehn hatte 
Da die Silberplatte in beiden Verfuchen eine ent-: 
gegengeletzte Electricität annimmt, [o [chien es 
bei diefer Verwechfelung, als miffe der Silberpol 
—Efeyn, wie Nicholfon feinen Silberpol wirk- 
lich fand, daber man allgemein hierbei kein Argeg 
hatte, Allein beides war gleichmalsig unrichtig. 

Was f[chliefslich noch die Gleichartigkeit der 
‚Ritterfchen Kette mit der Voltaifchen Säule bee. 
trifft, fo kündigt auch Davy „eine Reihe von 
'Verfuchen an, woraus nicht nur erhelle, dafs: 
Afch’s einfache oxydirende Kette und Volta’s 
Säule einerlei Geletzen unterworfen find, fondern - 
dafs auch in der lebenden organifchen Materie 
gelvanifche Wirkungen unabhängig von aller Oxy- 
dation von Metallen vorgehn, indem er den Sul- 
zerfchen Gefchmack und Muskelzuckungen ver- .. 
inittelft Metalle unter Umfltänden hervorgebracht 
habe, wo diefe augenfcheinlich keiner chemilchen 

. Veränderung unterworfen feyn konnten, qd. H. 
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tung, dafs fich die Wärmecapacität jenes zur Wär- 
‘ mecapacität von ‘diefem wie 4,749: 2154 *) vers 
hält, woraus man fchon, wenn beide durch ent- 
gegengeletzte Electricitäten getrennt werden, die 
Electricität, welcher jede fich zuwendet, errathen 
kann. 2 

Jene erften von mir angeftellten Verfuche leh- 


x 


ren aber noch mehr, dafs nämlich die wefentliche 


Confttuction der einfachften Voltaifchen Säule nicht 
aus 5, fondern aus 3 Gliedern beftehen müffe; dafs 
unter diefen dreien auch hier 2 Klaffen von Leitern 
wirkfam find; dafs fie alfo fchon in der Hauptfache 
mit der Ritterfchen Kette übereinkomme. Aber 
. auch in allem Uebrigen, worin fie mit einander ver- 
glichen werden können, zeigt fich diefe Gleichheit. 
Die Oxydation des oxydirbarern Metalls in der 
Säule wird eben fo ftark befördert, wie in der Ket- 
te, (4., V, 55;) davon hat fich jeder überzeugt, 
der nur einmahl damit experimentirte. Die Gröfse 
ihrer Wirkung richtet fich fogar nach der Entfer- 
nung der beiden Metalle von einander in der Oxy- 
dationsreihe. Gold wirkte, nach Haldane, am 
ftärkfien mit Zink, nächftdem Silber, (4A.,- VII, 
205;) auch fcheint Haldane, wenn er es auch 
nicht anmerkt, die Metalle in den vorhergehenden 
Reihen von Verfuchen nach der Stärke der Wirkung 
geordnet zu haben, und in diefem Falle würde fie 
‘ganz mit den Oxydationsnähen Einem Verhältnifle 


*) Crawford über thierifche Wärme, S.38t. 4. 
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folgen. Fanden Sie dahad auch zwifchen der Wir- 


kung des Silbers und des Wismuths einen fo grof;en. 
Unterfchied, (4., VII, 175;) fo war doch einnuch 
gröfserer beim Eifen, (4., VIL, 174,) ungeachtet 
diefes wegen feines Kohlenitoffgehalts in den galva- 
nifchen Ketten gewöhnlich viel bedeutender er- 


fcheint, als man nach feiner eigentlichen Oxyda- 


tionsftufe erwarten follte. Die Stufen diefer Ab, 
nahme felbft find noch nicht beftimmt. Ich bin in, 
deffe überzeugt, dals, wenn der Leiter zweiter Art 
kein blofses Waffer ift, feine Qualität grofsen Einflufs 
hat, wie fich das Ihnen auch fchon bei der Anwen- 
dung der Salzfäure zeigte, (4., VII, 175.) Ue- 
bereinftimmend mit den Kettenverfuchen ift auch 
die Nothwendigkeit, keine Säule in allen ihren Thei- 


len durch einen gemeinfchaftlichen Halbleiter zu. 


verbinden. Sie bemerkten dies und richteten. des- 
wegen in Ihrem Apparate die Pappen kleiner als 
die Metallplatten ein, (4., VII, 161.) H. Böck- 
mann behauptet das Gegentheil, (4., Vi, 262.) 
Ich kann indeffen verfichern, aus einer eben.errich- 
teten Batterie von 60 Ketten, die ich der Güte des 
Hrn. H, Blumenbach danke, auch nicht dio. 
kleinften Schläge erhalten zu haben, fo lange ich 
fie in einem’ Kaften liegen liefs, defien Boden nur. 


etwas von dem Salzwafler angefeuchtet warden, hin- _ 


gegen fogleich, wie ich fie auf eine trockne Stelle 
brachte. Ich habe mich nachher diefes Kaftens nie 
wieder, fündern immer eines einfachen Geftelles 
aus drei ftarken unten in. Holz befefügten Glas- 
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röhren bedient. Das dreieckige Brett, welches oben 
die Glasröhren verband, war nach der jedesmahli- 
_ gen Länge der Säule zum Verfchieben eingerichtet, 
wo dann durch aufgelegte Gewichte diefer Säule 
der nöthige Druck zur vollkommenen poate 
‘ gegeben werden konnte. 
Auch das war mir eine auffallende RE 
diefer Uebereinftimmung, dafs fehr oft auch nicht 
die mindéfte Gasentwickelung eintrat, ungeachtet 
die Batterie, mit feuchten Fingern berährt, ftarke 
Schläge gab, während durch ein ftarkes Anziehen der 
Golddrähte, da, wo fie mit den Meffingdrähten ver- 
fchlungen waren, und nochbeffer durch ein geringes 
Befeuchten ibres Berührungspuuktes, die Gasentwi- 
ckelung fogleich ‘in ihrer ganzen Stärke hergeftellt 
wurde. Diefelbe Erfcheinung fieht man beim Galva- 
nihren täglich; auch die Kettenverfuche zeigen fie. 
Wahrfcheinlich hebt hier die Feuchtigkeit das Ifo- 
liren durch die Luftatmofphären der ‘Körper auf. 
Hr.v.Humboldt und Hr. Pfaff*) find inRück- 
ficht der Wirkung einiger Flaffigkeiten uneinig, de- 
‘ren Auftragen auf thierifche Theile ihre Reizem- 
pfänglichkeit ändert: jener behauptet, fie wirken 
ehemifch auf die thierifche Fafer ; diefer » fie wirk- 
ten nur als Leiter. Vielleicht liefsen fich beide 
Meinungen vereinigen, wenn es fich künftig fände, 
dafs diefe Leiter zweiter Art nur in fo fern Leiter 


*) Nordifches Archiv für Natur - und Arzneiwijjenfchaft, 
B1,S. 17. A, 
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find, ‘als. fie zerfetzt; alfo chemifch geändert 
werden. an 

Die Uebereinitimmung zwifchen der Voltaifchen 
Batterie und den Kettenverfüchen noch weiter zu 
verfolgen, wiederhohlte ich auch einige der von 
mir vor einem Jahre befchriebenen Kettenverfuche, 
insbefondere da Nicholfon fchon einige davon 


'beftätigt, (Annal., VI, 359.) Ich nafste die Pap- 


pen mit der Auflöfung des fchwefelfauren Eifens, 
und fobald die Bogenverbindung einige Zeit gewirkt 
hatte, fanden fich die Speciesthaler mit {chwarzem, 
die Zinkplatten mit gelbem Eifenoxyd überzogen. 
Brachte ich eine fehr gefättigte heifse Auflöfung 
der Art an die Poldrähte, fo fah ich alles darin 
fchwebende Eifenoxyd wie eine dicke Wolke fich 
nach und nach dem Hydrogendrahte nähern, wo- 
von ein Theil fich bald in ein fchwarzes Oxyd ver- 
wändelte. An den Hydrogendraht legten fich auch 
die erften Kryftalle an, wahrfcheinlich, weil das 
fchwefelfaureEifen, je weniger es oxydirt ift, defto 
leichter kryftalliirt. Ihr Verfuch mit einer. Auflö- 
fung von fchwefelfaurer Talkerde, (4., VII, 176,) 
gab mir ein anderes Refultat, vielleicht war diefe 
Auflöfung nicht fo gefattigt als die Ihre. Es hatte 
keine andere Wirkung als Kochfalz u. a.; es beför- 
derte die Schnelligkeit der Wafferzerfetzung und das 
Gas bildete fich an beiden Seiten nach dem gewohn- 
ten Verhältniffe. *) 


*) Vergl. S. 169, Anm. d. H. 
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Eten fo auffallend ift die Aehnlichkeit zwifchen | 
der Voltaifchen Säule und den Kettenverfuchen in 
Rücklicht der {-hlechten Leiter, wie Flamme, Kno- 
chen, glühendes Glas, As VI, 471.) Sie bedarf eben 
fo der oxygenhaltigen Luft nach Haldane, (A., 
VII, 211,) zuihrem Athmungsprozefle, wie diefe, 
(4., V, 53.) 

Die eine der Voltaifchen feiner 
Kette, in Wafferglifern, (4A., VI, 345,) fetzt es 
endlich aufser allen Zweifel, da/s die Voltaijche 
Batterie eine Verbindung von fo vielen Ketten /ey, 
als dreifache Lagen fie enchalt. Sie fällt dadurch in 
eirie Reihe von Erfahrungen, mit deren Theorie nun 
auch dieihre zufammenhängt. Vielleicht Jaffen fich 


ten Thatfachen, nämlich die Art ihres gemeinfa- 
men Wirkens, durch Auffuchüng ihres Verhältnijjes 
zu den electrifchen Erfcheinungen erl:utern. 

Die Beftäiigung des ältern Voltaifchen Verfuchs 
mit ver{chiedenen Metallen und feuchten Karten- 
_ blättern durch feine Batterie zeigte ich {chon vor- 
her; aber erft fein zweiter Verfuch mit trocknen 
verfchiedenen an einander gelegten Metallen fin- 
“ det bier feine ganze Anwendung. Die durch Oxy- 


etricität. ift nicht vertheilt, fondern kann einzeln 
abgeleitet werden; aber fie bildet fich gerade da, 
wo die Metalle, den Voltaifchen Verfuchen zufolge, 
eine gerade entgegengefetzte electrifche Verthei- 
lung hervorbringen werden, das Silber negative, 


indeffen die übrigen hierdurch noch gar nicht erklär- , 


-dationen an beiden Seiten der Pappe gebildete Fle- 
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ter) 
das Zink pofitive, fo dafs die Electricitat durch diefe — 
Vertheilung gerade da, wo fie fich bildet, ausgetrie- 
ben wird. Wenn ich ao von der Mitte der Kette 
ausgehe, fo verftärkt jede frühere Kette die Ladung 
der folgenden bis zum Pole. Hier fammelt fe fich 
nach beiden Seiten, daher es bei fchwacher Wirk- 
famkeit einige Zeit Ruhe bedarf, um wieder einen 
ftarken Schlag oder Funken zu bekommen, {4., VIL, 
171;) hingegen ift bei der Verbindung durch Walfer 
die Wirkung eher continuirlich fich bildende Electri- . 
eität, die daber auch durchaus keine Schlag weite 
durch die Luft hat und durch den fchwächften Nicht- | 
leiter ifolirt wird. Das Geheimnifsvolle in der Wir- 
kungsart diefes Apparats fcheint dadurch auf be- 
kannte electrifche Erfahrungen zurückgeführt und 
dadurch alle Anforderungen einer partiellen phyh- 
kalifchen Theorie genug gefchehen zu foyn. 

Die Verfchiedenheit in Rückficht der Leiter, 
(A., VI, 471,) welche-ich {chon früber in Abficht der 
galvanifchen Verfuche zu erklären fuchte, (A., V, 
467 —469,) hat fich feitdem, was die Voltaifche 
Batterie betrifft, durch Herrn Pfaff’s Bemühun- 
gen, (A, VII, 650,) um eine, nämlich das 
glühende Glas, vermindert. ‚Er fah es Voltaifche 
Ladungen fo gut und fo fchlecht, wie fchwache ele- 
ctrifche leiten. Den Phosphor, deffen Nichtlei- 
tung in der gelvanifchen Kette ich {chon gegen Hrn. 
Juch, (Zeochemie, I, 256,) woristen fand ich 
auch in der Voltaifchen Batterie als Nichtleiter. 
Auch die Lichtflamme zeigt fich als Leiter der gal- 
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vanifchen Explofionen auf viel beträchtlichere Wei- 


ten. Man kann nämlich, und es ift dies zugleich 
ein unterhaltender Verfuchy wenn man die Drähte 


. {chwacher Batterien in der Mitte der Lichtflamme 


einander nähert, die Funken überfpringen fehen, 
die fonft auf keine Art fichtbar zu machen find. 


Auch die verfchieden gefärbten Funken kannte 
man viel früher unter den electrifchen Erfahrungen, 
als unter den’ Verfuchen mit der Voltaifchen Batte- 
rie, (4., VII, 261.) Schon Prieftley fah den 
rothen Funken als ein Zeichen unvollkommener 
Entladung an;*) Herr Heller, (4., VI, 250,) 
beftätigte dies; und warum follte dies nicht auch bei‘ 
Volta’s Batterie der Fall feyn? **) Ueberaus in- 


*) Gefehichte der Electricität, $. 406, A. 


**) Noch wichtiger [cheint es zu feyn, dafs der 
eldttrifche Funke im feuchten luftleeren Raume 
blau, (Morgan’s Vorlefungen über die Electrici- 
tät, Leipzig 1798, S. 108,) hingegen je nach- 
dem er durch Holz, (daf., S, 109,) oder durch 
Aether, (daf., $. 111,) oder durch Wafferftoff- 
gas, (Prieftley’s Gefchichte der Electricität, $. 
485,) geführt wird, roth erfcheint, und dafs 
~ diefe Färbung, wie man dus Morgan’s Verfu- 
chen über die Veränderung diefer Farbe nach der 
verfchiedenen Entfernung, in der man fie beob- 
achtet, fchliefsen mulfs, eigentlich ein Farben- 
fpectrum nur von ganz eigenthümlicher Art, zu 
feyn [cheint. Sollte es unbedeutend feyn, dals 


‘der eine electrifche Pol auf eine unbeltiimmbare © 


Weite durch den Halbleiter ich erltreckt, wäh- 
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tereffant find aber diefe Verfuche in Rückficht dex’ 
electrifchen und Licht-Theorie. Nicht nur die frü- 
hern, aus dem von mir in Rückficht der gleichen Di- 
menfionen ‘ibrer Wirkungen gefchlofienen Gegen- 
fätze zwifchen dem electrifchen und dem Lichtpro- 
zeffe, nicht nur diefe frühern daraus gefolgerten Ge- 
fetze: „Was Leiter in der electrifchen Kette ift, fey 
Nichtleiter in der Lichtkette, und jeder Leiter in der 


' Lichtkette fey Nichtleiter in der electrifchen; nur 


die Oxydationen mit Lichtentwickelung feyen ohne 
Electricitatsbildung:“ fondern auch mehrere {pater 
gefundene haben ihn wiederum beftätigt, z. B.: 
dafs vollkommene Lichtleiter fich nur unter den 


luftigen Stoffen; (nach Rumford,)*) vollkomm-. 


ne Electricitätsleiter nur unter den feften Körpern 
finden; dafs nur Electricitätsleiter unter den feften 
Körpern ohne Lichtentwickelung, und nur Lichtlei- 


\ 


rend der andere an die Oberfläche gebunden ift, — 


und dafs eben fo bei der Aufhebung und Umwand- 


lung in Licht alle Verhältnifsftufen des + L zu 


— L hier zwifchen fallen? follte es unbedeutend 
feyn, dafs alle brennbare Stoffe die wärmlte, 
die verbrannten hingegen die kaltefte Farbenab- 

_ theilung vergrölsern? Das entgegengeletzte Re[ul- 
tat erfcheint, wo der Verbrennuugsprozefs an- 
fängt; die weilse Flamme des Wallerftoffgas wird 
durch Kohlenftoff blau, fowohl im gekohlten 
Wallerftoffgas wie im Weingeifte, mit falz[au- 
rer Strontionerde verbunden hingegen im Wein- 
geilte roth gefärbt. A 

*) Gren’s neues Journal, B. I, S, 38. A. 
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ter unter den luftig-flaffigen Körpern mit Lichtent- 
wickelung fich oxydiren,u. {.w. Hier fehen wir end- 
lich fogar, dafs, wo + £ und — Z nicht völlig ein- _ 

ander aufheben, auch in ihrem ‚Umgekehrten, im 
Lichtprozeffe, firahlende Wärme-und firahlendes 
Licht, + L und — L, nicht zur Neutralität des 
farbenlofen Lichts gelangen. *) Allgemein muls 
folglich das Gefetz feyn, dafs alle electrifche Ent- 
gegenfetzung fich nur in Lichtentwickelung auf- 
hebt, **) oder die Körper, durch die fie wirkt, zer- 
fetzt, indem fie diefelben zur electrifchen oder zur. 
Lichsentwickelung fähig macht, fie desoxydirt, und, 
nur durch fie wirkt und von ihnen geleitet wird, weil 
‚fie defjen fähig, alfo oxygenhaltig find, Daher das 
allgemeine Gefetz flüffiger Leiter, oder der Halb- 
leiter, oder der Leiter zweiter Ordnung: nur 
oxydirte Scoffe find Leiter zweiter Ordnung, Viele 
eicht künnyen mir hier s neuelte in- 
*) Ich kann diefe Anficht der Herfchelfchen- Ent- 
deckung, (4., Ya, S. 337 — 156, ) nur kurz 
berühren. A, 


. #9) Herr Heller, (Ann. d. Phyf., VI, 254,) ies 
es gebe einen Fall, wo fich + E und — E ohne 
Licht verbinden, nämlich wenn beide Conductoren 

_ [chon vor dem Anfange des Electrifirens mit ein- 
ander verbunden find. Aber hier findet der Gegen- 
fatz nicht zwifchen diefen, fondern zwifchen 

.dem erften Conductor und der electrifirten Glas- 
fläche ftatt, und hier ift wohl Lichterfcheinung. 
A. 
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'\tereffante Verfuche, *) insbefondere über die Ver- 


wandlung des Waflers in Wafferftoffgas, entgegen- 
fetzen, doch glaube ich, dafs das Gefagte mit ge- 
wiffen Einfchränkungen auch. diefen gemäls feyn 
werde. Ich fäume indeffen nicht, Ihnen das Re- 
fultat meiner Wiederhohlung diefer fowohl fiir Fle- 
ctrieitätslehre wie für die gefammte Chemie fehr 
wichtigen. Verfuche mitzutheilen. 
Doch vorher ift es nothwendig, das Gelagte mit & 
dem Refultate abzufchliefsen: dafs, nach Ritter’s 
eweile, feine Kette komme in allen Gefetzen mit der. 
galvanifchen überein, und nachdem ich hier gezeigt 
habe, die Säule ftimme in Rückficht aller Gefetze, - 
die beide mit einander gemein haben können, mit 
der Kette überein, fo wie die Erfcheinungen an 
der Voltaifchen Batterie in diefen wie in allem übri- 
gen ich auf bekannte electrifche Erfcheinungen 
zurückführen laffen, durch alle fpätere Eifalı- 
rungen folgendes ficherer begründet ift, worauf 
ich an mehrern Orten zuritckkam: **) Die gal- _ 
vanifchen Erfcheinungen, die Ketvenverbindungen, 
die Voltaifche Säule gehören zu der grufsen Klaffe 
von Er feheinungenr, die wir unter dem Namen/der 
electrifchen begreifen, und nut in ihrer gemeinfamen 
\ 
*) Voigt’s Magazin für den neue/ten Zuftand der Na» 
turkunde, B. II, St. 2, $. 390. A 
**) Verfuch einer Theorie der electrifchen Erfcheinungen, 
S. 22; ferner Ann. der Phyfik, V, 51, und VI, 463 
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Deduction wird eine Theorie alt völlig Ba Sich 
\ bewähren können. 
a. Ueber die-Wirkung der pin Säule auf 
Wafjer und andere Flüffigkeisen, 


Ich kann nicht läugnen, Herrn Ritter’s Ver- 
fuche fcheinen mir noch nicht ganz vollendet, noch 
nicht ganz befriedigend. Es fehlte die genaue Analy- 
fe der erhaltenen Luft, des Waffers und der Schwe- 
felfäure in dem Hauptverfuche über die Zufammen- 
fetzung des.Waflers; aber er felbft nannte auch nur 
das Gefagte eine vorläufige Anzeige, deffen weitere 
Ausführung er zu liefern verfprach. Ich mufste 
mich daher zu eignen Verfuchen anfchicken. Die 
Analyfe des Waflers vor und nach dem | Verfuche 
{chien mir fchon aus andern Gründen unumgäng- 


lich nothwendig, insbefondere aber feit den neuern | 
~Verfuchen Paul’s,*) Waffer, ohne es merklich 


im Gefchmacke oder in andern Eigenfchaften zu än- 
dern, mit dem Doppelten feines Volums Sauerftoffgas 
oder; Wafferftoffgas zu fchwängern. Irre ich nicht, 
fo würde, nachHerrn Ritter’s Anficht, da beide 


‘ Gasarten mit dem Waffer wirklich chemifch verbun- 


den find, und in diefer Verbindung alles qualitativ 


_ Auszeichnende verloren haben, eine völlige Rück- 


kehr beider zu Waffer nicht zu läugnen feyn. Das 
war nicht der Fall; dern immer konnte noch durch 
Kochen, nach dem Berichte der Unterfuchungscom- 


*) Journal de Phyfique, T. Ly p. 192. a 
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» | miffion, dem oxygenirten Waffer der Sauerftoff, 
dem hydrogenirten der Wafferftoff ganz hergeftellt 
wieder entzogen werden, Eben fo wenig wie beim „ 
f Waffer find wahrfcheinlich bei der Schwefelfäure 

die erften. Stufen ihrer Desoxydation *) oder Oxy- 
dation fichtbar. Endlich erinnerte ich mich des 
wichtigen Marum/chen Verfuchs **) über die Ein- 
fchluckung des Sauerftoffgas ‚vom Waffer beim 
Durchfchlagen des electrifchen Funkens. Aber wenn 
auch diefe verfchiedenen Veranlaffungen des Irr- 
thums ohne Einflufs gewefen wären; fo gab die 
fchon von deu Amfterdammer Phyfikern ***) beob- | 
achtete unvermeidliche Mitentwickelung von Stick- 
gas, die Entwickelung diefes Gas in den Verfuchen 

mit Volta’s Batterie, und hauptfichlich die nun 
völlig bewiefene Bildung der Salpeterläure und des ~ 
Ammoniaks an beiden entgegenftebenden Ein- — 
fchnittspunkten der Kette,****) eine fo leichte, den 


*) Herrn Ritter, (Voigt’s Magazin, II, 383,) 
hat dies nicht gelingen wollen, aber fowohl den 
Engländern, (Annalen der Phyfik, VI, 370; VII, . 
107,) als auch mir ift-ihre vollkommene Schals 
dung in Schwefel und Sauerftoffgas gegliickt. 


A. 
**) Befchreibung einer grofsen Electrifirmafchine, ers 
{te Fortfetzung, S. 40. . 


Gren’s Journal der Phyfik, B. II, $.137, A. 


der Phyfik, VU, S. top —ıı0, In 
der Salpeterfäure ift das Verhältnifs des Sauer- 
ftoffs zum Stickftoffe wie 1 : 0,25, im Ammoniak 
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bisherigen und manchen problematifchen Erfchei- 
nungen genügende Erklärung an die Hand, ‘das ich 
« nur vorher eine genaue Wiederhohlung jenes Haupt- 
verfuchs mit Betrachtung aller Nebenumflände nö- 
thig glaubte, um diefe Art der BASE daran zu 
verfuchen. 
Meine Batterie von 70 Ketten aus RER: 
lern und Zinkplatten, die Pappen: mit Kochfalz- 
und Salmiakauflöfung getränkt, war in der beften 
"Periode ihrer Wirkfamkeit, die Schwefelfäure von 
Er fpec. Gewichte völlig wafferhell, und das Waf 
fer deftillirt. Taf. IV, Fig. ı, mag den Apparat er- 
läutern. Beide Röhren haben in ihrer Spitze bei 
a und 6, wo fie zugefchmolzen waren, feine Oeff- 
nungen, fo dafs die darin eingefchloffenen Flüffig- 
keiten beim Umkehren in der Luft nicht ausfliefsen; 
ac ift imit Schwefelfaure, bd mit Waffer gefüllt, 
und beide ftehen in dem mit Schwefelfäure gefüllten 
"Glafe. Die Grenze zwifchen der Schwefelfaure und 
dem Waffer konnte man am Lichte deutlich bemer- 
ken, fie hatten fich faft gar nicht vermifcht. Ich 
fteckte beide Golddrähte c und d an beide Polar- 
drähte, und an beiden erfchienen Luftblafen, die 
zwar feiner und langfamer in der Schwefelfäure, aber 
immer ununterbrochen während der erften Stunde 
des Verfuchs aufjtiegen. Ich si mit den Po- 


len, 


\ ı 


das Verhältnils des Stickdtoffs zum Wafferftoffe J. 
wie 3: 0,24; und das ift immer merkwürdig. - 
A, 
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Jen, und alles N eben. fo. Nachdem die Starke 


der Batterie fchon fehr abgenominen, hérte: die 


‘Luftentwickelung in der Schwefelfäure einige Zeit’ 


auf, "während. die am andern Drabte noch fchwach 
fortdauerte, ab@fetzt entwickelte fich eine Menge 
von Gasblafen an der Grenze zwifchen der Schwe- 
felfaure und dem Waffer, “Alles kam hier auf die 
Befchaffenheit der erhaltenen Gasarten an, aber ich 
hatte in diefem Verfuche die Pole abwechfelnd an 
e und d gelegt, fe war daher unnütz. Ueber zwan- 
zigmahl habe ich nachher diefen Verfuch und immer 
dauernd über zwei Stunden wiederhohlt, aber diefe 
letzte Erfcheinung nicht fo wieder gefehen. Zwar 
entwickelten fich immer noch Luftblafen an diefer 
Grenze,.aber die Gasentwickelung amdem Drähte 
in der Schwefelfäure dawerte ununterbrochen fort. 
Dort, {chien es, fey durch den Prozels die Schwe- 
felfäure aus einem Nichtleiter in einen Leiter ver- 
wandelt und mache jetzt nur eine Verlängerung der 
Drahtleitung aus. Schon bei diefem erften Verfu- 
che hatte ich bemerkt, es entwickele fich verhält- 


nilsmäfsig nur wenig Luft, wenn der Hydrogen- 2. 


draht in der. Schwefelfäure war; die folgenden Ver- 
fuche beftätigten dies immer. Es entwickelte fich. 
über viermahl fo viel Sauerftoffgas aus dem Waller | 


als Wafferftoffgas aus der Schwefelfäure _ Dabei 


zeigte fich in ihr ein niederfinkender Streifen von 
hergeftelltenı Schwefel und der Draht bedeckte lich 


‘Sehwirzlich, Das Sauerftoffgas zeigte fich in der 


Prüfung mit Salpetergas faft g.nz rein. Bei dem 
Annal. d. Phyfik, B, St. 2. J. 2801, St. 6; N 
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‚verhalten follte. (4., VH, 2 


. Oehl; es zeigte fich aber döchnachher jener Geruch 
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entgegenftehenden Verfuche, wo der Oxygenpol 


in Schwefelfaure, der Hydrogenpol in Waffer ftand, 
war der umgekehrte Fall; das H verhielt fich zum0 
ungefähr wie ‘2:1, da es fich.doch wie 2,52: ı 

. Hierbei ereig- 
nete fich immer der, wie ich glaube, merkwürdige 


‘Umftand, dafs die’Schwefelfatre in der Gegend des 


Drahts goldgelb wurde. Ich erwärmte die Röhre 
über einem Lichte; die Farbe verfchwand. in der 
Säure, ‘farbte aber jetzt den darüber eingefchloffe- 
nen Luftraum röthlich. 'Dafs es weder fchweflige 


"Säure, noch eine anomalifche Goldaufléfung ge- 


wefen, ift deütlich, dagegen ftimmt aber alles mit 
der Annahme einer gebildeten falpetrigen Säure 
überein, fowohl die Farbe: ihrer Vermifchung mit 
Schwefelfaure, als auch ihr Austreiben durch ge- 


ringe Wärme, die rothe Farbe derLuftu. f.w. Ich 


bemerke bei diefer Gelegenheit, dafs ich ebenfalls, 


„wie Herr Böckmann, (4., VII, 245,) den Ge 


ruch der falpetrigen Säure bei Verfuchen mit rei- 


hi nem Walfer an dem O-Pole bemerkt, aber auch zu- 


leich mich überzeugt habe, dafs er nicht durch ei- 
ne Einwirkung auf die Atmofphäre hervorgebracht 
werde, da das mit der Atmofphäre in Berührung 
ftehende Waffer nicht im mindeften diefen Geruch 
zeigte, während das in der Röhre mit enger Oeff- 
nung eingefchloffene beim Hinausfchütteln ihn ver- 
breitete. Ich bedeckte nachher, um auch alle Leitung 
durch das Waffer zu vermeiden, die Oberfläche mit 
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es nicht auch vom Schwefel kommen? Ich fchmola 
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 Jene Verfchiedenheiten. in den Refultaten .der 


forgfaltigften Verfuehe von den Ritterfchen liefsen 


_ mich fürchten, mein‘Apparat könne auf irgend eine 


Art daran fchuld feyn. Ich richtete deswegen eine 


ähnliche gebogene Röhre ein, wie Herr Ritter _ 


befchrieben, tröpfelte eben fo langfam das Waffer 
auf die Schwefelfäure, und erhielt es von jeder 


 Vermifchung damit befreit. Da nur eine der bei- 


den Seiten gelchloffen werden kann , fo mufs jeder 
Verfuch, wenn an beiden Seiten fich Gasarten ent- 


. wickeln, wiederhohlt werden,-und, (um nicht | 
durch Wiederhohlung des Vorhergebenden Sie zu ~ 


ermüden,) an beiden Seiten entwickelte fich eben 


fo das Gas, ‘wie in den Verfuchen mit dem vorigen 


Apparate. Auch die Bildung der Salpeterläure it 
der Schwefelläure beobachtete ich wieder; fie ift 


hier ficher eben fo merkwürdig, wie im Waller | 
Schon Guyton *) fah-beim Zufammenfchinelzen ' 


von Bleioxyd, Schwefel und Kohlenfaurem Kali 
und falzfaurem Natron eine Ammöniakbildung. Er 
vermuthete eine Zerfetzung des Kali; aber könnte 


Sehwefel mit Zucker zufammen und erhitzte dies; 
es entwickelte fich viel Gas,. von dem ein Theil 


durch Kalkwaffer abforbirt wurde, ein Theil ver- 
brannte, aber der Ret. hatte alle Zeichen eines u 


de Chimie , r. XXVII, ‘Pp. 3293 Sche- 


rer’s Archiv der theor, Chemie, 'B.T, $.;205., y 


\ 


3 


\ 
id, 
10 — 
les 
a“ 
ler = 
Tex 
Be 
| 
N 

ich u 
is, 

ei 3 

AZ > 
el- 
ich = 
off. | 
ers 
ıng 
mit 
che 
i 


E 


.s Ichiverfuchte es in dem zweiten Apparate, ftatt , 


der Schwefelläure die rauchende Salpeterfaure an- 


zuwenden. War der O-Draht in der Säure, fo 


hatte der Verfuch nichts Auszeichnendes von dem - f 
Schwefelfäure-Verfüche. In umgekehrter Ordnung - 
der Drähte entwickelte fich das entftehende Gas 


nur in dem Waffer an der Spitze des Drahts und 
mit Blafenwerfen ; an der andern Seite entitand es, 
ohne dafs feine Entftehung von irgend einer Bewe- 
gung begleitet war. Sie werden vielleicht glauben, 


-es fey eingedrungen , aber diefe-Röhre war fo feft 


mit Wachs verftopft, dafs von der fich fo’ entwi- 
ekelnden Luft das Waller der andern Seite über einen 
Zoll gehoben war, als der Pfropf hinausgeworfen. 
wurde. Bei der Wiederhöhlung diefes Verfuchs 
mit einem feftern Pfropfe fand ich, dafs diefes Gas 
fich nicht mit Salpetergas verminderte, nicht ver- 
puffte,-auch nicht die atmolpbärifche Luft vermin- 
‚ derte, und dafs es ‚folglich ein Stickgas war. Konn- 
te ich bier, wo fich Stickgas auf der einen, Sauer- 
ftoffgas auf der andern Seite entwickelt hatte, dar- 
an zweifeln, dieSalpeterfäure fey zerfetzt worden? 
und duch wirkt. die Batterie, nach Cruikfhan k, 


VU, i108,) faft gar: nicht:auf die rauchende 
Salpeterfaure. Es üben folglich hier getrennte eropf- 
bar-flüfige Stoffe eine ühnliche Wirkung auf einander 
‚ inder Kette aus, wie Afch und Fabroni zuerfs 
_ beiden Berührungs-, Ritter bei den Kettenverfu- 
"chen zeigten. Es ift ferner dadurch erwiefen,. wor- 


auf die Reductionen der ‚Metalle durch Metalle in 
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Auflöfangen, fo wie Fabroni’s, meine nod Hil- 


debrandt’s Verfuche *) hinwiefen: dafs zwei.ein- 
ander nothwendig correfpondirende chemifohe Prozeffe. 


wicht nothwendig neben einander vorgehen miifjen, 


oder,.mit afdern Worten, dafs es Leiter'des Mate- 
rialen , oder hier Oxygenleiter giebt,, und dafs.da- | 
her die Verfuche, ‚wobei die Waffermallen,,. (von 
denen die eine nur Hydrogen, die. andere. nur Oxy: 
gen giebt, ) durch Schwefelfäure, ”) oder durch 
Muskelfafer oder»naffen Linnenfaden ‘nach Davy 
_ verbunden find, (4., VII, 115,) kein beftimmtes 
Refultat über die des Waflers> geben 
können. _ 
Ich habe vergebens mich bemüht, pent Abwä-, 
gen etwas über diefe Zerfetzung ‚oder. Zwifcheulei- 
tung auszumachen; das geringe Gewicht der Gas-, 
‚arten liefs mich bei jeder Methode in. Ungewilsheit, 


+ ob ich die abwechfelnden Unterfchiede nicht diefen 


eher als jenen zufchreiben follte. Eine‘Vermuthung, 


_ fcheint mir indeffen durch mehrere Gründe für Sch 


-aufprechen. Wahrfcheinlich wird bei diefer Zwi- 
ichenleitung das Ponderable an, keiner Seite verän- 
dert, und daher kommt es, dals das Walleritoffgas 
nie ganz fein, wovon ich mich {Mbit überzeugt ha- 
be, und immer mit Sauerftoffgas varmilcht ift. Ei- 


“ne Verfchiedenheit ‘der ER die ich. 


_ Ann. der Phyfik;, Iv, 4323 V»-533 Eren” 
chem, Annalen, 1799, B.II, S. 10. 
“ Voigt’s Magazin, B. II, S, 384 
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an beiden Polen bemerkte, fcheint diefe 
"fchung beider Gasarten zu erklären; vielleicht 'bil- 
det fich keine’da zuerft, wo fie fich abfetzt, fon- 
dern an der entgegengefetzten Seite.» Ware es dar- | 
aus nicht erklärlich, dafs bei der rauéhenden Sal. 

peterfäure das Stickgas auf fo ungewöhnliche Art 
fich abfchied, eben weil es fich an der Seite, woes 
ohne Blafenwerfen ‘fich bildete, fich erzeugte, hin- 
gegen an der Walferfeite des Sauerftoffgas, wegen 
der Durchleitung, als Blafen erfchien. Das aber ift 
keinem Zweifel unterworfen, was jener Verfuch 
beweift, dafs; nach der Nähe der Verwandtfchaft, 
derfelbe Stoff bald Leiter, bald Zwilchenleiter in 
der Kette ift, 

» In-Rückficht der Leitung ‚durch we Finger 
_mufs ich bemerken, dafs fie ein erftaunlich unange- 
nehmes Gefühl darin hervorbringt, insbefondere 
auf die geringfte Verletzung. Ob fich gar kein Gas 
dabei an den Fingern, entwickelt, wage ich nicht 
völlig beftimmt zu fagen. *) 

‘Nach ‘der forgfältigften Wiederhohlung diefer 
 Verfuche im Lichte und im Dunkeln, mit den ver» 
fchiedenen Arten Schwefelfäure, mit 'verfchieden 
abgeändertem Apparate fehe ich mich zu dem End» - 
urtheile beftimnit, — dafs aus meinen Verfuchen 
nichts gegen die Zufammenjetzung des Wajjers folge. . 


' %) Ueber die Leitung durch Muskelfafer, bald mehr; _ 
fie verändert diefe chemifch und verwandelt Ge 
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Hoffentlich werden diefe Verfuche rpeht bald von 
vielen wiederhohlt werden. ‚Es mulg anf jeden 
Fall wichtig feyn, die Urfache aufzußinden, welche 
Hin. Ritter uod mir fo völlig verlchiedene Erfol- 
ge in unfern Verfuchen gab; ich felbft werde daher 
von ihrer Wiederhohlung noch nicht ablaffen, 
Noch /&ines Verfuchs’ mufs ich hier erwahrten, | 
der, wenn auch nicht zu dem Zwecke, wozu ich - 
ihn anftellte , duch in anderer Hinficht beachtungs- Pin 
werth {cheint. Der Becher und die’ Röhre ha, 
Taf. IV,- Fig. 2, waren mit deftillirtem Wafjer, der 
Becher cd war mit Queckfilber, Becher und Röhre fe. a 
mit Schwefelfaure gefüllt; die Drähte k und bund e i 
und g waren von Gold, e und d, wegen der Amal- - 
amation, von Eifen, An h und g wurden die Polar- 
drahte angelegt und es entwickelte fich in a und 6, 
in e und f Gas, wenn gleich in der Schwefelfäure — 
' nur wenig, und auch im Waffer viel weniger, als 
“wenn ich die andere Polarkette bei k anlegte, Es 
folgt hieraus, da/s, wenn auch tropfbare Flüjfigkeisen 
nur in fo: fern leiten, als fie zerfetzt werden, doch | 
in diefem Zerfetzen zugleich das Aufheben des elee  M 
etrifchen Gegenfatzes, alfo Schwächung der übrigen 
electrifchen Wirkung liegt, Es folgt ferner, dal 5 
zwar Waffer- und Sauerftoffgas in dem oben ange- 
gebenen Sinne der Aufhebung negativer und pofiti- 
ver Electrifirung ohne Lichtentwickelung feyn kön- 
nen, aber nicht, wie Gren; (Journal der Phyfik 
B. 1, 138 — 140, ) meinte, ein Produkt der 
Verbindung feiner beiden elestrilchen Materie 
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dem Pondeérabeln des Waflers, da hier, ‘wo doch 


keine Vertheilung im gewöhnlichen Sinne des Worts 


ftatt findet, beide Z, ohne fich aufzuheben, in der ° 
mittlern vollkommenen bis e exiftirem' 


mufsten. 


3. Be/tatigung der vorigen Theorie, *) 

"Nene Verfuche, die ich zur Prüfung‘ der Ihnen 
hier mitgetheilten Theorie anftellte, fcheinen fie 
völlig zu befiätigen. ° Nur einige davon als Beifpiel. 

Immer war es noch nicht allgemein genug dar- 
gethan, ob die Oxydation als Oxydation, oder nur 
in fo fern fie ein anderes Verhälsnifs abündert, . oder 
durch ein anderes Verhältni/s befeimmt wird, electri- 
Sehe Entgegenfetzung hervorbringt. Zwar habe ich 


mehrere bedeutende Verfuche als Beweis dafür 'ge-- 


geben, (A, V, 34 £;) aber welcher Erfahrung 
lielse fich nicht, abgefondert betrachtet, eine andere 


Deutung geben? Nur indem ein Gefetz für alle '- 


gilt, in allen fich beftätigt, erfcheint der Wech- 
 felbeweis feiner Richtigkeit und der Richtigkeit 


unfrer Auslegung der einzelnen Erfahrung. — Die _ 


Stark verkalkten Zinkplatten einer lange ftehen- 
den | Säule wurden fiatt der Silberftücke mit 


frifch gefeilten Zinkftücken zufammengelegt. Ich : 


verfuchte die empfindlichften Sinnenelectrofkope, 
Auge, Nafe und Mund, aber keine Spur der be- 
Wirkungen; nicht der kleinfte Lichtfchein; > 


Aus einem Briefe des Verfaffers hinzu- 
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doch and ich" nachher die neuen Platten 


Alfo wiederum niche die: Oxydation und verfchie- 
dene Oxydirbarkeit,: fondern nur die Aende- 
‚rung‘ eines andern Verhiltniffes, durch welclieg 


beide getrennte Körper\eine gewiffe Beziehung zu 
einander erhalten, ift das Wirkfame der Qxyda- . 
tion. — Wichtiger war es noch in diefer Hinficht, 


' zu beftimmen, ob zwifchen den Platten der ver- 
ichiedenen Metalle ein Oxydationsprozels nothwen- 
dig fey. Dafs er bei der Gegenwart von Feuchtig- 


keit gefchieht, fogar fehr befchleunigt erfolgt, ift 


nicht.zu läugnen. Konnte Feuchtigkeit zwifchen 
die Metallplatten dringen, fo findet man immer beim 


Auseinandernehmen, (dafs. die Pappe am leichteften 


von der Silberplatte, fchwerer die Silberplatte von 
_ der Zinkplatte, am fchwerften die Zinkplatten von 
_ der Pappe zu trennen find. ‘ Aber diefe Oxydation 
ift nicht Bedingung. Ich konnte die Platten genau 
mit Wachs in ihrer Verbindung verkleben;-diefes 
hinderte nichts. Ich,bin überzeugt, dafs man die 
verfchiedenen Metalle felbft in ihrer Berührung zu- 


fammenfchmelzen könnte, doch ohne Verfuche dar 


über angeftellt zu haben, wozu vielleicht Zink und 


die Göttlingifche Mifchung ‘befonders bequem wä- " | 
ren. *) Betrachte ich diefen Verfuch ‚genauer, fo 


erfcheint in ihm unter 'verägderter Geftalt das frü- € 


her mitgetheilte Gefetz der Halbleiter: dafs zwar 
durch die electrifche. der Osyda- 


 *).Vergl. vr, 3453 vir, 100; VIII, 134 
_@. 
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_tionsprozefs befördert, aber nur in fo ferm beför. - 
dert wird, als fie fich aufhebt. Ich habe fogar ge- 
‚ funden, dafs diefe Oxydation 2wifchen den verfchie- 
denen Metallplatten der Wirkung überhaupt febr 
pachtheilig ift; dafs ich durch: blolses. Abtrocknen 
‘die Wirkung verdoppeln "und Batterieen,. indem 
ich fie blofs in diefer Berührung vom Oxyd befreiete, 
ihre volle Wirkfamkeit. wiedergeben Konnte. 
gar das Umkehren ihrer Aeulserungen, (S, 172,) 
wird wahrfcheinlich durch diefe a, 
Oxydationen veranlafst 
ı Außer diefen war es eine BIFRAEENG! Folge- 
rung aus der gegebenen Theorie, eben weil das 
| ‚ Ausftrömen der Electricität, . oder vielmehr, (um. 
nicht durch. einem allgemeinen, wenn gleich un- 
richtigen Sprachgebrauch meine Vorftellung zu ent- 
ftellen,) weil diefe ‘Vertheilung wirklich Verthei- 
Jung ift, dafs jeder Pol feine Wirkung our in Ver- 
hiltnifs zu feiner entgegengefetzten ausüben kann, 
hingegen für jeden-andern Pol im gegenfeitigen In- 
differenzzuftande fich befindet. Ich erbauete zwei 
‚Säulen, jede von 4o Lagen, verband jede zwei Po- 
e.nach allen einzelnen Gombinationen , aber, keine 
‚Wirkung erfolgte, bis beide Pole einer Batterie in 
' der Kette ich befanden. Auch war hier jeder +Z 
aur feinem — E ein + &. Denn wenn ich zwei 
Pole der. einen, und einen Pol der andern Säule in 
-einem gemeinfchaftlighen Waller vereinigte, fo 
zeigte fich die Wafferzerfetzung nur an den beiden 
zufammengehörigen Polen. Auch Schläge .erhielt 
ich nicht, :indem ich den einzelnen mit jener ver-. 


: 
1 3 
adi 
5 
— 
al 
ou 
7 
‘ 
all 
4 
| 


Bind: Eben To Kaba 


; ander durch einen Leiter zweiter Art, zeigt fich, 


ne ihre electrifehe Wirkung zeigen, (fchwach wohl; 
wegen der’Unvollko:nmenheit alles Holirens.) Jn 
beiden erfcheint nicht die aufgeliobene, fondern die 
äufgelialtene Wirkung; nicht die aufgehobene, four 
dern die unterbrochene Kette durch den Antagunis+ 
mus ihrer Glieder; das unerklärlich Beftimmende 
der Zeit {cheint bei allen hindurch, 
Noch ein Verfuch beweift eine völlige Usher: 
einftimmung. Wenn man mit zwei Fingerpaaren 


gleich angefeuchtet die Kette zugleich verbindet, 
- fo erhält man den Schlag doch nur durch das eine 


Paar. . Ob fich hier der Unterfchied zwifchen der 
rechten und linken Seite zeigt, zwifchen den ver- : 
fchiedenen Theilen des lebenden Körpers, befonders 
in Rückficht der Vertheilung und des Verhältnilfes 
der Sinnesorgane, hoffe ich künftig genauer unter-. 
fuchen zu können. Die continuirliche Wirkung der 
Kette dauert im Gegentheile ununterbrochen durch 
beide fort. Su zeigt fich auch die Gäsentwickelung 
doppelt und mehrfach, je nachdem zwei oder mehr 
Drähte beide Gläfer, in welche die Polardräh- 
te hängen, verbinden. Man kann fie fogar 
gleichzeitig durch mehrerei verfchiedene Reihen Glä- 


fer treiben. (Ganz übereinftimmend damit ift es, 


wenn mehrere Spitzen, zugleich einem Conductor 
genähert, leuchten, hingegen bei der gehörigen 
Stärke nur Ein-Draht die electrifchen Schläge lei- , 
tet.) Dafs aber auch hier die Berührung der Leiter 
erfter Art kräftiger wirkt, als ihr Einflufs auf. ein» 
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‚55 
‚ wenn man’einen der beiden Drähte hs “welche beide 
x Gläfer verbinden, an den einen Polardraht anlegt, 
- Sogleich giebt der andere Leiter‘kein Gas, und die 
- Gasentwickelung in dem Glafe, wo die’ Berührung 
gefchieht, hört völlig auf. Durch diefen Verfuch 
wird ein Hauptfatz. der Theorie bewiefen: ‚,‚die 
„Vertheilung zwifchen den verfchiedenen beräh- 
„renden Metallen hebt die Mittheilung durch die 
„Oxydation an der naffen Pappe auf.“ Bi 
Deutlich wird es hier, warum’keine den galvae 
nifchen völlig analoge electrifche Erfcheinung an- 
_ ders, als durch Entladungen hervorgebracht werden 
kann. Ich will die verfchiedenen Verfuche, die 
fehon früh bei Gelegenheit meiner Kettenverfuche, 
ld, V, 52,)- mich befchäftigten, nicht wieder- 
hohlen; alles Einftrémen durch verfchiedene Drähte 
aus dem negativen und pofitiven Conductor, aus 
der dufsern Seite-zweier FlälChen während des ver- 
fchiedenen Ladens, war vergebens. Der Gegen- 
fatz hebt fich hier im ‚Lichtprozeife in der Luft auf, 
und diefe wird wirklich verändert, und Berührung 
. kann nicht anders als durch Aufhehung aller Ent- 
gegenfetzung hergeftellt wertlen. Die Ueberein- . 
. ftimmupg der Wirkung folcher electrifchen Entla- 
x dungen mit der Wirkung der Valtaifchen Säule auf 
‚die meiften oxydirten Stoffe bedarf keiner Zufam-. 
smenftellung, fie dringt fich auf. -Die Wirkung auf 
. wegetabilifehe, und animalifche Stoffe verdient ficher 
_ eine eben fo forgfältige Vergleichung. 
.: , (Diele in den folg.Briefen im nächlten Hefte.) 
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Ueber die electrofkopifchen Phänomene 
| der Voltaifchen Süule, 
vom, 
Profeffor Erman 
in ‘Berlin, 
Bexanntlich hat man bei der Voltaifchen Säule, 
gleich anfangs einige Spuren von Anziehen und-Ab- 
ftofsen bemerkt, durch welche fich die Electricitat 
der Säule der Art nach beftimmen läfst. Diefe Spu- 
ren waren aber an und für fich fo fchwach und un- 
beftimmt, dafs viele Beobachter fie gar nicht auf- 
finden konnten, und dafs man dabei zu Duplicato- 
ren, oder wenigftens zu Cöndenfatoren feine Zw. 
flucht nehmen mufste. "Auf diefe Art wurde aber 
der Ladungs- und Entladungs-Mechanismus der Säu- 


le nicht durch directe Verfuche beftimmt, und es 


fehlte an einem genügenden Mittel, die Grade ihrer“ 
Action nur einigermafsen zu prifen, ohne welches 
die Gefetze des Phänomens fchwerlich aufzufinden 
find. Diefen Mangel habe ich fo oft und fo dre 
ckend empfunden, dals ich mich forgfaltig bemüh- 
te, die Anziehung und Abftofsung durch Galvanis- 
mus auf eine einfache und beftimmte Art darzuftel- 
len; und auf folgendem Wege ift es mir gelungen, 
hierin auf etwas Befriedigendes zu kommen. : 
Mein Apparat beftand anfänglich aus einem Hen- ' 
lyfchen allgemeinen Auslader, zwifchen deffen ifo- \ 
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Drähten; "deren wären 
eine Electrometerkugel fehr frei an einem Faden 
hing. Jeder der beiden Drähte des allgemeinen Aug 
jaders konnte mit einem der Drähte der Bätterle 
‘in Verbindung gefetzt, und, vermöge der Conftrü- 

ction des loftrumentes, nach Belieben fo gedreht 
werden, dafs! die Electrometerkugel bald diefem, 
bald jenem Drahte ausfchliefslich gegen über hing, 

bald fich in der Mitte zwifchen beiden befand. Die 

' ganze Vorrichtung war fo gut wie möglich durch 
Glastafeln gegen die Störung, welche von den zw 
Sälligen Bewegungen der Luft berrührt, gefchitzt., 

_ Die Säule, dieich in der ganzen Reibe von Verl 
chen angewendet habe, war von 200 Plattenpaaren; 

': und zwar nach der Folge: Silber, Zink, Tuch, ge 

_ dchichtet; wo fich in der Realität der Zinkpol unten 
befindet, fund der Silberpol oben, ob man zwar, 
mach dem von Nicholfon eingeführten Sprach- 

 gebrauche, in dielem Falle den unterften Pol den 
Silberpol nennt. Aber ganz irrig: ‘denn da die 
Wirkung an der Stelle itatt findet, wo die heteroge- 
nen Metalle durch einen Leiter der zweiten Art ges 
trennt werden; fo ift es evident, dafs die unterfte 

' Silberplatte und die oberfte Zinkplatte in der nach 

Nicholfon gefchichteten Säule ganz unwirkfam 
. find, und fich eben fo leidend verhalten, wie jedes 
andere Metallftück, das man unter oder über der 

Säule anbringt. I 


®) Vergl. S.166. 
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Siule ifolirt feya. Es wird in der Folge erhe!len, 


199 
Um beftitnmte Refultate zu die 


wie wichtig diefe Bedingung ift. Man erhält Ge 
hinlänglich, wenn man die Säule auf eine. etwas 


_grofse und maffive, fehr Glad: 


platte {tellt. 
‚Hängt nun die an ¥ 
tenden Faden vor einem der Drähte der Batierie, es 
fey der negative, (Zinkpol, bier der untere,) oder 
der pofitive, (Silberpol, der obere,) *) fo wird fie 
angezogen, aber nur in einer geringen Entfernung 
von héchitens 2 Linien, wenn der entgegengefetzte 
Pol während der Zeit nicht ableitend berührt wird, 
oder nicht vorher eben berührt worden ift. Um. 
den Verfuch rein anzuftellen, mufs man jedesMahl .. 
vor der Beobachtung beide Pole der Säule mit ei- 
nem guten Leiter gemein{chaftlich berühren, und 
dann den verbindenden Leiter mit felter Hand fa 
abheben, dafs die Berührung in beiden Polen genau _ 
zugleich aufhört. Dann befinden fich beide Pole in 


‘ihrem natürlichen Zuftande, und die Anziehung 
“ftellt ich allmählig‘ beim Negativen fowohl 


als beim. Pofitiven. Nur ift he beim erftern etwas 
fchwächer, und wirkt nur in einer Kleis. 
nern Entfernung. 
Bringt man aber, aac die Kugel ducts der 
Drähte gegen über hängt, eine Ableitung an den 
entgegengeletzten Pol an, fo flieht die Kugel gegen - 
*) Vergl. S. 168. 
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den Draht mit einer viel gröfsern Adbetiionsen: und. 
‘aus einer viel betrachtlichern Entfernung, wovon: 


erwähnte Vorficht gebraucht, durch gleiohzeitiges' 
Berühren und Abziehen die Pole vollkommen in 


Da in diefen Verfuchen die Electrometerkugel 


‘rung, bis man diefen durch Ableitung oder Schlie- 
an einem gut ifolirenden. Faden, fo wurde fie yon 


zung wieder abgeftofsen, floh von ihm gegen einen 
‚ dargebotenen guten Leiter, und bewegte fich fo _ 


das Maximum 4 bis 5 Linien beträgt.” 
Hängt die Kugel zwifchen beiden Drähten, fo 
flieht fie allemahl gegen den- Draht, deflen entge-- 
gengeletzter Pol ableitend berührt: wird oder vor-. 
her berührt worden ift. Hat man aber die oben 


ihren natürlichen Zuftand zu verfetzen, fo hängt 
dann die;Kugel beinahe indifferent zwilchen beiden 
fie beiderfeits anziebenden Drähten, begiebt fich « 
aber zuletzt an den pofitiven Draht, vermöge des 
Ueberfchufles feiner Ziehkraft über die des negati- 
ven Drahtes. 


an einem leitenden Faden hing, fo blieb fie mit dem 
Drahte,. der fie angezogen hatte, fo lange in Berüh- 


fsung der Kette entlud. Hing dagegen die Kugel 
dem Drahte, der fie anzog, gleich nach der Berüh- 


wechfelfeitig zwifchen beiden hin und her, ganz 
den Geletzen der Electricitat gemäls. Eben fo ana- 


log waren die Ericheinungen, wenn eine ilolirte | 


Kugel zwifchen die beiden Drähte gebracht wur- 
de, indem fie fich in ihrem wechfelleitigen Ab- und 
ae gerade fo verhielt, als wenn man fie der 


-. 
| 
3 
“3 
4 | 
i 
Y 
, 
i} 
a \ 
> 


[ 201 ] 


Einwirkung der beiden belegten Flächen einer ge- 


ladenen Flafche ausfetzt. 

Aus diefen Erfahrungen }älst ‘fich leicht aber: 
fehn, was für Anomalien in den Refultaten {tatt 
finden müffen, wenn die Batterie bei diefen Verfa- 
chen nicht hinreichend ifolirt ift. Es verhält fich dann 
nämlich alles gerade fo, als wenn an den unterften 
Pol, auf welchem die Baiterie ‚Steht, eine immer: 
währende Ableitung angebrächt wäre. Daher zieht 


dann diefer untere Pol gar nicht, dagegen der ent- |. 


gegengefetzte Pol viel ftärker an, als er es thun 


würde, wenn alles ifolirt wäre. Daman nun bis: 


her allgemein Nicholfon’s Conftruction der Sau. 
le beibehalten hat, wo der negative oder Zinkpol 


unten fteht; fo fieht man beftimmt ein, warutn ei. 


nige Beobachter gefunden haben, dafs der negative 
Pol gar keine Anziehung äufsert. *) Als ich an. 


fing, mich mit diefem Gegenftande zu befchaftigen, 


war ich in dem nämlichen, für die Theorie äufßserft 
wichtigen Irrthume, und zwar aus‘der hier ange- 


gebenen Urfache. Man brauchte nur bei der ifolir- 


ten Batterié den trocknen und überfirnifsten hal: 
zetnen Fufs des Geftelles in irgend einem Punkte 


zu berühren, um die eben erwähnten Anomalien in ; 


den Erfcheinungen hervorzubringen. 

Der torher befchriebene Apparat hat unter an- 
dern den intereflanten Vortheil, dafs man den ele- 
ctrofkopifchen Körper der Einwirkung beider Pole 


*) Man fehe unter andern Annal., VII; 515. d. H. 
Annal, d. Phyfik. B.8, $t.2. J. 1801. St.6. ra) 
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zugleich ausfetzen kann; übrigens ift er doch 


beim Gebrauche etwas unbequem, wegen des fo 


fchwer zu verhindernden Schwankens des Fadens. 


durch die zufälligen Undulationen der Luft bei Be- 
wegungen -im ' Zimmer, oder die Veränderungen 
der Temperatur. Ich fand es daher bequemer, in 
allen den Fällen, wo picht beide Pole zugleich auf 


- die Electrometerkugel wirken follten, mich eines 


gewöhnlichen Electrometers zu bedienen, und er- 
hielt fo auf einem leichtern Wege ganz beftimmte 
Refultate, die mit denen der vorigen Methode voll- 
kommen harmonirten. 

Ein ige Sauffürifches Electrometer, mit 


Fäden von 53 Zoll Länge,. die dem metallenen Bo- 


den nahe hängen » leiftete mir. viel beffere Dienfte, 
als einige andere viel kleinere, mit denen ich es 
verglich , deren Fäden: aber wegen ihrer Kürze bei 
fehr fchwachen Graden gar nicht divergiren wollten. 
Ich fand den Unterfchied diefer Werkzeuge fo. auf- 


fallend, dafs, da bei einer Säule aus 200 Plattenpaa- 
. ren die kleinen Electrometer kaum merklich diver- 
_ girten, das grofse eine Divergenz von 5 bis 4 Linien 


gab, und dafs diefes durch eine Säule von 50 Paa- 
ren fehr merklich affieirt wurde, welche auf die 
kleinen gar keine Spur von Divergenz äufserte, 


In folgenden Verfuchen wurde blofs das arplsesaus 


fürifche Electrometer angewendet. 
Das Electrometer wurde mit dem pofi Liven Drab. 
te der ifolirten Batterie von 200 Plattenpaaren in 


"Verbindung gebracht, und beide Pole derfelben, 
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wie oben erwihnt EIER durch gleichzeitig ab- 
gehobne ‘Ableitung in ihren natürlichen Zuftand 
verfetzt. Estrat fehr bald eine Divergenz des Ele- 
ctrometers ein, ohne (als der entgegengefetzte Pol 
ableitend berührt wurde. Das Maximum diefer * 
Divergenz war 13 5 bis 2 Linien, und fo erhielt fich 
das Eleiarometewilie lange man es auch ftehen liefs. 
Berührte man aber wälırend der Zeit den negativen 
Pol, fo nahın die Divergenz augenblicklich zu, ‘fo 
dafs fie 4 bis 5 Linien betrug. Läfßst man den ne- 
gativen Po! in Verbindung mit dem Boden, fo er- 
hält fich die Divergenz des Electrometers durchaus 
unyerrückt in dem nämlichen Grade, wenn diefes 
auch mehrere Stunden und ‘Tage währen follte.. 
Diefer Umftand ift fehr wichtig. Er zeigt unwider- 
{prechlich, da/s kein electrifches Fluidum in der Sau- 
le erzeugt wird; fonft.mülste bei der Ifolirung eine | 
Anhäufung delfelben nothwendig ftatt finden, und. 
das Electrometer müfste mehr divergiren, als es im 
erften Augenblicke that. Nun aber findet diefes. 
durchaus in keinem Falle ftatt; die Divergenz hat 
ihr beftimmtes Maximum für jede Combination, 
und überfchreiteties nie, 
‚ Bringt man die Ableitung an den pofitiven Pol, 
wälırend er mit‘dem: Electrometer in Verbindung 
ift, und he zugleich der negative mit dem Boden in 
Berührung gefetzt worden, fo fallen zwar die Ku- 
geln merklich zufammen; aber; doch nie ganz, 
wenn nicht der. Körper, ‚womit man, das Electro» 


‘meter berührt, ein vollkommen guter Leiter il, 
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Die trockne Hand z. B. entladet es nicht, thut die. 
fes aber, wenn man fie angefeuchtet hat. Auch 
ftellt fich dann die ganze vorberige Divergenz’ au- 
genblicklich wieder her, fobald man den pofitiven 
Draht wieder fich felbft überläfst. Ift aber der ne- 
gative ifolirt, fo benimmt die geringfte Berührung 
des pofitiven dem Electrometer alle Divergenz, und 
nach Freilaffung des poßtiven ftellte fie fich nut 
| fehr langfan wieder ein. 

_ Dies find die electrof kopifchen Phänomene, die 
auf den Ladungsmechanismus Bezug haben, und 
ihn febr aufklären. Die folgenden beziehen fich 
auf die Entladung und die Bildung des -Kreiyes. 
Schliefst man die Kette von Pol zu Pol, wahren¢ 
"einer der beiden Drähte der Batterie das Electro 
meter divergirend erhält, fo fällt diefes augenblick- 
lich zufammen, falls der Leiter vollkommen ift, 
d.h., wenn er aus nicht unterbrochnem und au 
der Oberfläche nicht oxydirtem Metalle befteht. 
Während die Kette fo gefchloffen ift, mag man den 
einen Pol berühren fo viel man will, das mit dem 
entgegengeletzten Pole in Berührung [tehende Ele- 
-‘etrometer wird davon nicht im mindeften afficirt. 
Ift der metallifche Leiter, der die Verbindung macht, 


an einigen auch noch fo kleinen Stellen oxydirt, fo | 


hängt das Bivergiren oder Zufammenfallen des Ele 
_ etrometers vom Zufalle ab, ob nämlich der den Pol 
berührende Punkt oxydirt oder regulinıfch ift. Auf- 
fallend find die, fo zu fagen, convulfivilchen Be- 
‚wegungen des Electrometers, wenn man mit einem | 
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folchen die hat, und 
nun damit fanft an-dem einen Pole hin und het 
ftreicht. In einem Nu geht das Electrometer von 
Null-Divergenz durch das Maximum wider-zu Null; 
gerade die vibrirende Affection, die der Nerve um 
ter gleichen Umftänden erleidet. Ich habe mich 
überzeugt, dafs die Wirkung des Reibens und Schüt» 
telas der Leiter blofs hierauf Bezug hat, und: dafs 
das Reiben an und für fich bei vollkommen reguli- 
nifchen Oberflächen von gar. keiner Wirkung auf - 
das Electrometer ift. 

Wenn aber der Kreis durch Me 


talldrähte gefchloffen wurde, die fich in einer Glas- 


röhre voll Wafler endigten, fo kam es auf folgen- 
den Umftand an, ob das Electrometer, _ welches 
während der Schliefsung der Kette mit einem der 
Pole der Säule in Verbindung ift, noch divergirt 
oder nicht. Beträgt nämlich die Entfernung der 
beiden Drähte in der Röhre nur einige Linien, oder 
höchftens,etwa 6 Zoll, fo gab bei gefchlofsner Ket- 
te das Electrometer keine Spur von Divergenz; nur . 
einige durch Hülfe des. Condenfätors. Betrug aber © 
die Entfernung der Drähte in der Röhre etwa 16 
bis 18 Zoll, fo-ftellte fich die Divergenz fehr merle 


. lich ein,und war, wenn: die gasgebenden Drahtfeiten 


5 Fuls von einander abiltanden, beinahe fo ftark, 
als wenn die Kette gar nicht gefchloffen wäre: End- - 
lich divergirt das Electrometer vollkommen fo, als 
wenn beide Pole gar nicht durch Schliefsung, der 
Kette verbunden wären, wenm die Entfernung der 
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Drähte im Gasapparate viel über 5 Fuls, z.B. 10 
Fufs und ‘darüber, beträgt. Diefen Verfuch habe ich 
mehrere Mahl folgendermafsen angeltellt. Zwei 


Glasröhren, jede von etwas mehr als 5 Fufs Länge, 


wurden am unterlten Ende mit Korkftöpfeln verfe- 
hen, durch welche Platinadrähte gingen. Die Ver- 
bindung der obern Enden geichah durch einen Pla- 
tinadraht, der in die Flüffgkeit der beiden Röhren 
reichte, und bei der Schliefsung der Kette durch 
die untern Drähte entwickelten diefe Gas. Auch 
-änderte ich den Verfuch dahin ab, dafs ich die bei- 
.. den Röhren, ftatt durch den obern Draht, durch 
eine kleine mit Waffer angefüllte Heberröhre ver- 
band, fo dafs ich nun eine ununterbrochene Wal. 
derfäule ‚von mehr als 18 Fufs erhielt, an deren 
äulserlten Enden die Drähte fch befanden, und bei 
Schliefsung der Kette ihr Gas gaben. Ich geftehe 
es offenherzig, unter folchen Umftänden das Pha- 
nomen geradezu und apodiktifch auf eine gewöhn- 
‚liche Walferzerfetzung reduciren zu maffen, {cheirt 
mir.doch ein harter Stand, 

Je geringer die Leitungsfahigkeit einer ‘Subftanz 
ift, mittelft welcher die Kette gefchloffen wird, um 
defio gröfser bleibt dabei die Divergenz des Eleetro- 
meters, das mit dem einen Pole der Säule in Be- 


rührung ift. So fährt z. Bs das Electrometer fort, _ 


febr ftark zu divergiren, wenn in eine Röhre zur 
Gasentwickelung Alkohol gefüllt worden ift; am 
Ausgezeichnetiten aber ift die Repulfvkraft, | mit 


welcher das Oehl die Expanfion des electrifchen _ 
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10 | Flaidums ‘hemmt. In einen!Gasapparat wurde 
ch | Baumöhl gefällt, und man brachte die Metalldrähte 
ei # darin einander fo nahe, ‘dafs man den Abftand der 
feinen Spitzen: beinahe mehr muthmafsen als wahr- 
@ | nehmen konnte. Als diefe Röhre mit einer fehr 
r- | thatigen Säule von zoo Plattenpaaren in Verbindung 
a | gebracht wurde, zeigte das Electrometer durch das 
| Maximum feiner Divergenz, welches es augenblick- 
h lich annahm und beftändig beibebielt, dafs die 
h | Pole nicht die mindefte wechfelfeitige Finwirkung 
» | auf einanter hatten. Welcher Abftand zwifchen 
h | Waffer; wo die Wirkung durch eine Säule yon 18 
r Fufs hindurch gefchieht, ‚und Oehl, wo fie durch 
"1 eine Lamelle von yf Linie gehemmt wird! 


n Ich habe an einigen Subfianzen eine unerwarte-. 
i te Eigenfchaft bemerkt; fie leiten nämlich und lei- 
- ten auch nicht, das heilst: wenn man fie-zwilchen 
- | den Polen der Säule anbringt, fo theilt fich ein - 
. folcher Körper der Länge nach in 2 Theile, wovon 
t der eine die Electrieität des Pols hat, den er be- 


rührt, und der andere die des entgegengefetzten 
Pols, mit welchem er in Verbindung ift. Bine gu 
angefeuchtete hanfene Schnur, z. B., fey zwifchen den_ 
Polen einer Säule ausgefpannt. Der eine Pol diefer 

Batterie fey aufserdem mit dem Electrometer. ver- 

bunden. . Nun bringe man durch Application und 

gleichzeitige Abhebung des Leiters die beiden Pole 
in ihren natürlichen Zuftand. Das Electrometer 
wird bald das Maximum für diefen Fall, wo der 
entgegengeletzte Pol nicht ableitend berührt wor- 
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'-den, erreichen. Wir wollen annehmen, -das Ele- 


ctrometer fey mit dem poütiven Pole der Säule in 
Verbindung. Nun berühre man den Theil der 


_ Schnur, der dem negativen Pole zunächft ift; die — 
 Divergenz wird fehr zunehmen, und ihr völliges’ 


Maximum für den Fall, wo,man den negativen Pol 
unmittelbar berührt hat, erreichen. Jetzt berühre 


man den Tbeil-der Schnur, der dem pofitiven Pole 


näher ift, fo fällt das Electrometer zulammen, als 


hätte man den pofitiven Pol felbft, berührt. Je nach- 


dem man die Schnur am obern oder untern Ende 


‘berührt, ladet Ge oder entladet fie das Electrome- 


ter. Die Schnur hat alfo, fo zu fagen, zwei Pole und 
einen Indifferenzpunkt; denn es giebt in der Länge 
der Schnur einen Punkt, den man berühren kann, 
ohne dafs die Divergenz dadurch vermehrt oder 
vermiudert würde. Nimmt man die Schnur kürzer 


‚oder länger, fo findet immer das nämliche Phäno- 


men ftatt: nur verändern fich die Verhältniffe der 


- polarifirenden Theile unter fich. Ich fand zuerft 


diefe merkwürdige Eigenfchaft eines Leiters, der 
bei Electrifrung durch Mistheilung, zugleich die: 
Phänomene der Electriirung durch Vertheilung 
zeigt, an einem Stücke /alpeter/auren Silbers,. (Höl- 
leniteins,) welches ich in einer ganz andern Rück- 
ficht unterfuchte. Es lag auf-dem einen Pole der 
Säule, und als ich es mit dem Drahte vom entge- 


 gengeletzten Pole an feinem obern Theile berihrte, 


fiel, das, Electrometer zufammen, das mit: diefem. 
entgegengeletzten Pole vorhanden war; berührte 
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ich aber das falpeterfaure Silber an feinem, untern 
Theile, fo divergirten die Kugeln fehr ftark. Der 
obere Theil diefes Körpers hatte alfo die Eigen- 
{chaften des pofitiven Pols, und der untere die des 
negativen. Vielleicht lielse ich biervon eine An- 
wendung auf den Zuftand: der Tuchfcheiben zwi- 
_ {chen jedem Paare der Metallplatten machen; fie 
leiten die Wirkung des ganzen Stroms beim Schlie- 
fsen der Kette, und hemmen doch von der andern . 
Seite die electrifche Wirkung fo, dafs die Batterie 
zwei befondere Pole haben kann, ob fie gleich aus 
lauter Leitern beftebt. Allem Vermuthen nach ift 
die. Tuchfcheibe in zwei Schichten getheilt, wovon 
die dem Silber angrenzende pofitiv, die den Zink - 
berührende zu. ift, gerade wie bei der hanfenen | 
Schnur. 

(Die Fortfetzung folgt.) *) 
*) Ich PER zur Vergleichung hier vorläufig eine 
kurze Notiz von ähnlichen electrometrifchen Ver- 
fuchen über Volta’s Säule einfchalten zu mül- 

fen, welche Herr Ritter in den Annalen, VII, 

3795 andeutete , und die er in der intereffanten 

.Fortfetzung. feiner Briefe an mich über den. Gal- 

vanismus der Voltaifchen Batterie umftändlicher be- 

fchreibt, da diefe Fortfetzung, fo reich fie auch 

_an Aufklärungen über die electrifehe. und. chemi- 

“ fehe Polarität der Voltaifchen Säule ilt, doch we- 

gen Reichthums an Materialien für die Anna- 


len erft in Heft 7 oder § erfcheinen kann. Herr 
Ritter ‚bediente, Ach. deffelben Mit- 
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ı" téls, durch welches auch Herr Profelfor Pfaff 
Funken und Spuren von Anziehung an der Vol- 


taifchen Säule wahrnahm, (Annalen, VIL, 249.) 
Er brachte an den Draht von der Silber - oder von 


. der Zinkfeite einen [chmalen Streifen Blattgold 


an, und näherte den Draht voin andern Ende 
der Säule, mittelft eines ifolirenden Handgriffs, 
der untern Spitze des Streifens; und zwar bedien- 


te er fich hierbei gewöhnlich einer Luftpumpen - 


Glocke, die mit zwei Lederbüchfen, einer oben, 
der andern zur. Seite verlehn war. Vom Ende. 
des obern Mefiingftempels, (A, ) hing ein etliche 
Zolldanger und 1 Linie breiter Streifen Blattgold 


‘herab, und wurde fo geliellt, dals das ftumpfe 


Ende des horizontalen Mellingftempels, (B,) der 


> untern Spitze des Golditreifens , («,) in der Ent 


fernung von ‚etlichen. Linien gegenüber Stand. 
Wurde nun z.B. der pofitive Polardrabt, (a, ) einer 
Säule aus 80 bis 100 Lagen, mit dem obern, der ne- 
gative Polardraht, (5) mit dem horizontalen Mel 


. fingltempel in Verbindung gefetzt, fo fing der 


Goldftreifen* {chon in einer Entfernung von meh- 


‘yern Linien an, fich nagh dem horizontalen Mel- 
Singfiabe hinzubeugen, ond es bedurfte dann nur 


noch einer kleinen Naherung diefes letztern, um. 


_ ein gänzliches Ueberfpringen und Anfchlagen zu 


bewirken, worauf der Stempel B fich einige Zoll 


; weit zurückziehn liefs, ebe der Goldblatt - Strei- 


fen fich wieder davon trennte und zurickfank. 
Die Erfcheinung war nicht' nur um [o lebhafter, 


_ je vollkommner die Polardrahte und die ganze 
Batterie ifolirt wurden, fondern die Intenfirat 


und Extenlität der Wirkung nahmen auch iin /ufr- 
verdüunten Raiime Ausuehmend zu; und als die 
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[. 
- Luft unter der Glocke durch Auspumpen ‘bis auf 
= etwa das 400fache verdünnt war, ftieg die Wei- 
te der Anziehung auf das 2- ‘pis 3fache als in 
der atmofpharifchen Luft. — Wurde blofs einer 
der Polardrähte der Säule mit einem Stempel 
verbunden; [o war die Weite der Anziehung 
nur halb- fo grofs, als wenn beide Polardrahte 
ins Spiel kamen, und zwar wirkte auch hier der 
untere oder negative Pol etwas [chwächer, .un- 
ftreitig aus den vom Prof, Er man’ angegebaen 
- Gründen. ° Die Stempel waren beide durch das, 
Glas ifolirt; war nur der eine, z. B.A, mit einem _ 
Polardrahte, z. B. mit‘a, verbunden, der andere, 
B, nicht, fo blieb, das Goldblattchen « nach dem 
Anfchlagen nicht mit dem zweiten Meffingftempel. 
. Bin Berührung, fondern wurde [ogleich wieder 
. von ihm 'zurückgeftofsen, -[prang dann nach § 
bis 1 Sekunde wieder an den Stempel, um wie 
der zuriickgeftofsen zu werden, u.[. w., bis er 
endlich fortdauernd im Zuftande der Abftofsung 
in ruhiger Entfernung von diefem Stempel erhal- 
_ten-wurde. Durch Verbindung mit dem politi- 
ven Polardrahte a wurden A und « felbft, durch 
Mittheilung, pofitiv electri{ch, der Meflingltab B 
aber, der fich im Wirkungskreife von « befand, 
an dem’ Ende zunächlt bei «, durch Vertheilung, 
negativ electrifch, weshalb beide fich näherten 
und das Goldblättchen ‘x mit befchleunigter Ge- 
fchwindigkeit nach B hinfubr. Sobald fich beide 
berührten, trat Mittheilung von + E an den Stem- 
pel B, näch Maafsgabe: feiner Capacität, ein, und 
-nun ftiefsen.« und B’als gleichnahmig ‘electrifirt 
fich ab. (Von den Funken bei diefer Mittheilung 
fiehe S. 149.) Darauf lad fich.«.wieder,; und das — 
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. Spiel begann von neuem, bis endlich B durch 


“ beweilt allo diefer Erfolg Vertheilung und Mitthei- 


. durch Vertheilung — E, dagegen der unterl[te 


‚ Electricität ftatt finden kann. — Alle diefe Ver- 


_ lich bewegliche Fäden Seide, Linnengarn oder 


4 


: wiederhohlte Mittheilung + E in eben der Inten- 
Gitat angelammelt hatte; wie fie « erhielt, da bei- 
de denn fortdauernd im Abftofsen blieben. So 


lung in der galvanifchen Electricität eben fo, und 
nach demfelben Gefetze, als bei der Electricität 
durch Reibung. —  Diefes beftätigt noch mehr 
‘folgender Verfuch. If der Stempel B mit. dem 
negativen Polardrahte b in Verbindung, und dem 
Goldblittchen fo nahe, dafs diefes ich nach B 
hinbeugt; der pofitive Polardraht a aber abge- 
bängt: fo hat der untere Theil des Goldblättchens | 
& durch Vertheilung + E. Nähert man nun dem ~ 
Mefiingftabe A den politiven Polardraht a mit- 
tel{t eines ifolirenden Handgriffs bis auf eine Li- 
nie; [o erhält der oberfte Theil des Stempels A 


Theil deffelben, d. h, das Goldblättchen, noch mehr 

‚+ E, daher es fich dem Stempel B noch mehr — 
wie zuvor nähern mofs. Dies ift in der That 
auch der Erfolg, wenn a dem Stempel A fo ge- | 
nähert wird, dafs noch keine Mittheilung der 


fuche, welche eine Electrifirung durch Verthei- 
lung beweilen, gelangen eben [o gut, wenn Herr 
Ritter [tatt des Goldblättchens kurze hinlang- 


Siegellack nahm; woraus folgt: „dals, wenn die 
([chnelle, faft momentane, ) galvanifche. Mirthei- 
lung auch [chon auf die fogenannten Leiter des 
Galvanismus be[chränkt ilt, die Vertheilung dock 
bei beiden, den Leitern, jwie den Ifolatoren des_Gal- 
wanismus,, auf gleiche Weife möglich ift.“ 
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Die folgenden Verfuche, welche dig Art der 
Electricitat der beiden Polardrähte beftimmten, 
ftellteHerr Ritter mit einer Zink - Kupfer-Batte- 
rie von 84 Lagen an, wo der Kupferpol völlig 
mit dem Silberpole der Zink - Silber - Säulen harjho- 

nirt. Der Draht vom Kupferpole a wurde mit 
dem Meffingftempel A verbunden, und def un- 
verbundne Stempel B.dem Goldblättchen « fo weit 
genähert, dafs diefes fich nach demfelben hinbog. 
Darauf brachte Herr Ritter eine [chwach ge- 
riebne Siegellack/tange 1% bis 2 Fuls vom äufsern 
Ende des Stempels B, und näherte und entfernte 
’ fie diefem um etwa 3 bis 4 Zoll, (wobei man eine 
~ folche Entfernung der Siegellackftange zu treffen 
-fuchen mufste, dafs die Electricität, welche fie 
durch Vertheilung in B erregt, ungefähr von glei- 
‚cher Intenftät mit der in a vorhandnen wird.) - 
Bei jeder Annäherung entfernte fich & merklich 
‚von B, und kam bei'dem Entfernen wieder in 
[eine vorige Nähe zurück. Da hier die Siegel- 
lackftange den Stempel B durch Vertheilung ele- 
ctrifirte, erhielt das aufsere Ende des Stempels 
+ E, das innere — E; und da a fich dann da- 
von entfernte, fo mufste es vom Drahte des Kup- 
ferpols durch Mittheilung,— E erhalten haben, 
mithin der Kupferpol negafiv electrifch feyn, (Man 
fiebt.alfo, dafs Herr Ritter der Nicholfönfchen 
Conftruction der Säule und' der Nicholfonlchen 
Benennung der Pole bisher trea geblieben ilt; 
vergl. S. :68, Anm.) Wurde in diefem Verfuche 
eine geriebne Glasftange ftatt dex Siegellack/tan- 
ge genommen, fo näherte [ich « dem Stempel B, 
fo wie die Glasftange dem andern Ende deffelben 
genähert wurde, indeut diefe, als + B,/deth in- 
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~ nern Ende des Stempels durch Vertheilung eben- 
.. falls +E ertheilte. — Der Draht des Zinkpols 
‘gab einen umgekebrten Erfolg, daher der (Ni-. 


cholfonfche) Zinkpol pofitiv electrifch ift. 


Diefelben Refultate gaben Verfuche mit ei« 
nem guten Cavallojchen Electrometer, deffen Ho- 
lundermark - Kigelchen an Fäden ungedrehter 
Seide, von einer elfenbeinernen Kappe herab- 
hingen. Die Kügelchen wurden durch Näherung 
einer geriebnen Glas{tange zum Anfchlagen an 
die Stanniolblattchen des Glasgehäufes gebracht, 
worauf fie wieder zufammenfielen, und nach 
Entfernung der Glasltange mit einer dem Glale | 


entgegengefetzten Electricitat, d. h. mit — E, di- 


vergirten, indem fie durch das Anfchlagen ihr 
durch Vertheilung erzeugtes + E verloren. .Dar- 
auf wurde das rund gefeilte Ende des Drahts 
vom Kupferpole, mittelft einer ifolirenden Hand- 


\ habe, dem Ende des Electrometerdrahts bis auf 


4 Linie genähert. Dabei wuchs die Divergenz | 
der Kügelchen, und kam bei der Entfernung des — 


“Drahts wieder zur vorigen geringern zurück. 


Da der Polardraht hier das Electrometer durch 
Vertheilung electrifirt, afficirt er die Kügelchen 
mit einer der feinigen gleichnamigen Electri- 
eität; diefe ift aber, da die negativ electrifchen 
Kugeln dadurch noch ftirker zur Divergenz ge- 


bracht werden, — E, alfo der (Nicholfonf 


Kupferpol der Siale im Zuftande von — E. ä- 
herte man degegen den Draht vom Zinkpole dem _ 
Elecıromererdrahte auf, diefelhe Art, fo fanken 
die Kögelehen näher zulammen, erhielten da- 
durch alfo eine der ihrigen entgegengeletzte 
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Eleotricitat, d. he daher der (Nicholfon- 
{che) Zinkpol im Zuftande von + E war. 

Dies findi die Hauptrefultate der Ritterfchen 
electro{kopifchen Verfuche, fo ‚weit fie auch 
fehonii in» Voigt’ Mag gazin für den neueften- Zu- 
Staud.der Naturkunde, 2, St« 3; zu/finden find, 
und Umftände betreffen, die an lich [chon be- 
kannt find. Wegen den neuen electrof kopifchen 
Entdeckungen, die Herr Ritter mit [einem Ap- 
‘parate an Volta’s Säule gemacht hat, mufs ich 
“den .Lefer auf St. 7 dieles Jahr ws der Anna- 
‘Jen verweilen. ; d. H, 
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IV. 

EINIGE MERKWÜRDIGE. VERSUCHE 
mie Voura’s Säule, angeftelle 
von 


W. Gruser, 


- Hofapotheker zu Hannover. 


Hannover den 3olt. April 1Bo1.: 


: Ten theile Ihnen hier zu der fich täglich mehrenden 
Summe von Erfahrungen, ‘die uns die Voltaifche 
Säule lehrt, einige nicht unintereflante mit, die, fo 
viel ich weils, noch nirgends belchrieben find, und 
auf die meine Veriuche mit diefer Säule mich lei- 
teten. 

Sobald die Voltailche Säule in Deutfchland be- 
kannt wurde, errichtete ich eine, die aus 80 La- 
geo. Silber, und eben fo viel Zink und Pappe be- 
ftand. Ich erbaute fie ftrenge’ nach der von Ritter 
in Voigt’s Magazin vorgelchriebnen Ordnung, *) 
ward aber, fo wie Alle, welche auf diefe Weife 
ihre Batterie errichteten, fehr bald gewahr, dals 
die unten liegende Silberplatte fich ungewöhnlich 
{tark oxydire. **) Da ich die erite Zeit diefes als 

ein 


*) Der eingeführten; vergl. S. 138. 
d. A. 


**) Da diele der Säule _ 
fel- 
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ei mit diefen Verfuchen nothwendig verknüpften 
Uebel anfah, fo erlitt ich geduldig den hierdurch 
entitehenden Verlaft, bis ich endlich, um zu ver-. 
fucheri, ob diefes Uebel nicht zu vermeiden fey, die — 
Säule anders conftruirte, Vollkommen erreichte 
ich meine Abficht, als ich die Säule in folgender 
Orddung aufführte: Silber, Pappe, Zink, Silber, 
"Pappe, Zink, u. w., fo dafs zuletzt eine Zink- 
platte die Säule Ichlofs. Bei einer in diefer Ord- 
nung conftruirten Säule babe ich, felbft'wenn die 
Batterie 8’ und mehrere Tage ununterbrochen wir- 

ken mufste, nie die geringfte Oxydirung der unter- 
fren Silberplatte bemerkt. . Befonders auffallend 
war mir aber die verkehrte Ordnung, in welcher 


die fo aufgeführte Säule die Erfcheinung der Luft- 


entbindung und der Oxydation gab. Denn ftatt 
dafs'fonft der mit dem Silberhaken in Verbindung 


ftehende Draht die Luft entbindet, und der mit 
dem Zink verbundne fich oxydirt, liefert in ‘diefer 


* 


z. ‚) fo find die erfte und 
' Yerzte Kette nicht als Theile der Säule, fondern 


als Theile des fie {chliefsenden Leiters zu be- 


„trachten, und daher die erlte Silberplatte als En- 


de eines Leiters vom wahren Silberpole oder dem 

SER (S. 168) Kein Wunder daher, dafs, 
"Sq Be den feuchten Leiter berührt, eine ftarke 
‘Oxygenérzeogung eine lebhafte Oxydirung 

der Platte eintreten. - 
Annal. &. Phyfik, B.8. St.2. J.ıgor. 5.6, 


‘ a 
\ 
J 
4 4 
i 
A 
\ 
| | 
Mm 
H 
lig 
{ 
; 
4 E 
hg 
2 r 
- 


der vom Silber oxydirt fich. Mehrere Verfuche, 
verbunden mit der Nichtoxydirung der unterften 
Silberplatte, fobald die Säule in diefer Ordnung er- 
richtet ift, machen mir es mehr als wahrfcheinlich, 
dafs nicht, wie wir. bisher geglaubt habeg, . das Sil- 
berende, fondern das Zinkende das luftgebende 
‘fey, und dafs ih jeder Voltaifchen Säule, fie mag 
aus Metallen, welcher Art fie auch find, errichtet | 
feyn, das luftentbindende Ende ftets da ift, ‚wo 
das fich am leichteften oxydirende Metall die Kette © 


fehliefst oder anfängt. *) Ich baute die Säule, mit 


welcher ich folgende Verfuche anftellte, ftets im i 
obiger Ordnung auf. 

 Nirgends babe ich bis jetzt, ungeachtet der gro- 
fsen Menge von Verfuchen, welche mit der Vol- 
taifchen Säule angeftellt find, . der Dendriten er- 


_ wähnt gefunden, welche fich an der luftgebenden 


Spitze einer Silbernadel bilden, fobald diefe der 
Wirkung der Batterie ausgefetzt ‚wird... Ich‘mufs, 
daher glauben, dals die Entftehung diefer Dendriten. 
noch von keinem beobachtet ift, welches mich frei- 


‚ lich um fo mehr wundert, da ich fie ‚jederzeit, er- 


halten habe, fobald ich ‘die Silbernadeln in einer 
Glasröhre, die mit deftillirtem Wafler gefüllt war, 


der Wirkung der Batterie ausfetzte. _ Wein, man; 


nämlich Silbernadeln: durch die Korke 'einer: mit 


dig 


fine fahr richtige Beinerkung, 
die Auseinanderfetzung dieles Umltandes. S169 
‚aulser Streit geletzt wird... dj 


Dae 


* 


| 
4 
4 
8 
- 
aa 
i ” 
4 
Er 
\ 
3 
. 
4 
> 
. 


[ arg J 


deftillittei Waller gefüllten Glasröhre fteckt, und, 
wie Taf. IV, Fig. 3, zeigt, die Nadel a mit dem 


. (wahren) Ziuk-, die Nadel 6 aber mit dem (wah- 
_ ren) Silberhaken der Batterie in Verbindung bringt, 


fo entbindet fich, wie es gewöhnlich gefchieht, an 

der Spitze von a fehr viel:Luft,- während Geh die Ar 
Spitze vom b gelb Kaum hat aber, diefe 
gegenfeitige Wirkung Minuten gewährt, fo wird 
das entftandne Oxyd von der luftgebenden Spitze 
angezogen, und es bildet fich, unter Verwandlung 
des gelben Oxyds in ein fchwarzes, an diefer Spitze — 
ein aus fchwarzem’ Silberoxyd beftehender fehr 


Schöner; in’ Abficht: der Figur den Schneefiguren 


ähnlicher Dendrit. In dem Augenblicke, Ma die 
Bildung des Dendriten ihren Anfang nimmt, ‚hört 
auch die Erfcheinung der fich entbindenden Luft 
auf, und die lufigebeade Nadel bedeckt fich mit 
einem fchwarzen Silberoxyd, das aber.nur.fehr Jofe 
auf der Oberfläche der, Nadel liegt; , denn die ge- 


ringfte Berührung verwifcht das Oxyd, und macht 


die Nadel mit ihrem ‚vorigen Glanze .erfcheinen, 
Mehrere Beobachtungen leiteten mich’auf dep Ge- 
danken, dafs diefe Dendriten einem wahren Des- 
oxydationsprozeffe ihre Entftehung zu verdanken 
haben; ‘und ich fchlofs, dafs, fobald ich mehrere 
Röhren, deren Silbernadeln in Berührung ftünden, 
der galvanifchen Wirkung ausfetzte, auch die Farbe, 
des ich: an den Nadeln erzeugenden Oxyds, (weil, 
die verfchiedene Farbe der Metalloxyde blols vom) 
gröfsern ‘oder geringern Menge des gebundeneg, 
Pa x 
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‘Satierftoffs: abhängt,) fo wie auch die Entftehung 
der Dendriten in Abficht auf Zeit und Gröfse ver- 


 fehieden feyn werde. 


Der. Erfolg entfprach Vorausfetzung 
gänzlich: denn als ich mehrere Röhren zu gleicher 
Zeit in die galvanifche Kette brachte, wurde die 


Nadel, welche unmittelbar mit dem Silberhaken in 


Verbindung war, mit einem weilsen, die der mitt- 
lern Röhre mit einem gelben, und die der dritten, 
als die mit dem Ziokhaken am nächften in Verbin: 
dung ftehende, mit einem fich dem fchwarzen nä- 


hernden Oxyd überzogen. Eben fo verhielten fich 


auch die Dendriten in Abficht der Zeit ihrer Ent- 
ftehung und ihrer Gröfse ganz verfchieden; denn 
an der unmittelbar mit dem Zinkhaken in Verbin- 
dung ftehencen ‘Nadel erzeugte fich der Dendrit 
nicht nur gleich nach Schliefsung der Kette, fon» 


dern er war auch viel gröfser, als die in den beiden | 


andern Röhren, ‘in welchen fie fich viel fpäter er- 
zeugten. Jain der mit dem Silberhaken unmittel- 

bar in Verbindung ftehenden Röhre erzeugte er 

fich erft nach Verlauf von 5 bis 8 Minuten, wobei | 
das vorher weifse ‘Onyt in ein gelbes Umgeändert 

wurde. 

Durch diefen Erfolg in Thstite beftärkt, 

glaubte ich die Entftehung diefer Dendriten ganz 

verhindern zu können, wenn ich zwilchen die Na- 

deln eine dünne Korkfcheibe in die Glasröhre, 

brächte, wodurch zwar nicht das Durchftrömen. 


des galvavifeben Fluidums, -wohl aber durch: 
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wechfelfeitige Affinitat bewirkte Desoxydstion des 
fo eben entftandoen Oxyds verhindert würde. Ich. 


verfertigte mir alfo eine Röhre, in deren Mitte, wie 
Fig.'4 zeigt, eine Korkfcheibe befindlich war, füll- 
te fie mit deftillirtem Waffer, und brachte fie, nach: — 
dem ich die Nadeln hineingefteckt hatte, mit der e 
Batterie in Verbindung. Die Luftentbindung, fo 


_ wie auch die Oxydation, nahm gleich; fo wie die 


Kette gefchloflen war, ihren Anfang; allein, ua- 


- geachtet ich die Röhre 3 Stunden der ununterbro+ 


chenen Wirkung ausgeletzt liels, fo erzeugte fich 
doch keine Spur eines Dendriten, und ftatt dafs 
fonft das in einer gewöhnlichen Röhre fich bildende 
Oxyd gelberFarbe ift, war es in diefer ganz weils.” 
Da auch diefer Verfuch meiner Erwartung gant 
entfprach, ‘und eine neve Beltätigung lieferte, dafs 
die Entltehung diefer Dendriten der Desoxydation 
des Silberoxyds zuzufchreiben fey; fo. ‚glaube ich 
falt annehmen zu dürfen, dafs !diefe-Dendriten fich 
ziur‘dadurch erzeugen, dafs ein Theil desan das 
Silberoxyd nur lofegebundnen Sauerftoffs fich, (ver- 
möge feiner nahen Affinität zum Wallerftoffe, desfich 
an der Spitze von a entbindenden Wafferftoffges,) 
= idiefem Wafferftoffe zu Waller verbindet. Da. 
amufs. nicht nur die Erfcheinung der Luftbläs- | 
chen fogleich aufhören, ‚weil. diele Wiedererzeu- - 
gung des Waffers im Augenblicke ihrer Entbindung 
vor fich geht; fondern auch die Ferbe. des Oxyds 
mufs verändert werden, weil es dannreine ger;nger& 
Menge gebundenen Saueritoffs enthält und in ein 


= 
fan; 
A 
% 
1 
8 
: 
{ — 
4 — 
= 


> i 
2 


# 


aaa 


alfo mit einer dunkeln Farbe erfehei 
mendes Oxyd umgeändert wird. Die Zufammen- 


häufuug diefes fchwarzen Oxyds zu einer regel- 
mälsigen, kryftallinifiche Fügung zeigenden Figur 
miffen wir wahrfcheinlich dem Attractionsvermö- 
gen zufchreiben, welches alle gleichnahmigen Kör- 
per unter fich befitzen. Zur. Erzeugung diefer 
Dendriten ift es nöthig, dafs die Spitzen der Silber- 
madeln ganz genau gegen einander über ftehen, denn 


fobald dies nicht der Fall ift; wartet man vergeb+ 


lich auf ihre Erfcheinung. 
Eine andere von. mir gemachte Erfahrung ‘fe 


. die, dals falpeserfaures Silber-aus feiner mit Walfer 


verdünnten Auflöfung durch reines Silber kryftallia 
nifeh gefüllt wird, ohne dafs es nöthig if, die mit 
Silberauflöfung gefüllte und mit Silbernadeln. ver- 
fehene Röhre in die galvanifche Kette zu bringen, 


Ich wolite die Verfuche, ein aufgelöftes Metall durch 


«in gleichnahmiges mit Hilfe der Voltaifchen Säule 


zu fällen, nachmachen, und brachte zu diefem End- 
zwecke eine verdünnte Silberauflöfung in eineRöh- © 


se, verltopfte die Oeffnungen mit Kork, durch 
welchen ich ganz feine Silbernadeln gefteckt hatte, 


‘und legte die fo vorbereiteten Röhren auf den Tifch, 
‘um erft die Batterie, mit welcher ich fie verbinden | 
wollte, zu’errichten. Als ich die Säule zufammen- 
‚gefetzt hatte; ünd nun die Röhre in die Kette der- — 
‘felben bringen wollte, ‚bemerkte ich mit Erftaunen, ° 
dafs beide inder Auflöfung fioh befindende Nadeln | 


mit iehr [chönen Kryftallen von ganz reinem und 
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regulinifchem Silber überzogen waren. Ich Boubie 
' irgend einen Fehler gemacht zu haben, und füllte 
von neuem eine Röhre mit Silberauflöfung, in die 
ich zwei Silbernadeln brachte,’ und legte fie, ohne 
fie mit der Batterie in die, geringfte Be:ührung zu: 
bringen, rubig auf den Tifch. Kaum hatte fe acht: 
Minuten gelegen, als ich fchon fehr deutlich be- 
merken konnte, dafs beide Nadeln ‘ich mit den 
{chonften Kryftallen regulinifchen Silbers iberzogen.. 
Diefe neue Erfcheinung wufste ich durch nichts zu 
erklären, als durch eine zwifchen gleichnahmigea 
Metallen vielleicht ftatt findende Galvanifation, fo- 
bald fie mit einer falzigen Auflöfung deffelben Me- 
talls benetzt waren. Zu ‘diefer Meinung verleitete — 
“mich das Auffallende, dafs ftets die eine Nadel weit _ 


ftärker als die andere mit Kryftallen überzogen war, 3 


und dals diefer Unterfchied fich ftätig auf einer und 
- derfelben Seite zeigte. ; 

Kurz nach diefer Entdeckung hatte ich das Er 
gnigen, den um den Galvanismus fo verdienten 
Hrni Profeflor Pfaff aus Kiel, auf feiner Durch- 
reife nach Paris, nebft feinem Bruder Herrn Prof. 
_ Pfaff aus Helmftädt bei mir zu jehen. Beiden 
zeigte ich diefen Verfueh, und fowohl diefer . als 
auch die Entitehung der eben befchriebenen Den- 
driten war ihnen ganz nen.:: In Abficht der- Art 


der Erklärung, wie diefe regulin;fchen Silberkry- ; 


- ftalle auf Silber entftanden,. wollte mir zuerft Herr 
Prof. Pfaff aus Kiel nicht beiftimmen, und er glanb- 
te, es heise fich durch « eine hier entftehende Sur- 
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der Salpeterfäure So wahr 
diefes auch ift, fo entfprachen doch die Verfuche,, 
welche wir gleich gemeipfchaftlich darüber anftell-. 
ten, keinesweges diefer Meinung; denn als: wir 
eine Röhre mit Silberauflöfung füllten, und ftatt 
zweier nur Eine ‘Silbernadel in die Röhre brach- 

‘tens fo zeigte fich, ungeachtet wir eine lange Zeit 

verftreichen lielsen, keine Spur einer Niederfchla- 

gung des Silbers, welches doch aber, da die Be- 
dingungen diefelben waren, hatte gefchehen miffen, 

_ wenn eine Suroxygeni/asion der Salpeterfaure-die 
Urfache diefer Erfcheinung ware. Als wir aber in 
diefelbe Aufiéfung, aus welcher eine Nadel keinen 

»  Niederfchlag bewirkt hatte, zwei fich mit ihren 

Spitzen entgegen ftehende: Nadeln brachten, ent- 
ftand fogleich die {chon erwähnte Niederfchlagung 
des Silbers. Eine filberne und eine goldene Nadel 
in entgegengeletzter Richtung in eine mit Auflöfung 
gefüllte Röhre gefteckt, bewirkten nicht den.ge- 
ringften Niederfchlag; der fich aber fogleich zeigte, 
als wir die goldene Nadel mit einer filbernen ver» 
taufchten. Was bewirkt hier diefen Niederfchlag, — 
wenn wir nicht annehmen wollen, dafs gleichnah- © ' 
mige Metalle fähig find, galvanifche Materie zu er- 

zeugen, fobald fie mit einer falzigen Auflöfung be- 


feuchtet find, und fich in 
befinden ? *) 
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gen 


» Man den folgenden Auffatz des 
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Bei allen mit der Voltaifchen Batterie -angeftell- 
ten Verfuchen: richtete ich vorzüglich meine Auf- 
merkfamkeit darauf, zu erfahren, ob die fich ent- — 
bintende Luft der Zerfetzung des Wallers oder 
der Zerlegung der galvanifchen Materie zuzufchrei- 
ben fey. Zu diefer Abficht war es nicht,nöthig, 
die entbundnen Luftarten einzeln aufzufangen, weil 
es nur blofs darauf ankam, zu erfahren, ob durch 
die Erzeugung der Luft eine diefer conforaie Men- 
ge Wallers zerfetzt würde. Zu diefem Endzwecke 
durchbohrte ich, wie Fig. 5 zeigt, ein Gefäls aus 
Serpentinftein in entgegengefetzter Richtung a und 
b, Die eingebohrten Löcher verftopfte ich mit 
zwei Korken, durch welche die beiden goldnen Na- 
deln ¢ und d gelteckt wurden. Um die von den 
Nadeln fich entbindende Luft in einer gemeinfchaft- 
lichen Röhre auffangen zu können, brachte ich in 
den innera Raum des Gefäfses eine Glastöhre +, die, 
wie Fig.6, gebogen war, und.dazu diente » die fich _ 
‘ entbindende Luft durch ibre.Oeffnung i in die zum 
 Auffangen der Luft beftimmte Röhre f zu führen, 
Diefe Röhre e kittete ich bei.a und 5 mit Wachs 
ganz.genau an die durchbohrten Oeffnungen des 
Gefälses felt. Ueber die Röhre e ftürzte ich nun, 
um die. Luft aufzufangen, eine genau 6 Kubikzoll 
haltende Glasröhre f, die, um Ge fenkrecht über - 
die Oeffnung i in der Röhre e halten zu können, 
mit einem Faden bei g an das hölzerne Geltell A 
be/éftigt war. Ich wog nun erft das Gefäls mit der 
eingekitteten Glasröhre und den in ihr befindlighen 
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goldnen Nadeln, aufeinet vom 
fertigten Wage, die, ‘ungeachtet ihrer Gröfse, doch 
fo genau ift, dafs fie Gran fehr deutlich aus- 
fchlägt, und wog zweitens die zum Auffangen der 


Luft beftimmte Rohre- Hierauf füllte ich das Ge- 
fäls; fo wie auch die Röhre f, mit deftillirtem und 


nochmahls ausgekochtem Waller, abergols, um ~ 


die Verdüuftung zu verhüten, die Oberfläche des 
Waffers mit Mandelohl ; und wog nun den ganzen 
Apparat nochmahls, um das Gewicht des Waflers + 


‚dem des Oehls zwerhalten. Nachdem die Röhre f 


fenkrecht über‘ der Oeffnung i der Röhre e aufge- 


richtet war, brachte ich den Apparat mit der Bat- 
terie in Verbindung, und hob diefe nicht eher auf, 


als bis die Röhre / durch die auffteigende Luft von _ 


ihrem Walfer entleert war. Um nun zu erfahren, 


ob in diefem Verluche wirklich Waffer zerfetzt fey, 


nahm ich die entleerte Röhre f aus dem Waller, 
und wog fie nochmahls, um das Gewicht des an 


den Aufsenwänden der Röhre hängen gebliebenen 
Walfers zu erhalten. Hierauf wog ich das Gefäfs 
mit dem darin befindlichen Waffer und Oehle, ad- 
dirte hierzu das Gewicht des Wallers, das 'an der 
Röhre f hängen geblieben war, und fah nun zu, 
ob diefes Gewicht mit dem vorherigen ‘des Appa- 
rats + des Walfers und Oehls übereinftimmte. 
Dielen Verfuch habe ich viermahl wiederhohlt, 


"und jedes Mahl niche den gering/ten Verluft an der 


gebrauchten Wa/Jermenge erfahren, welches mir zu 
beweifen fcheint, dafs die entbundene Luft niche 
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der + des Wayferss fondern der der 
chen Materie zuzufchreiben ift.. Ein zu wichtiges 
Refultat, als dafs nicht: zu wünfchen wäre, dals 
mehrere diefen Verfuch wiederhoblen, und das er- 
haltne Refultat bekannt machen möchten. *) Wel- 
ches weitläuftige Feld eröffnet fich uns nicht, wenn 


die erhaltene Luft nicht der Zerlegung des Waflers, - 


fondern der Zerlegung der galvanifchen _Materie, 


felbft, ihren Urfprung werdankt! Welches Licht 
verbreitete diefer Verfuch über. die Zufarmegfe- 
tzung ‘diéfer- und der ihr in fo manchen Stücken 


gleichen electrifchen Materie! Würden wir‘ dann 
nicht berechtigt feyn, anzunehmen, ‚dafs Sauerftoff, 


Waflerftoff, Wärme- und -Lichtftoff die Beftand- 
theile diefer und der electrifchen Materie wären . . 
und dafs der zwifchen beiden ftatt findende Unter- 


fchied nur in dem quantitativen Verhältniffe ihrer 
Beftandtheile liege? Welche Umänderungen ftün- 


den dann nicht der thierifchen und der Pflanzen- 


Chemie in phyfiologifcher. Rückficht bevor! ’ 


a Da wiih den 6 Kubikzollen Gas, die fich entwickelt 


- hatten, höchltens\a Kubikzoll Sauerftoffyas, die 
übrigen Walferftoffgas waren, konnten alle 6 höch- 
‚ dtens 15 Gran wiegen. Mehr Waffer wäre alfa 

nicht zerfetzt worden. Man fieht hieraus, wie 


 delicat diefer Verfuch, und wie fehr es zuwin- . 


fchen ift, dals er mehr im Grofsen wiederhohle 
werde. Ob auch wohl in der mit dem Gefälse 
voll Waffer und deffen Gegengewichte befchwer= 


ten Wage 4, oder felb{t.1 Gran einen merklichen 


Ausfchlag gab? 
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BEMERKUNGEN 

über diefelben Verfuche, 

wom 

ALP rare, 

Profeffor zu Kiel. 

(aus einem Briefe ‘en den Herausgeber.) 
Hannover den 16ten April. 

ki bin gegenwartig auf einer Reife nach Paris be- 


’ griffen, um dafelbft die vortrefflichen Anftalten für 


das Studium und die Cultur der Phyfik und Chemie 
mit aller Mufse zu benutzen; Ich werde es mir zu 


einem angenehmen Gefchäfte machen, Ihnen Nach 


richt von neuen Entdeckungen, Erweiterungen, Be- 
richtigungen, die in diefen beiden Wilfenfchaften 
während meines Aufenthalts in Paris gemacht wer- 


den, fehleunigft mitzatheilen. 


Auf meiner Reife lernte ich in he Herra 


- Hofapotbeker Gruner, einen fehr gelchickten 
. «Chemiker, kennen. Er hatte fich auch viel.mitgal- — 


vanifchen Verfuchen mit Volta’s Säule befchaf- 


> gt. Ein fehr artiger Verfuch, den ich: bei ihm 


fah, if der Verfuch mit zwei Silberdrähten, die 
‚von beiden Polen aus zu Leitern in das Waller, das 


 ‚zerfetzt werden foll, gebraucht wurden. Der Silber- 


«draht, der vom oxygenirenden Pole ausgeht, oxy- 
“dirt fich fchwärzlich, und das Waffer um ihn her 
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wird von dem Silberoxyd ganz dunkel gelblich braun 


gefärbt; aus dem Silberdrahte des gasgebenden Po 
les entwickelt fich wenig-oder gar keine Luft, da 


gegen letzen fich Silberdendriten von ausnehmender 


_ Schönheis an denfelben an, und er wird auch {chwärz- 


lich gefärbt; doch läfst fich diefer fchwärzliche Ue- 
berzug mit dem Tuche leicht abwifchen, was beim. 


andern Silberdrabte nicht-der Fall Herr Gras 


ner erklärt fich diefe Silberdendriten fo, dafs. das 
am Oxygendrahte entitandite Silberoxyd am Hydro, 
gendrahte wieder reducirt wird und nun in Den. 


driten anfchiefst. Diefe Erklärung ift mir auch febr _ 
wahrfcheinlich, und ohne.Zweifel würde, wenn . 


man beide Prozefle durch meinen Korkapparat von 
einander abtrennte, der Silberdraht des Hydrogen- 


poles nunmehr Wafferftofigas geben. *) Diele 
getation des Silbers ift von fo-ausnehmender Schön 
heit, als ich Ge felten fonft gefehn habe,“ Der Sil« _ 


berdendrit breitet fich, nach allen Seiten aus, und 


 wächlt fo fchnell, wie fich der Schmetterlingsfügek 


entfaltet. Wo ift wohl der 


des ese mir, 


Gelegenheit zur Anftellung eines Verfuchs,,.der mei- 


ne Idee von Galvanifiren.der Metalle als eines.ana- 


logen Phänomens mit dem Magnetifiren des Eifens, 


| die ich ira des nordilchea ayr 
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\ kurz hingeworfen habe, fehr zu ‘beftatigen fchien, | 
Es ift bekannt, dafs, wenn man zwei-mit Waller 
_. gefüllte Glasröhren, in deren eine ein Draht 
Oxygenpole, in die andere ein Draht vom Hydro- 
genpole geht, durch Metall oder Reifsblei u. we 
‘ mit einander verbindet, die beiden Extreme des 
verbindenden Drahtes, Reifsbleies us f. w. ebenfalls 
vanifche Polarität zeigen, da dies-bei thierifchea 
heilen, Kork, feuchtem Papiere u.f. wionicht '. 
‚ der Pall ift. *) Meine Vorktellungsart: hierüber ift, 
dafs Metalle u.Lw. gleichfam eine galvanifche 
theilang in fich zulaffen, aber nicht fo die feuchten 
thierifchen Theile, (z.B. Davy’s tbierifche Fiber,) 
‘u.f.w. Der zwifchen beiden Metalidrahten mitten 
inne liegende und die galvanifche Wirkung fortlei- 
tende Metalldraht wirkte alfo gleichfam: in diefem 
Falle wie ein Stück Eilen, das zwifchen den + Pol 
und den — Pol zweier Magnete gebracht, ‘jenem - 
gegen über —, diefem gegen über wird. wie 
nun dureh ein folches Stück Eifen, das die magne» 
tifche Vertheilung in fichizulafst, die Pole jener 
"beiden Magnete felbft verftärkt werden: fo gefchieht 
diefes , auf eine auffallende und merkwürdige Art, | 
eben fo durch den zwifchen!liegenden’ Metalldrabt, 
in Rückficht auf die beiden urfprünglichen gälvani. 
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Diefes [cheint “lach der Eimanfchen ‘fr. 
» fahrung S. 210, vielleicht noch einiger Einfchrän- | 
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mehr ‚auf ‚ein in 


"Wandten wir’ nämlich vorigen 
zwei Silberdrähte,, und als verbindenden, Mittel- 


draht ebenfalls einen Silberdraht an, fo entftand 


nun an dem erften und »gleichlai ‚urfprünglichen 
Hydrogenpole die Silbervegetation mit einer viel 
gröfsern Schnelligkeit und Schönheit, ‚und wurde 


- von einem viel gröfsern Umfange, als bei Anwen- — 


dung einer einzelnen Glasréhre und blofs zweier 


. Drähte. Das Waffer wurde in jenem Falle nicht, 


wie in diefem, braun gefärbt, fo vollkommen wurde 
alles Silberoxyd von dem nun ftärkern Hydrogen- 
pole wieder reducirt. Aber auch der erfte und 
urfprüngliche Oxygenpol in der andern Glastöhre 
war nunnehr viel ftarker und wirkfamer. Es wur- 
de jetzt nicht ein fchwärzliches, fondern durch die. 
ftärkere Oxydation ein weilsliches Silberoxyd und 
- mit“grofser Schnelligkeit erzeugt.” Was die Pole 
des zwifchen liegenden Metalldrahtes betrifft, fo 
fchienen fie nicht fo ftark zu feyn, als die beiden . 
urfprünglichen Pole; wenigftens war andem dem 
urfprünglichen Oxygenpole entgegengefetzten Hy- 
drogenpole die Silbervegetation nur unbeträchtlich 
in Vergleich mit der fo ungemein fchönen Vegeta- 


. tion am urfprünglichen Hydrogenpole, ohne dals 


\darum eine merkliche Gasentwickelung ftatt. fand. 
Diefes allein möchte hinreichen, zu beweifen, dafz 
der galvanifche Luftentwickelungs - Proözels kein er 
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dafs an jedem Pole far fich ein 'Prozels ftatt finder, 


der nur in fo weit den Prozefs des andern Poles 
beftihmt, in fo fern die Intenfrät des ‚entgegenge- 
fetzten Poles mit unter feinem Einflüffe fteht; dafs. 
alfo das Waflerftoffgas keinesweges gleichfam als 
das Caput mortuum des am 
angefehen darf. 
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“VL. 

Wie Thoneylinder: zu Wengwoon’s 
. rometer zu verfertigen find, 

in Paris. *y 
W: dgwood’s Pyrometer, welches vom Erfin- 
der im Jahre 1782 bekannt gemacht wurde, befteht 
aus einer melfingenen Platte, woraus zwei unter ei- 
nem kleinen Winkel gegen einander ‚geneigte und. 
in 240 gleiche Theile eingetheilte meffingene Linea-. 
le herausgearbeitet find. Sie dienen, den Grad der 
Zufammenziehung kleiner aus verfchiedenen Erd- 
arten zufammengefetzten Cylinder, die man in die 
_ Glut des Ofens legt, zu meffen, und dadurch den 
Hitzgrad zu beftimmen. *) Diefes Pyrometer ift 
nech immer das einzige wirklich brauchbare, wenn = 
es darauf ankömmt, die höchften Grade von Hitze 
anzugeben und zu vergleichen, und es wäre fehr 
zu wünfchen, dafs man fich bei chemifchen’ 


*) Annales de Chimie, t. 36, p. 100, d. H. 
**) Umftändlichere Belcbreibungen des Wedgwood- 
Schen Pyrometers findet man von Herrn Bergrath ~ 
Scherer in feinem [chätzbaren Journal der Che- 
B. 2, S. 50, und von Wedgwood [elble _ 
in 3 ver[chiedenen Auflätzen, in Geifsler’s 
allgem. Repertor. zur prakt. Beförd. der Künfte und 
Manufakturen, Th. 2, $. 126. d. A 
Annal.d. Phyfik, 8.8 St. 2. 8.6, O 
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Arbeiten fleifsiger bediente.» Wedgwood ‘ver- 
fchwieg indefs die Maffe feiner‘ Pyrometercylinder, 

und ich hielt es daher .der Mühe werth, über die 

Verfertigungsart derfelben eine Reihe von Verfuchen 

‚zu unternehmen. 

Ohne mich hier in das Detail der vielen vorläu- 
figen Unterfuchungen ‚und Zerlegungen von Erden 
einzulaffen, welche ich anftellte, bemerke ich nur 
kurz, dafs ich zu folchen Pyrometerkörpern alle 
-Erdarten unbrauchbar fand, welche zugleich Alaun- 
erde und Kiefelerde mit Talkerde, se und über 

0,01 Eifenoxyd enthalten. _ 

Da ich aus Vauquelin’s Analyfe der Wedg- 

wood{chen Pyrometerkérper erfah, dafs ich auf 
eine Mifchung aus 25 Theilen Alaunerde, 65 Thei- 

len Kiefelerde und 10 Theilen Waffer hinarbeiten \ 
miiffe, *) fo verfuchte ich verfchiedene Mifchungen 

aus reiner Alaun- und Kiefelerde, und aus fein zer- 

ftofsenem Bergkryftalle oder weifsem Sande, mit 

franzöfifchem Thon, der, 0,5 bis 0,4 Alaunerde 

enthält; weitläuftige und mihfame Verfuche, die 

mich nebenher aufPorcellain - und Fayencemifchun- 

gen von weit wohlfeilerer Art als die üblichew ~ 


_*) Genauer heftehn, nach Vauquelin’ s Analyfe, 
(in deffen chemifchen Bemerkungen über die ir- 
denen Gefchirre in Scherer’s Journal der Che- 
mie, B. 3, S. 737,) Wedgwood’s Pyrometer- 
körper aus 27 Th. Alaunerde, 64,2 Kiefelerde, | 
6 Kalkerde, 0,2 Eilenoxyd und 6,3 Waller. 
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führten. Unter allen Thonarten fand ich: den wei- 
‚sen, ‚der ‚am reichiten an Alaunerde it, zu den 
‚Pyrömeterkörpern am gefchickteften. Der, deffen - 


jch mich bediente, enthält in 100 Tea | 
Alaunerde 34,09 
Kiefelerde 43,18. 


Waller 19,25 
Kalkerde 2,3 
Eifenoxvd 

Von durch das feinfte Sieb ‚gefcklagenen y 

Thone wurden, dem Gewichte nach, 150 Theile mit 

63. Theilen gefchlemmten und fein zerftofsenen 

Sandes von Fontainebleau vermilcht, damit die Be- 

ftandtheile in dem vorhin angegebenen Verhältniffe 
_ ftünden. ... Ich gofs 200 Theile Wafler darüber, und 
‚liefs die Maffe 20 Tage lang ftehn, wobei fie täg- 

lich einmahl umgerührt wurde. Darauf knetete 
ich fie tächtig durch:einander; damit fie ich durch- 
weg gleichförmig mifchte, liefs fie fo weit track 
nen, bis von den 200 Theilen Waffer 170 verlo- 
_ ren waren, und formte fie dann: in eylindrifchen 

Formen aus verzinntem Blech zu kleinen Stäben von 

15 Millimetres Durchmeffer und Höhe. In diefen 

Formen wurden fie 2 Stunden lang durch ein Ge- | 

wicht von 2 Kilogrammen zufammengeprefst, dann 

herausgenommen, und in einer Ofenhitze von 4u° 

R. 24 Stunden lang getrocknet. Alsdann adjuftirte 

ich fie nach Wedgwood’s Art, fo dafs fie ge- “ 
- nau am Nullpunkte feiner Skale Se die Li- 

neale hineinpafsten. 
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Zwei meiner fo bereiteten »Pyrometerkörpier, 
‘die bis auf ein Centigramm einerlei Gewicht mit den 
‘englifchen hatten, wurden zugleich mit zwei Wedg- 

_ woodichen in einem verfchloffenen Tiegel 13 Stun- 

den lang einer fehr ftarken Hitze ausgefetzt. Die 
beiden Wedgwoodichen gaben diefe Hitze eins zu 
158, das andere zu 160° an; meine beiden eins zu 
159, das andere zu 160°, Eine-aufserordentliche 
Uebereinftimmung, da ich häufig zwifchen ver- 

{chiedenén Wedgwoodfchen Cylindern Unterfchiede 

‚yon: 4, 6,.ja von g” gefunden habe. In diefer Hi- 

‚tze, welche hinreicht, Eifen in Gufsftahl'zu ver- 

wandeln, und der die beften heflifchen Tiegel nicht 

‚widerfiehn, zeigten meine, Pyrometerkörper auch 

‘keine Spur von Verglafung... Sie find daher völlig 

tauglich, und man wird hinfihro leicht in dem Por» 

© © €ellainfabriken Pyrometerkörper zu Kauf machen 

‘Können, welche genau mit den Wedgwoodichen in 

ihrer Zufammenziehung barmoniren. 
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BERIGHTIGUNG 
der des rothen Sibirischen 


von (Annalen); V, 463,) 
durch Gegenverfuche: 


4 


rp 


Tu frigt, (Journal de T. 
P-7) — 77,); wie Sage ‚dazu komme, Vauque-, 
lin die Aan., V, 463, angegebenen Refultate anf-. 


zubürden, da Vauquelin bei feiner Analyfe des, 


rothen fibirifchen Bleifpaths weder Eifen noch , 
Thonerde, fondern in 100 Theilen 63,96 Bleioxyd , 
und 36,40 Chromiumfäure ‚gefunden habe, (Journal | 
des mines, N. 34,) und, wie Sage 45 Th. Spiefs- + 
glanz in diefem Bleilpathe finden könne,'da er keine , 
Spur davon zu entdecken vermöge. Thenard, 
fand nämlich darin 64 Theile Bleioxyd und 36 


Chromiumfäure. .Sage’s ‘Verlehn, meint er, laffe _ 


fich auf zwei Wegen ent{chuldigen ; vielleicht habe 
er das falzfaure Blei mit dem falzfauren Spiefsglanze 
verwechfelt, oder vielleicht etwas von der Gangart, in 
welcher der Bleifpath fich findet, ftatt des Bleifpaths. 
genommen. Die erfte rothbraune Lage diefer Gang: 


art befteht nach feiner Unterfuchung aus Kiefelerde | 


51, Thonerde 4, Kalkerde 2, Spielsglanzoxyd 
Eilenoxyd Bleioxyd 11, Chromiumfaure 6,5, 
 Theilen, (Verluft 355) und die zweite gelbweilse 
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Lage der Gangart aus Kiefelerde 92, Thonerde 1,5, 
Kalkerde 3, Eifenoxyd 1,5 Theilen, (Verluft 2 Thei- 
le.) Dort ift zwar Spiefsglanz, aber doch immer 
noch keine und nicht i im 
Pee ach 
Bde e; ohne fich im 
fer Auswege einzulaffen, nieint, die angegebene 
Analyfe Vauquelin's wäre wirklich von diefem 
zugleich mit der von Mac quer gegeben worden, 
Doch ift diefes ungegründet, jene frühere Analyfe 
gab kein Chromium, foudern ftatt deffen Sauerfloff- 
. gas; dazu kömmt, dafs fie Va uqueli n durch feine 
verbelferte Analyfe zurückgenommen hatte. Au- 
Aserdem 'erbietet ich Sage, Vauquelin vonder, 
Gegenwart des Spiefsglanzes Selbft zu überzeugen. 
| (Journal de Phyfique, T.LI, p. 154, 155.) ‘Doch 
{chon im‘ nachften Stücke des Journal de Phyfique, 
(p. 232 — 23%,) gefteht er, Vauquelin habe 
ihn in Rückficht einiger Verfuche vom Gegentheile 
überführt; indeffen vermüthe er wegen eines brau- 
nen Kreifes, der beim Kupelliren zurückbleibt, 
doch einiges Antimonium darin. In einer Note 
macht er wieder nach Gewohnheit auf die neuere 
Nomenklatur Klapperjagd; doch bleibt esbeim Klap- 
pern., Er meint nämlich: fel fiibif wäre beffer als 
muriate d’antimoine, weil muria beim Cicero 
einen Fifch und bei Martial eine damit bereitete 
Sauce bedeutet habe. Daraus kénne die gröfste 
‚Verwechfelung‘entfteben, und daher follte man die 
ganze neve Nomenklatur nur immer fo fchnell wie 
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möglich wieder abfchaffen. Wer nicht gleich zwi- 
fchen diefen Folgerungen eine Folge bemerkt, mufs 


fich erinnern, dafs Sa ge e ‘muriate d’ancimoine fand, 


wo es nicht war, und es nun auch da nicht leiden 
will, wo” es ift. Wer aber einen folchen Irrthum 


eines getibten Chémikers nicht begreifen kann, der- 
gleichen hier ‘von Thenard gerügt wird, der 


erinnere fich an Sage’s Mémoire fur l'or qu'on ren- 
contre dans les cendres des vightauz, lu‘ av Acade- 
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var.” 
die Verbefferung der Windfahnen, famms 
einigen meteorologifchen Bemerkun- 
gen über die Wind”) ,.., 
von 
BENZENEERG, 
in Hamburg. 


OS 
W:. ‚glauben gröfstentheils," dafs die Winde der 
Oberfläche der Erde parallel _ftreichen. — Diefes 
ift ein Fehler und vielleicht keiner der kleinften in 
der Meteorologie. — Dicht an der Erde mag die- 
fes wegen der Brechung des Windes der Fall feyn, 
aber in gröfsern Höhen, z. B.in denen, wo unfre 


Thurmfpitzen fich enden, ift es diefes ficher nicht. 


Dafs wir nur diefe Richtung des Windes kennen, 
kömmt daher, weiluns unfre Windfahnen wegen 
ihrer Einrichtung keine andere anzeigen können. 


‚Wir theilen den Kreis ‚der Rofe in 32 Striche, 
und fetzen voraus, -dafs der "Wind fich in der Ebene 
des Kreifes bewege. — Hätten wir Windfahnen, 
die jede Richtung des Windes anzeigten, (auch die 
vertikale,) fo würden wir bald einfehen, dafs der 


‚*) Aus einem Briefe des Herrn Benzenberg’s 
' an den Herausgeber, roe den 26ften April 
ıgor. d. He, 
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Wind nicht allein nach den 32 Strichen. desKreifes,. 
fondern nach allen 666 Strichen der Kugel gehe; 
Windfahnen,. die jede Richtung des Windes an- 
zeigen, find nicht {chwer anzugeben. Man:braucht 
nur zwei Fähnen mit einander zu verbinden ‚ wo- 
yon die eine, die horizontale, und die andere die 
vertikale, Richtung des Windes anzeigt." > 
In folgender Figur, Taf.1IV,. Fig, 7, ift Dedie '- 
Declinations- und I die Inclinationsfahne. . Die Ku- 
‚gel K balancirt das Gewicht der Fahne J... Und’die 
ganze Fahne I balancirt das Gewicht der Fahne D. 
Auf einem Thurme läfst fich der Stand derFah- 
nen am beften durch ein Fernrohr mit einem Fäden- 
netze beobachten. Wenn man die Entfernung der - 
Thurmfpitze vom Auge des Beobachters, nebft der 
.Gröfse der Fahnen und der des Fadennetzes kennt, ' 
fo läfst fich hieraus, fehr leicht für jeden Stand der 
Fahnen eine Tabelle berechnen, in welcher man — 
die fcheinbare Neigung der Fahnen im Fernrohre * 
unmittelbar in die wahre verwandeln kann. > * 


re meteorologifchén Beobachtungen haben, gehört / 
‚auch die, dafs wir nür die horizontale Riehtung 
des Windes kennen. Die vertikale; vom der wir 
nichts wilfen, ift vielleicht ungleich intereffanter. 
Wichtiger aber noch als beide ift. die Ge/chwindig- 
keie des Windes, die/faft gar nicht beobachtet wird. 
‘Unter allen den ‘Nachrichten über die grofsen Stir- _ 
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me; die»voriges Jahr über einen fo grofsen Theil 
von Europa wütheten, war keine einzige, in 'wel- 
cher die Gefchwindigkeit des Windes wäre angege- 
ben worden. Wenn man auch zugiebt, dafs unfre 
Anemometer noch unvollkommen find, fo liegt det 
Grund, dafs wir fo wenig von der Schnelligkeit des 
Windes wilfen, ficher wo anders, als in der Unvolk- 
komménbeit der'Anémometer. Die meiften behan- 
deln die ONE EN die Politik nach dem 
nämlichen. Schema. Sie lefen Zeitungen, fehen 
nach den Widdfehnen, und wenn es hoch kömmt, 
nach dem Barometer, Auf diefe Beobachtungen 
„gründen fie ihre politifehen und ‘meteorologifchen 


Discuffioven, und find ficher, dafsihre Enkel noch © 


‚genau auf der Stelle fitzen werden; wo fie fitzen. 

. Herr Harding in Lilienthal fammelt jetzt die 
Nachrichten über den grofsen Sturm vow vorigen 
Nov. "Er foll intereffante Refultate gefunden haben. 


. «Ob wohl alle Winde ohne Ausnahme pofitiv aus- 
firömen mögen? d. h.: wenn der Wind von 4 nach © 


B geht, dafs er dann immer eher in A als in B ift? 
Wenn ein never Windftofs kömmt und in A und 
B fiebt ein Baum, fo kann man diefes aus der Bewe- 
gung der Blätter, wenn der Wind eher in 4 ift, eit- 
fcheiden. — Alle Winde, die ich noch beobach- 
‘tet habe, waren politiv, bei keinem war einSaugen, 
‚wo -die erfte Bewegung bei einem neuen Stofse in 
 Bigewelen ware. *) 
' “#) Franklin glaubt bemerkt zu ‚haben, dafs in 
Nordamerika die heftigen Nordoftfürme, die 
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Woher Kömmien Jehmalen Strdme in “der Laft, 
in welchen der Wind ftarker ift als zu beiden Sei- 
ten? "In Dulken, (Canton Neerjen — Roer- , 
departemien? “hatte | im Sturge vom Febr. 
1799 ein “folcher fchmaler Lufiftrom die "Phurim-. 
fpitze abgewörfen und alle Häufer befchädigt, die 
in diefem® Sttome lagen. ‘Eine Stunde füdlich hat- 
te er eine "Scheune umgewörfen, und eine halbe 
Stunde nördlich einige Eichen. Seine Breite belief 
fich, nach den Verwültungen ; . die er in dem Städt» 
chen gemacht hatte, zu fchliefsen, auf 3 bis 400° 
Schuh. “Ich war ein Paar Monate nachher da, und 
fah feine Grenze noch Telır beftimmt an den 
‘neuen Ziegeln, die auf den Dächern lagen. Die 
Thurmfpitze, die er herunter warf, war noch neu, - 
und hatte eineHöhe von ı20Fufs, — Inden acht- » 
ziger Jahren wurde in der Laufitz bei einem Gewit- 
ter fo ein Strom beobachtet, der’ auf mehrere Mei- 
len durch einen Wald fich eine gerade Strafse mach- 
te. — Die Erfahrung ift richtig, obfchon es mir 
unbegreiflich ift, woher es kömmt, dafs der Strom 
nicht auf die Seite tritt, da keine Ufer, da fied, die ~ 
in feiner Richtung erbalten? 


nicht felten 2 bis 3 Tage lang dauern, eher im fade 
‚ wefilichen als im nordöftlichen Theile jener.Lan- 
der fich zeigen, in Georgien anfangen, dann in 
Carolina, {pater in Virginien u. [. f., und zuletzt 
erft in Neuengland und Neufundland eintreten, 
_in Bolton etwa 4 ng {pater als in Georgien. 
Siehe Franklin’s fünmtliche Werke , überletzt 
von Wezel, B. 2, S. 104. d. H. 
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Woher. kammt das Getafe. io der; Luß, ‚wel | 
this man den wilden Jager, nennt? .. Ich habe 


4 


noch, nie, “eine befriedigende Antwort erhalten. 
Blofser. ift,es ficher ‚nicht, und Vögel 
find és eben fo wenig. Diefes beweilt folgende 
Erfahrung, welche mir Herr Af chenberg, (der 
Herausgeber des Bergifchen Tafchenbuchs ) neu- 
lich erzählte. Einige Wilddiebe hatten fchon eini- 
ge Mahl yom wilden Jager erzählt, und verfichert, 
dafs es keine Vögel wären. Er behauptete das 
Letztere, und fie verlprachen , ‚das nächfte Mahl 
recht genau Acht zu geben. Nach einigen Wochen 
kamen fie zu ihm upd fagten, fie hätten vor ein 
Paar Nächten im Burgholze, (einem Walde bei EI- 
berfeld,) auf einem lichten Platze auf dem . An- 
ftande geftanden, Es war halbes Mondlicht und des 
Morgens zwifchen 2 und $Uhr. Unter einem Bau- 
me ftanden ihrer 4 beifammen, um eine Pfeife an- 
zuzünden, als fie auf einmahl das Getafe des wil- 
den Jägers hören. Sie greifen nach ihren Flin- 
‘ten, um, wenn es Vögel wären, unter fie zu {chie- 

_fsen. Der Himmel war ganz heiter, das Getöfe 
zieht über fie hin, aber fie fehen nichts. In der 
Ferne {chien es fich nach dem Thale auf die Wup- 
per zu zu fenken. — Was war dieles?— 
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METEOROLOGISCHE : BEOBACHTUNGEN 
aus Schweden vom Jahre 1799.*) 


4 


*) Aus den Vet. Ac. Nya Handl. ‚1799 ausgezogen 
von Hrn. Adjunct Droyfen ausGreifswald, der _ 

ich jetzt auf einer gelehrten Reife nach Paris be- 

findet. „Wir haben endlich, [chreibt mir Hr. 
Droylen, aus Greifswald den 17. Febr., „die 
gedruckten {chwedifchen Schriften vom Jahre 
1799 erhalten, aber. leider fallt dies Mabi die 
Ernte für die Phyfik fehr dürftig aus: Die ein- 
gelaufenen Disfertationen enthalten nichts neues 
bemerkenswerthes ‚ fo wie ich auch ungerne die 
Fortfetzung der Hällftrömfchen Disfertation ver- 
milfe. Die Abhandlungen der Kön, Akademie 
der Wiffenfchaften liefern auch nichts, was for 
Ihre Annalen brauchbar feyn könnte. Denn | 

Svanberg’s Bericht über die auf Kolten der 
Akademie angeltellte Reife nach Torneo, der 
nordifchen Gradmellung wegen, Steht fchon in . 
vw. Zach’s Correfp., April 1800. Modeer’s 
Bemerkungen über den Turmalin, (Quartal 1, 
betreffen einige [chwedifche Schérlarten, in wel- 

- ehen er die electrifche Kraft des Anziehens und 

Abftolsens nur in [ehr geringem Grade bemerken 
konnte. Er [chreibt.dies nicht fo/ [ehr ihrem Ei- 
fengehalte zu, indem der Ceylonfche Turmalin 
‘nach Kirwan 9 pC., dieleSchörlarten aber nur 
5 pC. enthalten; als vielmehr ihrer transverfalen 
Dicke und den Gefteinen, in welche fie einge- 
Sprengt find, _ | 
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Zoll.| Wind. imm 
24 9M. 24,79 NNW..ılklar. 
Febr. 6 vM u.nM. 26,14|WNW; ı bedeckt; 
16 vM. 24,68, fill jfaft ganz bedeckt, 
März ı4 vM. 26,04! NW, ı jfaft ganz bedeckt, 
16 nM. ‘35,04 NO. ı ‚bedeckt. Schnee. 
April 10 vM. 26,36 NW. ı iklar, 
vM. 25,295. ı bed. Thauwetter. 
16 vM. NNW. ılbalb bedeckt. 
Mai ı nM. 26,2g\ftill - ‘klar. 
vM. 25,29) 0NO. t 'bedeckt. Regen. 
Jun. 6 nM. 25,95|\WNW. ı'bedeckt, klar. 
12 nM. 25/47) (till bedeckt. Regen. 
Ju, 22 vM. 25/98 {till klar, 
15 nM. 25,23; WNW. |bedeckt. Regen. 
Aug. 7 vM. 26,06,NW. ı klar. 
14 vM. 2¢,30 [till bedeckt. Regen, 
Sept. 9 10 25,97|NO.1.0.2,Froft und Ka 
26 nM. 24,99|NW. a |bedeckt. 
Oct. 5 vM. »26,28/ftill klar. 
ov. 19 vM. 25,39) Lti ar 
N nM, 94,90/SSW. 2 !bed, Thaawetter, 
Dec. 24 nM. ‘26,s9/ftill S. ılklar. 


Auszug aus dem meteorologifchen”Tagebüche 
zu Umeö in Lappland, (unter 63° 50‘ Breite,) 
gehalten von Dan, Er. Naezén. Es be 
deutet vM. Vormittags, nM. Nachmittags... 


Bichfter a. niedrigfter Barometerltand in jedem Monate 


Mittlerer Barometerftand' 25,61. 


Gröfster Unterfchied 


| _ Joh. Er. Nor berg theilt Tabellen aus einem 


Journal mit, das bei der Docke in Cärlscrona über | 
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Thermometerftand auf Tage im Durchfchnitte. 


Jan. ‚ıbis 10 — 12°,9 Jul. 1 bis 10 + 20°,% 
11 20 — 10 ‚6 Op 20 + 11 ,8 
Febr. ı 10— 5,5 | Aug. 1, 10 + 17 4 
Ir: 6,3 ar 20 15 
at 88 — 75 at 3t + 12 
Marz ı 10— 3,8 | Sp. 10+ 645 
20— 6,4 1 6.20 + 47 
a1 4,1 ar 30 + 4,3 
April. 10 — 2,2 | Oct = 34% 
204 1,6 a, 20+ 2,7 
at 30 + 5,6 

Mi 10+ 4,6 | Nor... ı to + 31° 
a 20+ 6,9 : 11 20— 4,6 
21 32 + 10 9 21 39 
Jun. 1 10 + 11 ,6 | Dec. ı t0— 8% 

20 + It 44 630 + 10 
at 3° + 14 ,5 ‘au 8 43 
Mittlere Thermometerhöhe + 2°,3. 
Gröfste Kälte war . — 25°,3 d. 20: Dec. ftokl. 
Gröfste Hitze war + 26°,8 d.26. Jul. SSO. ı.kl, 


- 


Jj 


ein Kaftenwerk gehalten wurde, um daraus die 
angewandte Kraft der Mannfchaft, die an einer 
Handhabe arbeitete, im Durchfchnitte zu beftim- 
men; ein Auflatz, der nur für das Locale Intereffe 
haben kann. — Manchem Lefer Ihrer Annalen 
möchten dagegen die Auszüge aus den meteorolo- 
gilchen Tagebachern der nördlichen Städte Upfala. 
und Umea angenehm [eyn, weshalb ich diefe bei- 
lege. Wahrfcheinlich ift Cellius Thermometer 
zu verltebn, ob es gleich nicht angegeben ‘ft. ** 
d. H. 
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Zoll. Wind. 
Jan. “1 VM. (26,20 PW. 
‘98 mM. 25,05 | SO. 
Febr. nM. 26,05 | N. 
"a2 vM. 
März 6 vM. 26,25 | SW. 
„. 24 vM. 25,29 | SW, 
April 4 mM. 25,38) S. 
a tr nM. 24,99 | SO. 
Mai .30'vM. 25,32 | S. 
- a2 nM. 25,15 | Ne 
Jun. 9 ¥M..25,94 | W. 
23 mM. 25,09 | SO. 
Jul, vM. 25,80 | SW. 
25,17 | SO. 
Aug. 9 mM. 25,75 | N. 
6 mM, 25,05) SW. 3 
-Sept. 9 vM. 25,99 | SW. 
29 nM. 24,90 | SW. 2. 
Oct. 33 nM. 25,911 S. ı 
t vM. 25,07 |N. _ 
Nov. 27 nM. 25,92 | WNW. ı 
8 nM. 24,85 
Dec. 15 vM. 26,12 |S. 
vM. 25,17 | SW. 


Gröfster Unter[chied m 


“ 
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Auszug aus dem meteorolgifchen "Tagebuche 
zu Upfala,'(unter 59° 54! Breite,) auf dem Ob- 
fervatorium gehalten von D. C. H olmqui ft. | 


halb klar. : 


| zerftreute Wolken. 


Höchfeer niedrig/ter im jedem Monate. 


klar. 

bedeckt. Schnee. 
klar. 
bed. Nachts Schnee. 
bedeckt, 

klar. , 

klar. 

bedeckt. Regen. 
bedeckt. Regen. 


wolkig. 


| ‘Himmel, | 


wolkig. Regen. 
klar. 
wolkig. Regen. 


wolkig. Regen. 
wolkig. 
fliegende Wolken. | 
meift klar. ~ 

wolkig. Regen, 

klar. 

halb klar. 

klar. 


klar. © 


Mittlere Barometerhöhe in diefem Jahre = 25,58. 


= 1,40. | 
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. 
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Mittlere Thermometerhöhe für alle 10 Tage, 


Morgens, Mittags. 
Jan. bis 10 | — 3°17. | — 0°92 
1k 20 | + 0,05 + 0,7 
Ir 20 — 19 720 — 15 ‚00 
. at 28 — 1,81 — 0,9 
Marz r, 10 | — 7 6 — 0,7 
It 20 — ,22 + 1,5 
31 — 9 459 2 
April ı 10} — 6,35 | + 12,55 , 
20 | 307 | + 6,70 
ar 9390| + 2,75 | + 8,80 
Mai ı 10 | + 0,8 + 7/02 
11 20 | + 2,00 + 10 ,65 
+ 12 45 Es 
Jun t | #.10,00 | + 18 ,67 
20 + 15 ,27 
ar 30 | + 11,84 + 21 
Jul, + 14 ,08 + 22 
iz 20 + 12 ,57 + 19 ,12 
ar 31 + 10 ,20 + 18 ,89 
Aug. ı 10 + 10,70 + 18 ,17 
im + 10 ,85 18 85 
“a 38 | 9759 | + 26 «73... 
99 |. +. 8 - 
a2 3t | +3,66, + 
Nor. x 10: + 4 75 ‘ + 7 37 
20 + 2,40 | + 4.90 
30 | + + 407 
"Dec. r 10 — 2 492 — 1,30 
20 — 6,92 — $A7 
21 31 — 10 233 7 - 
Mittl. Th. Stand] + 1 ,60 | + 6796 


Die ftärkfte Kälte war — 31° d. 135. Febr. vM.N. kl 
Die gröfste Wärme 283° d. 5. Jul, nM. O. ts. kh 
‚Annal. a. Phyfik, B, 8. St.2. J.ı801. St. 6. R 
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Nieder{chlag nach ra von Zollen. 


Jan. 0,212 


Febr. 0,238 . 
März 0,014 
April 1,217 
Mai 0,780 ‘ 
Jun. 0,662 
Jul. 2,091 
Aug. 2,665 
Sept. 2,049 
Oct. 3,158. 
Nov. 0,815 
Dec. 0,128 
14,029 
x. 


Ueber das Schrotgiefen. 


Verfertigung des gewöhnlichen Vogelfchrots 
beruht lediglich auf einerVorrichtung, das gefchmol- 
zene Metall tropfenweife und ‘gleichforinig im Waf. 
fer fallen zu laffen. Das Blei wird mit einem klei- 
nen Zufatze von Arfenik gefchmolzen, der, dürch 
hineingeworfenes Fett reducirt, die Maffe minder 
filifig macht. Ein langer und flacher eiferner Kaften, 
gewöhnlich 14 Zoll lang, 10 breit und 2% tief, 
deffen Boden mit Oeffnungen,' welche der Gröfse der 
verlangten Schrotart entfprechen, durchlöchert ift, 


\ 
*) Nicholfon’s Journ, of nat. phil., I, 26. 


~ 
4 
fi 
! : 
> 
‘ 
} 
| 
A 
N 
‘ 
| 
: 
é 
4 
q 
x 
x 
1 j 
‘ 
\ 
~ 


251 j 


“fteht 1 bis 3 Zoll hoch über einem darunter gefetzten 


hohen Behälter voll Waffer, das mit einem dünnen. 
Oehlüberzuge bedeckt ift. Man taucht zuvor den ei- 
fernen Kaften in den Keffel, worin das Blei gefchmol- 
zen wird; um ihn zur Temperatur des füffßgen Me- 
talls zu.bringen; dann legt man eine Lage der dün- 
nen Schlacke, womit das ge{chmolzene Metall be- 
deckt ift, über den durchlöcherten Boden, und 
drückt fie fanft mit dem Schmelzlöffel ein, fo dafs die 
Schlacke dieLöcher des Bodens verfchliefst, und ei- 
ne Art vonFiltrum bildet, durch das das füffge Me- 


tall ich durchziehn mufs, bevor es ausfliefsen kann, 


wodurch man das Abrinnen in zufammenbängenden 
Strömen hindert; und dann fchüttet man das ge- 
fchmolzene Metallgemifch löffelweife hinein. Dies 
fes fliefst, der Schlackenlage ungeachtet, mitheträcht- : 


- licher Gefehwindigkeit aus dem Kaften, fo dafs es 


fchwer wird, zu glauben, dafs estropfenweife, und 
nicht in zufammenhängenden' Strömen abflielst, bis 
der Schrot am Boden des Wafferbehälters den Zu 


- fchauer davon überführt. 


‚Der fo verfertigte Schrot ift jedoch ziemlich un- 
vollkommen. Da die äufsereSchale jedes Tropfens, N 
beim Berühren des Walfers erftarrt, indefs der in- 
nere Theil noch fliiffig ift, fo wird diefer beim Er-.. 
ftarren hohl, gleich dem in eine Form gegoflenen 
Metalle; daher die meiften Schrotkörner von einer. 
unregelmälsigen Geftalt und etwas hohl, mitbin für 
ihre Beftimmung zu leicht find, und bei ihremFluge 
durch die Luft einen ungleichen Wid erftand leiden, 
Ra 
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' Diefe Mängel find im Patent- Schrote völlig ver- 
mieden, und zwar ı. durch einen ftärkern Zufatz 
von Arfenik, der nach der Befchaffenheit des Bleies 
verändert wird; 2. dadurch, dafs man ihn tropfen- 
weife 4obis 100 Fuls tief durch die Luft fallen läfst, 
bevor er in das Waffer darunter finkt; und dafs 
3. dergetrocknete und gefiebte Schrot noch geräfelt, 
(boarded,) und polirt wird. Die erftere Operation 
befteht darin, dafs man ihn auf Tafeln oder Mul- 
den von hartem Holze bringt, die mit einem Rahmen 
in Geftalt eines nach unten zu fich vereugernden II 
verfehen find, etwas {chief liegen, und in ihrer Ebene 
von Knaben hin und her bewegt werden. Der gute 


‚ Schrot rollt dabei fchnell die Tafel herab, der feh- 


lerhafte entdeckt fich durch die Langfamkeit, wo- 
mit er in Bewegung kömmt, und wird weggenom- 
men. Um jenen zu poliren, wird er mit fehr wenig 
Bleiafche, (black lead,) höchftens zwei Löffel voll 
auf die Tonne, in ein eifernes Gefäls gethan, das 


_ Sich, gleich einem Faffe zum Buttern, um eine hori- 


zontale Achfe dreht. 

Man bringt auf diefe Art den- Schrot zu einem 
Grade von Vollkommenheit, der nichts zu wün- 
fchen übrig läfst. Der Silberglanz des frifch berei. 


_ teten, die fehlerlofe Genauigkeit feiner Geftalt, und 


die fouderbare Art von Taktik, mit der er fich 
bewegt, wenn er über eine Tafel ausgefchüttet wird, 
machen ihn felbft zu einem angenehmen Gegenftande 


des Betrachtens. 
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PREISVERTHEILUNG unp PREISFRAGEN. 
1. Der Göcting. Societat der Wifjen/chaften. 
D.. ‘mathematifche Klafle der Societät hatte für 
den November 1800, auf Vorfchlag' des feligen 
Lichtenberg’s, eine Preisfrage über die Bewe- 
gungsgefetze und die latente Wärme der Wafjerdam- 
pfe aufgegeben, (Annalen, V, 112.) „Auf diefe 
» fo wichtige und fruchtbare Frage ilt keine einzige 
„Schrift zur Beantwortung eingegangen;“ woran 
wohl die Verpflichtung, lateinifch gefchriebne Ab- 
handlungen einzureichen, mit Schuld ift, wie {chon © 
in den Annalen, V, 114, bemerkt wurde. Pr 

Auf den November ı802 wird die im Jahre 1799 
nicht hinlänglich beantwortete Frage der phyfifchen 
Klaffe aufs neue aufgegeben: „In welchen Ordnun- 
gen der beiden Thierklaffen von Infecten und Ge- 
jeürmen kann die Verrichtung des Athemhohlens, oder 
auf irgend eine Weife Luft zu fchöpfen, und ihre 
Hauptwirkung, der insgemein fogenannte, dem 
Verbrennen in gewifler Rückficht ähnliche, phlo- 
giftiiche Prozefs durch Beobachtung und Verfuche 
erwiefen werden? 

Preisfrage der PAR Rlaffe auf das 
Jahr 1803: „Da es für die Pyrometrie und deren 
Anwendung, fo wie für die Theorie von Licht 
und Wärme, wichtig wäre, das Verhältnifs der 
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fehiedner Körper durch die Sonnenftrahlen unter 
gleichen Umfidnden zu ‚kennen, bis jetzt aber 
noch fehr wenig Verfuche darüber bekannt find; 

fo glaubt die Societät durch folgende Preisfrage 
mehr Aufmerkfamkeit auf diefen wichtigen Gegen- | 
ftand der Pyrometrie zu erregen. Sie wünfcht 
daher, ı. durch richtige und zweckmäfsige Ver/im 
che und daraus abgeleitete mathemati/che Verglei» 

chungen zu erfahren, wie Körper von verfchiedner 
Materie, aber einerlei Figur und Gröfse, (am be- 
ften Kugeln von etwa 1“ Durchmeffer,) unter mög- 
lichts gleichen Umftänden des einfallenden Sonnen- 
lichft und der umgebenden Luft, fich von einerlei 
Temperatur ftufenweife, etwa von Minute zu Mi- 


“nute, erwarmen; und 2. welchenGrad der Tempe- | 
‚ ratur jeder Körper am Ende eines jeden Verluchs 


erreichen würde, es fey nun die Temperatur ent- 
weder unmittelbar, (welches wir vorzüglich wünfch- 
ten,) oder doch weniglteng aus dem beobachteten 
Gefetze der fucceffiven Erwärmung hergeleitet wor- 
den, — Es verfteht fich, dafs die äufsern Umftände, 
die.wir dem Kenner nicht vorerzählen dürfen, we. 
pigftens immer bei 2 Körpern diefelben feyn müffen, 
Havptfachlich wünfcht die Societät, dals die Ver- 
fuche mit Metallen, Kohle, Hölzern und Körpern 


yon bekannter fpecifilcher Wärnıe angeltellt wer- 


den, Das abfolute und {pecififche Gewicht diefer 
Körper und die genauen Abmellungen der an- 
gewandten Thermometer und anderer welentli- 
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eber Stücke des dürfen nfcht 


werden.“ 
. Der Preis für jede Frage ift 50 Dukaten; ‚der 
Einfendungstermin der September. 


2. Der zweiten Teylerfehen Socierät tu Harlem 
auf das Jahr 1802. 

Preis 400 holl. Gulden; Kinfenduagstermtit bis 
zum erften April 1802, Preisvertheilung den ıften 
Nov. ı802. Die Abhandlungen können holländifch, 
franzößifch, englifch oder deutfch, (nur aber mit 
lateinifchen Buchftaben gefchrieben,) feyn, und 
werden addreffirt aan Teyler’s Fundatie Huis te 
Haarlem. Beides find Wiederhohlungen der fchon 
für das Jahr 1799 aufgegebenen Fragen. 

1. Was wijfen wir bis jetze von der Natur det 
wäjjerigen Lufterfcheinungen ? In wie weit belehren 
uns zuverlaffige Erfahrungen über:die Art, wie das‘ 
Waffer in der Atmofphäre aufgenommen und datin 
als Dampf oder auf andere Art erhalten wird, und 
über die Urfachen des Niederfchlags diefes Waflers 
aus der Luft in verfchiedener Geftalt? Können. end- 
lich die wäfferigen Lufterfoheinungen allein dem Frei- 
werden des in der Atmofphäre feft gehaltenen Waf- 
fers zugefchrieben werden, oder giebt es Beobach- 
tungen, welche deutlich lehren, dafs bei einigen 
Meteoren Walfer in der Atmofphäre erzeugt wird ? 

2. Was wei/s man bis jetzt mit Gewi/sheis über 
die Ernährung und den Wachschum der Pflanzen? 
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oder in wie weit kann man bis jetat aus zuverläf. 
figen Verfuchen beftimmen, welcher Stoff oder 


> 


welche Materie den Pflanzen vorzüglich zur Nah- 


rung dient, und wie fie ihn aufnehmen, abfondern 
und bearbeiten? Was ift in den Behauptungen gro- 
fser Naturforfcher hierüber noch zweifelbaft, und 
durch welche Verfuche liefsen fich unfre-Kenntnifle 
hierin wohl 'erweitern oder beftätigen?‘. Was für 
Verfuche wären, unfrer jetzigen. Kenntnifs vom 
Wachsthume und.von der Ernährung der Pflanzen ge- 
mäls, anzuftellen, um auf manchem Boden nützliche 
Gewächle mit befferm Erfolge zu ziehn und fortzuw 
pflanzen ? — DieSocietät wünfcht vornehmlich dea 
jetzigen Zuftand diefes Theils der Pflanzenkunde 
genau angegeben, und dabei das Erwiefene von, dem, 


_ was auf feichten Gründen beruht, abgefondert zu 


fehn, erinnert an die neuern Schriften über 
diefen Gegenftand:, v. Humboldt’s Aphorismen 
aus der chemifchen Phyfiologie der Pflanzen, Leip- 
zig 1794, und Rafe’s Entwurf einer Pflanzen» 


phyfiologie, Leipzig 1798. 
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"ANNALEN DER PHYSIK, 
JAHRGANG 1801, . SIEBENTES. STÜCK. 
aber Vowra’s Suule, : 
vee 
1 in Briefen an den 
' Zweiter Brief. 
4 Göttingen den 22ften Mai 1801. 


Wirkungen der Voltaifchen Säule auf vegerabilifche 


W.; ich hier liefere, ift zwar nur Beitrag, 
aber was könnte es überhaupt mehr feyn? DieWir- 
x» | kong auf Pflanzen- und Thierftoffe aufserhalb ihe 
rer organifchen Verbindung, alfo nicht in fo fern 
ie in einer fteten Wechfelwirkung zu einem orga- 
nilchen Ganzen ftehen, fondern als einzelner ifolir- 
ter chemifcher Stoff betrachtet. ‚ macht den Anfang. 
Ich kann hier eine Betrachtung über das Auszeich-. 
Annsl. d. Phyfike B.8. St. 3 J. 1801. St.7 S 
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orgenifchen Produkte auch in diefer 
Abfonderung wicht unberährt laffen. Auch nach 
diefem fcheinbaren Uebergange zur unorganifchen 
Natur fcheinen fie noch alle die Eigenthümlichkei- 
ten zu bewahren; welche £ fie Zur Wiedererweökung 
| im Organismus fähig macht; Ift es nicht wunder- 
Ir ‘bar, dafs alle diefe Stoffe, in welche der organi- 
jehe Körper fieh’ endlich auflöft, mit Ausnahme 

zweier, electrifche Nichtleiter find, da er felbft 

einen Leiter zweiter Klafle ausmacht, und dafs je- 

ne beiden Stoffe, Eifen-und Braunftein, in ihrer 
Verbindung, die erregbarften zur' Duplicität des 

Magnetismys. find, *). vielleicht überhaupt hid ohne 

* ihn ans der organifchen Verbjndung fcheiden ? Schon 

aus diefer Erfahrung, dafs, die Leitungsfabigkeit 
für den Galyanismus,nur durch, die Verbindung fo 

vieler Nichtleiter entfteht, liefs fich das Eigenthüm- 

liche diefer Leitung "vorher erwarten, welches fpä- 

terhin durchandere Beobachtungen gründlicher fich 
‘bewähren wird, Ift:aber alle Leitung durch orga-. 

nifche Stoffe, nur durch die Verbindung hervörge- 

B ne bracht, fo wird auch die chemilche Wirkung auf 
den Körper als Verbindung ftatt finden; es werden 
nicht blofs Stoffe ausgefchieden, durch deren Aus- 
icheidung die Qualität des Ganzen ungeändert: 


*) Dafs der gute Stahl nieht ohne Braunftein fey, 
bewies Gazera 2 Annales de Chimie,.T. XXXVI, 


p- 64, ‘guerfe; ein wichtiger zur Lehre 
‚vorn Ar 
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bleibt, *) fondern auch diefe. wirdi völlig ide 


werden, und eine mit jeder Fortdauer der iWik-. 
kung geänderte Qualität, mit,einem Worte: Gah 


rung, erfolgen. . 


Bekannt ift es, dafs‘ electrifche Schläge das Basics 
werden des Biers, des fchlechten.Weins, ‘das Faue 
Jen der animalifchen Stoffe befördern. **) _ Herr 
Grimm, (4., Vil, 553,) fah {chon die anfangen- 
de Gährung im Ungarweine durch eine galvanifche 
Kette befchleunigt. Ich habe gewöhnlichen rothen _ 
franzößfchen Wein und Bier in zwei Stunden völlig. 
dadurch gefäuert, und Pflanzen/chleim bald nach ' 
einander erlt in eine weinige, dann iin die faule 
Gährung übergehen laffen. . Blut fäulte dadurch 


- febr fchoell, und der Harn/toff des Urins, welcher 


fich als eine weilse Maffe an den Hydrogen - Gold» - 
draht anlegte, roch fchon nach zwei Stunden fo 
unangenehm, wie fonft, bei dem Grade der Wärme, 
erft nach Wochen. Eiweifs und noch fchneller Ei- | 
dotter nahmen bald einen unangenehmen Geruch 
an. Die Erfcheinungen ‚ welche diefe Stoffe hier- — 
bei darboten, waren mannigfaltig. _ Das Eiweifs 
verwandelte fich an der Hydrogenfeite in eine wei- 
fse, fchaumige, undurchfichtige Maffe, der durch 


Kochen ‘in der Gerinnung ähnlich; an der Sauer- 


*) Dies ift bei den Verbindungen der Sauren, Al- 
“alien und Salze mit Walfer der Fall. A. 
**) Achar d’s Sammlung phyf und chem, Abhardlim 

gen, Berlin 1784, S. 293 und 294-0 
Sa 
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ftofffeite legte es'Gch nur in einer etwas dichtern; 
aber völlig’därchfichtigen Maffe an. Das Eidotter 
legte fich an beide-Drähte an, es wurde an der 
Sauerltofffeite etwas dunkler gelb,. an der Hydros | 
genfeite etwas weilser, und die Gasentwickelung 
ae war fehr geringe.: : Sdmenfeucheigkeit verhielt fich 
gauz wie Eiweils, nur griff fie, durch die deutlich . 
darin gebildete oxydirte Salzfaure, das Gold ftark 
an. Doch greift Samenfeuchtigkeit auch ohne 
Galvanismus Gold an, und es fcheint daraus die - 
Gegenwart der oxydirten Salzfäure darin zu folgen, 
“Vauquelin, (Annales de Chimie, T. IX, p. 64) 
fand keine Salzläure darin. Zuckerauflöfung farbte — 
Sich nicht goldgelb,‘ungeachtet an dem Oxygenpole 
fehr viel oxydirte Salzfäure *) fich gebildet hatte, 
Ich glaube dies allein aus dem fteten Entgegenwir- | 
ken des Zuckers erklären zu können. *) Muskel. 
fr afer-verdarb: fehr {chinell. 


Ich «war, hielt ich es der 
Unterfuchung werth, ob die Salzfäure fich hier 
gebildet habe, oder [chon in der Zuckerauflöfung 

_..,gewelen fey. Alier Zucker enthält [alziglaure 

y Salze, und das darin niedergefchlagene Hornfil- 
5 ber wird dadurch im Finftern in wenigen Minu- 
ten gefchwarzt, fogar endlich reducirt, Ich halte 

diefes Factum für bisher unbekannt. Die Bildung 

“4 _. der Salzfäure habe ich in der gereinigten Auflö- 

 füng nicht bemerken können. A. 
**) Juch Erfahrungen über die Reduction des Gol- 
des durch Zucker in Journal der Che. 
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So viel von den Wirkungen auf die thierifche und 
vegetabilifche Fafer als chemifchen Stoff. - Eios nur 
mufs ich alsSchlufs noch bemerken. Wenn ein inne- _ 
rer Galvanismus, ein Gegenfatz im thierifchen ‘Korpes, 
nachgewielen werdes kann, fo zeigt ich uns auch 
das Princip.der organifchen Feftmachung, der anima- 
lifchen Kryftallifation in ihm, und fo wie alle electri- 


_ Sehe Formgebung in krummen Linien, (— £ in ge- 


Schloffenen, +E in ausfahrenden,) fich darftellt, fo 
werden-auch der vegetabilifche und animalifche Stoff 
aur unter diefen erfcheinen. Ich könnte felbit, 
wenn diefes angenommen wäre, noch weiter gehen, 
könnte beweifen, dafs. die Zeugungstheorie, das 
Grundproblem aller Naturkunde, viel einfacher 
dadurch erklärt werde, dafs, eben fo wie im gal- _ 
vanifchen Prozeffe, der flafige Gruod{toff des künf- 
tigen Thiers im Eie zwifchen zwei entgegengefetzten 
Stoffen liegt, dem Eiweifse und dem Eidotter; dafs, 
eben fo nachher in diefem Keime der neue galvani- 
{che Gegeniatz fich bildet, und dafs eben fo wie im 
galvanifchen Prozeffe die Gegenwart des Sauerftoffs 
nothig ilt, Ich könnte dies in den lebendig geba- 


‚ renden Thieren weiter verfolgen, könnte eben die 


Bedingungen aufweilen, ausgenommen, dafs der 
Sauerftoff mach einer Zwifchenleitung be- 


A Ich 'habe vergebens mich bemüht, Mifchungen 
. „aus verfchiednen Salzen, indem ich fie während 
jbıer Kryltallifation in. die Kette brachte, (z.B. - 
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Noch eine Frage fey mir erlaubt, ehe ich zu 
_ den fernern Verfuchen übergebe. Wenn der Gal- 
vanismus die thierifchen Stoffe feft machte, wäre 
er es auch, der ihr fpecififches Gewicht beftimmte? 
lit er es, welcher den tbierifchen ganz von vegeta- 
. bilifchen Stoffen Gch nährenden Körper über das 
Gewicht des Waflers bringt, während dieie darum- - 
ter bleiben, und werden etwa darum thierifche Stof- 
fe einige Zeit nach dem Tode leichter als Waller, 
‚und erheben fich darin, weil mit dem allgemeinen 
Uebergange zur Gleichartigkeit in der Fäulung, 
diefer innere Galvanismus und die dadurch hervor- 
' gebrachte Contraction fich aufheben? Diefes find 
durchaus nicht Fragen wie gewöhnliche, in denen 
die Antwort vorher beftimmt liegt; aber ihre TB 
fcheint mir wichtig. 

Sollte der Galvanismus auf den lebenden thieri- 
Sehen Organismus einen ähnlichen, nach feinem 
Aufhören dauernden Einfufs haben? Auf der einen | 
Seite Stehen als Beweis die Erfahrungen über die 
dauernden Folgen deffelben, ja durch ihn erzeugte 
‚Krankheit und hergeltellte Gefundheit. Ich felbft 
heilte eine mir nach einer heftigen Ohrentzündung 
zurückgebliebene Taubheit durch anhaltendes Gal- 
vanifiren, eben fo einen anfangendes. Schnupfen, 

"indem ich ihn fchnell bis zu feiner äufserften Heftig- | 


falpeter[aures Ammonium und [alpeter[aures Ka- 
li,) durch die beiden Pole zu trennen; vielleicht‘ 
gelingt es mit ftarkern Batterien A 
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Keit Das lange Ausdauern ia der Kette 
vetfetite mich in einen, ‘dem mir nur durch Be- 
fchreibung bekannten’ Somnambulismus ähnlichen 
Zuftand, während deffen, bei ungewöhnlicher Leb- 
haftigkeit und Unwillköhrlichkeit geiltiger Thatig- 
keit,auch die willkührliche Bewegung der Muskeln 
faft ganz aufgehoben war, Auf der andern Seite 
tritt, nsch Herrn ‚Ritter’ s vollftändigen Beohach- 
tungen, (A., VII, 447 f.,) das Entgegengefetzie 
jeder Einwirkung nach der Auflöfung der Kette ein; 
hat die Kette etwas geändert, fo wird diefe alles ~ 
wieder aufheben’ und in den vorigen Zuftand ver- 
fetzen. Der Punkt, in welchem beide Beobach- 
tungen zufammentreffen, zeigte fich mir indefs nach 
forgfältiger Wiederhohlung jener Verfuche in dem 
ihnen allen gemeinfchaftlichen :Oefetze: dafs die 
Dauer des entgegengefetzten Zuftlaniies nach dem 
Aufheben der Kette, der Dauer jener Kettenwirkung 
weder in der Stürke noch in der Dauer gleich fey, ~ 

Die fo beitimmte Einwirkung äufsert fich 
auf das Keimen. Ich habe Krellenfamen in die 

. oben befchriebenen Galvanifirrdbren gleichzeitig _ 
mit andern in Waller eingefchloffen , und jenen in 
der Kette 2 Tage liegen laffen. Sanerftoff- und 
Wallerftoffgas hatte fich gebildet, aber ungeachtet 
des auffallenden von Herrn vom Humboldt, be-. 
merkten Einfluffes des’ Sauerltoffgas in der Beföür- 
derung des Keimens *) erfchienen-die Keimein dem 


Aphorismen aus der ‘chemifehen Phy-fiologie der Pflan- 


4 
+ 
; 
> 
re 
- 
3 
at. 
N 
. 
~ be 


C 264 


Wafler viel früher, | Die galyanifirten Keime konn, 


ten fogar nur febwach, an ‚gtölsern Zahl ‚der 


ten, S. a Was Herr yon Humboldt fcbon 


(daf., S. 83,)' die nachtheilige Wirkung 


c 


| _. des Eifenoxyds einzeln,angewendet, habe ich in 


mehrern Verfüchen beftätigt gefunden; aber es 
lafst Gch dies auf alle Stoffe ausdehnen, die noch 


Saverftoff aus der’ Luft, ind den zum Keimen 


'nöthigen verfchlucken. “ Aber die daraus gegen 
bekannte Erfahrungen gezogenen Schlüffe, Can- | 
crin und Rickert, (der Feldbau chemifch un- 
terfucht, B. 2, $. $75) hätten Unrecht, Eifener- 
ze als Düngmittel zu empfehlen, find unrichtig. 
Die von Rückert empfohlnen Eifenerre ent- 


‘hielten, (daf., S. 60,) andere Beftandtheile, Kalk- 


erde, Thonerde,' Braunftein, auch Talkerde, 
(S. 61.) :Was das Eilenoxyd für ich wirkt, ift 


_, ver{chieden nach [einer Mifchung. In reinem Dün- 


ger wird man vergebens [äen. Erftes Princip 
aller Düngung [cheint doch wohl zu feyn, alle 
Stoffe, die als Produkt der chemifchen Pflanzen- 
zerlegung erhalten werden, dadurch in der Acker- 


érde-zu verbinden. So werden auch Eilen und 


Braunfteia ‚ein. nothwendiger Beftandtheil eines 


guten Bodens [eyn. Die Vegetation kann freili 


auch diefe Stoffe produciren, (Schrader’ s 


Preisfchrift, S. 32,) aber fie wird eben deswegen 
mit geringerer Schnelligkeit combiniren. Daher 
fand auch Sauffire in den Gewichfen der Gra- 
nitlander mehr Kiefelerde, in den Gewiichfen 


‘der Kalkländer mehr Kalkerde, (Annal., VI, 4595 


und Journ. de Phy/., T.LI, p 9,) daher überhaupt 


_ „die verfchiedne Vegetation auf ver[chiednem Bo- 
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Samenkérper gar nicht, hervardringeg, undfaul- 
ten fehr fchnell. Eben fo wirken electrifche Schlä» 
ge auf keimenden Kreffenfamen. (y. H umbeldt 
über die gereizte Muskelfafer, 11, S.ı9u.). 
Dafs eine Kraft, die der Ent/tehung des orga- 
pifchen Lebens in feinen erften Keimen fo mächtig 
entgegenwirkt, dem entftandenen gefunden Leben 
gleich erfchöpfend fich äufsern würde, liels fich 
erwarten; alles Leben ift Entwickelung, und hat 
. durchaus-keinen Anfang, und alle feine Entwicke- 
lungsftufen find nur dem Grade, nicht der Art nach 
verfchieden. Frifch hJühende Hyacinthen fah ich 
in einer Stunde, (fowohl in Ketten, die.in die Päan- 

zenfafer eindrangen, als auch i in folchen,, ‚die, nur - 
angefeuchtet angelegt, fie in einer gewilen. Lange 
in fich aufnahmen,) fich fenkep und einfchrumpfep, 
und nicht den berührten Stamm allein, fondera 
auch die Blatter. Die an die. ‚von 


den. Merkwiirdig ife es, dals unter 
_ Vegetation günftigen Stoffen der unorganifchen 
Natur, blofs Neutrale fich ‘finden. So ift, nach 
‘Tennant, (Journal de:Phyfigue, T. LI, 157,) ; 
ätzende Talkerde das höchite Gift, der Vegetahi- 
lien, 4 Gran wirken fo fark, wie 40 Gran atzen- 
ie Kalkerde, und Herr Lampadius fand. unter 
allen Erdarten, (Scherer’s Journal, B.V,: 324) 
die kohlenfaure Talkerde als die 
Sollte es hieraus nicht [chat 
den, was fich aulserdem fonlt beliatigt New - 
tralifirtefte der unorganifchen Natur. das. setiefte 
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’ nicht" unmittelbar. wefentlich ift, fo wird es doch 


der Hydtogenfeite erichopfte Stelle gelégt, 
fie nicht wieder Herftellen. Eben fo erfchöpfend 


wirken auch electrifche Schläge, Die Tödtung 
kleiner Thiere und die nächtheilige Wirkung auf 
die Gefundheit, und der fpecififche Reiz auf einzel. 


ne Sinne find bekannt, die Uebereinftimmung mit . 


den electrifchen Wirkungen eben fo unverkennbar, 
aber fie felbft fordern eine ey und ftrenge 


Die verfchiednen Welten, in welche durch die : 


Sinne alle Erfahrung fich trennt, in eine Erfchei- 
nung zufammenftürzen zu fehen, ift faft zu wun- 


derbar. Ob nicht manches, was beim erften An- 


blicke ‘urfpriioglich erfcheint, eigentlich fecundär 
feyu mag? Ganz beltimmt fcheint die fpecififche 
Wirkung auf Geruch und Gefchmack von der Bil- 
dung der Salpeterfaure und des Ammoniaks abzu- 
hängen: Das ftärkere Getön am Sauerltoffdrahte 
im Ohre, (4., VII, 463,) fcheint nur Folge der 
verfchiednen Erwärmung ‚zu feyn, fo wie fich. auf 
diefe auch die Eintrittsfchläge zurückbringen laffen. 
Mir: wenigitens erfcheint diefes Gefühl: wie eine 


e Erwärmung und Erkältung. Der erite- 


ag begleitet den überfpringenden Funken. Alle 


sain’ werden alfo, wie es fchejnt, nicht unmietel- 


bar durch den Galvanismus afheirt; ‚nur, was dem 
übrigen Körper Gegenfatz der Wärme - Bi pees 
Aenderung ift, wird im Auge Licht. 

= Ungeachtet für das Ganze, diefe Zurückführung 
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gut feyn, bier anzuzeigen, dafs das Wärme- und; 
Kältegefühl, (jenes am Sauerftoff-, diefes am Waf- 
ferftoffdrahte,) fich nicht etwa allein in der Ein- 
wirkung auf die Reizbarkeit und die: Menge der 
organifch fich bildenden Wärme zeigt, fondern von 
mir auch an unorganifchen Leitern wahrgenommen 
ift. Die Schwierigkeit hierbei beruhte auf der 
Wahl des Leiters, in den fich ein Warmemeffer 
mufste einfenken Jaffen. Ich fand das Queckfilber 
fehr gefchiekt, womit zwei: kleine Gläfer gefüllt 
wurden, die ich durch eine. krumme ‚Glasröhre 
voll Queckfilber in Verbindung fetzte. Die Ober- 
fliche des Queckfilbers wurde mit Walfer: bedeckt, 
in welches die goldnen Polardrähte hineinreichten. 
Immer war an der Seite, wo fich das Queckfilber 
oxydirte, nach einem fehr empfindlichen Thermo- 
meter, in der ganzen Maffe des Queckäilbers bis 
0°,g R. Wärmeüberfchußs.*) Ich laffe es hier da- 
hin CH ob der Warmeunterfchied auch ohne 


Sollte ein möglich feyn, fo 
vielleicht durch dielen. Unterfchied der Wärme, 
Ich mufs hierbei an ein aus fanfzigjährigen guten 
Beobachtungen von Cotte, (Journal de Fhyfique, 

' T. LI, p. 222,) und früher fchon von Jakobi, 

(Hamburg. Magazin.) erhältnes Refultat erinnern: 

‘ Eine ausgezeichnete Temperatur an einem Orte 
ift immer von einer entgegengefetaten in einem 
entferntern Klima begleitet. Sollte dies nicht ei- 

ne Spur angeben, auf der man fich den atmo- | 
Ipharifchen: Erfcheinungen mehr i im n Grolsen ‚und 
‘Ganzen näbern kömte A. 
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die Oxydation ‘des Ouecküilbers erfolgt wäre; mir 
es-indeffen wahrfcheinlich. -Genug, Wärmeent- 
-wickelung zeigt fich bei organifchen , wie in unor- 

ganifchen Körpern, 
, + Sollte fich jene Zurückführung der Wirkungen 
les bisherigen Galvanismus auf zwei. Sinne auch 
‚andern, ‚bei genauerer Beobachtung, beltätigen, fo 
‘ware nicht nur wiederum die Uebereinftimmung 
zwifchen der Electricität und dem Galvanismus und 
‚der Gegenlatz zwilchen dem electrifchen und dem 
Lichtprozeffe neu begründet, fondern es liefse fich 
fir die folgenden Zeiten ein neues Feld der Natur- 
kunde, der Galvanismus der andern Sinne nach ihren 
verfchiednen Gegenfätzen, ahnden. Vielleicht möch- 
te dann in einer neuen Chemie ‚die Vereinfachung 
der chemifchen Individuen erfolgen, .die man zu 


«eilig vom Galvanismushoffte, fo wie Robertfon*) — 


eine neue Vermehrung derfelben mit einer gälvani» 
{chen Säure fchon; befchloffen hat. Diefem „will 
kührlichen Schaffen neuer. Elemente kann nicht 
‘ernftlich genug entgegengearbeitet werden; es ilt 


‘die Quelle'aller folgeleeren Hypothefen in’ der Che- » 


mie von je an gewefen, und freilich jede Aufgabe 


‘Vafst fich dadurch ins Unendliche bequem zurück- 
Ableben, . Schon Lamark von einer 


» Annal. de Chimie, T, XXXVII, 143. A 


und Brugnatelli im folgenden Auflatze diefes 
ba Hefts. d., H. 
‚Journal de Phyfique, T, XXXXVILL. 


auc 
fch 
lich 
i Oh 
ble 
we 
i} ein 
dex 
hie 
i ein 
Sto 
nic 
du: 
die 
po 
i, die 
N mi 
En 
ku 
nie 
ve 


2659 7 


Schallmaterie; aber freilich fo viel Grund: hater. 
auch für fie, wie andere für Licht-, Warmé-) electri- . 
fche Materie u. f. w.. Aber ift-es denn nicht deat- 
lich, dafs, wenn man jede Affection des Auges, des 
Ohres u. f. w. der Verbindung mit einer 4iypotheti. 
{chen Materie zufchreibt, ‚eigentlich alles-üunerklärt- 
bleibt? -Zwei Zuftände giebt es hier nur! einen, 
weon fie nicht verbunden find, ‚und da können fie‘ 
einander als Materien nicht afficiren; einen an- 
dern, werin fie einander durchdrungen haben, und‘ 
hier können fie einander nicht afficiren, weil fe 
eins find. Man mufs alfo nothwendig den beiden 
Stoffen eine Wirkung auf einander zufchreiben, die 
nicht ihre Verbindung ift: alfo wozu die Verbih- 
dung, die fich nicht erweifen läfst? der Stoff; der 
diefer Verbindung wegen nur exiftiren foll? 
pothele, welche nichts erklärt? — 

Wichtig für diefe Zurückführung der 
durch den Galvanismus und Electricifät äls Wärme, 
die im Auge als Licht conftruirt wird, 
mir zu feyn, dafs Tehir heftigen 
doch im Auge Licht hr Es dringt | darauf, 
den organifchen Theil in feiner galvanifchen E Einwir- 
kung nie als ein Abgefondertes zü betrachten. Sollte 
nicht diefes ebenfalls ein Seelenbrgan,' die 
ve Einheit beweifen? 

Sömmering über das Seele, "Könige: 
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ringilche Waller ift, ‚etwa durch Zerfetzung? © Ich 
glaube wicht, denn: bet-der Zwilchenleitung der 
Nervenfafer wird ‘keine ‘Zerfetzung: ftatt- finden; 
Oder durch entgegengefetzte Wärme - Capacitatsé 
‘Aenderung? Alles das-und mehr-liefse fich dafür 


anführen,: was Kant zum Beften der Zerfetzung | 


dort angeführt hat. . Aber!wenn fich-auch künftig 
fo etwas mit abgelöften Nerven, mit Waller in Röhs 
ren darthun lielse, do fehen wir uns doch, ‘wie 
Lichtenberg bei einer ähnlichen phyfikalifchen 
Frage, über das Rothwerden gewifler organifcher 


Körper, (Erklärung des Hogarth,' Lieferung VI,) 


im Finftern von der Empirie in dem’ wichtigften 
Punkte verlaffen, in der Vergleichung des Experi« 
ments im Glafe mit dem Experimente im Kopfe, 

So lange noch jemand beobachtet, läfst fich fo et- 
was nicht leicht an ihm beobachten, und beobach- 
tet man darüber an ihm, fo pflegt er nicht mehr zu 


| Dritter Brief, 

Unter fuchungen über die Leiter. 
„Was. wir unter Leitern und Leitung gewiffer 
Wirkungen. zu verltehen haben, ift vielleicht die 
Fundamental- Unterfuchung aller Naturforichung. 
Ob in der Leitung vielleicht felbft erft der Grund 
diefer Erfcheinungen liegt; ob die. Anziehung {pe- 


cififch durch gewifle Stoffe wirkt und qualitativ in 


“Aber- wie wird diefes affcirt?’ Wenn es’das'Sönimes 
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diefer Wirkung befümmt if; welchen Brechuage 


worfen ift; und sie endlich alle 
Wirkungen,in der Aenderung diefer Leiter entfte- 
hen und fich wieder auflöfen: alles. das find Fra- 
gen, deren Beantwortung den Erfahrungen immer 
noch beffer nachfolgt, als vorgeht. . Nur eins bleibt 
uns nothwendig und unumgänglich, . nämlich die 
Erfahrung zu beftimmen, ‚die, als willkübrlicher 
Scheidepunkt der Leiter von den Nichtleitern ange; 
nommen werdenwoll. ; Diefes, fey die Wirkung auf 
das Gefühl, im, allgemein{ten, Sinne, ‚während der 
continuirlich ‚zuhigen „Berührung; ‚eine ‚Wirkung, 
die ich bisher durch jene auf. ‚andere Körper zu. ets 
läutern fuchte. _Dals es Leiter überhaupt nor im 


-Gegenfatze von Nichtleitern gehen ‚kann, dafs bei- 


de überhaupt gleich welentlich, wie die organifche 


‘und unorganifche Natur, auf einander paflen und 


gegenfeitig bedingen, bedarf keines erneuerten Be- 


weifes;- wohl aber die Nothwendigkeit’ und der 


Gegenfatz der Leiter zu den Nichtleitern, der’ po- 


fitiven und negativen Leiter, ‘und der Leiter etfter 


und zweiter Klaffe in der unterbröchenen Kette, 


Ich dafs die-bisherigen Beweifey, iostp- 
fondere das im erften Briefe aufgefundene Geletz : 


„Alle galvanifche und electrifche Entgegenfetzung 


hebt fich entweder in Lichtentwickelung auf; öder 


faa. 


fie zerfetzt, Stoffe, ‚bei d deren ‚Wieder Vereinigung ‘ 
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| Hihreichten, den Gegenfarz 
Ber dem Provelfe fo auch die’Entgegen- 
fetzung det Leiter: * “Feft ift die erfte Klajfe der 
electtifchtn’ Leiter, d.'h. ‘die in keiner Verlänge- 
tung fie 'fchwachen. ‘Da’ die galvanifdtien untl ele- 
ctrifchen’Erfcheihungen nicht Folge einér mechani: 
i fchen Bewegung find, denn fie entftéhen; fo find 
 Zerfetzung, alfo auch fläffige Leiter, oder vielmehr 


A Halbleiter, der Kette nothwendig; fie bilden die 
sweite Klaffe. Dafs’ nur aus feften und floffigen 
: Stöffen eine folche Kette fich bildet, ift ein längft 
"durch die Erfahtung‘ drkannter Satz for galva- 
‘ fifche Actiöhen. Die flaffigen Leiter 2weiter Art 
Können Entweder luftig"öder tropfbar -flajfig feyn: 
im erfiern Falle ent/teht eine gewöhnliche Eleccrifir- 
mafchine ; im letztern eine Voltaifche Säule. Dem- — 
dach ift'dürch die Auffindung der letztern der 

Kreis 


:#) Das Lieht [cheidet den Sauerltoff aus der Salpe- 

. ;terfaure ineiner gewiffen Menge; eben deswegen 

2 .. gelchieht auch die Wiederverbindung des Salpe- 

x tergas und der rauchenden Salpeterfäure mit dem 
loffe ohne Lichtentwickelung. Durch die * 
galvanifche Kette wird, wie ich fand, (Annalen, 

a VIII, 188,) die Salpeterfiure in Stickgas und Sau- 

- erftoffges zerfetzt, und'ihre Verbindung. iltdurch 

N keinen Druck, (Scherer’s Journal, V, 200,) 

i ‚. allein durch das Licht heryorzubringen. Es darf 

uns daher nicht wundern, dafs die Salpeterfaure 

fo langlam aus der Luft niedergefchlagen wird. 
A. 
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Kreis der möglichen erg Confiructionen, 
gefchloffen. 


Diefe Leiter zweiter Art maffen, der Vorant- 
fetzung gemäls, zerfetzbar feyn. Aber wenn diefe | 


'Zerletzung überhaupt wahrgenommen werden {oll, 


fo mufs in dem entftandenen Zweifachen ein Wi. 


derfpruch gegen die Vereinigung entftehen; fie 
werden, ungeachtet der Berührung, fich nicht ver- 
binden. Da dies, nach dem Vorigen, nicht ohne 
Lichtentwickelung gefchieht, und Lichtleitung der 


electrifchen entgegengeletzt ift,-fo beweift dies nicht 


nur das an einem andern Orte von mir gegebene 


Gefetz: „Die Zerfetzung durch galvanifche Ketten 


verwandelt die Stoffe in fchlechtere Leiter;“ fon- 
dern man erkennt auch den Grund des Geletzes: 


„dafs Körper nur in fo fern fie in dem einen Falle / 


Leiter, im andern Nichtleiter find, bei einer Tem- 
peratur füffg einander berühren, und nicht ver- 
bunden, und doch auch mit einander verbunden 
feyn können.“ Wer hier entgegnen wollte, däfs 
eben dadurch die Verfchiedenheit zwifchen Galva- 


nismus und Electricität begründet wäre, in fo fern 
durch electrifche Schläge jene gebildeten Gasarten 


wieder vereinigt würden, der vergifst, dafs es nur 
in einer Lichterfcheinung gefchieht, und dafs hier, 
wenn gleich nur auf geringe Entfernungen, der 
Funke an der Voltaifchen Batterie eben fo wirkt, 
Schwefel, Naphtha, Waflerftoffgas u. f w. entzün- 


det, (Annal., VII, 493,) alfo, dafs in beiden die 


Aanal, d. Phyfik, B. 8, St. 3. J. 1802. St. 7. T 
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Lichtkette das Umgekehrte der electrifchen hervor- 


bringt. ’ ‘ 
Die Zwijchenleiter, deren Dafeyn ich in meinem 


er(ten Briefe dargethan zu haben glaube, gehören 


nothwendig zu den Leitern zweiter Art, weil fie, 
um einer Verbindung und Entbindung fähig zu feyn, 
nothwendig flifig feyn mülfen. Dafs man Kork, 
Linnenfaden, Nerven, Pflanzenfafer dazu, anweg- 
den kann, beweift nichts dagegen, denn mit ihrer 
Austrocknung hört die Zwifchenleitung auf; fie 
fteht im Verhältniffe mit ihr. Endlich heben alle 


‘“ Leiter erfter Art die Zwifchenleitung auf. Diefe 


Zurückführung der Hauptbedingungen der galvani- 
{chen Kette auf die Verfchiedenheit der Leiter läfst 
uns hoffen, in ihrer Eigenthümlichkeit den Grund 
der verfchiednen und befondern Wirkungen auf 
thierifche und vegetabilifche Stoffe aufzufinden. 
Ich verband durch den faftreichen Stengel ei- 
ner frifch blühenden Hyacinche zwei Waffergläfer, 
in welche die Polardribte hingen. Die Wirkung 


‘war wie durch einen naffen Faden, naffen Kork, 


Schwefelläure u.{.w. Es entwickelten fich die Gas- 
arten.an den beiden Polen, an dem Zwifchenleiter 
hingegen nicht. Diefer wurde nicht mehr verän- 
dert, als ein anderer ebenfy, (aber ohne zu galva- 
Wifiren,) ins Waffer gelegter, und die Wirkung 
fchwächte üch, bis Ge beim Austrocknen aufhörte. 
Durch Benetzen mit Waffer wurde fie wieder her- 
geltellt. Der frifche Schufs eines Flieder ferauchs 
leitete nicht; eben fo wenig mebrere andere frifche 
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"Holzer; dder nur febr wenig. Fro/chnerven leiteten 


eben fo;..es.war keine Verfchiedenheit wahrzu- 
nehmen zwifchen den leitenden und den nichtlei- 
tenden, 

Muskelfafer ve yon. ‚Fröfchen und Rindern 
blähete‘ fich an beiden Seiten auf, wurde an der 
dem:Hydrogendrahte entgegenftehenden Seite weils 
und nahm überhaupt eine verfchiedne Conliftenz 
an beidem Seiten an. Ein gleiches Stück Muskel- 
fofer eben fu in andere Wafierglifer; ohne Ver- 


bindung mit derKette, gelegt, war fult unverändert 


geblieben, und als jenes aufhörte zu leiten und 
diefes eingelegt wurde, zeigte es lich noch als ein 


guter Zwifchenleiter. Wurde jenem weils gewor- 


denen, in feiner Leitungskraft gefchwächten Stücke 
der weilse Ueberzug genommen, fo war auch die 
Leitung hergeltellt. 

Diefes kurzgefafste Refultat einer RN Reihe 
von Verfuchen weilt beltimmt auf eine ausgezeich- 


nete. Eigeofchaft der thierifchen Müskelfafer hin, 


die fie gänzlich van der Pllanzen- und Nervenfafer 
unterfcheidet. Wodurch wurde jene Mifchungs- 
veränderung veranlafst, und worin befteht Ge ? Ich 
glaube mit höchfter Wahrfcheinlichkeit annehmen 
zu dürfen, die dem Qole, woran fie liegt, entge- 
gengrfetzte Gasart, auf der einen Sauerfioffgas, 
auf der andern Walferftoffgas, verbinden fich da- 
mit. Nicht diefe Erfahrung allein beftimmt mich 
darin, fondern fchon die über die Wirkung der 
Kette auf Urin von Hrn. Grimm, (4.; Vil,:351,) 
Ta 
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engezeigte, der erlt coagulirt wird, und dann erh 
Gas entwickelt. Eben fo und noch mehr die oben. 
befchriebne Wirkung auf Eiweils, wo das Eiweils | 


der Hydrogenfeite bei ununterbrochner Entwicke- 
lung desGasgerann; eine Erfcheinung, die gewöhn- 
lich dem Sauerftoffe zugefchrieben wird.*) Die 
Eigenfchaft der Muskelfafer, beide Gasarten zu 
verfchlucken, ift völlig erwiefen. Herr Achard *) 
blies einer Hündin beträchtliche Mengen beider 
Gasarten unter die Haut, welche nach kürzerer 
oder längerer Zeit ver{chluckt waren, mehrerer an- 
derer Verfuche mit dem Blute u.[.w. nicht zugeden- 


ken. Diefes angenommen, denke man fich den thie- 


rifchen Körper in diefer feiner Zufammenfetzung aus 
dem Nerven N und der Muskelfafer M, (Taf.V Fig. 1,) 
als Zwifchenleiter; H bezeichne den Hydrogen-, 


O den Oxygenpol. Nach dem Vorigen wird 6 jetzt » 
Hydrogen, und: a durch Zwifchenleitung des Ner- 


ven Oxygen verfchlucken, umgekehrt gefchieht al- 


‘les bei der Umkehrung der Zeichen. daher | 


a Carradori beftritt diefe Meinung, weil er 
beim Gerinnen des Eiweilses mit Queckfilber ge- 
{perrt, kein Schwefel - Wafferftoffgas; wie man 
‚bis dahin behauptete, wahrnehmen konnte. Doch 

‚habe ich in mehrern forgfältigen, eben fo ange- 

stellten Ver[uchen immer den Geruch, und beim 
Auswalchen in Waller immer Auflteigen von Gas 
bemerkt. A. 

**) Samml. phyf. und chem, B. I, Berl. 

2784, S. 275 und 290 A. 
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die Action auf den Muskel in feinem Innern gegen, 

den Nerven und in feinem Aeufsern gegen das Um- 
gebende entgegengefetzt geändert werden.. Es er- 

klären fich hieraus alle dauernden Veränderungen - 
der Muskelfafer während des Galvanifirens und 

nachher, die örtliche Einwirkung des Galvanismus, 
(Ritter’s Beweis u. f. w., S. ı26,) die pofitiven 
und negativen Ketten, (daf., S.119,) wo die An 
häufung des Sauerftoffs im Innern die Reizbarkeit 

vermindert; ein Satz, der, ungeachtet feines völ- 

ligen Widerfpruchs ‚gegen den Girtannerfchen, 

(Gren’s Journal, B. II, S. 325,) durch alle Ers 
fahrungen beltätigt wird. 

Der nothwendige Gegenfatz zwifchen. Leitern 5 
und Nichtleitern, nicht nur.in fo fern dadurch jene 
überhaupt dargeftellt werden, fondern auch in fo 
fern alle elecirifche Action in ihrer Wechfelwirkung 
befteht, deffen allgemeinfte Bedingungen ich vor-. 
her entwickelte, Jilst fich ins Einzelne und viel 
weiter verfolgen. 

Alle Leiser zweiter Ars find um fo {chlechtere 
Leiter,je mehr Anziehung zum Sauerftoffe fie haben, 
je weniger fie davon enthalten. Oehle, Weingeitt, 
Naphthen, find die fchlechtern, Wafler ein befferer, 
Säuren die beiten Leiter diefer Art. Die Ordnung 
genau, und befonders nach den Relationen zur 
Wärme zu beftimmen, mulste ich mir bisher wegen 
Mangels der nöthigen Geräthfchaft verfagen, doch 
hoffe ich, diefe Unterfuchung nicht fchuldig zu 
bleiben. Vergleichen wir ihre Leitungsfahigkeit 
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zwei Gläfern, in welches die goldnen Polardrahte 
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für Electricität, fo verhält fie fich ganz eben fo, 


nicht'nur für Gasarten, fondern auch fir Oehle 
und Säuren, *) 


Ganz bewiefen ich mit die Lei 


‘ter erfier Kla/je in ihrer Folge auf einander. Zu 
diefer Unterfuchung liels ich aus allen Metallen, die 
ich überhaupt und fo gebildet erhalten Konnte, 
krumm gebogene Stücke von einer Linie im Durch- 
meller gielsen, und verband- dadurch das Waffer in 


bingen. Bei allen erfolgte die vierfache Gasentwi- 
ckelung. Ich habe fchon im vorigen Briefe gefagt, 
dafs bei ftarker Wirkung der Batterie durch mehre- 
re folche Verbindungen zugleich die Gasentwicke- 
Jung erfolgen muls. Sogar durch mehrere Reihen 
von Gläfern, einerlei ob die Drahtverbindungen 
Einer Art oder verfchieden, läfst fich diefe Gasent- 
wickelung, wenn gleich durch jede Verdoppelung 
gefchwacht, doch ununterbrochen fortfetzen. Ift 
hingegen die Wirkung fchwächer, fo erfolgt fe nur 
durch den ftärkern Leiter, oder vielmehr, ich nen- 
ne ‘den Leiter ftärker, durch welchen fie erfolgt, 
mit demfelben Rechte, warum ich jede Wirkung, 
die eine andere aufhebt, ftärker nenne. Völlig 
beftimmt erwies fich hier folgende Heihie, mit A us- 


nahme des Queckfilbers und der Verbinduäg- des 


Zinks und Braunfteins. Jenes fchien in manchen 


*) Morgan’s ; Vorlefiingen über die Electricität, Leip- 
zig 1798, 169, 163, 172. 
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Combinationeri ftarker , in manchen fchwächer zu 
feyn; als nach dem ihm hier gegebenen Platze, 
Der 'Braunftein konnte nur durch Aneinanderlegen 
zweier Sticke geprift werden. Ich habe übrigens 
alle Combinationen verfucht. In der folgenden. 
Reihe fange ich mit dem fchwächften Leiter an, 


und enilige mit dem ftärkiten. 


Gold 

Silber m P 
(Queckfilber) 
Kupfer 


Braunftein) ***)' 
Zink 


*) Das Eifen [cheint durch langes Liegen in der 
. Kette magnetifch zu werden. Wer im Belitze 
einer Coulombfchew Drehwage ilt, kann darüber 

bald entfcheiden. A. 
_**) Die vertchiedne Oxydirbarkeit der Pole des 
Magnets, die ich vor 2 Jahren bekannt machte, 
(A., 1, 59,) und im vorigen Jahre acf. andere Art 
beftätigte, (4., V, 394,) lälst ich durch Aufgüffe 
und in Aufgüffen von Kreffenfamen [ehr Gchtbar 
_gamachen, ‚Nach einer Nacht ift {chon der Südpol 
 Mchwarz oxydirt, ‘der Nordpol des Magnets noch 
glänzend. Ich weils nicht, ob es Wirkung des 
‘ gebildeten Eifenoxyds ilt, aber die Samen kei- 
ınen gar nicht, und werden [chnell fchwarz und 

übelriechend. . A. 
> Kohlen [cheinen, in. ihrer pom zu leiten, Ana- 
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Betrachte ich diefe Reihe genauer, fo ilt fie mit 
der Sauerftoffreihe völlig übereinftimmend. Es folgt 
daraus, da/s die. Leitungsfähigkeisjder Leiter er/ter 
Klafje im directen Verhältniffe, dagegen die Lei- 
tungsfühigkeit der Leiter zweiter Kla/fe im umgekehr- 
ten Verhältnifje ihrer Anziehung zum Sauer/toffe 
feehe, Die Zufammenftellung mit den electrifchen 
Erfahrungen wird wegen des Mangels einer nöthi- 
gen Menge von Beobachtungen in Hinficht diefer 


ungewiller. Und wie ift electrifit worden feit 
Guerike! - 


Prieftley *) ftellte einige brauchbare Verfu- 
che an: er fah, welche Drähte dus verfchiednen 
Metallen durch electrifche Schläge gefchmolzen 
wurden. Unter fünf Metallen: Eifen, Meffing, 
Kupfer, Silber und Gold, wurde immer nur der 


. logie mit der Muskelfafer zu haben; fie geben 
‚als. Zwifchenleiter oft gar kein Gas. Küchen- 
kohlen leiten beffer als Schmiedekohlen; dies 
fcheint der Prieftley[chen Bemerkung, dals Kohle 
‚durch Glühen in verdeckten Gefälsen an Leitungs- 
kraft für die Electricität zunehme, (Journal de 
Phy/., T. Il, 1773, p- 89—97,) entgegen. 

*) Gefchichte der Electricitat, Berlin 1772, S. 487. 
Mo rgan, (Annal. de Chimie, T. 34, p- 993) irrt, 
wenn er Zinn und Blei dem Eifen nachfolgen 
lälst. Vergleichende Verfuche hat Prieftley 
nicht angeltellt, doch fand er bei der Verglei- 
chung zwifchen Blei und Zinn, ganz überein- 
ftimmend mit dem Vehrigen, dafs Blei eher als 
Zinn gelchmolzen fey. „Ar 
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oxydirbarere unter der nöthigen Vorlicht zerkört; 
ein ficheres Zeichen, dafs er die ftärkere Durch- 
wirkung beider erfuhr, und wiederum vollkommne 
Uebereinftimmung mit dem. Galvanismus, ¥ 


Diefe Uebereinftimmung zeigte {fieh mir Bun 
bei einigen andern Stoffen, und unter Umftanden, . 
die bisher noch zweifelhaft fchienen. In der Liche- 
flamme fchlagen wirklich eben fo wie dieselectri- 
{chen, auch die galvanifchen Funken weiter.: Ich 


habe fie fo an Batterien fichtbar gemacht, wo ich fie 


fonft unter keiner Beleuchtung wahrnehmen konn- 

te. Die Funken waren einzeln, und zeigten mir | 
gar nichts Auszeichnendes von den electrifchen;, 
auch waren fie ungefarbt. Der Verfuch hat “viel 

Angenehmes für das Auge, und das Licht i im Lich- 

te etwas Anszeichnendes. 


Der Oifanit war mir in Rickficht feiner electri- 
{chen und galvanifchen Leitung befonders deswegen 
merkwürdig, weil er wegen. der von Hauy } an 
ihm beobachteten Leitungsfähigheit für Electricität, 
ungeachtet feiner Durchfcheinenheit, die einzige 
Ausnahme von meinem Gefetze, (Ann., V, 4715) 
machte. Ich fand ihn in der galvani/chen Kette als 
Nichtleiter, und finde ihn auch in der electrifchen 
Kette als Nichtleiter wieder. Meine Methode, die- 
fes aufzufuchen’, fcheint mir Vorzüge vor den: bis- 
herigen, und fo auch vor der Hauyifchen zu Naben; 


*) des Mines, No. 28, 273 u. 274. Ar. 
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ich théile fie daher hier ‘niit. Hauy füllte'eine 
Glasröhre von 17‘Linten Länge mit kleinen Oifa- 
nitkryftallen, und fah, “indem er fie an den er- 
ften Conductor legte,ob’er Funken daraus ziehen 
konpte, , ‚Wie leicht war, hier ein Ueberfchlagen 
möglich!) Ich legte einen Haufen Oifanitkryftalle, 
die.ich,.der Güte. des Hro, Hofr. Blumenbach’s 
dankte „auf. den geriebnen Kuchen eines Electro- 
pliors, „und, den Deckel an die eine Seite diefes 
Haufens, auf das Electrophor. _ Jetzt verband ich 
durch meiae Hand die Schiffel mit der andern Sei- 
te des Oifanithäufehens, nahm dann den Deckel 
aufjer war aber nicht geladen. Ich halte diefe 
Methode, die Nichtleiter aufzufuchen, :befonders 
deswegen für vorzüglich „, weil hier die electrifche 
‚ Entgegenfetzung nur unter-der Bedingung einer Lei- 
tung entitehen kann, 


Die Uebereinftimmung zwifcben den electrifchen 
und galvanifchen Erfcheinungen in ihren Hauptmo- 


4 ae menten, hier in ihren Leitern, in ihren Wirkungen, 

“ (zweiter Brief,) in ihrer Entftehung, (erfter Brief,) 

aa nachgewiefen, zeigt fich auch in dem grüfsten der 

a atmofphärifchen Phänomene. Ich fah völlig er- 
fchöpfte Voltäifche Säulen während eines Gewitters 

4g mit erneverter Kraft wirken. Auch der verfchlun- 


gene, überhaupt wahrfcheinlich gänzlich verfchied- 
ne Galvanismus des thierifchen Körpers gewinnt 
= dadurch neues Leben. — Alfo wäre mit dem Gal- 
a vanismus nichts gewonnen? — So viel, dafs jetzt 
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die bishefigen electrifchen Erfcheinungen nur eine 
kleine Abtheilung der ganzen Sphäre galvanifcher 


Conftructionen füllen, dafs man fogar, wenn von 


den wichtigern gröfsern Anfichten es beftimmt wer- 


den follte, lieber jene von diefen, als diefe von 


jenen den Namen tragen laffen miifste. Ift die Ue- 
bereinftimmung bewiefen, fo ift der Sache das Ihre — 
gefchehen, den Namen aber mag beftimmen, wer 


Freude darin findet. Zn 
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CHEMISCHE BEMERKUNGEN 
über 
die electrifche Säure, (l’offieleeerico,) 
‘von 
L. BRUGNATELLI, 
Profeffor der Chemie zu Pavia. *) 


Die pnyiker fchwankten bisher in ihren Meinun- 
gen über die Natur der;electrifchen Flüfßgkeit von 
Hypothefe zu Hypothe’e. Einige hielten fie für ho- 
mogen mit dem Wärmeftoffe; andere für eine Mo- 
dification des Wärmeftoffs. DieStahlifcheSchule er- 
klärte fie für identifch mit demPhlogifton, oder we- 
| nigftens für fehr reichhaltig an Phlogifton. Nach [ 
Henly ift fie Feuer und Phlogifton zugleich, nur # 
in verfchiedenen Rückfichten; im Zuftande der Ru- 
‘he nämlich das Phlogifton und im bewegten Zuftan- 
de das Feuer. Einige wenige Phyfiker haben die 
electrifche Flüffgkeit für eineSäure erklärt: Gar- 
diner hat diefe Meinung angefochten und fich be ° 
müht durch finnreiche Verfuche zu beweifen, dafs 
fie eine Verbindung des Wärmeftoffs und des Waf- 
‘ ferftoffs fey. Das Refultat mehrerer Arbeiten, die 
ich vor kurzem über diefen Gegenftand unternom- 


*) Aus deffen Annali' di Chimica, 1800, Tom. XVIII, 
S.'136 u. [. w., ausgezogen von Herrn Profeffor 
Erıfan in Berlin, dH. . 
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men beftimmte mich, anzunehmen, das ele- 
ctrifche Fluidum fey von allen übrigen bis jetzt be- 
kannten fpecififch verfchieden, und bilde eine ei- 
genchümliche Säure, die ich nach meiner Nomen- 
klatur O/fieleterico, (elecerifche Säure,) nenne. Diefe 
Säure hat folgende Charaktere. 
Die electrifche Säure ift eine Fliffigkeit, die an 
anendlicher Feinheit dem Wärmeftoffe und dem 


Lichtftoffe gleich kommt. Sie ift expanfiv, hat ei- 


nen eigenthümlichen unangenehmen Geruch, der 
fich dem des Phosphors nähert, und einen fauren 


ftechenden Gefchmack, und fie reizt und entzän-. 


det die Haut; eine Entzündung, die fehr leicht 


durch Anwendung einer verdünnten Auflöfung des . 


Ammoniums gehoben wird.- Auf einer Stelle, die 
‚von Oberhaut entblöfst ift, bringt die electrifche 
\$äure ein Brennen hervor, wie es jede andere Siu- 
rethun würde. Sie röthet die blaue Lackmustinctur, 
doch nimmt nach zerftreuter Electricität die k'aue 
Flaffigkeit ihre vorige Farbe wieder an, Sie dringt 
in die Metalle mit mehr oder weniger Leichtigkeit, 
nach ihrer verfchiedenen Natur. Wenn die ele- 
ctrifche Säure in ftrömende Bewegung geletzt 
wird, (quando loffielecerico & in moto,) löfet fie die 
Metalle felbft auf, fo wie.das Waller ein Salz auflö- 
fet, und hat dabei die Eigenfchaft, die aufgelöften 
Metalle in fehr grofse Entfernungen mit fich fortzu- 
führen, und zwar durch die Subftanz mehrerer 
anderer Körper hindurch, Die electrifche Säure ift 
im Waffer in einer folchgn’ Auliiieng 
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oxydiren fich die meiften Metalle auf Koften des 
x Waffers, welches in diefen Fallen mit Erzeugung von 
Wafferftoffgas zerfetzt wird; wie es Volta ‚und 
Nicholfon bemerkt haben., Die erzeugten Me- 
talloxyde verbinden fieh-"aber, meinen Verfuchen 
gemäfs, mit der electrifchen Säure, und bilden fo 
electrifchfaure Metalle, (Offieleterati.) Das ele- 
_ etrifchfaure Kupfer hat eine fchöne grüne Farbe und 
ift durchfcheinend; das eleesrijchfaure Zink ift dun- 
kelgrau; das elecerifchfaure Silber ift weils und 
durchfcheinend; das electrifehfaure Eifen ift gelb- 
lich roth und opak. Die electrifchfauren Metal- 
le find im Wafler unauflöslich, ihre auffallendfie 
Eigenfchaftift aber die, dafs fie von der electrifchen 
Säure durch das Waffer hindurch zu anfehnlichen 
Entfernungen fortgeriffen werden und dafs fie üch 
dann auf dargebotene heterogene Metalle in Geitalt 
falinifcher Kruften niederfchiagen, die bald irregu- 
lire Anhäufungen, bald auffallend vegelmälsige 
ftallifationen bilden. *) 


h *) Was im vorigen Auflatze, S. 268, gegen die 
Einführung einer neuen, fogenannten electrifchen 

. Säure in das Lehrgekäunds der Chemie erinnert 

wird, {cheint mir fehr gegründet zu feyn. Ich 
weifs überdies nicht, ob lich ein Stoff möchte 
denken laffen, der mit allen den wunderbaren 
Eigenfchaften begaht wäre, die Brugnatelli 
von feiner electrifchen Säure ausfagt, welche zu- 
gleich alle Eigen{chaften der (doch blöfs hypo- 
thetifchen) Lichtmaterie und einex darfteliba- 
ren Säure, gleich der Schwelelfäure, in Gch ver- 
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Die Thatfachen, die ich-hier in gedrängterKür- 
ze anführen will, werden mehrere diefer Charak. 
- tere der electrifchen Säure beftätigen. Die Verfu- 
che wurden mehrere Mahl wiederhohlt, und zwar 
in Gegenwart und mit Hülfe vieler geübter Chemi- 
ftien, und unter andern meines: theuren.und be- 
rühmten Collegen Volta’s, der über.diefen näm- 
lichen Gegenftand eine Reihe von Verfuchen ange- 
ftellt hat, deren Refultate baldigft in den nächft fol- 
genden Heftey diefes Journals dem Fubligg mitge- 
theilt werden follen. *) 

In meinen Verfuchen habe ich den Apparat an- 
gewendet, den Volta den Becherkreis nennt, 
(Corona di tazze.) *) Ich ftellte ihn ungefähr fo. 
zufammen, wie Taf. V, Fig. 2, zeigt. ‘Im Becher 
A hing eine kleine viereckige Zinkplatte, welche 
an einen meffingenen Draht gelöthet war, (Fig, 3,) 
deffen entgegengefetztes Ende in den benachbarten 
Becher hinabhing. Die punktirte Linie zeigt die 
Zufammenftellung der Reihe von Bechern, wel- 
che alle, ungefähr 50 an der Zahl, mit Salzwaffer 
angefüllt waren. Die metallenen Leiter waren fo 
geftellt, dafs der Zink dem Meffing vorherging, 
(alfo Zink, feuchter Leiter und Meffing.) Der erfte 


“einigen, und obenein noch die Wunderkraft ha- 
ben foll, aufgelöfte Metalle durch andere Körper 
hindurch in grofsen Entfernungen mit fich fort- 
zureifsen. 

*) Und eben [o in diefen Annalen. _ d. H. 

**) Vergl. Annalen, Vi, 345- RR d. H.: 
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und letzte Becher wurden vermittelft eines ftarken: 
Drahts C C verbunden ‚um den Kreis zu fchlieften 
elecctrifhen Säure iihreS zu geben.*) 


Kryftallifationen durch die electrifche 
Säure in mehrern Metallen hervorgebrachs. 


4. Der Apparat wurde, wie Fig. 5, zufammen- 
geftellt. Die vier Becher 4, B, C, D, enthielten 
Brunnenwaffer. Von 4 ging ein ftarker Silberdraht 
nach dem Becher B; in B hing das eine Ende eines 
ftarken Golddrahts, deffen entgegengefetztes Ende i in 
C hinabreichte, und von € nach D ging ein feiner 
kupferner Streifen, der den Kreis fchlofs. *) Der 
Apparat beftand aus 40 Bechern, und hatte nur ei- 
ne mittelmäfsige Kraft. Die a der At- 
mofphare war + 6°. 

‘2. Nach Verlauf von drei Tagen war die Ober- 
‘fläche des goldenen Drahts in B mit kleinen glän- 


=) Folglich fcheint A, (Fig. 2,) der wahre Zinkpol, B 
der wahre Meffingpol der Batteriegewelen zu feyn, 
(Ann., VIII, 168, Anm.,) und mithin das Draht- _ 
ende im Becher B wie-der Draht vom Zinkpule ~ 
und das Drahtende im Becher A wie der Draht _ 
vom Meffing - oder S:lberpole der Batterie gewirkt 
zu haben. d. H. 

**) Alle diele Drähte [chgnen, aus Gründen der vo- 
rigen Anmerkung, an ihrem vordern Ende nach 

_ 4 zu, wie gleichartige Drähte vom wahren Silber- 

‘ pole, und an ihrem hintern Ende nach D zu, wie 

gleichartige Drähte vom wahren Zinkpole einer 
Zink - Silber - Batterie gewirkt zu haben. d. H. » 
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zenden Punkten befäet; an die: 


_ fem Drahte hatte während des Veilüchs keine 


merkliche Gasentwickelung ftatt gefunden. Der 
filberne Leiter in dem nämlichen Becher hatte fich 
mit einer gräulichen Subftanz überzogen. Das an- 


dere Ende des goldenen Drahts in € zeigte nichts 


fremdartiges auf feiner Fläche. » Das Ende des fil- 
bernen Drahts in A war aber mit kleinen facettirten 
fehr glänzenden Kryltallen ganz bedeckt. 

3. In einem andern Verfuche, wo in D ein fil- 
berner Sireifen von 3Linien Breite, und ihm gegen- 


‚über im nämlichen Becher mit Waffer ein Streifen — 
- metallifche glänzenden Meffinges hing, der den Kreis 


fchlofs, bedeckte fich diefer Mefängftreifen in zwei - 
Tagen mit einigen taufend fehr glänzenden und re- _ 
gelmälsigen Kryftallen von electrifchfaurem Silber. 
Werden A und B durch einen Silberdraht und 
Bund C durch einen ftarken metallifchen, glänzen- 
den Stahldraht verbunden, fo findet man nach drei 
Tagen und eher das Ende des Stahldrahts in B mit 
fehr glänzenden Kryftallen bedeckt. Dabei fenken 
fich weifse lang gezogene, cylindrifche Wolken vom 
filbernen Leiter herab, die auf dem Boden des Be- 


cherglafes fich. fammeln, und dort eine fchwarze 


Farbe annehmen. Diefe Subftanz ift reines Silber, 
äufserft fein zertheilt, wie man es durch Reibung : . 


mit dem Polirftahle wahrnimmt, wo der vollkom- — | 


mene Metallglanz fich augenblicklich zeigt. Das 

nimliche Ende, welches die weilse Wolke hergiebt, 

zeigt auch die eben erwähnten Kryftalle und entwi- 
Annual. d. Phyik, B,8. St. 3, J. 1801. St. 7. 
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ckelt etwas Gas; die gegenüber ftehende Stahlfpi- 
tze giebt aber kein Gas, auch fiebt man fich nichts 
anletzen, welches vom Eifen herrühte, Das andere 
‚Ende des Stahldrahts in C wird dagegen ganz mit 
» kleinen fehr zahlreichen Wärzchen einer gelblich ; 
rothen Subftanz bedeckt, wovon auch noch ein Theil 
fich'an den Boden des Gefälses anfetzt. 


5. Diefelben Silberkryftalle fah ich auf einem Pla- 
tindrahte fich bilden, der mit dem Silber in Einem 
Glafe hing. Es häufte fich auch auf dem Platin- 

 drahte eine {chwarze Subftanz an, die in langen Strie- 
men vom Silber herabfiel, und ebenfalls reines Sil- 
\ ; ber war, wie iu 4, welches der electrifche Strom 


— "dem Platindrahte zugeführt hatte. — 6. In einem 
analogen Verfuche fah ich das Silber auf dem Platin 
ganz mit Metallglanze anfchiefsen. 


Chémifche Charaktere des electrifehfauren 
Sitbers. Die durchfcheinenden Kryftalle, welche 
fier auf dem Silber felbft, oder auf andern Metal 
“Jen durch die Gegenwart des -Silbers bilden, find 
theils von unbeftimmter Figur, theils regelmäfsig 
gebildet. Ibrer Geftalt nach find fie lingliche Pris- 
men nfit fechsfeitigen Zufpitzungen, die fehr regel. 
miafsig angefchoffen find und ‚das Licht fehr fark 
brechen. Diefe Kryftalle find unfchmackhaft, 
knirfchen zwifvhen den Zähnen, löfen.'fich felbft 
Par L im kochenden’ Waffer nicht auf, verlieren in. der x 
ärme ihr Kryfiallifationswaffer und zerfallen als- 
dann zu einer undurchfichtigen,” {chneeweifsen, 
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pulverartigen Maffe, an der keine Spur von Kryr 
‘ftallifation mehr wahrzunehmen ift. | Sie zerfallen — 


auch an der Luft oline Beihülfe der Warme , vor, 
züglich wenn die, Luft fehr trocken ift, bei hoher 
Temperatur. Sie löfeu fich ganz, mit heftigem 
Aufbraufen, in Salpeterfäure auf, und diefe Effer- 
vefcenz findet ebenfalls ftatt, wenn auch die Kry- 


ftalle bereits zerfallen find. Die falpeterfaure Auf. 


löfung war vollkommen durchächtig und durch die 


_Alkalien zerfetzbar, wobei fie einen fehr häufgen 


Niederfchlag von Silberoxyd gab, welches fich in 


‘allen Säuren, die ' Salzfäure . nicht ausgenommen, 


auflöfte. Ich habe bis jetzt noch nicht das Gas un- 


terfucht, welches beim Aufbraufen in der Salpeter- 


fäure, in der Salzfäure und in den. ‚andern Säuren 
fortgeht. Ich glaube aber, nicht ohne Grund, dafs 


es kein kohlenfaures Gas ift, da fich die Kryfialli- 


fation felbft auf Silberdrähten bildet, die in Kalk- 
walfer getaucht, {der electrifchen Wirkung ausge- 
fetzt werden, (ein Verfuch, den ich anftellte, um 


den Verdacht zu entfernen, dafs vielleicht Kohlen- 


aus der Atmofpbäre fieh durch die Flüffgkeit 
hindurchzöge und bei den Phänomenea cöncurrirte,) 


Man könnte vermuthen, dafs diefes Gas eigenthüm« - 


licher Natur ift, wenn es vielleicht nicht gar die 
electrifche Säure felbft it, welche frei’zum Vor- 


genblick mit der Unterfuchung der verfchiedenen 


Ua 


Icheine kommt. Diefe Fragen werden bald durch 
~ Volta beantwortet werden, da er fich diefen Au- 


Gasarten ‚die. durch die. Einwirkung 
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der eleeirifchen Säure ‘auf verfchiedenie Subflanzen 
| hervorgebracht werden. 

8. Eleceriföhfaures Zinn. Als ich Zinn ftatt des 
Silbers anwendete, erhielt ich Kryftalle, die denen ' 
> des electrifchfauren Silbers nicht unähnlich waren. 
Auch diefe fchoffen auf verfchiedenen Metallen an, 
unter eben denfelben Umftänden, unter denen das , 
Silber es that. Sie waren auch glänzend durchfchei- 
wind, und mit Aufbraufen in den Säuren auflös- 
lich, aus welchen niedergefchlagen, fie einen weifs- — 
lichen Zinnkalk gaben. | 
Electrifchjaures % Eifen. Ich erhielt auch 

glänzende Kryfialle, als ich in daffelbe Becherglas 
Eifen und Meflingdraht, (letztern ftatt des Silbers,) ‘ 
‚ brachte. Die unendlich vielen Kryftalle, womit 
fich bierbei' der Stahldraht. bedeckte, waren voll- 
kommene. Würfel, welche Durchfichtigkeit und Auf- 
lösbarkeit in den Säuren zeigten. Die falpeterfaure . 
Auflöfung gab mit blaufaurem Kalke einen blauen _ 
Niederfchlag: Diefem. zufolge könnte es zweifel- 
haft fcheinen, ob die Kryftalle, die man in’Verfuch 
4 erhielt, Eifen oder Silber, oder eine Mifchung r 
von beiden waren. Ich brachte daher in das Ge- 
fäls B, (Fig. 4,) einen ftarken Draht yon Stahl, 
deffen anderes Ende in C hing. Beide Becher B 
und C waren mit äufserft reinem blaufauren Kalke 
angefüllt. Der Becher:B war mit 4 und fo mittel- 
bar mit dem ganzen Apparate'durch einen filbernen 
Draht verbunden, und das Gefäfs C fchlofs den 
Kreis durch einen goldenen Draht. Nach 24 Stun- 
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den TOR fich das Ende des Stahldrahts in B mit 
. glänzenden Silberkryftallen bedeckt, 
an der äulserften Spitze, wo fich ein blauer Flo-. 
cken gebildet hatte. Im Gefäfse C hatte fich nach 
2 Stunden der Stahldraht mit einer ftarken Rinde 
von fehr fchénem Berlinerblau überzogen, und diefe 
nahm nachher immer mehr uad mehr zu, und ftrömte 
inlangen Fäden hier und da von der Spitze aus. 


Bei Wiederhohlung diefes Verfuchs; füllte ich 
die Gefälse B, C, ftatt des blaufauren Kalks, mit 
einer in der Kälte bereiteten Aufléfung der Gall- 
äpfel. Das Ende des Stahldrahts in B hatte fich in 
24 Stunden etwas braun gefärbt, das andere Ende 
in C aber war mit einer vollkommen fchwarzen 
häufigen Rinde umgeben, die das Papier wie die be- 
‚fte Tinte färbte. In diefem Gefafse lag auch auf 
dem Boden ein fehr astges Sediment von Ger 
beftoff. 


Anmerkungen. 

Um.dje erwähnten Kryftallifationen’ durch die 
electrifche Säure zu erhalten, ift es nothwendig, die 
Oberfläche der Metalle hate zu reinigen; 
auch’darf man die Metalle vorher nicht dem Durch- 
Trémen der electrifchen Flüffigkeit etwas lange ' 
ausgefetzt haben, weil fie, wie ich finde, dadurch 
minder fähig werden, jene Kryftallifationen hervor- 
zubringen. Eine andere Bedingung ift, dafs das Ein- 
‚Strömen der electrifchen Flüffgkeit nur mit mäfsi- 
ger Gelchwindigkeit ai denn Volta ver- 
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— fichert, die regulären Kryftallifationen Pr mit fei- 

| nen fehr wirkfamen Apparaten erhalten zu haben. 

Zu ihrer Erzeugung werden 2 und mehrere. Tage 

erfordert; auch mufs ich hinzufügen, dafs ich die 

Kryttallifationen nie. früher und fchöner entftehen 

- fah, als wenn die Sonnenftrahlen gerade den ‚Ap- 
vr recht ungehindert trafen. 


er 


4 Reine electrifche Säure $xydirt nie ein Metalj 
a an und für fich;. fie thut es pur, wenn fie im Waf- 
4 fer aufgelöft ift. In diefer Rackficht ift die Analo- 
4 gie mit den übrigen Säuren vollkommen, in fo fern 
3 diefe auch kein Metall auflöfen oder angreifen, 


5 "wenn fie ganz wafferfrei find; denn in tiefem Zu- 
Ir ftande enthalten fie nur den Sauerftoff, ( Offigeno,)- 
und nicht den mit einem Antheile von Wärmeftoff 
bereits chemifch verbundenen Sauerftoff, ( Termo/- 
figeno;) - ‘durch den Sauerftoff allein kann aber kein | 
ı Metall oxydirt werden. Rrlenik; Molybdän, Ko- 
balt u. f. w. verbinden fich mit dem reinen Sauer- 
ftoffe, (Offigeno ,) nur, wenn fie vorher mit der 
concreten Bafis des Sauerftoffgas,  (Termofigeno, 
ı Verbindung des Sauerftoffs mit Wärmeftoff,) ver- 
einigt, und fo in Oxyde verwandelt worden find, 
(combinati alla bafe concreta dell’ aria pura, ter- 
moj/figeno, convertiti in termo/ffidi.) Die Wir- - 
kung der Säuren bezieht fith lediglich auf die Zer- 
fetzung des Waffers, worin fich die Metalle befin- 
den; vom Waffer erhalten die Metalle den mit © 
‘Warmeftoff verbundenen Sauerftoff, (Termoff- 
_ geno,) der fie oxydirt, und der andere Beftandtheil 
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des Waffers, (Flegogeno, Wafferftoff,) erfcheint’ 
"als Gas. Die Metalluxyde verbinden-fieh fehr leicht 
fit den Säuren, und bilden mit diefew vollkömme- 
ne Salze. | Wenn aber die Siuren einen grofsen 
Antheil von bereits mit ‚Wärmeftoff verbundenem | 
Sauerfioffe, ( Termoffigeno,). enthalten, fo find fie _ 
fähig, die. Metalle leicht zu oxydiren, wie wir es 
bei.der überfauren Salzfäure fehen, (O/fimuriatico 
termoffigenato,)| und bei der Salpeterfäure, (Acido 
nitrieo, Offi feptonico Brugnatelli;) denn die letztere 
befteht, ‘unfrer Analyfe zufolge, aus oxydirtem Stick- 
fioffe, ( Offido di feptone,) und Sauerftoff mit Wär- 
- meftuff chemifch verbunden, (Termojfigeno.) Nun 
aber oxydirt die electrifche Säure die Metalle gei 
rade wie alle andere Säuren es thun, die beiden 
vorerwähnten ausgenommen, auf Koften des zer- 
. fetzten Waffers. Da aber hier und da in einigen 
Gefäfsen des Becherapparats Metalle durch die ele- 
_ etrifche ftrémende Säure oxydirt werden, ohne dafs 
irgend ein Gas erzeugt wird, fo mufs'in diefar Fäl, 
len die ‚Oxydation einen andern Grund haben. 
Volta brachte Queckfilber in einer gebogenen 
Röhre im electrifchen Kreife fo an; dafs das Queck- 
filber dieKrümmung der Röhre bis zu DD anfüllte, 
(Fig. 5.) Die beiden Schenkel A und B.wurden mit 
reinem Waller angefüllt, und in diefes durch zwei 
-Golddrihte, die bis zur Stelle EE in das Waller ~ 
hinabreichten‘, mit dem Becherapparate in Verbin- _ 
dung geletzt. Sobald nun durch Schliefsung ces 
_ Bogens CC die electrifche Sayre in einen Kreis-' 


~ 
> 
. 
\ 
4 
i 
x 
. 
- 
4 „ 
N A 
x 
~ 


296 J 
lauf gebracht wurde, 'fah man eine grofse Menge 
‚Gasblafen an der Oberfläche, des Queckfilbers im 
Schenkel 4 mit einer fehr merklichen und unauf- 
hérlichen‘Bewegung entftehen, während im andern 
i Schenkel die Fläche desQueckfilbers, ohne irgend 
+ -. ein Gas zu geben, fich zufehends mit einer fchwärz- — 
| lichen Subftanz bedeckte. Ich habe ein analoges 
§ Phänomen bei den meiften Metallbogen wahrge- 
4 ‚ nommen, die zwifchen zwei Bechern des Apparats 

die Verbindung ausmachten, vorzüglich wenn fie 
von. Stahl waren; ihre Oberfläche bedeckte fich . 
mit fehr häufgen gelblich rothen Wärzchen, 
soncini,) an dem Ende des Bogens, wo nie eine 
 Gasbildung ftatt fand. 
Meine Vermuthung ging gleich anfänglich dahin, 
dafs die electrifehe Säure, fo wie fie im Schenkel 
4 entfteht, fich unmittelbar mit dem Queckfilber- 
oxyd verbindet, und es fo im Zuftande eines Sal- 
zes durch die Subftanz des Queckfilbers mit fich 
führt, um es auf die entgegengefetzte Fläche des 
Queckfilbers inB wieder abzufetzen, wo der Strom 
das Waller erreicht und fich wieder zerfetzen. muls, 
_ fo dafs an diefer Stelle keine Oxydation auf Koften 
‚des Wallers gefchihe. Aber anzunehmen; dafs 
4 ; ‚ein Queckfilberfalz die Subftanz eines Metalles durch- 
| ‘dringen könne, fchien etwas zu gezwungen. Vol- 
ta glaubt, dafs im angeführten Verfuche die ele- 
» | ¢trifche Säure, dadurch, dafs fie das Waffer im 

4 Schenkel A zerfetzt hat, hier aberfauert wird, (fi 
| termo/figeni,) und dafs die fo oxygenirte electri- 
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Säure (Offieleserico termo/figenato,) beim 
. Herausftrömen. aus dem entgegengefetzten Ende der 


Queckfilberfäule in B das Metall, indem fie fich 
zerfetzt, dort oxydire. Diefe Meinung fcheint 
mir wahricheinlicher als die meinige. ; 
Ich habe die Verwandtfchaft der electrifchen 
Säure zum gewarmftofften Sauverftoffe, (Termo/fi- 
geno,) in mehrern Fallen bereits wahrgenommen, 
am auffallendften, aber durch die Eigenfchaft, die 
fie hat, einige Metallkalke zu entoxydiren und fie, — 
regulinifch wieder herzuftellen. Prieftle y mach+ 
te {chon die Beobachtung, dafs electrifche Funken 
das Sauerftoffgas verderben, und als phlogiftifirende 
Subftanz, (nach dem damahligen Sprachgebrauche ,) 
wirken,  Diefe Erfcheinung hängt aber von der 
Verbindung der electrifchen Materie mit der Bafis des 
Sauerftoffgas ab, (il cermoffigeno bafe dell’ aria pura.) 
Durch eben diefe Verwandtfchaft der electrifchen 


‚Säure mifste fich nun auch die Bildung der Salpe- - 


terläure, die ftatt findet, wenn die electrifche Säu- 
re auf das nitröfe Gas, (O/fido di feptone, Gas 
nitrofo,) wirkt, erklären, da es bis jetzt keinem 


. Phyfiker hat gelingen wollen, eine genugthuende 
Aetiologie ‚diefes Phänomens zu geben. 


Wenn man aber auch in diefem Falle nicht zu- 


geben wollte, dafs die electrifchfauren Metalle 


durch die Subftanz eines Metalles dringen können, 
fo bleibt es doch an und für fich gewifs, dafs in 
mehrern’Fällen:die electrifche Säure die Kraft hat, 
die Metalle äufserft fein zu zertheilen und fie in 
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diefdm Zuftande der beinahe unglaublichen‘ 
heit ihrer Theilchen mititich durch alle Subftanzen. 


_ fortzuführen, die für die electrifche Säure felbft 


nicht undurchdringlich find, ohne dafs dabei diefe 
Metalle ihre Natur merklich veränderten.‘ Der ei- © 
genthümliche Gefchmack, den zwei heterogeneMe- 
talle bei Schliefsung des galvanifchen Kreifes erre- 


. gen, fcheint mir von einer befondern Verbindung 
_ der electrifchen Säure mit dem Metalle herzurüh- 


ren: denn einmahl kann ja meines Erachtens eine 
und diefelbe electrifche Säure nicht zwei fo ganz 
verfchiedene Gefchmacksemphndungen erregen, je | 
nachdem. fie dem thierifchen Organe zugeführt 


_ oder entzogen wird; und zweitens ift bei diefem 


Verfuche der eigenthümliche metallifche Gefchmack 


- gar nicht verkennbar, vorzüglich wenn man die 
. Kette an der Zunge mit Gold und Zink, Silber und 


Zink, Zink und Kupfer, oder umgekehrt fchlielst. 


Das Gold und das Platin find die einzigen Me- 


‚ talle, die ich bei meinem fchwachen Becherapparate 


nicht habe oxydiren können, Sehr oft aber hat | 
fich das Silberoxyd eines Leiters auf das Gold oder 
das Platin niedergefchlagen’ und ihre Oberfläche 
fehr zart verfilbert; eben fo überzog fich das Gold 
mit Queckfilber im Schenkel B, Fig. 5, ob es 


; gleich im Waffer hing und von der Oberiläche des 


Queckfilbers um mehr als 6 Linien entfernt war. — 


-In andern ähnlichen Verfuchen fah ich dasGold und _ 


das Silber fich mit Zink und mit Kupfer belegen, 
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als fie ich m "gemeinfchaftlichen Bechern Ap- 


ibe einander gegenüber befanden. 


Mein Vorfatz war, in diefer \Abhandlung einige 


chemifche Eigenfchaften der electrifchea Säure zu, 
beftimmen, ohne die merkwürdigen Erfcheinungen 


zu berühren, die zym Gebiete derPhyfik und der 


Phyfiologie gehören, und die von unferm Volta 


unftandlich abgehandelt, ‚ nächftens follen öffent. 
lich bekannt gemacht werden. 
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über die Gaserzeugung in den einzelnen 


"IH. 
BEOBACHTUNGEN. 


Ketten galvanifcher Batterien, 


von 
Humrury Davy. | 


1. As den zahlreichen Verfuchen, die bisher 
mit galvanifchen Batterien angeltellt find, ift be 
kannt, dafs, wenn Waffer mittelft Drähte in die 
Kette einer Zink - Silber - Batterie gebracht wird, 
fich an der mit der Zinkfeite verbundnen metalli- 
{chen Spitze gleichformig Sauerftoff, dagegen an 
der Metallfpitze des Silberendes der Batterie Wa/fer. 
Stoff entbindet. **) Sollce fich nicht da/jelbe in je 
der der einfachenKetten ereignen, welche zufammen 
die Batterie bilden? das heifst, follte nicht in den 
Berübrungsflächen jedes Plattenpaars der Batterie 


mit dem durchnäfsten Tuche, fich auf die Zink 


\ 
*) Zulammengezogen aus Nicholfon’s Journal, 
Vol. 4, p. 396 und p. 527. Seit kurzem ift Da- 


vy bei der Royal Inftitation | in London angeftellt. 


d. H. 

**) Dies ift nach der Nicholfonfchen Conftruction 
der Voltaifchen Säule zu verftehn, wo, was man 
die Zinkfeite nennt, der wahre Silberpol, und 
was man die Silberfeite nennt, der wahre Zinkpol 
der Säule ift, Vergl. S. 168. d. H. 
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platte Sauerftoff BER ünd an jeder Silberplatte 
Wafferftoff ‘entbinden? 

In Hoffnung, hierüber Auffchlufs zu PRHAWEEDE: 
verband ich 20 Gläfer voll Quellwafler, nach Vol+ 
ta’s Art, zu einer galvanifchen Batterie, indem ich 
in jedes Glas eine Zink- und eine Silberplaite, die 
fich nicht'berührten, fetzte, und in je zwei nach. 
fien Gläfern die Zink: und Silberplatte durch Kup-- 
ferdrähte verband. Sie gab fchwache Schläge, und 
als ich das Waller der Endgläfer durch einen Silber: 
draht in leitende Verbindung brachte, zeigten fich” 
die gewöhnlieben Phänomene. Es fetzte fich an’ 


‘den Drabt in dem Glafe, welches das Silberende der 


Batterie enthielt, Sauerftoff an, und das Drahtende © 
im Glafe, worin fich das Zinkende der Batterie be- 


fand, ftiels Wafferitoffgas aus. *) 


*) Da die Batterie aus folgender Reihe beftand: 
W.5.,2.W.5....2.W.5,2.W., fo lag, (aus 
den Annal., VII, S.163, Anmerk., entwickelten | 
_ Gründen,) der wahre Zinkpol nach der Seite hin, | 
wo die Kette mit Waffer und Silber anfing, und 

der wahre Silberpol nach der Seite, wo lie fich 
mit Zink und Waller endigte. Wurden daher 

_ das erfte und letzte Glas durch einen Draht ver- 
bunden, fo mufste das Drahtende im erften Glafe 
w. S. die Erfcheinungen des Drahts vom wahren 
Silberpole, mithin Oxy genentbindung geben; da- 
gegen das Drahtende im letzten Glafe Z. W. die 

‚ Erfcheinungen des Drahts vom wahren Zinkpo- 
le, alfo Hydrogenentbindung, wie das duch 
wirklich der Erfolg war. 
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5 Um diefe Batterie in allen ihren Theilen gleich. 


förmig zu machen, fetzte-ich noch in die Endgläfer 
ein durch Draht 'verbundnes Plattenpaar, fo daly 


| wun jedes Glas eine Zink - und eine Silberplatte ent 
hielt und die Kette fo von felbft gefchloffen war, 


Gleich nach dem Schliefsen war keine befondere Er- 
fcheinung wahrzunehmen; nach mehrern, Stunden 


aber fingen die Zinkplatten an, fich an verfchied. 


nen Punkten zu oxydiren, doch ohne Gas zu ent 
binden; ‚und auch auf den Silberflächen hatte fich 


kein Gas gebildet, nur bedeckte das fie beribrende 


Waffer fich auf der Oberfläche mit einem weil 


* die Batterie aus 


homologen Ketten, ..., Z, W. S., Z.W.S., Z.W.$, 


z.W.S,... beftand; fo liefs [ich jedes Glas in 


derfelben gleichmälsig als ein Gasapparat zur 
Wallerzerfetzung betrachten, worin der Zink die 
Stelle des Drahts vom wahren ‘Silberpole , das Silber 
die Stelle des Drahts vom wahren Zinkpole ver- 
“trat. Folglich mulste ich der Sauer/toff an den 


; Ve ‘Zink platten, als den Drahten vom wahren Silber 


oder dem Oxygenpole, und der Wallerftoff an 
den Silberplatten, als-den Drahten vom. wahren 


Zink- oder dem Hydrogenpole, entbinden, (vergl. 


4 


S. 168,) wie diefes die Verfuche wirklich zeigen. — 


Nach dieler Anficht darf es uns nicht weiter Wun- 
der nehmen, warum nur Silberdrahte und fchma-- 
Je Silberplatten Gas entwickelten, da man ‚weils, 


.. wie, fehr Spitzen der galvanifchen Gasentwi- 
ekelung beförderlich find. 
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Die Silberplatten waren. nicht vollkommea 


polirt; ‚vielleicht. konnte. diefes Einflufs auf dis Re» 
fultat- haben. _Damit.gewils kein Gas meiner Be 
obachtung entginge, glaubte ich überdies deb Pro- 
zels in verfchlofsnen Flalsben, denen ich den Boden 


| mit einer. Feile fo: abfchnitt,.. dafs.er ‘fich leicht 


wieder ankitten liefs, wiederhohlen zu miffen. 
Ich that in einige diefer Fiafchen eine polirte Zink4 
in andere eine polirte Süberplatte, jede 1,2 Zoll 
ins Quadrat, aus deren Ecken Drähte durch die 
Flafche an den durchichnittnen Stellen gingen, und 
verkittete darauf alles. luftdicht. Vier folche mit 
Brunnenwaffer gefüllte- Apparate wurden, umge- 
kehrt geftellt, in eine Batterie voriger Art vou 
20 Gläfern gebracht. Nach ı2 Stunden waren zwat 
die Zinkplatten angelaufen, ihre Glafer enthielten 
aber kein Gas; in zweien der Gläfer mit den Silber-. 
platten hatte fich ein Gasbläschen gefammelt, das 
doch zu klein war, um unterfucht zu werden. An 


der Luft befehn, zeigte fich auf diefen ‘und dea 
übrigen Silberplatten ftellenweile ein weilses Häut- 


chen, das ich mit leichtem Aufbraufen und ohne 
ein Wölkchen zu bilden, in Salzfäure auflöfte, *) : 
Da ich auf die Vermuthung kam, dafs das Nicht- 
erfcheinen des Gas in diefen Fällen mit der Gröfse 
der Metallflächen io Verbindung ftehe, fo vertaufch. 
te ich in 3.der Flafchen die vorigen quadratförmis 


‘gen mit eben fo nur Zoll breiten 


*) Vergl S. 29% 
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904 7, \ 
Silberplatten, In der That‘ es nicht 
 nächdem die Batterieketie gelchlofien war, dafs ' 
Gasblaschen aufihnen erfchienen, und nach 5 Stun- 
den hatte fich Gas genug entwickelt, um es entzia- 
den zu können. — Als ich darauf in eine Batterie’ 
25 Glafern ı3.einfache Ketten aus Zinkqua- 
draten und langlichen Silberplatten, 0,3 bis 6,1 Zoll 
breit, conftruirte, gaben-die meiften diefer Silber, 
ftreifen gleich nach dem Schliefsen Gas, die, fchmäl- 
ften das meifte, und von den o,ı Zoll breiten ftieg 
felbft ein beftändiger Gasftrom auf. Wurden ftatt 
einiger der Silberplatten ovale, kreistunde , oder 
quadratförmige, die einerlei Oberfläche mit j jenen 
hatten, gebracht, fo blieb der Erfolg derlelbe, 
Ueberhaupt gaben die Silberplatten jedes Mahl Gas, 
gleichviel welches ihre Geftalt war, wofern nur 
ihre Oberfläche nicht mehr als # der Oberfläche 
der Zinkplatten betrug. Zugleich wurden diefe 
Mi kleinern Silberplatten fo gut als die grofsern, im 
gewöhnlichen Waller, nach einer längern Zeit, 
ftellenweife mit einem weilsen Häutchen bedeckt. — 
Brachte man ftatt der quadratförmigen, längliche 
a Zinkplatten in die Kette, fo fchienen fie fich {chnel- 
if ler zu oxydiren, ohne doch Gas zu geben. © 
Da die Batterie fich nicht merklich‘ fehwächer 
zeigte, als {tatt der Silberplatten Silberftreifen ge- 
N nommen waren, fo errichtete ich ganz aus Zinkplat- 
ten, an welche Silberdrahte befeftigt waren, eine Bat“ 
oe | terie von 27 Gläfern. Mit Brunnenwaller gefüllt, gab 
diele zwar {chwachere Schläge, als eine ‚gewöhnli- 
che 
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Batterie von 18; war die Kette, 
jn allen Theilen, gefchloffen, fo entwickelte fich 
en allen Drähten, ftanden fie nicht zu tief unter 
Walfer, Gas, und die Zinkplatten oxydirten fick 
langfam. In einem zweiten Verfuche mit 30 Glä- _ 
fern bedeckte fich der Silberdraht, wo er die Ober- 


Bäche des Walfers berührte, mit einem weißsen‘ 


Häutchen, und einige nicht tief in das Waffer ge- 
hende Drähte bildeten einen leichten weilsen Nie- 
derfchlag. 
Alle diefe RER! fcheinen zu zeigen, 
dals die in einer Batterie erzeugte Menge von Wal. 
ferftoffgas einigermafsen mit der Oberfläche der Sil- 
berplatten in verkehrtem Verhältniffe fteht. —- Ver. ° 
bindeich hiermit die früher von Cruikfhank und 


‘von mir beobachteten Anzeigen einer Bildung von 


Ammonium, (4., VI, 363, und VHI, 36,) fo mufs 
ich vermuthen, dafs, während an allen Zink - Erre- 
gern Sauerftoff condenfirt wird, fich zwar auch an 
allen Silber- Erregern wirklich Waflerftoff bildet; 
diefer aber an gröfsern Silberflächen, mittel{t des 
Stickftoffs der im Waller aufgelöften atmofphärifcheu 
Luft, gänzlich condenfirt wird, indels er längs 
kleinern Oberflächen meift frei in Gasgeltalt fort- 
geht. Vielleicht entftand das weilse Häutchen am 
Silber durch Zerfetzung der talkerdigen Salze, 
welche im Bruunenwalfer aufgelöft find, durch das 
fich bildende Ammoniam. *) 
*) Vielmehr war es wohl, Brugnatelli’s Verlu- 
Annal. d. Phylik, B. 8 St. 3, J.1801, St. 7- x 
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3. Ob hier wirklich Ammoniak erzeugt wird, {uch 
te ich durch manfigfaltige Verfuche mit Batterien 
von ı7 bis 30 Gläfern, deren einige Silberdraht, 
andere Silberplatten enthielten, auszumachen. Ei- 
nige Mahl wurde deftillirtes Waffer, andere Mahl 
Brunnenwaller genommen, und beides in einigen 
Verfuchen mit dem Safte aus rothem Kohle, (red 
cabbage juice,) gefärbt. Ohnein das Detail aller 
diefer Verfuche einzugehn, gebe ich hier das Reful- 
tat. Der réthliche Saft in den Gläfern wurde nach 
mehrern Stunden, da, wo er das Silber berührte, 


grünlich, indefs er in der Berührung mit der Zink- 


fläche keine Farbenänderung litt. *) Im Brunnen: 
waffer bildete fich ftets auf der Wafferfliche am Sil- 
ber ein weifsesHäutchen, dergleichen fich in dejiil«. 
lirtem Waffer kaum oder gar nicht zeigte, und kam 
es darin zum Vorfcheine, wohl nur einer zufälligen 
Unreinlichkeit der Gefäfse zuzufchreiben war. Ue- 
berdies incruftirten fich die Silberftreifen im Brun- 
nenwaller ftets mit einem weilsen Sioffe, der fich in 


‚chen reines Silber. Vergl. S. 389, 290. 
de H. 


*) Cruikfh ank, der zuerft die Bildung von Am- 
monium an der Silberfeite der Säule verinuthete, 
glaubte, (Annalen, VII, 109,) dafs fich an der 
Zinkfeite Salpeterfäure erzeuge. Viclleicht Jay 
es blofs an der allzubeträchtlichen Gröfse der 

' Zinkplatten, dafs fich der fie berührende Kohl- 
Saft nieln farbte. . Davy. 
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Salpeterfäure ohne Wolken auflöfte, und derglei- 
chen fich nie im.deftillirten Waffer bildete. 
Ein kleines’Glas voll liquider falzfaurer Talk- 


‘ erde wurde durch Silberftreifen und thierifche Fi- 


ber, (damit fich darin kein Sauerltoff entwickeln _ 
follte,) mit einer kraftvollen Batterie in Verbindung 
gefetzt.. DerStreifen entband während einer Nacht 
fehr vielGas, und incruftirte ich mit einem weifsen 
Stoffe, der fich in Salzläure unter leichten Auf- 
braufen auflöfte. In der Flülßgkeit hatte u et- 


_ was präcipitirt. *) 


Diefe Refultate fprechen fehr dafür, das; fich 
an jedem Erreger von Silber in der mit gemeinem 
Waffer gebildeten Batterie, Ammoniak bildet, und 
verbunden mit den vorhin erwähnten Beobachtun- 
gen, beweilen fie diefes in der That völlig. *) Ob 
wirklich der Stickftoff der im Waller aufgelöften 
atmolphärifehen Luft das Agens ifts: welches mit, 
dem fich entbindenden Walferftoffe diefes Ammo- 
niak bildet, werden künftige Verluche im luftver» 
dünnten Raume darthun. ***) "rat 


*) Man vergleichedamit Brugnatelli’s Verluch 
S. 289, 290. dg Ay. 
_**) Wie viel hieran fehlt, beweifen Simon's 
Verfuche in diefem Bande der Annalen, 36 
d. H, 
*##) Es verdient bemerkt zu werden, .dafs fich Sil- 
ber im Waller gleich [chnell oxydirt, es fey im 
luftverdünnten Raume oder in der Atmo/lphiire, 
ween die Säule in der atmofpharifchen Luft, fteht, 
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‘4. Da die Kraft der Batterien mit Silberdraht 
viel geringer ift, als die der Batterien mit Silber- 
platten; fo liels es ich, wofern es mit der. Ammo- 


_ piumbildung feine Richtigkeit hat, vermuthen, :dafs 


die grölsere Lebhaftigkeit derfelben an den Platten 

zu diefer grölsern Kraft mitwirkt, da dann zu ver- 

muthen ftand, dafs, wenn man das Condenfiren des 
fich entbindenden Wafler{toffs an den Silberdrähten 

beförderte, ebenfalls die Kraft der Batterie erhöht 

werden würde. Dies war wirklich der Fall, als 
in eine Batterie aus 13 Gläfern mit Zinkplatten 
‘und Silberdraht eine fchwache Aufléfung von ro- 
them Ejfenvitriol, *) vermifcht mit etwas gewöhn- | 
lichem Eifenvitriol und Salpetergas, gegoflen wurde. 

Sie. wirkte völlig fo ftark als gewöhnliche Battericen 

von 20 Gläfern. Der Silberdraht entwickelte hier 
kein Gas, fondern bewirkte in der Flüffgkeit einen 

braunes Niederfchlag, und die Zinkplatten bedeck- 
ten fich fchnell mit grünem Eifenoxyd.. Andere. 
Metallauflöfungen, welche Wafferftoff zu verfchlu- 
cken und den Zink zu oxydirem vermögen, gaben. 
diefelben Erfcheinungen. 

5. Wahrfcheinlich wirkt jede andere Batterie 

aus einem leicht und einem fchwer zu oxydirenden: 
Metalle auf ihren flafigen Leiter eben fu wie Zink 


oder wenn die Zellen einer Batterie Salpeter- | 
_ oder Schwefelfaure 'enthalten. Davy. 

*) Bead fulphate of iron, wahrfcheinlich Colcotar 
oder fogenannter calcinirter Vitriol. d. Hs 
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‘gind’Silber,. Da aber ‚auch Eifen und Zink, nach | 


Haldane’s: intereffanten Verfuchen, *) fehr kräfe 


tige Batterien geben, ungeachtet in der Verwandt-_ 
fchaft zum Sauerftoffe das Eifen dem Zink nur wenig 
nachfteht; fo fchien es mir der Mühe werth zu feyn, 


die Einwirkung diefer Metalle auf Wäfler zu be 
obachten. Ich conftruirte mit Zinkplatten und dün- 
nem polirten Eifendrahte eine Batterie aus 16 Glä- 
fern, wovon die eine Häfte aus liguidem rothen 
Eifenvitriol, „die andere mit Brunnenwalffer gefüllt 


wurde. “Wurden die Endglafer durch Zunge und — 


Finger verbunden, fo erhielt man Schwache Schlä- 
ge, und als ich fie durch Zink und Eifen fchlofs, 


fo dafs fie in allen Gliedern analog war, entbanden 


alle Eifendrahte im Brunnenwaffer Gas, ohne fich zu 


oxydiren, und die im Eifenvitriol wirkten wien. ~ 


Ich habe mich in der letzten Zeit mehrentheils 
lauter folcher galvanifcher WBterien aus Gläfern mit 


‘Zinkplatten, Silber - oder Eifendräht, und Auflö+ 
_fungen von rothem Eifenvitriol oder falzfaurem Eifen 
bedient. Sie wirken lange Zeit über niit vielerIn- 


tenfität; fchon 6 bis 8 Gläfer reichen zu allmähliger 
Walferzerfetzung hin; und läfst die Wirkfamkeit 
nach, weil der Zink fich mit Eifenoxyd überzogen 
hat, fo braucht man nur etwas Säure zur Auflö- 
fung hinzu zu tröpfeln, um die vorige, 
1%) Eine Batterie aus 8 Glafern rothen 
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6. Tröpfelt man ia ‘die Gläfer. einer Batterie 


aus. Ziakplatten, Silberdraht und Wa/fer, die eben 


im Wirken ilt, Salz/äure in hinreichender Menge, 


eine fichtbare Veränderung zu. bewirken; fo 


greift fie die Zinkplatten an, und entwickelt ‚an 


jedem Theile der Zinkflachen Gas, indels die Gas 


entwickelung,an den Silberdrähten nur im Verhält- 
nifle der-Kraft der Batterie, Schläge zu ertheilen, 


zunimmt, Bringt man, nur in einige Gläfer Salzläus _ 
re, fo zeigen fie allein diefe Wirkung; die Wirkun — 


gen in den andern Gläfern werden dadurch nur et- 
‘was ‚verftärkt, fonit.niebt verändert. — Scheinbar 
gleiche Wirkungen haben Schwefel-, ja felb{t Sal 


peterfiure, — Sonach Scheint das Vermögen einer . 


Batterie, Sauerftoff auf ihre Zinkplatten zu conden- 
firen, und Wafferftoff an dem Silberplatten zu ent- 


binden ,.. begrenzt zu feyn, ‚und fich durch oxydi- 
rende Stoffe nicht übggpeinen gewillen Grad hinaus. 
erhöhen zulaffen. Unddaraus mülste man fchliefsen, 


dafs in einer gegebnen Zeit durch eine Batterie le- 
diglich eine gewiffe beftimmte Menge des galvani- 


'Eifenvitriols, deren jedes Zink und ein Stückchen 
_ gut gebrannte Holzkohle,. die durch Silherdrahte 
‚ verbunden wurden, enthielt, gab. bemerkbare 
‚Schläge und eine lebhafte Gasentwickelung im 

Waller, indefs eine gleiche Zink - Silber - Batterie 

viel [chwächer wirkte. Man fieht daraus, dafs 

Zink und Kohle jeder Metallverbindung in der gal- 
'vanifchen Kette an Wirkfamkeit gleich«kommen, 
_ ja Ge felbfe übertreffen. Davy. 
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Agens zu circuliren vermag, und die Vermeh- 


rung der Oxydation über eine beftimmte Grenze 
hinaus, dieKraft der Batterie nicht weiter erhöht. 
.. Die flälfgen Stoffe, welche die unvollkommnen 
Metalle am fohnelleiten oxydiren und zugleich den 
fich entbindenden Wafferitoff condenfiren, geben’ 
den galvanifchen Metallbatterien die gröfste Wirk+ 


famkeit. Die Salpeterfiure und die oxydirte Sal» 


fiure {cheinen ypnter allen bekannten flüffgen Erre- 
gern in der Batterie die kräftigften zu feyn. Nächft 
ihnen diejenigen Metallaufléfungen in Säuren, in 
denen die Metalle am ftärkften oxydirt find. Dann 
folgen die Salzfaure; die Schwefelfäure und die 
Neutralfalze aus diefen Säuren und der a : 
fäure. *) 


N Beim Verfolge diefer RENTEN, fand ich, 
dafs fich felbft mehrere der [chwer oxydirbaren 
- Metalle mit einandeg zu galvanifchen Batterien 
verbinden laffen, wenn man zum üffgen Leiter 
‚einen Stoff nimmt, der eins diefer Metalle zu- 
oxydiren vermag. Zehn Gläfer mit verdünnter 
Salzfaure, die durch Silberplatten und daran be- 
 feltigten Golddraht zu einer Batterie vereinigt 
waren, gaben einen ftarken kaufti{chen Gefchmack 
. und eine [chwache Walferzerfetzung. Eine-Bat- 
terie aus 20 Gläfern, die mit einer {chwachen 
Auflöfung von falpeterfaurem Queckälber gefüllt, 
und durch Kupferftücke und Silberdraht verbunden 
waren, wirkte kräftig, und das eine beträchtli- - 
che Zeit lang, bis nämlich, alles Queckfilber fich 
auf das Kupfer präcipitirt hatte,‘ Sie gab merkli- 
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9 Eine Batterie aus Gläfern mit Zinkplatten 
und Silberdraht voll Brunnenwaffer blieb einige 
Stunden lang Stehen, ‘ohne dafs die Kette durch 
Verbindung der Endgläfer gefchloffen wurde. Es 
kamen zuletzt einige Gasbläschen an einigen der 
Zinkplatten, die anliefen, zum Vorfcheine, indels 
fich an den Silberdrähten weder Gas noch irgend 
_ gine merkbare, Veränderung zeigte. tag 
Wenn ich in eine kräftige Batterie von 27 
Glafern, deren einige mit rothem Eifenvitriol, an 
dere mit Wafler gefüllt waren,- und deren Metall- 
erreger Zinkplatten und Silberdraht waren, ftatt 
- einer der einfachen Zink-Silber-Ketten einen ein- 


che Schläge, und wenn man fie mittellt Gold- 

drähte mit Waller in Verbindung letzte, entwi- 

ckelte ich Sauerftoffgas an der Stelle, (at the place,) | 

- des Kupfers, und Wafferftoffgas an der Stelle des 
'Silbers. # Bei Silber und Gold entftand dagegen 
Sauerftoffgas an der Stelle des Silbers, und Wal- 
Serftoffgas an der Stelle des Goldes. [Alfo war in 
der Silber - Kupfer- Batterie Silber der Oxygen-, 
_ Kupfer der Hydrogenpol, und in der Gold - Silber- 
Batterie Gold der Oxygen-, Silber der Hydrogenpol. 
Vergleiche S.301 Anm. und S. 170. d. H.] — Bei 
allen verfchiedenartigen ‚Erregern [cheint die 
galvanifche Wirkfamkeit auf unorganifche Kör- 
_ per indels diefelbe zu [eyn; denn ich finde, dafs 
die aus dem Waffer entwickelten Gasarten weder 
oder Art wach, noch in irgend einer Eigenfchaft 
 verfchieden find , der Aiffige Leiter der Batterie 
mag aus blofsem Waller, oder aus Säuren, oder 

aus Metallauflöfungen beftehn. . Davy. 
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zigen Metalldraht oder eine Kette aus mehrern 
andern Metallen: fetzte, fo entband fich ftets, was 
auch ihre ‚Verwandtichaft zum Sauerftoffe feyn 
mochte, Wafferftoff an denen, welche die ‘Stelle 
des Silbers einnahmen und es condenfirte oder 
entwickelte fich Sauerftoff-an denen, welch® fich 
an der Stelle des Zinks befanden. *) — Wurden 
mehrere Silberdrähte mit neuen Gläfern verbunden, 
ohne dafs man die Zahl der erregenden Platten ver- 
änderte, fo fchien die Kraft der Batterie nur fehr 


wenig verringert zu feyn, und in jedem neuen Gla- 


fe wurde Gas entwickelt und Sauerftoff condenfirt. 


— Bedeckte man einige der Stellen, wo die Platten 


und Dräbte fich berührten, mit einem Kitte, fo’ 
blieb die Wirkung diefelbe als zuvor. — Befand 
fich eine der einfachen Ketten der Batterie unter | 
dem Recipienten der Luftpumpe, in welchem .die 
Barometerprobe nur noch auf 0,6 Zoll ftand, fo 
war dadurch gleichfalls die Kraft der Batterie nicht 
merkbar gefchwacht, und der Silberdraht entband 
Gas. \ 
- 8, Ich enthalte u, über diele Thatfachen zu 
fpeculiren. Noch ift unftreitig eine Menge neuer 
Verfuche anzuftellen, bevor wir die Gefetze wer- 
den zu entdecken vermögen, nach welchen eine 
gegebne chemifche Wirkung in der galvanifchen 
Batterie die übrigen analogen Wirkungen erregt 
und verftärkt. 28, neuen 
2 Den Grund davon Ano. ds He 
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_ Beobachtung, bevor fich nur einmahl wird ausma+ 
chen laffen, ob im galvanifchen Prozefle wirklich 
Waller zerfetzt wird. Wollte man diefes behaup- | 
ten, fo müfste man annehmen, dafs wenigftens ei- 
ner der Beftandtheile des Waflers fähig fey, fchnell 
und wfßchtbar durch Metalle, durch Waffer, und 
‘durch viele organifehe- Körper hindurch zu gehn; 

eine Annahme, welche mit allen bekannten That 
fachen unvereiubarilt.. *) Doch es ift noch nicht 
lange, dafs die Naturforfcher mit Staunen bemerk- 


*) Bei vielen chemifchen Wirkungen, die eine 
von der andern abhängen, [cheint mir, (bemerkt 
Nicholfon bei einer andern Gelegenheit, Vol, 
4, P- 473,) einige Entfernung in Raum und Zeit 
ftatt zu finden; vielleicht, dafs der Strom in gal- 4 
vanifchen Batterien uns zu einer Verallgemeine- 
rung und Berichtigung unfrer bisherigen Vorftel- 
lungen hierüber führt. Ift es nicht eine ähnliche 
chemifche Thatfache, dafs Metallbäume, die 

' aus Säuren während des Auflöfens eines andern 
Metalles niedergefchlagen werden, lich einige 
Zoll weit vom Orte der Auflöfung erzeugen und 
bilden? Wird z. B. Blei durch Zink in einem lan- 
gen Glafe gefällt, und der Metallbaum bildet fick 

$ gegen Ende des Prozeffes nahe am Boden des Gla- 

mM fes, ift da nicht, (die Sache nach der gewöhn- 
lichen Anficht genommen,) das Blei auch dort in 
der Auflöfung vorhanden, wo fich der Zink auf- 
löft; und warum fchlägt fich dann -das Blei nicht _ 
dort, fondern vielmehr in dem: entfernten Thei- 

..le,der Auflöfung nieder ? 
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ien, wie felte und füffge Stoffe neue Arten ds 
Seyns als-Gasarten annehmen. Sollten uns nicht die 
neuen Erfcheinungen des Galvanismus zu dem Ge-. 
danken berechtigen, dafs fich vielleicht binnen kur- 
zem zeigen werde, dafs auch diefe Gasarten noch 


neuer Vetwandlungen fähig find und noch inneue 
unbekannte: Zuftände überzugehn vermögen ? 
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VERSUCHE 


über die Wirkfamkeist war Me. 
talle und Säuren in ihrer Verbindung: 

| zu Wolsaifchen Säulen... | 
von 
| Eı n.H.or, 
MW Gehülfen in der Seylerfchen | Hofapotheke | 
3 D.. Idee, dafs die Verkalkung der Metalle in der 

u Voltaifchen Säule wohl die Urfache der in ihr fich 


entwickelnden Electricität feyn könne, gab mir die 
- Veranlaffung, auch aus ändern Metallen, als die bis- 
ber üblichen, (Zink, Silber, Kupfer,) Voltaifche 
Batterien zu errichten, und darin diefe Metalle mit 
\  verfchiedenen flüffgen Leitern in Verbindung zu 
bringen, welche das Metall fchneller und leichter, 
als Salzwaffer es thut, oxydiren, um die Entwicke- 
lung der Electrieität dadurch zu befördern. 
Die Metallplatten, welche ich zu diefen Verfu- 
chen anwendete, hatten insgefammt die Gröfse ei- 
nesGuldens. Die Pappfcheiben waren eben fo grofs, 
„und wurden nur mäfsig angefeuchtet. In einigen 
Verfuchen nahm ich ftatt ihrer Kohlenftücke, wel- 
che die Gröfse der Metallplatten hatten; die Stärke 
_ der, Batterie wurde dadureh aber nicht vermehrt, 
‚ wogegen die Unannehnlichkeit eintrat, dafs die 
Kohlen auf der Oberfläche zu leicht EEE 
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und die untern Lagen beinahe {chon trocken wa- 
ren, ehe ich den Bau der Batterie vollendet hatte. *) 
Die Salzfäure, deren ich mich zum Benetzen der 
Pappe bediente, war zuvor mit 4 Theilen, die Sal-- 
peterfäure oder das fogenannte Scheidewafler mit 7 
Theilen Waffer verdünnt worden. Die Salmiak- 
auflöfung beftand aus ı Theile Salmiak und 8 Thei- 
len Waffer. Ich berührte jede der Batterien mit 
Metalldrähten, nachdem ich zuvor die Hände. mit 
Salmiakauflöfung benetzt hatte. Folgendes find die 
Refultate-meiner Verfuche, **) durch welche meine 


*) Die Koblenfcheihen wirden füglicher i in diefen 
 Verfuchen ftatt der Zink[cheiben gebraucht wor- 
den feyn. Hier, wo fie blofs als Behälter des 
feuchten Leiters dienen. follten, wäre es leicht 
möglich, dals fie durch ihre eigenthümliche gal- 
vanifche Wirkfamkeit den Effekt beträchtlich ge- 
fchwächt hätten. Wir würden dem Verfafler 
bei Wiederhohlung [einer Nerfuche daher fehr 
empfeblen, Säulen aus Kohlenfcheiben in Ver- 
bindung mit Metallplatten und feuchter Pappe 
auf-ubauen, und ihre Wirkfamkeit mit den übri- 


gen Fällen zu vergleichen. d. H. 


*®) Schade, dafs Herr Einhof bei diefen [chätz- 
baren Verfuchen fich lediglich an einen - fo 
fchwankenden Maalsftab der Wirkfamkeit [ei- 
ner Säulen, als die Empfindung bei den Schlä- 
gen ift, gehalten hat. Gewils würden die Phy- 
fiker es ihm Dank willen, wenn er lie, wo mög- 
lich noch unter mehr Abänderungen, (wo Holz- 
kohlen, allenfalls auch Reifsblei unter den: tro- _ 
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” | 
ged. 73. 
‚anfängliche Meinung völlig beftätigt wurde. “Zwei 


Fälle ausgenommen, gaben alle hier folgende. Ver- 
\ 6 jr 
fa ckenen, und Schwefelfaure und reines Waffer 
. ‘ unter den feuchten Leitern vorzüglich zu wün- 
{chew waren, unter Beihülfe eines Galvano[kops 
 wiederhohite, d.h.: einer Röhre voll reinen Wal. 
u 4 fers, worin zwei Golddrähte, (im Nothfalle auch 
blofs zwei zugelpitzte Eifendrahte,) befindlich 
4 wären, und wo das in 10 oder 20 Minuten fich 
entwickelnde Gas nach Simon’s, oder Gru- 
u ner’s, oder Pfaff’s Art, (Annalen, VIII, 22, 


VII, 363,) aufgefangen und [genau gemelfen, 
- das Maals der Wirklamkeit der Säulen abgäbe. 
Dabei wäre dann mit gröfster Sorgfalt dahin zu 
fehn, dafs alle Säulen nicht blofs aus gleich viel 


4 gleich grofsen Lagen errichtet würden, fondern 
4 dafs auch alle übrigen Umftände, Politur der Me- 
: tallfcheiben, Temperatur der Luft und der feuch- 
4 ten Leiter, Entfernung der Drahtfpitzen in der 
at Walferröhre von einander, u. [. w., méglichft. 
i gleich genommen würden. Zugleich wären da- 
iR bei die Empfindungen der Schläge und das Fun- 
Et \ kengeben wie hier zu bemerken, ([ollte das Er- 


fcheinen der Funken mit auf der Bef[chalfenheit 

. des feuchten Leiters, deffen man lich bedient, 
vielleicht auch des feftan, beruhen?) und anzu 

- geben, aus welchem der beiden Polardrähte, 
wenn fie aus Eifen oder oder einem andern leicht 

' oxydirbaren Metalle beftehn, in der Zerfetzungs- | 
röhre der Gasftrom auflteigt, indcfs fich der an- 
dere oxydirt. Erfterer, als Hydrogenpol, wäre 
höchft wahrfcheinlich in jedem Falle negariv, 
letzterer, als Oxygenpol, pofitiv-electrifch, (Ann. , 
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bindungen zweier Metalle, wurde die Pappe mit 
verdünnter Salpeterfäure getränkt, electrifche Schlä- 
ge, ich mochte fie legen und wenden wie ich woll- 
te, wurde nur darauf gefehn, dafs 2 Metallplatten 
beifammen lagen. Wenn ich dagegen zur Errich- 
tung einer Batterie nur Ein Metall nabm, fo hatte 
ich gar keine Wirkung. Dies läfst mich vermu- 
then, dafs aufser der Oxydation der Metalle noch 
andere Kräfte in der Voltaifchen Batterie wirken, 
deren Dafeyn die Gegenwart zweier Metalle-erfor- 


. dert. Ebenfalls hatte ich keinen Erfolg, wenn ich 


mehrere Metalle, z. B. Zink, Kupfer, Wismuth 
und Zinn, in eine Batterie brachte, und auf die ge- 
wöhnliche Art zwifchen zwei verfchiedene Metall- 

platten Pappe legte. (?) at 


Zink, Kupfer Salpeterfüure, 60 Lagen, 


Die Schläge diefer Säule gingen bis in die Schultern, 


und waren fchon mit blofsen Händen fehr ftark, — 


wenn ınan die Hände mit Salmiakauflöfung benetzt 


‚hatte; am ftärkften aber, wenn man in den benetz- 


ten Händen Metalldrähte hielt, uad mit diefen die 
Kette fchlofs. Funken kamen nur fehr fparfam zum 
Voricheine. Das Zink war am füürkften angegrif- 
fen und auf der Pappfeite fchwarz. Die Dauer der 
Wirkung war 2 Tage. _ 


vur, 168,) welches ich zum Ueberfluffe noch _ 
nach Ritter’s Art, (S. 210 f.,) verificiren liefse, 
d. H. 
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». Zink, Kupfer-und Salzfäure, 60Lagen. Gab 
nicht fo heftige Schläge wie Zink, Kupfer und Sal- - 

peterfäure, und eben fo felten Funken. 

3. Zink, Kupfer und Salmiakauflöfung. ‘Un. 
‚terfchied fich durch die minder ftarken Schlage 
und durch häufiger hervorkommende und grifsere 
Funken von No. 1. *) 

" 4. Zink, Kupfer und oxydirte Salzfäure, womit 
Kohlenfcheiben getränkt waren, 58 Lagen. Die 
Schläge gingen nur bis in dieeHandwurzel, und die 
Wirkung hörte nach 2 Stunden ganz auf. Funken 
- kamen ger nicht zum Vorfcheine. Dafs diefer Ver» 
fach. keinen beffern Erfolg hatte, moclige wohl da- 
her kommen, dafs fich das oxydirte falzfaure Gas 
nur in geringer Menge im Wafler aufloft, und alle — 
die Aülfige Säure fehr fchwach ift, oder dafs der 
überfchüfßge Sauerftoff lehr leicht verloren geht. **) 

5. Zink, Wismuth und Salpeterfäure,, 50 Lagen. 
Geb ‘gar keine Funken, aber felır heftige Schläge, 
die bis in die Schultern gingen. Das Zink fchien 

am 


*) Die Zink-Silber- Säule von 45 Lageh, welche mir 
ein fo uner{chépfliches Funken[piel zeigte, (Ann., 
Vil, 165,) hatte ebenfalls Salmiak., eine andere 

‘ ähnliche, Salzfäure zum feuchten Leiter. Auch 
gab eine mit Salzläure gefeuchtete Zink - Kupfer - 
Säule Hrn. Hofapetheker Seyler ftarke Funken, 

\ : d. A, 

**) Vielmehr möchte ‘elt der Grund in. der Itö- 

renden Einwirkung der Kohle und in ihrem zu 

Austrocknen zu [uchen feya. d.H. 
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322,.] 
am ftarkften, angegriffen zu feyn: Die‘ Wik 
währte 2 Tage: 

6. Zink,” Blei Salpeter fire, 
Die Wirkung war nicht völlig fo ftark wie bei No. 1 
Die Säule gab wenig Funken und ihre Wirkung 
hörte nach 24 Stunden auf. Beide Metalle waren 
gleich, ftatk angegriffen. —  Wourden. die untern 
} Theile (?) der drei Batterien 1,5 und 6 mit einem 
Metalldrahte verbunden, fo erhielt man unefträg- 
liche Schläge, wenn man die obera Theile der bei- 
den Endbatterien.a und 5 mit Metalldrähten- be- 2 
 rührte, Eben dies war der Fall, wenninian die 

obern Theilelin Verbindung brachte‘ und die unterm 
berührte. “ 

7. Zink, Eifen end 54 
Gab Schläge bis in die Handwurzel und keine Fun. ' 
ken. . Die Wirkung hörte nach 8 Stunden auf; das 
Eifen war am ftarkiten angegriffen. 3} 

8. Zink, Zinn und Salpeterfiure, 54 Linien, 
Wie bei Zink und nur dauerte oe 
24 Stunden. | 

g. Wismuth, | 

10. Wismuth, Kupfer und Salzfüure,f jeder. 60 Le. 

11. Wismuth, Kupfer wan 

auflifungy, 2 

12, Wismuth, Zinn und Nicht tas 
fark wie No. ı; jedoch erhielt man äftere: und 
gröfsere Funken, 

Wismuth, Blei und Salpeter faut La 
gen. Gab fehr heftige Schläge und {parfam Fun- 
Anal. d. Phyfik. B.8, St. 3. J. 1801. 81.7. 
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ken. Das Blei war am ftärkften angegriffen und 


- fchwarz. Die Wirkung währte 48 Stunden. 


14. Wismuch, Eifen und Salpeterfäure, 58 La- 
gen. Gab Schläge bis in dieHandwurzel und keine 
Funken. Die Wirkung dauerte 12 Stunden; das 
Eifen war fehr ftark angegriffen. 

15. Kupfer ‚Blei und Salpeterfüure, 60 Lagen. 


. Die Schläge gingen bis in die Schultern; Funken 
- konnte man nur felten herauslocken; das Blei war 


fehr ftark angegriffen. 

16. Kupfer, Zinn und Sebinictnee » 54 Lagen. 
Wie beiKupfer und Blei; das Zinn wurde fchwarz; 
die Wirküng währte 2 Tage. 

17. Kupfer, Eifen und Salpeterfiure, 60 Lagen. 
Die Schläge gingen bis in die Hafdwurzel; die Wir- 
kung dauerte 12 Stunden, f 

18. Zinn, Blei und Salpeter faure, 

19. Zinn, Blei und Salzfäure, ag L. 

20, Zinn, Blei u. Salmiakauflöfung, 

21. Zinn, Eifen und Salpeterfiure, 58 Lagen. 
Wenn man einen Metalldraht in den Mund nahm 
und mit ihnr den obern Theil der Batterie, mit ei- 
nem.andern aber, den man in der benetzten Hand 
hielt, den untern Theil der Batterie berührte, fo 
erhielt man einen fauren Gefchmack und ein hefti- 


ges Stechen auf der Zunge. an ; 
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BESCHREIBUNG’ 
einiger eleerrifchen Verfuche, 

\ 


‚Wırm. Remer, 
Prof. der Medicin und Phil. 28 Helmftäde 


Einige kleine electrifche Verfuche, welche ich feit’ 
einiger Zeit angeftellt habe‘, fchienen mir die Auf 
merkfamkeit der Phyliker zu verdienen, befonders 
da fie meines Willens noch nicht bekannt find, auch 
einige von ihnen mir in Anfehung ihres Grundes 
noch viel Dunkelheit zu haben {cheinen. Es ift 
bisher noch fo wenig möglich gewefen, das Wefen 
der Electricität ganz aufzuheilen, dafs wir noch 
fehr oft auf Erfcheinungen ftofsen, deren Erklärung 
uns zweifelhaft bleibt. Indeffen befcheide ich mich 
gern einer Belehrung über die Urfachen der Phäno= 
mene, welche ich hier erzählen will, und will kei- 
nesweges meine Zweifel für unauflöslich bei dem 
gegenwärtigen Zuftande der Electricitätslehre am 


fehen. 


1. 
“> Der Verfuch, welchen man den eleceri/chen 
Tanz der Kugeln nennt, führte mich auf einen recht 
artigen Verfuch der electrifchen Attraction. Ich 
rieb nämlich einen maffiven Stab von weifsem Glafe _ 


von einem Zolle Durchmeffer mit Goldpapier, bis 
Ya 


2.1 
| 
3 
‘ j 
‘ 
| 
> 
. 
= 
' 
} 
‘ 
r 
‘ 
1. 
* 1 
} 
4 
i 
Ve 


er Funken gab. Er zog mit grofser Lebhaftigkeit 
ein auf.dem Tifche liegendes Hollundermark - Kü- 
gelchen an, und ftiels es einige Mahl wieder von fick, 
bis es nach verfchiedenen Spriingen: zwifchen Tifch 
und Glasftab endlich an diefem hängen blieb. Nun 
näherte ich dem Kügelchen einen ftumpf zugefpitz- 
tenDraht. Als diefer etwa noch Linie davon ent- 
fernt war, fprang es Schnell weg, und gleitete, ohne. 
das Glas zu verlaffen, in. mancherlei geradlinigen 


‘und bogenförmigen, oft zwei bis drei Zoll langen 


Bahnen, vor dem ihm nachfolgenden Drahtende hin. 
Nach jedem Sprunge, welcher mit .grofser Schnel- 
ligkeit erfolgte, blieb es fo lange. ruhig auf dem 
Punkte, wo fich fein Lauf beendigt’hatte, ftehen, 
bis ich das Drahtende wiederum nahe genug ge 


‘ bracht hatte. Diefes Hin- und Herlaufen auf der 


Oberfläche des Stabes dauerte über eine 3 Stunde, 
nahm aber zuletzt an Lebhaftigkeit ab, fo dafs ich 
das Kügelchen mit dem Drahte berühren, ja zuwei- ' 
len fogar erft etwas fortfchieben mufste, ehe ich es 
‘zum Springen bringen konnte, bis fich endlich der 
ganze Verfuch, jedes Mahl mit Unbeweglichkeit der 
kleinen Kugel, felbft bei Berührungen, und ganz 
zuletzt mit Herabfallen derfelben von dem -Glafe 
beendigte. 


Nachher wiederhohlte ich den Verfuch mit ge 
riebenen hohlen Glasröhren und Siegellack, und 


‘fand, dafs er bei beiden eben fo gut, ja bei dem a 


Siegellacke, wenn es fein genug und gut electrifirt 
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war, oft beffer gelang, als bei poms maffiven et 
ftabe. 

- Diefes Phänomen rate fich fehr leicht auf folgen- 
de Weile erklären, So lange die\Electricitit des — 
geriebenen Glasftabes noch fehr ftark war, theilte 
fich dem Kügelchen fehr fchnell eine verhältnifsmä- 
sig, (zu feiner Capacitat für die Eleetricität,) glei- 
cheEiectrieität mit. War dies gefchehen, fo mufste 
' das Kagelchen abgeftofsen werden, und wurde erft 

wieder angezogen, als es diefe Electricität wieder 
an den Tifch abgegeben hatte. Nachdem aber durch“ 
das abwechfelnde Anziehen und Abftofsen deffel- 
ben die Intenfitat der auf dem Glafe vorhandenen 
Electricität vermindert war, fo mufste eine be- 
trächtliche Zeit verfliefsen, ehe fich dem Kügelchen 
eine relativ gleich grofse Electricität mit der des 
Glasftabes mittheilen konnte. DasKügelchen blieb 
daher eine Zeit lang an demfelben hängen, und wür- 
de unfehlbar nach einiger Zeit abgeftofsen worden 
'feym, hätte ich den Draht der Kugel nicht früher 
genähert, als fie von dem Glafe eine hinreichende 
Menge von Electricität erhalten konnte. Die Spi- 
tze des Drahtes raubte nun dem Kügelchen fein 4-E 
und verfetzte es in den Zuftaud'von o E. Die 
Stelle des Glafes, an welcher es hing, belafs nicht 
mehr Electricitat genug, um es aufs neue anzuzie- 
hen und mit + EZ zu verfehen. Es wurde daher 
von benachbarten, noch hinlanglich ftark electri- 
_ firten Stellen des Glafes angezogen, und gleitete 
über das Glas hin, bis es einen Punkt fand, wo 
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es ftark genug angezogen wurde, um hängen zu 
bleiben. Von der gröfsern oder fchwächern Ele- 
ctricitat der Glastheile zwifchen dem Punkte, wo 
das Kügelchen zuerft hing, unddem, wo es nach» 
her in Ruhe gerieth, hingen die maunigfaltige Be» 
fchleunigung und Richtung der Bewegung ab. . War 
es an einen Ort gekommen, wo es wieder + E er- 
halten konnte; fo ging der ganze fo eben befchrie- 
bene Prozefs aufs neue an, bis endlich die Electri- 
eität des Stabes im allen Punkten fo weit erfchöpft 


war, dafs es nirgend mehr ein hinlängliches + £ 


erhalten konnte, um dem Drahte etwas abzugeben, 

'und bis es zuletzt fogar abfiel. Wenn dies erfolgte, 
fo zeigte der Stab jedes Mahl noch an dem Bennet- 
{chen Electrometer einige Electricitat. 


2 

Die Lichtenbergifchen electrifchen Figuren hat» 
ten mich fchon oft befchaftigt. : Ich gerieth ein- 
mah] auf den Einfall, eine Franklinifche belegte 
Glastafel mit Semen lycopodii auf der Belegung und 
auf dem unbelegten mit Siegellack überzogenen 
Rande bepudert, pofitiv zu laden. Gleich bei der 
erften, Umdrehung der Electrifirmafchine zog fich | 
der Staub an den Jidndern der belegten Platte zu- 
rück, und entfernte fich um zwei bis drei Linien 
von der Belegung, ohne dafs diefer Abfchnitt eine 


_ regelmälsige oder figurirte Geftalt annahın. Der 
‚ auf der Belegung felbft befindliche Staub blieb ru- 


hig liegen. Ueberhaupt änderte üchin der Stellung 


1 
J 


des. Staubes nun weiter nichts, felbft als ich die 
Platte bis zum Ausftrömen lud. Als ich aber: die 
Tafel’ entlud, .gerieth die ganze Staubmafle in Be- 
wegung. Der ganze unbelegte Rand des Quadrates 
bekleidete fich mit + Lichtenbergifchen Figuren, 
welche ihre Spitzen nach der Belegung hinwende= 
ten und ihre abgefchnittene Bafis an dem Rande des 
Glafes hatten. Der auf der Belegung: felbft befind- 
liche Staub hing fich, bis aufeinen kleinen Ueberreft, 
in einer dichten Maffe an den Knopf des Ausladers, 
und überzog die ganze Seite deffelben, welche dem ° 
Quadrate zugekehrt gewefen war, das Pünktchem © 
ausgenommen, wo der Funken in den Auslader, 
überl[prang. Vielfältige Wiederhohlungen diefes 
Verfuchs gaben mir immer diefelben Refultate. 
Lud ich die Tafel mit —. E, fo erfolgte während 
der Ladung eine Zufammenziehung des Staubes auf 
dem unbelegten Rande, nach der Belegung hin, und 
beim Entladen erhielt ich nicht, wie ich vermuthet. 
hatte, — E Lichtenbergifche Figuren, fondern fie 
waren auch hier pofitiv, aber die Bafıs derfelben 
kehrte fich nach der Belegung, ihre ftrahligen Spi- 
tzen nach dem Rande des. Ouadrates zu. Zwifchen 
diefen Figuren, die unmittelbar an der Belegung 
auf dem lackirten Rande ftanden, und dem geringem 
Ueberrefte von Hexenmehl, welches nach der Ent- 
ladung auf dem belegten Theile des Quadrates lie- 
gen geblieben war, befand fich ein unregelmäfsiger, 
nicht figurirter , ganz vom Semine lycopodii reiner 
Streifen. t 
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Als ich endlich ein fo negativ geladenes und 
durch die Entladung gezeichnetes Quadrat nun 
wiederum pofitivlud, blieb alles bis zum Entladen 
in vollkommener Ruhe. Bei der Entladung: ver- 
wandelte fich aber die ganze Zeichnung in die der 
pofitiv geladenen und wieder entladenen Tafel. 

Diefes Phänomen ift fchwieriger zu erklären als 
das erfte, und es ift mir die Haupfache, die Geftalt 
der Figuren, dabei noch, völlig dunkel, Die Ent- 
fernung des Hexenmehles von der Belegung bei po- 


fitiver Ladung fcheint ein Phänomen der Attraction 


und Repulfion zu feyn. Die Lichtenbergifchen Fi- 
guren entftanden daher, dafs fich dem Siegellacke 
etwas Electricität mitgetheilt hatte, welche in die- 
fem Falle nicht anders als pofitiv feyn konnte. 
Warum befanden fie fich aber bei + Eder Tafel 
entfernt von der Belegung? Warum waren fie bei 


-— E.der Tafel ebenfalls die pofitiven? Warum — 


ftanden fie in diefem Falle auf der Grenze der Bele- 
gung und wendeten ihre. Spitzen von diefer ab? 
Warum erfolgte bei — E der Tafel nicht eine fol- — 
che Repulfion des Stabes während der Ladung, als 
bei + Eder Tafel erfolgt war? Alle diefe Fragen 
laffen fich bis jetzt noch nicht hinlänglich beantwor- 


ten. Allerdings mag wohl .die beträchtliche Er- 


fchütterung, welche man ganz deutlich bei der Ent- 
ladung belegter Glastafeln wahrnehmen kann, et- 


_ wasizu der Entftehung diefes Phänomens beitragen, 


allein aber kann.es unmöglich davon 
feyn. 
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Bekanntlich fieht man im’ Dunkeln ‘an Draht- e 


. Spitzen, w welche man dem pofitiven electrifirten 
Conductor der Mafchine nähert, einen leuchtenden 
Punkt, und an Drahtfpitzen, welche an diefen 
Conductor oder andere leitend, mit ihm verbunde- 


büfchel. Umgekehrt zeigt fich aus einer Draht- 
fpitze, (es gelingt am fchönften bei ftumpfen Spi- 
tzen,) welche man einem negativ electrifirten 
Conductor nähert, ein nach dem Conductor 
hingewenudeter Strahlenbüfchel, fo wie auf einer 
auf diefem negativ electrifirten Conductor befind- 
lichen Drahtfpitze ein leuchtender Punkt. Nach 
Franklin’s Theorie von der Electricität hat man 
diefes Phänomen {ehr leicht erklärt; und es ift nicht, 


nöthig, hier diefe bekannte Erklärung zu wieder- — 


hohlen. Alle electrifchen Erfcheinungen, welche 
man am negativen Conductor wahrnahm, find, nach 
diefer Theorie, Folgen eines Einitrömens der Ele- 
' etricitadt in den Conductor, und die meiften Phäno- 
mene, welche man hier wahrnehmen kann, Naffen 
fich auch fehr gut nach diefem Syfteme erklären 

"und aus diefem Grundfatze. ableiten. Nur dreiVer= 
' fuche, welche ich anftellte, fcheinen mir gegen die 
Meinung. der Phyfiker zu ftreiten, welche nur Eine 
electrifche Materie annehmen, (man könnte fie die 
electrifchen Monophyfiker nennen,) und der yon 
Symmer, Kratzenftein und andern aufs 


neue vertheidigten Theorie, des Dualismus einige — 


i 


ne ifolirte Körper befeftigt find, einen Strablene ai 
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Wahrfcheinlichkeit zu geben, Ich will diefe Verfu- 
che hier befchreiben. — 


Wenn man einer am Con- 


ductor befindlichen Drahtfpitze eine brennende 


| Wachskerze nähert, fo wird diefe anfänglich wegge- 


blafen, als ob ein Wind aus der Spitze auf fie hinwe- 
hete. Bringt man fie näher, fu wird fie zuletzt 
gänzlich ausgelöfcht, wenn die Flamme nicht zu 
grofs, oder die Electricität ftark genug ift. Nach 
Franklin’s Theorie hätte nunan einer eben fo mit 
dem negativ electrifirten Conductor verbundenen 
Spitze das Gegentheil erfolgen müffen. *) Man 
fühlt, dies ift längft bekannt, deutlich ein Wehen, 
wenn man fich einer folchen negativ electrifirten 
Spitze nähert, auch drehen fich die electrifchen 


* Flugräder auf ihnen eben fo wie die auf pofitiv ele- 


ctrifirten Spitzen. Ich brachte eine kleine bren- 
nende Wachskerze in den bewegten Luftftrom vor 
einer folchen Spitze, und fogleich entfernte fich 


 #) Da auch 32 leichte negativ electriirte Körper 


fich, nach Franklin’s Theorie, von einander 
entfernen, (weil beide fich nach entgegengefetzt 
Yiegenden Lufttheilchen hin bewegen;) fo [cheint 
_ mir Franklin’s Theorie vielmehr die gegen- 
theilige Erfcheinung, das Entfernen.der negativ 
‘ electriirten Flamme vom negativen Conductor, 
zu begründen. Auch drehen fich die negativen 
"Fiugräder aus eben dem Grunde wie die politi- 
ven, weil die Luft vor den negativen Spitzen am 


negativ- eleötrifch wird. H, 
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die Flamme von derfelben, wurde kleiner und dro- 
hete zu verlöfchen, wie beim poßtivjelectrifirten 
Conductor. Dies dauerte fo lange, als ich dieKer- 
ze zwei bis drei Zoll-von der Spitze entfernt hielt. 
Näherte ich fie aber der Spitze bis auf wenige Li- 
nien, :fo erhohlte fich die Flamme fichtbar, fing , 
fchnell an Jebhafter zu brennen, zog fich mit ihrem 
mittlern Theile nach der Spitze hin, und nahm eis 
ne bauchige halbmondférmige Geftalt an, fo dafs 
die Spitze der Flamme von der Drahtfpitze abge- 
wendet war, ibr Körper aber fich dem Drahtende 
näherte. Am pofitiven Conductor. löfchte fich die 
Flamme fogleich aus, als ich fie der Drahtfpitze na- 
he brachte, und felbft bei der fchwächften Electri- 
eität konnte ich es nicht dahin bringen, dafs fie 
eben die Geftalt erhielt, welche fre am negativen 
Conductor angenommen hatte, - 

‘Das Zweifelhafte bei der Erklärung diefes Ver- 
fuchs befteht darin, dafs die Flamme zu verlöfchen 
drohete, als fie fich zwei Zoll von der negativ 
electrifirten Drahtfpitze befand, und nicht ver 
lofch, als ich fie näher brachte, Nach dem dualifti- 
fchen Syfteme mufste die Flamme eben fo gut an 
der negativ electrifirten. Spitze verlöfchen als an’ 
der pofitiv electriürten, und es durfte die zuletzt 
bei grofser Annäherung erfolgte Anziehung der 
Flamme gar nicht eintreten. Wäre diefes letztePhä- 
nomen allein erfolgt, fo reichte es hin, um die 
Franklinifche Theorie fehr frappant zu erweifen 
und den Dualismus gänzlich umzuftofsen, -Ich-kana , 
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es aber nicht läugnen, ‘dafs ich, ‚bei aller meiner 
Ueberzeugung von den Vorzügen derFranklinifchen 
‘Theorie, im Anfange, als die Flamme verlöfchen 
- ‘wollte, ‘ein Argument von Bedeutung fir: Sym- 
mer’s Hypothefe gefunden zu haben glaubte, *) 
Recht deutlich kanr ich mir den Zufammenhang 
diefer Erfcheinvng noch nicht erklären, doch 
dünkt mich, es läfst fich durch vielfache Variation 
des Verfuches endlich noch eine dem Franklini- 
{chen Syfteme anpaflende Erklärung derfelben fin- 
den, fo wie vielleicht auch von den beiden Verfu- 
chen, welche ich jetzt befchreiben will. 

4. 

Bei vielen Schriftftellern über die Electricitat 
findet üch faft mit: denfelben Worten die Behaup- 
tung, dafs, wenn man dem electrifirten Körper ei- 
nen Fingerknéchel und dergleichen nähere, zwi« 
{chen diefem und dem electrifirten.Körper ein Fun» 
ken hervorbreche, von welchem man wegen feiner 
grofsen Gefchwindigkeit nicht fagen könne, ob er 
aus dem electrifirten Körper oder aus dem ihm ge- 
näherten Leiter hervorkomme. Ich nenne hier nur 

‘Erxleben, (Naturlehre, $. 521,) und Gren, 

(Naturlehre, §. 1065, Ausg. v. 1801;) bei an- 
dern, z. B, Tib. Cavallo und Gehler, fehlt 
diefe Beftimmung ganz. Ift die-Electricität recht 


i '%) Doch, wie es mir, aus Gründen der vorigen An- 
. merkung, Scheint, vielleicht mit Unrecht. d. H. 
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ftark, fo ich diefe Behauptung Keinesweges, 
man. ift dann nicht im Stande, zu beftimmen, aus 
welchem der beiden Körper die electrifchen Fun- 
ken hervorbrechen: allein es giebt zwei Fälle, in 
denen diefes Phänomen fich ganz anders zeigt. 
1. Ift die Electrieitätfehr fchwach, fo dafs fich 

nur fehr fchwache und träge Funken aus dem Con- 
ductor ziehn laffen, fo kommen diefe entweder bei 
beiden Electricitäten aus dem Conductor felbft, oder 
he zeigen fich felbft auf eine Weile, welche dem 
Franklinifchen Syfteme gerade entgegen ift. Sehr 
häufig habe ich nämlich bei dergleichen fchwacher 
Electricität gefunden, dafs, wenn ich dem -pofitiv 
electrifirten Conductor meifien Fingerknöchel oder 
den Knopf.des Ausladers näherte, ein Funken aus 
dem Finger u. f, w. entftand,und in den Conductor : 
überging. _ Diefes Phänomen habe ich meinen Zuhö- 


_ rern und andern mehrere Mahl gezeigt, und auch 


fie fahen deutlich den Funken in den Conductor 
überfpringen. Zu derfelben Zeit erfolgte nun beim 
negativ electrifirten Conductor ganz das Gegentheil. 
Der Funken Iprang aus dem Conductor in meinen 
Fingerknöchel über. Hier {chien alfo die politiye - 
Electricitat etwas zu erhalten, die negative etwas 


abzugeben, *) 


*) Bei der färkfıen künftlichen wie 
fie die Teylerfche und ahnliche Scheibenmafchinen 
geben, zeigen fich zwifchen dem Conductor und 
einer mit der Erde leitend verbundenen Kugel _ 


Funken im deren Aeclte 
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may 7° If hingegen ‘die Electricität fehr ftark, fo er- 
folgt die bekannte Erfcheinung des Ausftrömens in 
langen: Strahlenbüfcheln bei beiden Conduetoren, | 
und hier kann man fehr deutlich fein, wie der 
A Strahlenkegel aus dem Conductor feinen Urfprung 
nimmt,; in einer dem gewöhnlichen Funken ähnli- 
chen Spitze, welche nach und nach in mehrere za- 
ckige Blitze zertheilt wird. 


Diefe Entftehung der Funken bei negativer Ele- 
ctricitét gebört unftreitig noch zu den Problemen 
in der.Electrieitätslehre, und verdient genauer un- 
terfucht zu werden. 


Electriirung vom Conductor ab gerichtet find, 
‘dergleichen van Marum’s Befchreibung einer 
ungemein grofsen Electrifirmafchine, Leipzig 
37865 auf Taf. III darftellt; dagegen bei nega- 
tiver Electriirung Funken, deren Aefte nach 
dem Leiter hin gerichtet find. Einen folchen ne- 
gativen Funken ftellt van Marum auf Taf. I- 
feiner Seconde continuation des experiences etc., 
Haarlem 1795, dar; eine Abbildung, die ich hier, 
(Taf. V, Fig. 6;) zu den Auszügen aus diefer 
-  atem Fortfetzung in Band I der Annalen nachtra- 
ge. So viel ich weils, nahmen zuerft Deiman 
und Trooftwyck folche merkwürdige nega- 
tive Funken wahr, und führten diefen Umftand 
als einen neuen Beweis für die Franklinifche 
Theorie auf, Delto meskwirdiger {cheinen die 
“ obigen Ver[uche des Herrn Verf. mit febwachen 
Electricitäten zu feyn. 
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Das dritte Phänomen, were mir einige Zwei 
fel gegen Franklin’s Theorie erregte, läfst fich 
vielleicht befler erklären, obwohl: ich. ‘bis jetzt 
noch keine hinlängliche nny darüber habe. 
Es ift folgendes: ; 

Ich fteckte auf den mit dem Reibezeuge meiner 
Electrifirmafchine verbundenen Conductor einen, 
3 Linie dicken, mit einer Beifszange abgefchnitte- - 
nen, alfo fchneidend fcharfen Draht, um an dem- 
felben meinen Zuhörern das Phänomen zu Zeigen, 
dafs fich auf diefer Spitze beim Eleetrifiren ein leuch- — 
tender Punkt zeigt. Solange der Cylinder umlief, 
zeigte fich diefer Stern fehr deutlich; als die Ma- 
fchine ftänd, verfchwand er einen Augenblick, es 
kam aber fehr bald ein Strahlenbüfchel mit einem 
zifchenden Geraufche hervor, wie wenn fich der 
Draht auf dem pofitiy electrifirten Conductor be- 
finde. Diefer Büfchel fand einige Sekunden und 
verlor fich dann plötzlich, Er kam jedes Mahl zum 
Vorfcheine, wenn ich den Conductor electrifirt 
hatte, Ich konnte fogleich alles Licht durch An- 


"näherung eines Leiters oder erneuerte Bewegung 


des Cylinders, im erften Falle hemmen, im zwei- 
ten in einem Punkte vereinigen. Der Verfuch ift 
mir nachher jedes Mahlggelungen, wenn nur die 


Electricität hinlängliche Stärke hatte; bei fchwacher 


Electricität hingegen nie, aller. Mühe ‘ungeachtet. 
Auch habe ich bemerkt, dafs dicke, fchatfe und 
ftumpf zugefpitzte Drähte, 2 B. von der Dicke! ei, 
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ner Linie, zu diefem Verfuche nicht taugen. ‘So 
wolite er mir auch mit einem fchneidend fcharf ge- 
feilten dicken Drahte nicht gelingen. Es fcheint _ 
alfo die Geftalt des Drahtes hier von einigem Ein- 
- Auffe'zu feyn. Bei den mancherlei Gedanken, wel- 
che ich fafste, um diefe Erfcheinung mit der Frank- _ 
linifchen Theorie zu vereinigen, fiel mir wohl ein, 
dafs vielleicht die grölsere Intenfität der Electricität _ 
während des Umlaufens des Cylinders die Urfache 
‘des mehr in einem Punkte vereinigten Lichtes fey, 
da hingegen bei ruhendem Cylinder die Intenfitat 
der Electricität geringer, folglich deren Bewegung 
und Einftrömen in den Draht dem Auge fichtbarer 
waren, woher.der Strahlenbüfchel entftand. Doch 
fühle ich, dafs diefe Erklärung keinesweges zurei- 
chend ift, und dafs wir in der Lehr» von der Ele- 
etricitätnoch viel ¢erra incognita haben. 


- 


6. 

Schon feit vorigem Sommer fuche ich nach ei- 
ner Befchreibung oder Erklärung einer Erfcheinung, 
über die ich vergebens allerlei Verfuche angeftellt 
habe, und die mir ganz unbegreiflich ift. Ich hänge 
fie hier an, ob ich gleich nicht mit Gewifsheit he zu 
den.electrifchen zählen kann, mehr, um die Phyfi- 
ker auf fie aufmerkfam zuggachen, als um fe felbft 
zu.erklären. R 

'  Lichtenberg’s Worte: „Ob ich gleich ver- 
mittelft, Blafebilge leicht Electricitat in. Siegellack- 

erwecken konnte: fo kabe ich, felbft mit 
ftark- 
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Stark geladenen Windbüchfen, auf-ifolirten. Metal. 
len’keine erreggn können, felbit auf Werkzeugen, 
nicht, die fonft fehr geringe Electricität angeben;, 
doch getraue ich mir noch nicht, bierüber au ent-; 
fcheiden. “, (Erxleben’s Anfanesgriinde der Nax 
turlehre, 6te Aufl.,:$. 504,) \erregten in mir den 
Wunlch, diefen ‚Gegenfiand näher unterfuchen zw 
können, : Ein Ohngefähr lehrte mich. eine Er{[cheis 
mung kennen, welche mich deshilb: noch thatigen 

machte. Eines Abends, es war. ziemlich -finfter; 

fchols ich zufällig eine, von einem hieigen Künftlen ' 
verfertigte, fehr gute Windbüchje, welche ich mög« 
lichft ftark voll Luft geladen hatte, im Duukeln ab, 

Ein über eir-en halben Fuls langer fehy heller; aber 

augenblicklich verfchwindender Blitz fuhr aus dem 

Rohre des Gewehrs heraus, und erhellte mein gan: 

zes Zimmer. Voll Freude wiederhohlte ich den 

Schufs mehrere Mahl, ‚fah aber ‚mit jedem Schuffg. 
das Licht geringer werden, und endlich ganz' ver 

fchwinden, obgleich, noch mehrere Poriionen 

in dem Gewehre waren. 

‘Am folgenden Morgen fand ich, ‚bei einem hiefh 
gen Sehr gebildeten Bürger eine fchöne Windbüchfe, 
Er pries mir an ihr als eine befondere Tugend, fie 
gebe Feuer. Mehrere Mahl nachher habe ich dies 
von Perfonen » welche Windbüchfea hefitzen; 
‚gehört. | 
- Mein erfter Gedanke hierbei fiel auf die Electri- 
cität, und ich dachte wieder an Lichtenberg’s 
oben angeführte Worte, - Ich trug alles, was ich. 

Annal. d. Phyfik. B 8. St.3. J.1801. Z 
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von Electrometern, Condenfatoren, Duplicatoren 
und. Collectoren hatte, zufammen, ‘und ° fuchte 
durch diefe Mikrofkope der Electricitat, wie Lich- 
tenberg fie nennt, - die vorhandene Electricitat 
zu finden. Alles war umfanft;' Das fo äufserft em- 
pfindliche Bennetifche Electrometer' zeigte auch 
nicht die leifefte Spur von Divergenz der Goldblätt- 
chen, ich mochte es allein, oder in Verbindung 
mit den Verftärkungsmitteln der Electricität ge- 
brauchen, die Windbüchfe mochte wenig oder viel 
geladen feyn, ob fich gleich jenes Licht zeigte, es 
mochte fich ein Pfropf, ein Schrotfchufs, eine Ku- 
gel oder nichts dergleichen darin befinden. 

‘Als mich alle diefe vergeblichen Verfuche ‘über- 
zeugt hatten, dafs ich wenigftens für jetzt keine 
Electricität als Urfache diefes Phänomens finden 
könne, fo wandte ich mich zu den Schriftftellern, 
bei welchen ich hoffte, etwas über diefen Gegen- 
ftand finden zu können. Ich glaubte nicht, dafs 
mein Suchen vergeblich feyn würde: denn feit fo 
langer Zeit ift diefes Gewehr in den Händen der Phy- 
fiker gewefen, follte nicht ein glückliches Ohngefähr 
diefe Erfcheinung einem von ihnen gezeigt haben? 
Allein ich fuchte umfonft. Auch nicht Einer. er- 
wähnt diefes Leuchtens der abgefchoffenen Wind- 
büchfen. Ich fchämte mich nicht wenig, dafs ein 
Factum, welches mir nun fchon wenigftens. zwän- 
zig Menfchen von allerlei Ständen erzählt haben, 
von keinem Phyfiker bisher gefehen worden war. - 
Bei näherer Unterfuchung der Sache fand es fich 
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aber, dafs wirklich ein fehr glückliches Ohngefäht 
dazu gehörte, um die Sache einmahl zur “ee 
zu ‚Denn 
1.'diefes Leuchten erfolgt nur bei einer fehr ftar-. 
Ladung mit Luft. ‘Kahn man zwanzigmahl aus, 
einer Windbüchfe fchiefsen, fo fieht man diefes 
Licht etwa bei den eriten fünf oder fechs Schüffen. 
Zuletzt ift es ein Lichtatom an der Mindung des 
Rohres, kaum dem aufmerkfamften Auge fichtbar. 

2. Es erfolgt aber auch nicht bei allen Wind- 
büchfen. Manche fehr gute Windbüchfe leuchtet 
nicht, wenn man fie auch bis zur. Gefahr des Zer- 
{fprengens mit Luft ladet. Andere leuchten leicht. 
Ich habe nicht bemerkt, dafs die Stärke’des Oehlens 
des Gewehrs einen Einflufs auf diefes Phänomen habe. 
Damahls; als ich es zuerft wahrnahm, war das. Ge- 
wehr erft frifch geöhlt; ; jetzt ift dies feit einem Vier- 
teljahre nicht only, und es leuchtet doch eben 
fo ftark. 

~* Bedenkt man nun, dafs ein folches Gewehr ge- 
rade im Dunkeln abgefchoffen werden mulste, was 
wohl nur felten gefchieht, und von einem Manne, 
der mehr dabei dachte, als das Gewöhnliche: es 
leuchtet; fo wundert man fich gewifs nicht mehr, 
dafs man feit 1474 mit Windbüchfen gelchoffen hat, 
ohne diefes Phänomen zu fehen. _ 
_ Was kann denn aber der Grund deffelben feyn, 
wenn es die Electricität nicht ift? So viel ich hin - 
und: herfinne, finde ich keine andere Urfache als - 

' diefe, und die von Pietet entdeckte Verände- 
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zung der Capaeität der‘Luft,für'den Wärmefioff, 
wenn fie aus einem fehr verdichteten Zuftande in 

“den verdünnten übergeht, Ob aber bei. Bindung 
der Wärme fich Licht finden ash darüber wage 
ich nicht zu entfcheiden. 


Aber eben diefe Unerklarlichkeit der Erfchei- 


nung macht es mir doppelt wichtig, die ‚Sache be- . 


kannt zu machen, und die Phyfiker zu bitten , fie 
ihrer Aufmerkfamkeit zu würdigen. Sollte ich 
‘mich in der Sache irren, dafs bisher das Phänomen 
noch nicht befchrieben fey, fo wird mir eine Be- 
lehrung deshalb fehr fchätzbar feyn. 


Meine Vermuthungen gehen noch immer auf 
Electricıtät, obgleich der hier fchon einige Mahl 
genannte Lic htenberg. davor warnt, nicht jedes 

*) Schon vor geraumer Zeit erzählte mir Hr. Kriegs- 
rath von Leyfer, in Halle, von Windbüchfen, 
die im Dunkeln losgebrannt, einen Lichtftrahl 
ausftofsen. Er behauptete, diefes fey nur bei 

Windbichfen mit eifernem Laufe, nicht bei fol- 

chen, deren Lauf inwendig mit Melling ausge 

füttert ift, der Fall, und fuchte den Grund des 

Phänomens in hineingekommenem Sande. Bei 

' meiner Windbüchle mit meflingenem Laufe habe 
ich in der That bis jetzt noch kein Leuchten 
währnehmen können, hie jedoch dazu vielleicht 
nicht fiark genug geladen. Dals jenes wenigliens 
nicht der Grund a:ies Lecchtens von Windbiich: 
fen fey, fclheinen die Verfuche des Herrn Ver- 

fallers zu beweilen, d. H. 
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Licht für ein electrifches zu halten, (a. a. Ö,f 
524:) ‚denn theils finde ich keinen andern zurei- 
chenden Grund als diefetr, theils läfst es ich wohl 
denken}? dals ‘die Cupacitat der Luft für'Hectrici- 
tit.durch Verdünnen und Verdichten geändert wers 
de, fo wie allerdings ihre. Leitungskraft »geänderg 
wird. -Gelchiektere und geübtere Experimentato- 


ren, alsich bin, werden vielleicht in ihren Verfu: - 


elen glücklicher feyn, alsiich es war. ' 
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FORTGESETZTE BEMERKUNGEN 
über G. C. ‘Licurenserc’s Vertheidi- 


gung des Hygrometers und der de Lic’s 


/chen Theorie vom Regen, 
! ; von 
Zyrius 
zu Goldberg im Meklenburgifchen. 


ein voriger Auflatz *) enthielt allgemeine Be- 
merkungen über den Inhalt und Ton diefer Lich- 
tenbergilchen Schrift. Jetzt will ich die wichtigften 
Einwürfe, welche in ihr meiner, Preisfchrift. über 
die de Lücfche Regenlehre entgegengeletzt wer- 


den, einzeln darlegen und zu entwickeln fuchen. 


Zuvor muls ich jedoch, um hierbei defto kürzer 
verfahren zu können und fonft unvermeidlichen 
Wiederhohlungen auszuweichen, das, was in den 
Annalen, V, 263, über den von meinen Gegnern 
verfehlten Sinn der Preisfrage bemerkt worden ilt, 
noch etwas näher beftimmen. 

Die Berliner Akademie redet in Piles Aufgabe 
von der Theorie des Herrn de Lüc vom Regen, 


Annalen der Phyfik, B.V, S.257. Eine lange 
Krankheit und Reifen des Hrn. Verfallers, und 
die Menge von Materialien, die fich für die An- 
nalen angehäuft hatte, verzögerten diefe Fortfe- 
tzung deffelben bis jetzt. d. H. 
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zeigt die Haupt- und Unterfcheidungsfätze derielben 
an, und legt folgende Frage vor: rg 
wi. Les obfervations de M. de Luc et les Funken, 
far lesquels il-appuie fa theorie, font -ils Sufffans , pour 
rejetter entierement le fyfteme de la folution?“ 
»» 2. Comment, en admettant Paopinion de M. de Luc, 
peut-on deduire des principes phyfiques’ la transforma- 
‘tion des vapeurs'en air, et la decompofttion de cette air» 
de fason, qwil en réfulte des nuages et de la pluie?“ 
Diefe Fragen beftimmten den Gegenftand der 
‘Unterfuchung. | Es ward verlangt: „eine Prüfung 
der neuen Theorie des Herrnde Like vom Regen, 
und Jeiner daraus abgeleiteten Einwürfe gegen die - 
‚Auflöfungstheorie;“ allo — keine Prüfung der Auf- 
löfungstheorie, auch keine Vertheidigung der Auf 
löfungstheorie überhaupt. Es ward nicht gefragt, — 
was alles gegen die Auflöfungstheorie einzuwenden, 
und noch weniger, ob und wie folche zu beweifen 
fey; fondern, ob die Beobachtungen und Gründe, 
worauf jene Regenlehre beruhte, zur Widerlegung 
der Auflöfungstheorie hinreichend feyen. Welches 
"wären nun diefe Beobachtungen und Gründe? Be. 
kanntlich die Trockenheit des Hygrometers in der 
‘obern Luft. Sollte alfo hiermit die’ Auflöfungs- 
theorie widerlegt werden, fo mufste gezeigt wer- 
den, dafs und wiefern folche mit jenen Beobach- 
tungen in Widerfpruch fteht. Ich habe die hier- 
über vondenHerren de Lüc und Lichtenberg 
gefällten Urtheile dargelegt und geprüft, und aus 
diefer Prüfung fchien mir hervorzugehn, dafs jenes - 
‘Phänomen der Trockenheit des. Hygrometers mit 
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det! Vorausfstzung ‘cinet Auflölung der Waflerdäm- 
pfe in Luft niche im Wider/pruch fiehe. 


Hier war alfo gar nicht der Ort,~ ‘einen Beweis 
won der Auflöfungstheorie zu führen. Es kam blofs 


‘darauf an, zu unterfuchen: ob das Hygrometer, — 


vorausgeletzt, dals eine Auflöfung der Wafferdim- 
pfe in Luft vorgegangen fey, — in einer folchen 
mit aufgeléften Wallerdämpfen angefchwangerten 
Luft, auch auf Trockenheit zeigen könne. Liels es 
fich nun zeigen, dafs weder in der Vorltellung einer 
Auflölung der Dämpfe in Luft, noch in den bis da- 
hin bekannten Eigenfchaften des Hygrometers et- 
was liege, wodurch der Möglichkeit eines folcben 
und unter folchen Umftänden erfolgenden Phino- 


mens widerfprochen werde; fo war auch zugleich 


aufs vollkommenfte bewiefen, dafs die Auflöfungs- 
theorie durch jene beobachtete Trockenheit nicht wi- 
derlegt worden fey, und die erfte F Frage der Aufgabe 
war beantwortet. *) 


*) Blofs als erläuternder Zufatz, aber nicht mehr 
als wefentlich zur Frage gehérig, (wie es auch 
ausdrücklich dabei bemerkt wird,) ift die S. 56 
u: f. meiner Prüfung u. £. w. befindliche, Erérte- 
rung zweier Einwürfe gegen die Auflöfungstheo- 
rie zu betrachten, welche nicht unmittelbar in 
der Regenlehre ihren Urfprung haben. Allenfalls 
batten meine Gegner} diefen Zufatz überflülig 

 '# finden und mir vorwerfen können, [chon zu viel 
von der 'Auflöfungstbeorje'gelagt zu haben: Al- 
. Jein Ge behaupten das Gegentheil,-und verlangen 
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Meine Gegner haben alfo eitie Widerlägung det 
Auflöfungstheorie mit einer 'Widerlegung meiner 
Preisfchrift nicht.ferner zu verwechfeln. Man könn- 
te die Aüflöfungstheorie .widerlegen, ‚ohne meine 
Preisfchrift anzugreifen, wenn’ gleich eine Wider- 
legung «er letztern zugleich eine he, der 
Auflöfungstheorie feyn würde,©.: 

Der zweite Abfchaitt meiner Schrift befehäftigt 
fich mit Unterfuchung der zweiten Frage: ob und 
wie die Entftehung der Luftaus be- 
wiefen werden könne. Meine Antwort wär: dafs ~ 
diefe Theorie durch die vom Hrn. de Lite dafür 
angeführten Gründe nicht bewielen ‘worden fey, ki 
dafs folche vielmehr, auch nur als Hypothefe be- 
Arachtet,-,,zur Zeit“, (im Jahre' 1794,) „noch ver- 
fchiedinen Einwendungen unterworfen feyn dürfte, 
Gefetzt nun, eine andere Zeit führte Auffchläffe \ 
und Entdeckungen herbei, woraus es hervorginge, — 
dafs die Phänomene der Verdünftung und des Re- 
gens auf eine Art erfolgten, die mit der dort ge- 
prüften Vorftellung des Hrn. de Lic mehr oder 
( weniger Aelinlichkeit hätte; fo würde die in mei- 
ner Preisfchrift aufgeftellte Bebauptung: dafs die. 
Verwandlung der Dämpfe in Luftaus den Anzeigen 
des Hygrometers nicht bewiefen werden könne, — 

‚dadurch nichts von ihrer Richtigkeit verlieren, Eben 


Sogar, ich ja dite bane beibrin- 
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S. 84 u. fi gegen die Theorie des Herrn de Lic 
dargelegten Einwendungen unabhängig von den. Re- 
fultaten künftiger-Entdeckungen.- Sie gründen 


Sich auf den damahligen Zuftand unfrer Kenntniffe - 


von der Atmofphäre, und beziehen fich auf keine 
andere als auf diejenige Beweis - und Vorjtellungsart, 
welche damals, nach Hrn. de Lüc, von der Ent- 
ftehung der Luft aus wor- 
den war. ; 

' Welches würde alfo der Weg feyn, meine Preis- 
fchrift zu widerlegen und die Theorie des Herrn 
de Lic zu vertheidigen oder zu berichtigen ? 


Die Akademie hat ihn in der Vorrede angezeigt, 
‘und dadurch zugleich die Bahn bezeichnet, worauf 


die eingeleitete Unterfuchung diefes wichtigen Ge- 
genftandes weiter fortzuführen feyn würde, Es 
fey mir erlaubt, ihre Worte anzuführen. 

» »Man fieht alfo wohl, dafs der Streit über die 
verichiednen Theorien vom Regen hier auf eine 
andere Frage zurückgeführt ift. De Lic und wer 
mit ihm ift, müflen entweder dem fonft nie für fo 
zuverläfßg geachteten Hygrometer den Rang zu- 
fichern, den fie ihm bei’dieler Unterfuchung, wie 


‚es nach den Gründen unfers Verfaflers kaum zu 
-laugnen ift, faft zu gefällig eingeräumt haben; fie 


mülfen beweilen,: dafs das Hygrometer auch ge- 
bundenes Waffer in der Luft anzeigen miffe, alfo 
das, was unfer Verfaffer dagegen anführt, , wider- 
legen; oder fie müllen auf einem andern Wege, ob- 
ne fich auf den Ausfpruch des Hygrometers berufen 
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zu dürfen, éntichiedse Beweiley he feyén von welt _ 
cher Art fie wollen, beibringen, dafs wirklich die 
Wafferdünfte irgendwolin der!Atmofphäre auf eine 
lang in wirkliche Luft übergehn. 


' Diefes wird im Allgemeinen den Gefichtspunkt 
woraus gegenwärtig. die vorliegende 


Schrift zu beurtheilen feyn wird. Aber wenn auch . 


die ‘meiften ‘der darin’ aufgeftellten Sätze hiermit 
fchon aufhören follteny Einwürfe gegen meine Preis- 
fehrift zu feyh; fo wird nichts defto weniger, in 
Rick ficht ihresanderweitigen phyfikalifchenInhalts, _ 
eine kurze Re derfelben nicht ohne; Inter- 
effe feyn. 

In der Ss. Vv, ‚wird eine 
meines Gegners angeführt, die allein fclion hinrei- 
chend feyn foll, den gröfsten Theil meiner Preis- _ 
fchrift mit Einem Mable zu Nichts zu machen. „Ich 
bitte alle Lefer der Preisfchrift fowohl, als der _ 


‚meinigen, auf das mpwrov. zy achten, wo- 
* durch der gröfste Theil der erftern mit Einem Mah- 


le zu Nichts wird, und diefes ift, dafs der Verfaffer 


‘gar nicht verftanden hat, was Herr de Lüc meint, | 
wenn er gegen“ Auflöfung des Wallers oder der 


Dämpfe in der Luft disputirt. . Gerade die Haupt- 


-erfahrung, die erfte unter allen, auf die fich alles 


ftützt, was Herr de Lic wider die Auflöfungs- 
‘theorie, (in dem Sinne genommen, in welchem er 
fie nur: allein nehmen ‚konnte,)‘ vorbringt, ‚kennt 
fer Verfafler nicht, nennt fie nicht einmahl, _Und 
‘das ift der grofse Erfahrungsfatz, ‚daß Dämpfe im - 
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lufsleesen gleichen‘ Druck 
ausüben, alfo hch mit der Luft verbunden ‘eben fo 


verhalten, als ohne Luft. « "Ein Satz, der, wie man 
fehen wird, nicht: blofs die Bafis von Herrn de 


Lüc’s Einwendungen gegen die Aufléfungsthéorie ' 


ift, fondern den auch‘ neuelten be: 
ftätigt haben. * 
Inder Abhandlung), 65. u. f., der 


Hoft. Lichtenberg diefem Satz des Herrn de . 
' Lic zwerklären, und wendet fith darauf zu dem 
Verfaffer der Preisfchrift allo: ,;Hat er das niche 


gemerkt? Nun gut, fo hat er Nichts gemerke.“ 
Der Satz, da/s die Dämpfe ir: luftleeren Raume 
wie im luftvollen gleichen Druck ausüben, ift un- 
laugbar die Grundlage der Theorie des Herrn de 
Lüc von der Verdünfiung. : Er verdient alfo die 
gröfste Aufmerkfamkeit der Naturforfcher und die 
genauelte Zergliederung und Prüfung.‘ Allein in 


einer. Präfung der Theorie des Herrn de Lic vom 


Regen konnte die Erörterung: deflelben nicht Platz 
finden. Auch ift er nicht „die Bafis von Hrn, de 
Lüc's Einwendungen gegen die Auflöfungstheo- 
rie;“ er ift auch an fich felbft gar kein Einwurf ge- 
gen diele Theorie, fondern vielmehr eine Stütze 
derfelben, welches fich erlt im zei- 
genlaflen wird. 

Mein Gegner nennt diefe Behauptung , ‚dafs das 
Verhalten der Dämpfe in der Luft wie: im Vacuo 
einerlei fey, — eine Haupterfahrung, einen Brofsn 
Erfahrungsfatz, einen “Satz, der auch dureh die 
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neuejten. Erfahrungen beftürigt «worden fey. 


einem folehen Satze zu behaupten, dafs er eine phy- 

filche Unmöglichkeit‘ ausdrücke, mithin durch’kei- 
neErfahrung jemahls bewiefen ‘werden, könne, dürf- r 
te allerdings gewagt Icheinen. Indeffen feyesmir _ . 
erlaubt, ibn ‘mit den Worten - ‚meiner Gegner dar- — 
zulegen und zu entwickeln, und. meine Zweifel» 


“Yon der Anwendung, welche Herr Hofr. Lich-- 
tenberg Won diefem Satze ‘auf ‘die Auflofangs- 
theorié' macht,” rede ich hier noch nicht. "Die ge- 
genwärtige ‘Uniterfdchung befehtankt fich blofs auf 

die ee’ ob der Dampf, — als eine fürfich bes 
- | ftehende’eläftifche und mit der Luft mechänifch fich 


vermengende Flafigkeit betrachtet, — im luftlee. - 


ren Raume wie im lufevollen. ‚gleichen Druck ausübe, 


17925 p- 463.) — „Steam formed by common evapora- - 
tion is abfolutely of the fame nature with that of boi. | 
ling Water; and. in refpect of the preffure, 
that it undervoes, it is in the fame ftate as 

- when produced by evaporatian under anex- 

haw fted: receiver. In this cafe, where the preffure 

of the-atmofphere is fupprefjed, the refijtence“ which” 
fteam meets with in the fpace is its own, “ and* confe- 
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quently it’ is proportional to its own power; an in 
open air, the part of the whole preffurein- 
cumbent on fteam is, to that whole, as its 
powerés to that of the whole mafs, therefe 
of the preff[ure being fupported by the air, 
with which it: is miwed, which: proportion in the, 
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prefjure. that fteam undergoes, this cafe exa 
actly to that of the. firft.** 

„Folgende Erfahrungen follen. diefe ‚vorfiebenden 
Sätze beftatigen: (Ava..O.,.S. 404.) 
) „The thermometer being at, about 65° of Fahr., the 
maximum of ev aporation in an exhaufted receiver keeps 
: a column of quickfilver of Ons inch, fuspended i in the 
a Short mäßometer.‘ 
Im zweiten Briefe an Hrn: dö Metherie; 
i (Journ. de Ph., T. 36, pag. 2045) werden die- be- 
kannten Verfuche über die Expanfivkraft der Däm- 
pfe in der Torricellifchen Leere angeführt, und die 
eben unläugbaren als Worte hin- 

„La vapeur feul encore dans ce cas, foutient donc’ la 
pref on. d’une colonne; ‚de mercure de demi-pouce; et ’ 
c’eft-la auffi fon maximum : car fi on fouléve la colonne 

Lea ajotitant du mercure dans le bas; la depreffion baro- 
metrique refte la méme, et Von ne fait, eo detruire — 
une partie de la qui sonferve le méme degré 
de denfité, jusqu’ & fan entiere deftruction. * 

On Evap.etc. (A.a. O., S. 404.) — „If, ‘+s 
the above temperature, the receiver is filled with air of 
the fame denfity as the air af the place; in which cafe | 

a barometer inclofed in that receiver will ftand at the 
nae height, as in the open air; and that in the recei- 
ver, being. very dry, water be introduced in a quantity 
Sufficient , for producing in it the maximum of evapora- 

tion’, the inclofed barometer — — will rife. 0,5. inch. 

, Seconde lettre a M. de la Meth., §. 24. — — 
„Il efe: donc indifferent a l’exiftence, (des vapeurs, ) 

‚ ainfi guid toutes leurs modifications, qu’elles fe re- 

pandent dans levuide, ou entreles particu- 
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les de Pair, — — Les parois des on 
bon fait le vuide, ne garantiffent Pas mieux 
les vapeurs de lap ne fSine, de? atmafphere, 
quelles n’en font garanties parl’air, aus 
quelelles viennent fe.méler; puwisque il re. 
Siftoit dej@ feul a certeifreffion.“ *) 

Herr Hofr. Lichtenberg fagt, die Wirkun- 
gen der Dämpfe feyen einerlei in der Luft wie im 
Vacuo.' Im Vacuo fey ‘es der gläferne Recipient, | 
welcher den Dampf vor dem Drucke der Luft [chü- 
tze, und in der Luft fey es — die Luft, welche:die 
Dämpfe vor ihrem eignen Drucke fchütze. *) Es 
fey gerade fo, „als wäre die Luft ein blo/s etwa elas 
Recipient, der über die 
zeäre.“* (Vertheid., $.86.)" 

Ich habe nichts dagegen, die Luft mit’ einem 
Recipienten zu vergleichen, aber ich glaube, dafs 
der Umftand mit der Elaftieität einen Unterfchied 
macht, und'dafs ein ela/tifcher Recipient den Däm- 
pfen nicht mehr hilft, als gar keiner. Der Fall ift 
folgender: Unter einem gläfernen möglichft aus- 
gepecäpten Recipienten verdampft Waffer, und das 


*) Man vergl. Idees fur la Métlorologie, P. 
1, § 214 zZ. 
„Die Luft verhält lich“, (bei den Modificatio. 
- nen der Dämpfe,) „völlig leidend, wie ein Re- 
cipient; fie fichert fie blofs gegen die Zerftörung 
durch den Druck der Atmofphire, und diefea 
Dienft thut ihr ein glälerner Recipient auch, wenn 
fie unter [einem Schutze im Vacuo exiftiren. ** — 
Lichtenberg’s Vertheidigung, $. 140. 2. 
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Elaterometer fteigt auf 6,5 Zoll. —Die Expanfiv. 
kraft des Dampfes ift alfo gleich dem Drucke einer 


Queck filberfaule von 0/5 Zoll. Man 'verwandle 


nun urplötzlich den, ‚gläfernen Recipienten- in einen 


elaftifehen, ogler, was einerlei ift, ‚man «denke fich 


ihn plötzlich wegs (dena alsdann tritt: ja. die Luft, 
der elaftifche Recipient,.an feine Stelle;) was wird 
der Erfolg feyn?. Nun. wird doch wohl der Dampf 
den Druck der ganzen über, ihm ruhenden Luftfäu- 
le auszuhalten haben ? Antwort: Nein, ‚Da Druck 
und Gegendruck Sich gleich find, fo kann der Dampf 
mit keiner andern Kraft gedrückt werden; als mit 
der, welche feiner eignen Expanfivkraft gleich ift, “ 
und diefe ift gleich dem Drucke einer.Queckülber- 
fäule von. 0,5 Zoll. Aber das Queckfilber fteht 
doch in diefem Augenblicke 27 oder gar, 27,5 Zoll 
hoch? — Das macht, weil’die Luft auf dasQueck- _ 
filber drückt, und der Dampf ebenfalls; aber auf 
den Dampf drückt die Luft keinesweges, fondern 
fchützt vielmehr denfelben yor dem)Drucke der 
Luft, gleich einem — elaftifchen Becipienten. *) 

Wenn 


*) Herr von Arnim nemt diefe Vörftellung. des 
‘Hrn. de Lüc, dafs die Luft durch thre Umhül- 
lung die Wafferdampfe gegen ihren eignen Druck 
[chütze, eine blofse Annahme, ‘und Tetzt hinzu: 
» Mir fcheint darin fogar ein Widerfpruch zu 
liegen.“ (Beitrag Annal. der Phyfik, IV, 
312.) Möchten wir bald die ver[pröchne Fort- 
fetzung diefes intereffanten Auflätzes des Herrn 
“von Arnim erhalten! - 
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Wenn alfo das Barometer irgendwo auf 27 Zell 


fteht, fo wird in diefer Gegend bekanntlich alles, 
was fich ungefähr in dem Niveau des Queckälbers 
befindet, jeder fefte und ;füffßge Körper, von der 
Luft mit einer Kraft gedrückt, welche demDrucke 
einer Queckfilberfäule von 27 Zoll gleich ilt, aus- 
genommen der Wa/jerdampf. _Diefer wird gar nicht 
von der Luftgedrückt. „Der Widerftand,, den er’ 
in der Luft wie im Vacuo erleidet, ift fein eigner. 
Er bleibt nach feinen eignen Gefetzen mit der Luft 
vermifcht, als wenn gar keine Luft da ware. 
Herr Hofr, Lichtenberg fucht diefe nicht 
ganz leichte Sache noch auf eine andere Art deut- 
lich zu machen. Erfagt: „Wenn z. B. eine Dampf- 
art, die bei einer gewilfen Temperatur, unver- 


|. mifcht mit Luft, eine Queckfilberfäule von 6” tra- 


gen- könnte,“ — (fo wieder Wafferdampf bei der 
gewöhnlichen Temperatur, unvermifcht mit Luft, 


eine Queckfilberfaule von 6“ tragen kann, wodurch 


zugleich das Maafs ges Drucks beftimmt iit, dener 


bei diefer Temperatur aushalten kann, und das 


nicht überfchritten werden darf, ohne ihn wieder 

zu zerltören,) *) — „mit einer Luft, die bei glei- 

.*) Nach den vorzüglich genauen Verfuchen des 
Herrn van Marum trägt der Walferdampf’ in 
einem ausgeleerten Recipienten bei 10° R. eine 
Qüecklilberfäule von 4, „Dann hindert der 
“Druck, den die erzeugten Dämpfe auf das Waller 
ausüben, das fernere Verdunften. — — Pumpt 
man die entftandnen Dämpfe aus, fo geht das 

Annal.d. Phyfik, B,8. $t. 3. J. 1801. St. 7. Aa 
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Temperatur eine eben fo hohe Säule hielte, 
fn denfelben Raum nun zufammen 
Säule von 12, troge:“ u.f. w. — Jener Dampf 
alfo, deffen Expanfivkraft durch den Druck einer 
‘Queckfilberfaule von 6” beltimmt ward, wird jetzt _ 
‘gueiner Luft, die bei derfelben Temperatur die- _ 
felbe Expanfivkraft dufserte, in denfelben Raum 
f gebracht. Dadurch wird das Volum diefer Luft, 
"(bei derfelben Temperatur,) vermindert; ihre aus- 
= ‘dehnende Kraft mufs ‘alfo vermehrt werden. ' Man 
a= - follte denken, mit diefer vermehrten ausdehnenden 
Kraft werde fie nun,auch den hineingebrachten 
Y Dampf ftärker zufammendrücken, dadurch deffen 
Expanfivkraft vermehren, oder — ihn zerftören.*) 
i Es erfolgt aber weder das eine noch das andere. 
#B Der Dampf wird nicht zerftért, weil der Druck 
der Luft gar keine Wirkung auf ihn äulsert. Wenn 
gleich die Luft auf Alles, was mit ihr in Verbindung 


_ Verdunften fogleich wieder von ftatten. Dadurch‘ 
läfst fich zeigen, dals das Waffer. Dampf- oder. 
Luftgeltalt' annimmt, fobald der Druck, den die 
Luft oder Dämpfe auf deffen Oberfläche ausüben, 
nur klein if.“ Van Marum. Annal. der Phyfik, 
B. 1, S. 150. z. 

9 Man erinnere fich nämlich, dafs der Dampf vor- _ 

her in [einem eignen Raume einen geringern 

. Drack äusübte, nämlich denfelben Bruck, den 

‚... vorher die Luft ausübte, ehe fie noch durch Hin- 
. zukunft des Danıpfes zulammengedrückt worden 
war. 
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ift, im Verhältniffe ihrer abfoluten Elaftieität 


fo drückt-fie doch nicht auf den Dampf, fondern 


fchützt ihn vielmehr vor ihzemeignen Drucke. Dem 
Dampfe ift es ganz einerlei, ob er fich im leeren 
Baume oder mit irgend einer Luft in Verbindung 


befindet. *), Aus gleichem Grunde 'kann nun auch 


die Elafticitat des. Dampfes durch diefe Verbindung 
mit der nunmehr ftärker zufammen gedrückten Luft 
keine Veränderung erfabrer; denn das ift jaieben 
„die Haupterfahrung, die erfte unter allen, auf 


die fich alles ftützt, und der grofse Erfahrungsfatz, | 


dals Dämpfe im luftleeren Raume wie im luftvollen 
gleichen Druck ausüben, alfo fich mie Luft verbun- 
den eben fo verhalten, als ohne Luft“ Hieraus 
fieht man, warum der Zuftand des Dampfes und der 
Druck, den er leidet und ausübt, in vorliegendem 
Falle nicht verändert werden konnten. 

Aber was gefchieht nun indeffen mit der Luft, 
deren Volum um das Volum des hineingebrachten 


_ Dampfes vermindert ward? — Vermittellt einer ° 
genauen Vergleichung der Worte meines Gegners 


*) So ift z. B. das Maximum der Expanfivkrafe-des 


Wallerdampfes bei der gewöhnlichen Tempera- 
tor gleich dem Drucke einer Queckfilberfaule 
von 0,5 Zoll. Der Druck der untern Luftfohich- 
ten ilt alfo mindeftens 54mahl ftärker, als der 
äufserfte Druck, den der Waflerdampf bei diefer 
Temperatur ertragen kann, — ohne übrigens eben 
diefen Dämpfen im nachtheilig zu 
werden. 
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mit dem zum Grunde liegenden Thema beantwortet 


fich diefe Frage fo: Wenn gleich das Volum dieler 
Luft eine Verminderung erfahren hat, fo ift doch 
ihre ausdehnende Kraft dadurch nicht vermehrt 
worden. Zwar würde der Umftand, dafs der an- 
wefende Dampf z. B. die Elafticität 6 hat, an fich 
kein Grund feyn, dafs die mit eben diefem Dampfe 
verbundne Luft nicht ganz wohl die Elafticität 12 
haben könnte, da man aus Erfahrung weils, dafs. 
zwei eläftifche Flafigkeiten mit einander in einem 
Raume verbunden feyn künnen, und dafs gleich- 
wohl die abfolute Elaftieität der einen zu der an- 
dern fich verhalten kann, wie ı zu 54.*) Allein 


‘ es lafst fich aus einem andern Grunde darthun, dafs 


diefe Luft, ihrer Volumsverminderung ungeachtet, 
keinen fiärkern Druck ausübt als vorher. Der 


. hineingebrachte Dampf hielt nämlich im leeren 


Raume eine Queckfilberfäule von 6”. Denfelben 


Druck übt er auch noch jetzt aus, in diefer Ver- 


bindung mit der Luft, zufolge des grofsen Erfah- 
rungsfatzes. (M.f. oben.) Nun fteht das Queck- 
filber auf ı 2”; hiervon werden 6” von dem Dampfe, 
ınithin.die übrigen 6“ von der Luft getragen. Die 


*) Man erinnere [ich nämlich an den alltäglichen 

Prozefs der Verdampfung des Waffers und an den 

‚ Aufenthalt der Walferdämpfe in der Atmofphare, 

‘ (in dem Sinne des Verf. der Verth.) — Der alte 

- Satz von der Gleichheit der Wirkung und Gegen- 

wirkung begignt allo mit der Erfahrung in Streit 
zugerabem 
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Luft alfo in-diefer Verbiddung ‘mit dem Dam. 
pfe und-in diefem kleinen Raume gerade fo, wie 
fie vorher einzeln in einem grifsern Raume wirkte. 
| Denn „der Erfolg ilt ja einerlei’ thit dem, da man 
| zwei Portionen derfelben Luft mit einander ver- ' 
mifcht hätte,“ — — in welchem Falle „die ee 
| mifehten Subftanzen gerade fo wirken, wie fie ein-._ 
|  zeln wirkten, nur hier niche chemifch, 


*) Es ift mir fehr [chwer geworden, diefen Wor- 
ten den Sinn zuzutrauen, der gleichwohl ganz 
“unläugbar darin enthalten ‘ift. Zwei Portionen 
Luft follen mit einander in einem Raame ver- 
mifcht werden, das Queck/filber foll fteigen — und 
gleichwohl foll jede Portion fir, fich fo wirken, wie 
fie vorher einzeln wirkte! denfelben Druck ausüben, 
‘den fie vorher ausübte! Das Steigen des Queckiil- 
‘bers foll eine Wirkung fummirter Kräfte, — eine 
Wirkung der ganzen-Maffe feyn! Wie fehr hatte 
der Verftorbene Recht, ich gegen den Druck die- 
fer Schrift zu erklären, und wie gewjfs würde 
‘fein Wille befolgt worden feyn, wenn folche das 
Gläck gehabt hätte, zuvor von Phyfikern unpar- 
teiifch geprüft zu werden. 1 
‘ Man kann auch nicht annehmen, dafs der _ 
Verfafler vielleicht nur den Ausdruck verfehlt, 
"und es doch im Grunde nicht anders gemeint ha- 
be, als dafs das Steigen des 'Quecklilbers eine 
Wirkung der verdoppelten’ Rxpanfivkraft aller 
Portionen insgefammt und einer jeden inshefon- 
dere, fey. Denn würde er alsdann ja'¢iner Haupt- 
‚erfahrung: dafs der Dampf im luftleeren Raume 
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Jetzt die Anwendung von diefen Beifpielen auf 
das grofse zum Grunde liegende Factum. (Man 
vergl. den oben S.350 aus der Abhandlung desHrn. 

de Lüc angeführten Verfuch mit den eben ange 
führten Worten Lichtenberg’s, Verth., S. 66.) 

ı Wenn Walferdampf, der bei 65° Fahr., unvermifcht 
mit Luft, etwa 0,5 Zoll einer Queckfilberfaule trägt, 
mit einer Luft, die bei gleicher Temperatur eine 
Säule von 27 Zoll trägt, in denfelben Raum gee - 
bracht wird, (daffelbe gefchieht, wenn unter einem 
luftvollen Recipienien Waller verdampft;) fo wir- 
ken beide, Dampf und Luft, gerade fo, wie fie 
vorher einzeln wirkten, nur bier meehanifch fum- 
mirt. Die Luft, ob fiegleich durch Hinzukunft des 
Dampfes in einen engern Raum gebracht wird, 
if drückt auf das Queckfilber nicht ftärker als vorber. 
: ‚So auch der Dampf. Diefer hielt vorher eine Queck- 

' filberfaule von 0,5 Zoll, und ‘denfelben Druck übt 
‚er auch noch jetzt aus in Verbindung mit einer 


- 


wie im luftvollen denfelben Druck ausübe, — die eben 
hierdurch erläutert wenden [oll, geradezu wider- 
fprechen. -Es heifst: eine Dampfart übt, mit Luft 
vermifcht, keinen [tärkern Druck aus, als für 
fich allein im Vacuo, — gleichwie eine Portion 
Luft, wenn fie mit einer zweiten vermilcht wird, 
denfelben Druck ausübt, den, fe einzeln. ausiibte. 
Nichts defto weniger fteigt in einem wie im 
andern Falle das Queckfilber, weil nämlich — - 


. die. Summe der drückenden Kräfte vermehrt 
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Stärker entgegen drückenden Luft, (deren, 
Dichtigkeit überdies durch Hinzukunft des, Dam, 


pies, noch vermehrt. ward. Iadem nun diefer, 


Druck des Dampfés zu dem der Luft biozukömmt, 


fteigt das ‚Quecklilber auch gerade, um fo viel, als ; 


diefer Zulatz beträgt, d. bh. um 0,5 Zoll. Der nuns, 
I mebrige Siand des’ Queckfilbers auf 27,5 Zoll if’ 
 alfo eine Wirkung der zweier ‚verfchiedner 
Kräfte. u.f[.w. » add 
Die Sätze, welche aus diefer kurzen und j immer 
noch fehr unyollftindigen Zergliederung der Be-. 
hauptungen meiner Gegner herv orgehn, enthalten. 
fo viel Auffallendes und Befremdendes, | führen. 
auf fo viele Widerfprüche gegen ausgemachte Sätze, 
der Naturlehre, dafs ‘man von der Unrichtigkeit, 
jener Behauptungen, woraus fie ent(pringen, kei- 
ne‘ weitern Beweile fordern wird. Aber war es 
möglich, dafs folche Behauptungen aufgeftellt wer- 
den konnten? Sollten diefe Naturforfcher jenen, 
fogenannten grofsen Erfahrungsfatz und deffen Be 
weisgründe wirklich fo verftanden haben? — Eine, 
aufmerkfame Erwägung der S.65,bis 68 befindli- 
chen Sätze des Herrn Hofraths Lich tenberg mit 
fteter Rückficht auf die Hauptltelle, Vorrede, S. XIV, 
und eine Vergleichung diefes. allen mit den ange- 


*) Merkwürdig ift auch, dafs die Luft;bier von 


einer Subftanz zulammengedrückt wird, deren 


Expanfivkraft 54mahl Ichwächer i, als ihre . 
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führtenSätzen des Hrn. de La c, werden in dieler 
Hinficht keinen Zweifel übrig lalfen. Meine Geg- 
ner bebaupten in vollemErnfte: dafs die Gegenwart 
' oder Abwelenheit der Luft in Abficht des Drucks, 
Bi; den der Dampf, (der Dampf, eine elafti/che Flaj- 
figkeit! ) leide und ausübe, gar nichts verändere. 
Sie behaupten: die ausdehnende Kraft/des Dampfes, 
(im leeren Raume,) verhalte fich zu der der Luft, 
bei einer mittlern Temperatur und Barometerhöhe, 
ungefähr wie ı zu 54. Wenn nun Dampf mit Luft 
in einen Raume vermengt fey, fo wirke die eine 
Flaffigkeit gegen die andere, und eine jede auf die 
+» Saule des Queckfilbers, im Verhältnijje diefer ihrer 
refpectiven Kraft. *)— Als wenn es möglich wäre, 
dafs von zweien mit einander vermengten ela/tifchen 
Flüffigkeiten die eine mehr oder weniger drücken 
oder gedrückt werden, die eine mit einer gröfsern 
oder geringern Kraft auf das Queckfilber wirken 
könnte, als die andere; als wenn nicht Druck und 
 Gegendruck überall und in allen Punkten fich gleich 
feyn mülsten!— Ferner: als wenn nicht jede „ein- 

zelne Portion ““ **) der unter einem Recipienten be- 

| Äindlichen Luftmalle, (bei derfelben Temperatur 


\ 


ote 


*) „When fteam is mixed with air, — ,— both fluids 
will act on the column of the manometer or baro- 
meter, or on every obftacle, and thus againft each 

' other, according to their refpective power.“ De 
Lite. (A. a. O.,. S. 405.) 
**) Lichtenberg’s Vertheidigung, $. 67. "Z. 
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und Dichtigkeit,) das Oteckfilber fo hoch halten: . 
würde, als’die Summe von allen; *) als wenn kier 
von einer Wirkung der gäfzen Majfe, — von Sum-, 
miren der einzelnen Portiönen und rer Kräfte, die 
Rede feyn könnte, — ‘und endlich, als wenn ein 
elaftifeher Recipient vor dem Drucke oe we; be- 
wahren könnte! u.f.w. 
 Jenerangebliche grofse Erfahrungsfatz it al alfom— 
kein Erfahrungsfatz, fondern eine Behauptung, die ~ 
nicht nur insbefondere der Natur elaftifcher Flüf: 
figkeicen ‘und den daraus entfpringenden, phyfifch 
nothwendigen, 'Gefetzen, denen folche imihren Wir- _ 
kungen unterworfen find, fondern auch fchon dem 
Begriffe diner Flüffigkeit-überhaupt,**) — und end- 
lich jenem grofsen mechanifchen Gefetze von-der | 
Gleichheit der Wirkung und ne gera- 
dezu widerfpricht. 
‘Wenn alfo in freier Luft‘ fich Wafferdampf bildet, 
fo hat folcher von’dem erften Augenblicke feiner 


N Nicht zu erinnern, dafs es in der That’ nur 
„eine einzelne“, (und zwar Sehr kleine,) „Por- 
tion “ ift, wodurch das Queckfilber getragen wird, 
indefs alle übrigen Portionen, fo viel ibrer auch 
feyn ınögen, auf das Queckfilber gar nicht, wir- 
‚ken. ‘Ze 
_ **) |, Flüffige Mateiten’ find folche, deren jeder 
Punkt nach allen Directionen mit eben der Kraft 
fich zu bewegen trachtet, mit welcher er zach 
irgend einer gedrückt wird.“ Kanu zu 
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dern — den ganzen Druck der Atmofphire zu. 
überwinden, wogegen die ‚Atmolphäre felbft ihn 
nicht fchützen kann. Und wenn in jenem einge- 
{chlofsuen luftvollen Raume Wafler verdampft, und’ 


das Queckfilber während der Verdampfung von 27 


bis. auf 27,5 Zall fteigt; fo hat der entltandne Dampf 
dem Drucke einer Queckfilberfäule,; niche von 0,5 


Zoll,:fondera von 27,5 Zoll zu widerftehn, (Die 
_anwelende Luft kaon ihm auch hierin nichts 
“ erleichtern. _ Diefe erleidet. ihrerfeits denfelben . 


Druck, d.h. den Druck einer Quecküilberfäule, 
nicht von a7, fondern von 27,5 Zoll.. An eine 
Vertheilung ift hier nicht zu denken. Jedes einzel- 


‘pe kleinfte Volum der unter einem Recipienten be- 


findlichen elaftilchen Subftanz kann fich der Noth- 
wendigkeit nicht entziehn, auf jedes benachbarte 
Volum mit eben der Kraft entgegen zu drücken, 
womit es von demfelben gedrückt wird, oder, wenn 
feine Natur das nicht erlaubt, zerltört zu werden, 

Zur Prüfung der vorftehenden Behauptung mei- 
nes Gegners war weiter nichts erforderlich, ‘als ei- 
ne kurze Entwickelung derfelben, mit Hinweifung 
auf einige bekannte Sätze der Phyfik. Aber defto 
wichtiger ift vielleicht das Refultat diefer Prüfung 
in Abficht feiner Folgerungen: und, Anwendungen 
auf das grolse und vielumfallende Syftem des Hrn. 
de Lüc, und auf die Auflöfungstheorie des Herrn 
de Sauffare. Denn wenn der Waflerdampf bei 
der "gewöhnlichen Temperatur keinen ftärkern 


Druck, als den einer Queckfilberfaule von 0,5 Zoll, 
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ertragen,’ und die: Luft vor ihrem eignen Driscke 
ihn nicht fchützen kano; -fo.folgt ja, dafs unter dem - 
Drucke. der. Atmofphäre, bei: diefer Temperatur, 
gar keine Verdampfung méglich ift.*) Da ferner » 
andere Erfahrungen und Veruche gelehrt bhabem 
dafs, die Expanfivkraft des 'Waflerdampfes' unter 
80° R. nie-ftark ‚genug ift, dem Drucke der At- 
mofphire zu wideritehn; fo folgt, dafs überhaupt 


gar keine Wafferdämpfe in der Atmofphare vorban- 


den feyn können. u.[.w. — So erheblich allerdings 
die Einwürfe feyn dürften, welche aus den vorftehen- _ 
den Bemerkungen gegen die Lehrgebäude der ge-. 
‚nannten Naturforfcher hervorgehn ; fo feheint mir 
‚dennoch die grofse und wichtige Frage, ob eine Ver- 
dampfung des Waffers: und eine’ mechanifche Ver- 
mengung der Wafferdämpfe mit der Luft, unter dem. 
‚Drucke der Atmofphäre uad bei der gewöhnlichen 
Temperatur, ‚möglich fey; —. hiermit noch nicht 
entichieden zu feyn. Die mächfte Fortfetzung die- 
fer Bemerkungen wird einen Verfuch zur nähern 
Beftimmung und Unterfuchung jener Einwürfe und 
diefer zuletzt erwähnten 


: | Ihdem ich diefen Auflatz febliefsen will, ‚erhal- 
te ich des 6ten Bandes 2tes Stück diefer Annalen, 
„No_fteaın can be formed, when for information, 
it to an obftacle fuperior, in the 
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worin Sich S. 236 eine Erklärung beGndet,:. welche 


mich néthigt, noch einige Zufätze zu miachen. | 
Als mir zuerft jene Schrift des verftorbenen Hof- 


yaths Lichtenberg’ bekannt ward, falsteich den 


otichiufs, bei gelegentlicher Erörterung und Pra- 
fung der mir darin entgegen gefetzten Behauptun- 
gen des groben und unfchicklichen Tons derfelben 
mit keiner Sylbe zu gedenken. Der Verfaffer war 
todt,— und fein Andenken war mir'zu verehrlich, 
als dafs ich mir hatte’ erlauben‘können, jetzt, da 
er im Grabe ruhte, feine Uebereilungen noch ans 
Licht zu ziehn und zu rügen. Aber diefes mir vor- 
gefetzte Stillfchweigen blieb mir nicht lange verftat- 


. tet. Das Gefchrei der Recenfenten, welche: von 
allen Seiten duf eine‘ komilch triumphirende Weife. 


meine vollendete Niederlage ankündigten, dabei 
deilsig die Invectiven des Verftorbenen wiederhohl- 
ten, und fich todt lachen wollten, dafs die „eine 
Krone auf dem Haupte tragende Preisfchrift,“ — 
eine fo. „derbe Abfertigung“ gefunden habe, — 
nahm in folchem Maafse überhand, dafs ich mich 


_ eadlich genöthigt fab,: ein Paar Worte über diefe Sa- 


che zu fagen. Ich that es mit derjenigen Mafsigung 


und Schonung, auf die zur ein verdienter Gelehrter 


im Grabe — Anfpruch machen konnte; denn in 


jedem addern Falle würde ich dergleichen Dinge, 


left degree, to the maximum of its power by the 
temperature.“ De (A.a0., 
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| 
(mit Anftand und Warde, verfteht Geh, -sber nach 


Verdiegft;) zu behandeln gewufst haben. Um fo 


mehr hit ich mich aber auch: verfichert, dafs jeder 
Unparteiifche diefe: meine, im Verbältniffe zu der 
zum Grunde liegenden Veranlaffung, ausgezeichne- 


te Mäfsigung mit Zufriedenheit werde bemerken 


mülfen. 
Zu meinem defto gröfsern Befremden und eben 


fo lebhaften Bedauern treten jetzt die Hrn. Heraus- 


geber noch einmahl auf, und verfichern, fie könnten | 


fchlechthin nicht dazu fchweigen, dafs ich den Stil 


meines Gegners grob gefunden habe. Sie find der . 


Meinung, dafs es mit den Ausdrücken: „Jargon, — 
derber Unfinn, — leidige Preisfchrift ohne Menfchen- 
verftand,“ u.f.w.„ fo gar viel nicht bedeuten wolle. 


Dergleichen könne mit der Anftindigkeit eines — 
Stils im Ganzen, recht wohl beftehen. Sie berufen {oy 


fich dabei auf das Beifpiel des Dr. Luther u.L.w. - 
Ich antworte: 1.dafs, wie ich aus dem vorlie- 


| genden Falle erfehe, die Begriffe vom Anftindigen _ 
und Unanftändigen {ehr relativ find, und dafs An- 


dere etwas ganz anftändig finden können, was. mir 
herzlich grob und einer guten und anftändigen 
Schriftftellerätte durchaus entgegen Scheint. *) 


*) Mehrere hierher gehörige Aeufserungen, z.B. 
„Unfelige Verwirrung des Verfaffers, — verwirrter 
Kopf des Verfaffers, — Schwätzer, — Stümper, — 

* Ignoranz, — leeres Gefchwätz, — Fafeley , — wie 
ein altes Weib fafeln, — nicht bei Trofte feyn,“ u.[. w., 
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2, Dafs Dr. Luther lange todt ift; ' dafs. Binnen 


2 bis 300 Jahren fich manches ändern | » alfo 
auch der Stil, worin: Gelehrte mit einand@r ‘reden 
und disputiren; dafs alfo die Art, in der Dr. Lu- 
ther und Dr. Eck mit einander kämpften, An- 


no 1800 kein Maalsftab des Schicklichen und Un» | 


fchicklichen mehr feyn kann. So heilst es unter 


einem alten Gemählde‘des Dr. Eck: „Eifrig und 


ten zu alt. 


Ferner bemerken die Herren Herausgeber, es 
könne von Unanftändigkeiten und Grobbeiten um 
fo weniger dieRede feyn, da der Verftorbene in der 
Vorrede fich nicht allein dagegen, fondern insbe- 
fondere gegen alle Perfönlichkeiten ausdrücklich 


‘ verwahrt habe. Ich antworte, dals es vergeblich 


(lauter Ausdrücke, die meines Erachtens in : die 
Klaffe der Grobheiten und, Plattitüden gehören, 
deren jeder gefittete Mann fchon im gefellfchaft- 
lichen Zirkel, wie viel mehr im Angelichte des 
Publicums, fich billig enthält — die.aber, nach 
den Hrn. Herausgebern, der Anftändigkeit eines 


bös war. all fein Sinn ;. Vergebs ihm Gott! er je, 
‚ lang hin.“ — Diefe Mufter find alfo für unfre Zei- 


Stils im Ganzen eben nicht [chaden,) habe ich in — 


_ meinem vorigen Auffatze gar nicht in Erinnerung 
bringen wollen, da es mir nicht darauf ankam, 
noch mehrere Flecken diefer Schrift ans Licht 
zu ziehn, wovon’ich fo gern ganz gefchwiegen 
‚hätte, wenn die Hrn. Recenfenten und Herais- 
geber es mir hätten erlauben wollen. Z. 
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Alt, in der Vorrede alle mögliche Artigkeit zu 


fprechen, wenn man nachher im Werke felbft delto 
unartiger ift. Es ift mit dergleichen Verwahrungs- 
mitteln ungefähr, ‚wie mit dem bekannten: „Mit. 
Refpect zu fagen,“ — worauf man oft Dinge fol- 
gea hört, die von nichts weniger als von Refpect 


_ zeugen, und die zulammt dem Verwahrungsmittel 


weit beffer ungefagt geblieben wären. “Und wes 
das Proteftiren gegen“ Perfönlichkeiten betrifft, fo 


' ift es freilich die bekannte Ausflucht aller ungefitte- 


ten Recenfenten; nichts defto weniger ınuls ich 


bekennen, dafs ich diefem Rechtsmittel keine Gül- 
tigkeit einräumen kann. Ich glaube vielmehr, dafs 


man nicht wobl das Werk eines Verfaliers Jargon, 
Fajelei, derben Unfinn .0.1:w. fchelten kann, ohne 


zugleich den Verfafjer herabzufetzen; nicht zu fagen, 


«lals in der vorliegenden Schrift eben fo oft von dem 
verwirrten Kopfe des Verfaffers » als von feiner ver- 
wirrten Schrift die Rede ift. 

Ferner bemerken die Herren Herausgeber, dafs 
die Abficht, welche dem Verftorbenen zu Anferti- 
gung diefer Schrift die Feder in die Hand gegeben 
habe, keine andere gewefen fey, als — die Eh- 
re feines‘ Freundes zu retten, (!!!) weiches ihm 
doch gewils zur gröfsten Ehre gereiche. Den Scha- 
den feines Nachiten mit Gelaffenheit zu ertragen, 
fey gar keine fonderliche Tugend’, u. f. w. 

1. Wenn die Herren Herausgeber geneigen wol- 


len,fich gelegentlich nach dem Inhalte meiner Preis-_ 


fchrift zu. erkundigen; fo werden lie hören, "dafs 
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4m derfelben nicht die Ehre des Hrn. de“Lie, fon- ; 


dern feine Theorie vom Regen, beftritten worden, — 
und die Art, worin folches gefchehn ift, hezeich- 


_. nen folgendeEinleitungsworte: „Sie“, (diefe Theo- 


rie,) „ift das Refultat eines mehr als vierzigjährigen 
Forfchens. Ich werde fie darlegen und ihre Grün- 


de zergliedern, aber ich werde es mit derjenigen 


Refignation und Befcheidenheit thun, die mir immer 
die Achtung gegen die Lehrmeinungen. verdienft- 


. voller Männer zur Pficht machte.“*) — Der an- 


gebliche Zweck einer Freundes- Ehrenrettung fällt 
alfo gänzlich weg.. Die Ehre des Herrn de Lüc 
befindet fich gar nicht in dem Falle, eines folchen 
Freund{chaftsdienftes zu bedürfen. Uehrigens wil- 
fen auch die Lefer meiner ‚Preisfchrift, :dafs in der- 


nicht blofs dem Hrn. de Lic, fondern auch 
‘dem Verftorbenen ausdrücklich und nahmentlich 


widerfprochen worden ift. 
2. Die Herren Herausgeber haben den Gefichts- 
punkt verfehlt, wenn fie glauben, dafs in meinem 
Auf- 


*) Da es aber, wie {chon bemerkt worden, nicht 
fowohl aufs Verfprechen als aufs Halten ankommt; 
fo werden unbefangne Lefer meiner Preis[chrift 
auch darüber ein befriedigendes Zeugnils abzu- 
legen nichtermangeln, Vorläufig berufe ich mich © 
hier auf das Urtheil aller Recenfenten meiner 

. Preisfchrift. Mehrere derfelben haben manches 

daran getadelt, aber kein einziger hat gefunden, 

dafs die Ehre des Hrn. de Lüc von mir angegrif- 
fen und gekränkt. fey. 
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4 At; 
Auffarze den Abfichtew des Veritorbenen die 


Rede gewefen fey. Weder über die Abficht der . 
Schrift überhaupt, noch inSbefondere über die Ab- 
ficht jener ungehtteten Inveetiven Kab& ich mir das 


mindelte Urtbeil erlaubt...’ Letztere find blöfs ach 
ihrer äufsern übeln Geftalt und Befchaffenbeit kürz- 
lichft betrachtet und gewürdigt worden. _ Da aber 
die Herren Herausgeber gegepwärtig) mein Urtheil 
über die Abficht, derfelben zur Frage bringen; fo fey 
ihnen ‚unverhalten, dafs ich nicht, im Stande bin, 
bei folchen Invectiven eine andere Abfcht mir an 
denken, als, (wie {chon gemeldet,)‘ per Önlicke Be- 


leidigung und Herabfetzung desGegners, Was köuns, 


te doch. wohl: fonft mich bewegen, von jemanden 
öffentlich drucken zu lafjen, . „er fey im.Kopfe ver- 
wiert,— ein Ignorant „ein Stiimper, “ u.f. w.? 
— Die Wiffenfchaften, würden nichts verlieren, wenn 
folche Pbrafen ungedruckt blieben. 

_. Ich,breche hier ab, und werde die, „übrigen mir 
von den Brn. Herausgebern gemachten Beichuldi- 
gungen bei einer andern Gelegenheit beantworten. 


Annal, d. Phyfik. B.8, St. 3. J. 1801. St.9. Bb : 
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= AUSZÜGE, 
aus Briefen an den Herausgeber. 
Wir; 


1. Von Herrn Dr. C. H, Pfaff, 
Prof. in Kiel. j 
Paris ‘den ııten Jun. 2801. 


‚Stahldrähte, die :nit beiden Extremen in Berührung 
-ftanden, in Contact mit einander -gebracht, gaben 


4 Ta, erfülle mein Verfprechen , Ihnen einige Nach- 

3 : richten von neuen phyfifchen und chemifchen Ver- 

Sucher, die hier gemacht worden find, mitzuthei- 

4 4 ‚len. Der Galvanismus befchäftigt die hiefigen Che- 

miker fehr. Befonders haben Fourcroy, Vau- 
quelin und Thenard eine gröfsere Arbeit dar- 
über unternommen. Einer ihrer intereflanteften Ver- 
fuche ift der mit grojser Metallplacten, den kein 

. der geftrigen Sitzung des Nationalinftituts, welcher 

ee der König von Etrurien ‘beiwohnte , anftéllten. Sie 

 mahmen Metallplatten, ungefähr 8 Zoll im Durch- 

“ meffer, (Kupferplatten und Zinkplatten,) und 

baueten aus ihnen aufdie gewöhnliche Arteine 

von 8 Abwechfelungen. Die Erfchütterungen waren 

® fehr fchwach, kaum ftärker als die einer Säule, wo 

7 die Metallplatten nur 2 Linien im Durchmeffer ha. 

E hr; ben, und welche ebenfalls nur aus8 Abwechfelungen, | _ 

4 befteht; dagegen war die Kraft jener erften Säule in | . 

4 - Hervorbringung von Funken aufserordentlich. Zwei 
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Funken, gröfser als ichfie font mit Säulen von +26 
Abwechfelungen erhalten. konnt& Die Strahlen 
fuhren nach allen Seiten mehrere Linien weit aus, 
das Kniftern war äufserft lebhaft, - und in dem Sauer 
ftoffgas entzündeten fich die stahldrähte mi: lebhaf- 
ter Flamttie. Diefe Wirkfamkeit hielt eine Stunde 
lang faft ungefchwächt au; {6 lange blieb der Appa- 
rat aufgebauet. “Ich brachte den einen Metalldraht 
mit meinem mit Salıniakauflöfurg benetzten Auge 
in Verbindung; der Blitz war nicht fidrker, als eine © 
einzelne Zinkplatte mit einer Sılbermünze iha her- 
vorbringt. So wie die Senfation bei der grof-en 
Oberfläche der einzelnen Platten und geringer Am 
zahl derfelben fehr fchwach find, fo follen auch 
die Decompofirionen uur langlam vor fich gehen, 
Werden die grofsen Metallplatten in mehrere klei« 
nere Platten zertheilt, und diefe über einander ge- 
ftellt, fo dafs man eine galvanifche Säule von meh- 
rern Abwechfelungen erhält, fo uehmen nun, uns 
geachtet die Oberfläche nicht grölser geworden itt, 
die Commotionen fehr Zu, aber die Leuchterichei- 
nungen, befonders die eigentlichen Inllawnimationser« 
fcheinungen, abs beide Effek-e. fclieinen gleichlam. 
im umgekehrten Verhältniffe mit einander zu ites 
hen, ich eriuneré mich hier ihrer merkwürdigen 
Erfahrungen, welcheu zufolge Ihre galvanifche >éus 
le eine ¢igne Funkenperiode und eine Uninniotious- 
periode hatte, (duu, VIL, 165.) Mit der Aus- 
breitung der Overflache feiseiut demnach 
Umitand gegebeu zu leyn, der die Fuuken veritärkt, 
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aber er {cheint atich in einer, hohen Säule, ‘wo’ die 


einzelnen Platten nur eine geringe. Oberfläche ha- 


% 


ben, ftatt finden zu können; doch ift diefer Um+ ' 
Stand bis jetzt unbekannt. Diefe.Leuchterfcheinun- 


gen find doch duch eines Theils chemifchei Erlchei- 
nungen. Warum nimmt bei grofser Oberfläche nur 
diefe eine Klaffe zu, ohne dafs die andere, (z..B..die' 
Wallerzerfetzung,) verhältnilsmäfsig mit zunimmt. « 
- Die eigentliche Inflammation, nämlich die 
{prahenden Funken, (Ihre Feuerräder,) finden nur 


in einer refpirablen Luft ftatt; im Walferftoffgas, 


Stickgas, kohlenfauren Gas bemerkt man nur ein 


Glühen des Drahts ohne deutliche Funken, ohne G 


Inflammation. 

Nach der Erfindung der Säule (cheinen mir diefe 
Verluche über demEinflufs der Oberfläche, fo wie 
der Zahl der Metallplatten auf die Abänderung 


der Ericheinungen, zu den-intereflanteften zu. ge. 


hören. Mit Ausbreitung der Oberfläche bei übri- 
gens geringer Zahl der Platten follen auch die An-, 
siehungear/eheinungen merklicher werden. In Rück- 


ficht auf Verfiärkung der Commotionen und 'übri= 


gen organifchen Phänomene 'kömmt die Oberflä- 
che fo wenig in Betracht, dafs Metallplatten ‚von 2 


Linien im Durchmeffer eben fo ftark wirken, als’ 


folche von 20 und mehrern Linien. : Hier fcheint 
die Zahl alles zu entfcheiden. Die Salze u. f. w., 
welche ‚mit dem Waller zur Befeuchtung angewandt 
werd@h, follen nur im Verhältniffe ihrer Anzie: 


hung zu den verfchiedenen Metalloxyden wirken.) x 
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Bei’ von ift das Ammoniak. 


ein gutes Befeuchtungsmittel, bei Zink, Blei u. f. w. 
find es die fixen Alkalien eberi fo wohl. Eine Theorie 
diefer Erfcheinungen wollen die Verfaffer, aus Man: 
gel an Datis, noch nicht geben. Sie glauben aber 
immer noch, ..dafs die Waflerzerfetzung' eigentlich 
nur an Einer Seite vor fich gehe, und'dafs das Hy- 
drogen in Verbindung mit dem galvanifchen Flui- 
dum, gleichviel ob durch blolses Waller, oder durch 
den Kork, oder durch den wenfchlichen Körper, — 
wie in Davy’s Verfuchen, zum andern Metall- 
drahte überftröme, und beim Einftrümen_ das,gal- 
yanifchen Fluidums in diefen Metalldraht als freies . 
Hydrogen auffteige. Das erucis 


fehlt noch, 


Die Entdeckung einer neuen 
eines Gas oxyde de carbone, oder wenn man will, 
Gas acide carboneux, ift Ihnen wohl fchon bekannt. 
Desormes, dem Gehülfen Guyton’s -Mor- 
veaux, fcheint die Ehre dieler Entdeckung zu ge- 
bühren; dach hat Thenard, Fourgroy’s Ge - 
hilfe, zugleich Verfuche über die Auflafang vonKoh- 
lenitoff in koblenfaurem Gas angeftellt. — In der 
Glühhitze gefchah diefe Auflöfung reichlich; ‚das 
köhlenfaure Gas nahm an Umfang fehr zu, hörte 
auf die Eigenfchaften einer Säure zu zeigen, und 
wurde brennbar. Ich habe in der Ecole polytechni. 
que dem Verluche ‚über die Reduction des Zink- 
oxyds durch ‚Kohlen felbft beigewohnt. Man er- . 


"ang eine grolse Menge diefes Gas. Dieles Gas 
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kann uns manche Anomalien erklären; und’ mans 
ches Gas hydrogéne carbon” 2. B. dasjenige das 
man gewöhnlich „us den Kohlen durch Deftillation 


erhält, möchte wohl ein folches Gas. ande de car 
bone feyn.*) 


Guyton-Marveau’s eben. jetzt herau<ge 
kommene Schrift über die Moyens! de definfecter- 
Pair {chejat mir fir medicinifche Pulizey fo wich- 
tig, dafs ich eine Ueberfetzung davon unter wae 
Aufficht des Verfaffers ausarbeite, 


Nehmen fie diefe wenigen | Nachrichten gütig auf, 
Sollte mir in der Folge etwas neues wichtiges be- 


*) Für Gas aryde de carbone wilste ich keine [chicklis 
chere Ueberf[etzung als Kohlenoxydgas, da Kohlen- 
froffoxydgas ein gar zu unhehülflicher Name feyn 
möchte Gas oxyde carboneux lielse ich wohl am he- 
fren durch koklenhalbjiures Gas, oder, nach Gren’s 
Nomenklgtur, Uurch kahligtjaures Gas, zum Uns 
terfchiede des Gas acide garbanique, wnlers wohl 
bekannten haklenfauren Gas, überletzen, Uebri- 
gens finger ich hierdurch ein mager völlig be- 
fratigt, den ich bei Guyton’s Verfuchen 

. mit Diamanten äufserte, (Ann., IV, 466, und 
welcher vielleicht eine Wiederhoblung der Verfa- 
che über das Verbrennen der Diamanten und au 
derer kohliger Körper, mit Hinficht auf die mög- 
liche Verfchiedenheit des kahlenfauren Gas, nö- 

'rhig machen könnte, ehe fich aus ihnen der 
Gehalt diefer Körper an Koblenftoff und Sauer: | 

- Staff mit beltimmenlaffen möchte, 

de 


= 
“ 
> 
. 
\ 
‘ 
| | 
7 
. 
R 
Pe; 
f 
a 
\ 
: 
- 


kannt werden, ‚fo.werde jeh nicht ermangeln, es 


Ihnen mitzuteilen, und erwarte dagegen von Ih. 


nen Nachrichten über die neuern Bemühungen der 
Deutfchen in der Sphäre des Galvanismus, fo wie 
über andere phyfikalifche Gegenltände, 


_ 8. Von Herrn Confiftorialfekretir Wolff. 
> Hannover den 18ten Sea. 1801. 
Hier einen kleinen Nachtrag zu meinem_Auf- 
fatze über Bliezableiter , im 5ten Stücke Ihrer (dies- 
fährigen Annalen der Phyik. 
Nach des Herrn van Marum. Verfuchen *) 
follen Sch, um den Wirkungen der künftlichen Ele- 


- etricität zu widerftehen, bei gleichen Längen yon 


Bleiftreifen , Eifendraht und Kupfer, deren Quer. 
fchnitte verhalten müffen, wie 4 zu 1 zu #. Er 
bauet darauf die Behauptung: Mrs, wenn man bei 
einem Blitzableiter, fi,ıtt der Eifenftange, fich ei- 
nes Bleiftreifens oder kupferner Stangen be lienen 
wolle, man darauf fehen müffe, dafs der Bleiftreifen 
einen viermahl grölsern Querfchnitt, als die Eifen- 
ftange, die man fonft genommen "hätte, erhalte; 
indefs die Kupferftangen nur eines halb fo groisen 
Querfchnitts, als die Eifenftangen, bedürften. Auch 


fand er jene Verfuche durch die grofse Teylexiche | 


*) Secon:le continuation des experiensss , faites par Te 
moyen de la machine electrique Teylerienne, par 
van Marum, Haarlem 1795; und Gilbert’s 

‚Annalen der PhyJik, B. 1, St. 3, S, 263 us fF, 
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Batterie, in Abficht des Bleies, völlig beftatigt, und 


pilichtet alfodem Herrn Broock bei: dafs ein 4 
Zoll breiterStreifen des dickfien Dachrinnenbleies, 
wovon der’ Quadratfufs''ungefähr 8 Pfund: wiegt, 
vollkommen zu Blitzableiteru hinreiche, indem der 
ftarkfte Blitz ikn fchwerlich zu fchmelzen vermöge. 
Was wird hier unter den Worten: „vollkommen 
zu Blitzableitern hinreiche;“ und: ,, ‚fehwerlich zu 
[ehmelzen vermöge“, verfianden ? wie können bei- - 
de Sätze mit einander vereinbart werden? _ 
Die Befcheidenheit, welche das Wort: fehweng 
lich, dahin fetzte, und das Vollkommene des Blitz- 
ableiters einfiweilen an die Seite fchob, zeigt auch 


. felbft bei den gröfsten Kräften, die du:ch die kiuft- - 


liche Electricität hervorgebracht wurden, das Be- 
wulstfeyn, d dafs ihr noch vieles zur Beftimmung der 
Gleichheit mit der jmatiirlichen Electricität abgehe, 
Das Wort: fehiserlich, zeigt {chon die Möglichkeit 


" jener, aufangs bezweifelt werdenden Kraft an. Und 


was ift ddeun eine kinfiliche belegung der Gläfer 
an der Mafchine von 600 OD) Fufs, gegen die Bele- 
gung einer der geringften electrifchen Wolken von 
too iJFuls? zumabl jetzt, da die Voltailche Säule 
uns fo fonderbare Winke über die Verwandtfchaf- 
teu der Eleectricität giebt, un mit Rücklicht auf die 
noch bis lange ganz ungemeffene grolse Kraft des 


Flitzes unfre Urtheile darüber und unfre ‚Yerglei- 


chungen ‚noch zweifelhafter macht. 
ifs wir durch die künfiliche Electrieität die 
Luftei: etrieitar nachahmen, und auch in ‘vielen 
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. Stücken von. dem grofsen allmächtigen Gemähld, 
eine kleine Copie in Duodez liefern; das leidet kei- » 

| nen Zweifel. Aber,‘ ganz gewifs liegt hier noch 

| etwas verborgen, was uns noch verfagt, die völli- 

‘| geGleichheit'zu beftimmen; — und mellen? O die 

Mechanik der gröfsten Gelehrten und Künftler 

| giebt oft im Grofsen das nicht zu, was fie im Klei- 

nen verftattete. Alfoj!-welcher’ Gedanke, et- 
was beftimmen, etwas weffen zu wollen, was’ man 

nicht'kennt, delfen wahrfcheinliche Verbindungen 

mit andern Kräften gleichfalls noch unbeftimrit 


- | find! Kräfte, deren Hebelarme wir nicht kennen 
1 und, gewiffenhaft ‚leider Gottes! nicht unterfu- 

- 'Haben wir denn {chon durch die künftliche Ele- 

ctricitét Quaderfteine von mehrern-Centnern aus. 


. dem Fundamente eines Thurms herausrücken kön- 
t nen, wie der Blitz oft gethan hat? haben wir, durch | 
l künftliche Electrieität, auch {chon ‘einen Thurm fo 
r q@mishandeln können, dafs er in Schutt zufammen 
ftürzen wollte, wie der Thurm auf dem Lusziariberge 
ı des Herrn von, Rofenberg in Karnthen im Jahre 
3 1778 vom Blitze gemifshandelt wurde?*) Kann denn 
die Kinfiliche Electricität eine Feuerkugel siachma- 
chen, deren Knall, beim Zerfpringen, den Kuall 
von vielen Kanonen zugleich übertraf, welche in | 
einer Entfernung von So Ruthen beim Auffteigen 


*) Ingenhowufz vermifchte : phyfifeh « 
gicinifehen Inhalts, won Molitor, 178% 
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Menichen zu Beden warf, eine Segelftange des 


Schiffs zerfchmetterte, :den efften Maft. deffelben 


zeripaltete, eiferne Liaken herausrifs und fie ander- 


warts mit hüchfter Gewalt wieder -eintrieb? *) 


“Unter allen Electricitatsmeiftern, Gefellen,. Lehr- 


jungen und Pfufchern auf diefem mir bekannten 
Erdenrunde findet fich nur Einer, und zwar einLeh- 
rer der Naturwißfenfchaft, ‚Namens Ardeu, dem 
ein Verfuch, ‘der jenem. grolsen Meteore ähnlich 
war, gelang.'**) ft diefes eine Lüge, oder find 
wir Electriker gegen jenen, von 1758, alle un- 
mündig?; Und der Donner! was giebt der für neue 
Aufgaben gegen den Peitfchenfchlag unfrer Electri- 
firmafchinen ; gegen den Laut einer Windbüchfe, 
die auf viele Schritte eine Kugel durch ein Brett 
treibt; gegen den Knall des Pulvers, Knallfilbers 
u. £w.! Sollte die große Verwandt/chaft aller Dinge 
unter fich nicht auch eine Uebereinkunft bei fol- 
chen grofsen Ereigniffen, wie Gewitter find, ver- | 
... lalfen ? 


*) Pri ieh le y *s Gefchichte der Eleceiciät, 
$. 236. 

**) Prieltley’s Verfuche und über ver- 
fehiedene Theile der Naturlehre, 1782, B. 2 
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der Batavifchen Gefellfchaft der Wiffen- 
Schafsen zu Haariem. *) 


edingungen: Die Abhandlungen können holländifch, 
‚Franzöftfeh , lateinifch oder deut/ch, doch nur mit Jatei- 
nifchen Lettern gefchriehen feyn; müffen, auf die 
bekannte Art mit Devilen verfehen, dem Sekrur 
‘der Gelellfchaft, Herrn van Marum, zuge[chickt 
werden, und es wird pewanfcht, dafs die Ver- 
faffer fie fo fehr als möglich abkürzen, und.alles, 
was nicht wefentlich zur Frage gehört, weglaffen 
wnöch‘en. Die Abhändlungen, welche den Preis ader 
ein Acceffit erhalten, bleiben der Gefellfchaft zum 


Drucke, und ohne ihre "ac, tet darf 


der Verfaffer fie weder ganz, theilweife, es 
[+y wo es wolle, zum Drucke bef@ Preis: eine 
go!dne Medaille, der auch das Jahr der Preisverthei- 
lung und der Name deffen , der den Preis erhält, ein- 
gegraben wird; oder fratt ihrer, wenn man vor- 
_ zieht, Bo Dukaten. 

A. Neue in diefer Verfammlung leiser. 
fragen für das Jahr 1802. ( Einfendungstermin für die 
erfte Frage bis! zum er[ten Januar 1902; für die hei- 
den andern bis zum erften Nov. 1902.) 

‘4a, Lafjen Sich die Wirkungen der galvanifchen Säule 
WVolta’s. aus den bekannten Gefetzen und Eigeafehnften 


Ausgezogen dnp Programme de Sociéeé Rataye des 
Sciences 4 Haarlem pour Annie 1801, welches die Ver- 
handlungen ¢ der Gefellichaft in der ung an ihrem Jah. 
den 23{ten Mai, enthält, 
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der Electricitat ableiten, “oder mah ails ihnen “auf das 
Dafeyn eines eigenthiimlichen , von der electrifchen Mate- 
rie verfchiedenen Jalvanifcher |Fluidüms fehliefsen? Welche 
neug Thatfachen hat man durch diefen Apparat kennen ler- 
nen, und zu was für nützlichen Verfuchen lafst er fi fich an- 
wenden ? 

Ueberdies verfpricht die Gefelifchaft demgeine . 
filberne Medaille fammt einer Gratification von 10 
Dukaten, wer ihr vor dem sften Jan. 102 die inte- 
reffantelte: Entdeckung über, die Wirkungen: der gal- 
wai aifehen Säule mittheilen wird, unter der Bedim- 
gung, dals fie nirgends anders bekannt ‚gemacht 
und der Geflellfchaft zur iberlaffen 
‚werde. *) 

2. Welches find die Grundfätze aus de. Phyfik 
Feuers, die Erzeugung, Mittheilung und Einzwängung 
deffelben betreffend, die man wiffen mufs, um mit der 
Heitzen zu verfchiedenem Gebray- 

che möglichft omifiren? und wie liefsen fich dar- 
nach die Feuer, zum Heitzen der Zimmer, und die 
Oefen in den Küchen verbe/jern, zur möglich/ten Qekonomie 
mit den hier üblichen Brennmaterialien ? 

u > Was weils man jetzt: beftimmt über die Urfachen 
des Verderbnifjes ftehender Gewäjfer , und. was fich 
daraus ; oder aus, als.das ‚kräf- 


~ 


*) Ob nicht vielfeicht die 
Beantwortung der Preisfrage {chon in diefen Annalen, von 
‘den vielen fcharflinnigen und eifrigen Phylikern nieder- 
gelegt ift, welche die Annalen mit ihren Entdeckunge 
in diefem Felde bereichert haben? und ob es wohl rath- 

Sam feyn möchte , | bei dem allgemeinen Wetteifer in 


Beobachtungen über Volta’s Säule ititereffante 
deckungen über fie nicht, fobald hie gehörig verificirt find, 


bekannt zu machen, um der Ehre der Entdeckung nicht 


verlafüg zu gehn? 


/ 

er ye 
i . 
dj 

= 

4 

| 

2 

= 

4 ‘ 

‘ 
\ 

2 | 
=, 

- ‘ ‘ ? 

: 
‘ 


ftellen? 

B. Auf Wagen, ‘dere ‘Réwerbungstergin 
mit dem iften Nov. 1800 abgelaufen ift, waren mehres- 
¥e Abbandlungen eingegangen! ' Viere über die Urbar- 

machung der Dünen in der Repablik, deren keine über 

des Preifes Far würdig géhalten wurde, weil fie nicht 
beantworteteh, wornach gefragt war, tind eine’ iter 

das Licht; welches die neuere Chemie bisher über Wie Phys 

fologie ‘werbreitet habe, die aber zn oberfächlich 
war, um auf den Preis ‘Anfpruch machen zu können: 

Man befchlols, die erlte Frage zurückzunehmen, die 
zweite aber, mit den heiden’andern, die fich dar: 

auf beziehn, nochmabls zu Sie 

folgende: 

4: Was hat bisher die nétiere Chemie über die Fi 
logie des menifehlichen Körpers für Licht verbreitet? ' 

5. In wie fern -hat fie unt die Natur und die Urfa- 
‘chen gewijfer Krankheiten beffer kennen gelehrt, und was 
für nützliche, durch die Erfahrung bewährte Folgerungen 
laffen ft fich daraus fiir die medicinijche Praxis ziehn ? 

6. In wie fern find wir durch fie auf beftimmte Be- 
griffe i über die Wirkungsart einiger lingft gebrauehter 
oder erft neuerlich empfohlner Heilmitiel worden, 
und was lifst Jich aus deutlichern Begriffen hierüber für 
Nutzen in der Behandlung gaw ifjer Krankheiten ziehn?. 

Da mehrere Gelehrte die Grundlätze der nevern 
Chemie auf Phyfiologie y Pathologie und Therapie. 
yermittelf ungegründeter Hy pothefen anzuwenden 
fich erlaubt habeh, und diefes unftreitig höchft nach- 
theilig für die Fort{chritte ‘diefer Wiffenfchaftén. ift, 
denen die neuere viel’ Licht werfpricht, 
wofern man nar, der Lavoilierfchen Regel gemäfs, 
fn der Chemie ‘und-ihren Anwendungen nichts a4 
nimmt, als was lich ‚auf ent{cheidende Verluche 
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me 2. 
gründet; fo wünrfcht die Gefellfchaft, dafs man bei 


Beantwortung jener Fragen‘, was man mit Sicherheit 
weifs, genau von dem, was blols hypothetifch ift, un- 
terfcheide, und dals man fich hei den Hypothefen be- 
gniige, fie nur kurz zu erwähnen und -mit wenigen 
Worten ihre geringe Haltbarkeit anzudevten. Denn 
der Hauptzweck der Societät bei diefen Fragen geht 
dahin. denen, die fich in der Batayifchen Republik 
mit der meditinifchen und chirurgifchen Praxis be- 
{chaftigen, und die in der neueru Chemie und ihren 
‚Anwendungen zurück geblieben find, Auflätze zu 
verfchaffen, aus denen die ich über das Licht, wel- 
ches diele Wiffenfchaft. über PhyGologie, Pathologie 
und Therapie fchon verbreitet hat, und. was. daria 
noch allzu ungegründet,, übereilt oder zweifelhaft 
ife, belehren können. Man wird über jede der drei 
Fragen den Preis einzeln vertheilen, und bitter das 
her die, welche auf alle drei antworten wollen, die- 
fes in drei abgefonderten Auflätzen zu thun. 


Die Gefellfchaft hatte in ihren ordentlichen’ 
Sitzungen folgende Abhandlungen erhalten und ge- 
billigt, um fie bekannt zu machen: Van Marum’s 
Verfuche mit einem neuen Schiffsventilator, für wel 
che ihm die Gelellfchaft den jährlichen Preis einer 
Silbermedaille und von 10 Dukaten zuerkannte, den 
ev aber, als Sekretär der Gefellfchaft, nicht annahm ; 
A. G. Campef über den Urfprung der folflen 
Knochen i im St. Petersber "ee bei Maltricht; van Ma- 
ruim’s Belchreibung un Abbildung der 
eines jungen Wall fifches. 


“D. Ferner ruft die Gefellfel «fe fe die fim 
Sahre far dasJahr 1g01 theils neu aufgegebenen, theils 
erneuerten 6 Preisfragen, deren Concurrenztermin mit 
dem ıften- November abläuft, und die man in den 


a 
4 
ae 
x; 
4 
j 
23 
% 
“i 
7 
‘a 
A ‘ 
‘ r 
” 
Et 
| 


{38 
Ann; V 54745 abgedruckt findet, in das Gedächtnis 
zurück. (ı. über die Bewegung des Safts in den Baumen 


und Pflanzen; 2, eine Theorie des Rauchens der Woh- R 


nungen ,' ‘und Regeln, ‘es zu vermeiden; 3. über einhei. 
mifche Fürbepflanzen; »4: was ‘kana man, nach den Beob- 
tüngen. der nevern Aleronomen,| befonders Her- 
{Ichel’s und Schröter’s, in Anfebung des Cnifanper 
des Univerfums und der-Ordauxg, in welcher die himm- 


lifeben ‚Körper ftehn, ‚als gehörig bewielen oder 


als (ehr wahrfcheinlich gemacht anfehen? 35. über 
die Beförderung der Vegetation durch verlehiedene 
Erdarten; 6. über die Nüzzlichkeit des Studiums der 
Naturgefchichte für die Jugend, , — Eben fo die bei- 
den im vorigen Jahre für den erften November 1803 
aufgegebenen Preisfragen 

Da Dr. Chia dni’ s Erfahrungen gezeigt 
haben, dals, wenn man vermittel ft eines Bogens auf 
Glas - oder Metallfcheiben, die mit Sand oder Staub 
leicht bedeckt find, einen Ton hervorbringt, die- 
fer Ton beftimmte. Figuren annimmt; fo verlangt die 
Gefellfchaft eine Tieorie diefer Phänomene, die‘ einzig 
das Refulta* von Beobachtungen hierüker ift, und nament- 
lich: «. eine möglichlt vollltändige Angabe aller Fi. 
guren, die jeder Ton hervorbringt, und eine Claffi- 
fication derfelben'nach ihren Arten, eine phyfifche 
Erklärung der Gründe, warum der Staub die gedach 
ten Figuren bildet, und des Verbaltniffes der er 
ren zu den relpectiven Tönen. * 

2. Eine Naturgefchichte und phyfikalilche Be: 
fchreibung der Wallfjche, um däraus «. auf den Weg 
zu fchliefsen, der einzufchlagen ilt, die Stellen, an ' 
welchen fich Wallfifche befinden, auizufinden; ß, die 
leichteften und ficherfien Mittel, die Walltifche fogleich 
zu tödten, und fich ihrer dann auf die fchleunigfte 


Art zu bemächtigen, abzuleiten. 
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I #84 | 
_E, Preisfragen für einen, unbeftimmten Termin, 
die noch ferner zur Concurrenz ausgefetzt bleiben; . 
1. Was lehren uns die neuelten Entdeckungen in 
der Chemie über die Natur der Gährung, und welche 
Vortheile können daraus für gewilfe Fabriken gezo- 
gen werden, in / man Stoffe 
braucht? 

2. Was hat die über den eini- 
ger dem Anfeheine nuch fchiidlicker Thiere, "befönders 
in den Niederlanden gelehrt, und welelie Vorücht 
mufs alfo in ihrer Vertilgung beobachtet werden? 

3. Welches find die bisher ihten Kräften nach 
unbekannten einheimifchen Pflanzen, die in unfern 
Pharmacopéen mit | ‘Vortheil gebraucht werden. und 
auslandifche erletzen könnten? = 9 

4. Welcher bisher nicht gebrauchten dintleimi- 
{chen Pflanzen könnte man fich zu einer guten und 


-wohifeilen Nahrung bedienen ? und welche nahrhaf- 


te ausländifche Pflanze könnte man hier anbauen? 
F. Noch erinnert die Gefelifchaft , dafs fie in 


der Sitzung von 1798 /befchloffen hat, in jeder jähr- 


lichen Sitzung zu berathfchlagen, ob fich unter den 
ihr in dem Jahre zugefchickten naturhiftorifchen oder 
phyhkalifchen Schriften, (nicht Antworten auf obi- 
ge Fragen,) eine oder, die andere. befinde, , die eine be- 
fondere Belohnung verdient, und der interellanteften 


'derfelben eine filberne Medaille ‚und eine 


von 10 Dukaten zuzuerkennen. 
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‘ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1801, ACHTES STÜCK. 


) 
VERSUCHE uno BEMERKUNGEN 
über den .Galvanismus der Voltaifchen : 
Batterie, 
W. River. 


in Briefen an den Herausgeber, 


Dritter Brief. 


1, Phänomene an der Voltaifchen Batterie im ungefchlot- 
fenen Zuftande ; Anziehung; Abftofsung; Zunahme beider im 
luftdünnen Raume; Mittheilung ;  Vertheilung ; gleieber Gee 
genfatz in beiden; Identität diefes Gegenfatzes mit; dem der 
Electricitit ; | Regeln fiir Identitätsbeweife diefer Art über- 
haupt, , Il. Verbreitung beider Electrieitäten über die ganze 
Batterie, ähnlich der. des Magnetismus ami Magnete ; mans, . 
nigfache Stimmbarkeit diefer Electricititens Aufbebung ders a 
felben mit der Sohliefsung der Kette. WahresSchema der Ele. 
ctrieitätsgegenwart an der Batterie, Scheinbarer Zufammens 
hang zwifchen den Electricitaten der Batterie \ynd-ibren übris | 
gen Wirkungen. Chemilche Polaritit der Batterie ohne alle 
1 Schliefsong; Aufhebung derfelben mit der Schliefsung ; fchein- we 
bare Unabhängigkeit.der phyGfchen ,.chemifchen und phyfio+ 


Anal. d. Phylik, J. 1801. Su 8,: Ce 
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[ 386 J 
logifchen Erfcheinungen der Batterie von ihren Electriciti- 
ten nnd diefer von jenen; [cheinbare Unftörbarkeit der che- 


mifchen Wirkungen der Batterie durch ftarke gewöhnliche — 


Electrieität; Zweideutigkeit diefer Erfeheinungen ; Schlußs. 


D Jena den 21ften Febr. und folg. 1801. 


er Gegenftand, ber den ich Sie heute zu unter. 4 


halfen anfange, ift, feiner Natur nach, dem in mei- 


nem vorigenBriefe, (Anz., VII, 447,) abgehandelten, 


aufs geradefte entgegengeletzt. Wenn jenergefchickt 


war, dem Experimentator felbft ein perfönliches In- — 


tereffe für die Sache abzugewinnen, fo ift es diefer, 
der ihm die Gelegenheit fchafft, dallelbe auf eine an- 
ftändige Weile für ihre eigne Rechnung zu benutzen. 
Sie äufserten neulich, (Annalen, VII, 248,) den 
Wunfch, dafs die Phyfiker über den chemifchen 
Anwendungen der Voltaifchen Säule die gleich wich- 
tigen Unterfuchungen über das, was an ihr das Ge- 
biet der El -ctricitat angeht, nicht ganz aus den Au- 
gen verlieren möchten; aber als Sie ihn - äufserten, 
war er zum Theil {chon erfüllt. Es mag verwegen 
feyn, einem Volta vorgreifen zu wollen, der nur 
gewohnt ift, was er unterfucht , zu erfchöpfen, 
‚und dem, was ich nur wenige, Wochen: wollte, 
.. Jahre lang Gefchäft ift; was aber ftiinde auch eben 
darum dem Schüler, der es mit feiner Uebung ernft- 
lich meinte, beffer an, als früh zu thun, was fpä- 
.ter oder zu derfelben Zeit mit ihm vielleicht. der 
Meifter gleichfalls unternimmt, um einft aus deffen 
beflerer Arbeit feine Fehler leichter zu erkennen? 
| 
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Dies fey der Gehichtspunkt , aus dem’ ich auch Sie 


‘nachfleheg& Verlucl;e anzufehen bitte; und ift «las 


‘ Wenige, mit ihnen gewonnen ift, der Rede 


‘werth, fo vergeffen Sie nicht, dals Sie den Dank 


"dafür dem fchuldig find, der mich es finden lehrte. 


* Die Polaritae der unge/chlo/fenen galvanifchen 
Batterie und die Identitde diefer Polaritdce mie der 


“ electrifchen find es, die mich die folgenden Blätter 


hindureh zunächft befchäftigen follen. Was ich damit 
meine, wird fich aus der Unterfuchung felbft er- - 
geben. Ich werde bei diefer von der Batterie un, 
mittelbar ausgehen. Es wird unterweges manches, 
vorkommen, was fo neu nicht war. Volta fchon, 
dann Nicholfon u. a. haben Mehreres, was in 
diefen Bogen feine Correfpondenzen finden wird; - 


_ doch ging meine Unterfuchung ihren eignen Gang, 


und hängt wenig mit dem ihrigen zulammen. "Sie 


und alle Lefer Ihrer Annalen find mit jenem fo gut 


bekannt, wie ich; vermöge einer kleinen Ueber-, - 
einkunft bin ich daher leicht im Stanile, die Ord-. . 
nung, welche meine fämmtlichen Verfuche wirk- 
lich bilden, ununterbrochen von Citaten und dergl. 
rubig zu verfolgen: 
36. Alle jetzt zu ‚erzählenden Verfuche fallen 
der Zeit ihrer Anftellung nach in die beiden Monate 
Dec. y. und d. J.; und, die zu ihnen 
Cc | 
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theils Zink: Silber-, theils Zink „Kupfer. Bäkterien“ 


find nie über 100 Lagen ftark gewef Nur im 
Anfange ‚habe ich wit welchen der e "Art ‚gear- | 
beitet; in der Folge thaten, wie ‘Sie willen, die letz- 


tern vollkommen die nämlichen, ja belfere Dien- y 


e.*) Die Ordnung, in welcher die Phänomene 
te fich mir in die Hände fpielten, war freilich 
- oft genug gar fehr von der verfchieden, welche die- 
felben natürlicher Weife als Theile eines Ganzen 
‚ unter fich behaupten; die Beobachtung der letz- 
tern bei ihrer hieligen Aufftellung wird indefs der 
Ueberticht merklich zu Hülfe koinmen. a 


- Ich mufs hier ein far alle Mahl erinnern, dafs 
Herr Ritter, fo wie in allen feinen frühern Auf- _ 
fätzen, fo auch in diefem und den beiden vorigen 
Briefen an nich, durchgängig der bisher gewöhn« 
lichen Conftruction der Säule und Benennung 
der Pole treu geblieben ift. (Vergl. $. 213 und auch 
6. 158 diefes Auflatzes.) Ueberall, wo: in die- 
fem Briefe vom Silber - oder Kupferpole die Rede 
ilt, ift daher der negative oder Hydrogenpol, der 
wahreZinkpol, (vergl. §.168,) darunter zu verfte- 
hen;. und wo vom Zinkpole gelprochen wird, ift 
der pofitive oder Orygenpol, (derwahre Silber - oder 
“= Kupferpol,) gemeint. Diefes mufs man vor Augen 
behalten, um fich nicht zu verwirren, ‚weshalb 
es auch auf den beiden zu diefem Auffatze 
gehörigen Figuren der 6ten sKupfertafel ange- 
‚deutet ift. Ritter’s. Säulen haben den wah- 
ren‘ Zinkpol, ( [einen Silberpol j)'2u zhterft, und 
den wahren ‚(feinen Zinkpol,) zu 
‘oberft. 
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wär ain’ ytei-Dec. zd welcher” 
Zeitich feit dem Sept. delfelben Jahres keine: Ver- 
Suche Ügeftelit batte;) als auch ich an einer Zink- 
' " Silber-Batterie von 84 zum erften Mable den galvani- : 
fchen Funken fah, den Tages vorher Herr Hoffath -. ; 2. 
Voigt an derfelben Batterie, und:ebenfalls zum 
erften Mahle, bemerkt hatte, indem die ganzen Sep- 
temberverfuche hindurch aus erklärlichen Urfachen : 
keinem von uns etwas dergleichen zu Gefichte ge} 
kommen war. Die Moglichkeit eines folchen Fun“ 
‘kens bei der galvanifchen Batterie und der Mecha=" 
nismus der Bedingungen feiner Entftehung bei ele- 
ctrifchen Geräthfchaften , hat;en mich bereits” bei 
dem “erften Lefen des Auffatzes von Nicholfon 
im den Annalen, B. VI, wo fich S. 593 die erfte 
Nachricht yon einem galvaniichen Funken befindet, 
auf die Vermuthung gebracht; dafs der Mechanis- 
mus jener Bedingungen von dem derer, die bei den” 
galvanifchen Batterie Statt haben müflen, nicht ver- 
fchieden feyn würde, Kurz, Henry’s, (a. a 
0,8. 393,) Verficherung, dafs der Galvanismus 
der Batterie durchaus durch keine Luft hindurch 
“ wirke, ungeachtet, und ungeachtet ich felbft bei 
meinen frühern Verfuchen, (vergl. Veigt's 
‚ Magazin, B. II, S.367,) weder einen Funken ge- - 
fehen, noch irgend eine andere galvanifche Aetio'in, > 
difeans wahrgenommen hatte, noch fonft jemand et- K* 
was zum Letzten Gehöriges hatte hören laflen, glaub- 
te ich überzeugt’ zu feyn, dals mır die bisherige 
Schwäche der Batterie eines, und die Unbeholfer- - 


# 


a. 


heit der Mitte] andern. Theils feyn 
kénbe, wenn es nicht gelänge;. auch beim ‘Galva- 
nismus darzuftellen’, was man bei jedem ändern, ı 


Spiele böherer Kräfte bisher anzutreffen gewohnt 


war: Anziehung: und Abjtofsung. Die "nunmehr 


eigne Ueberzeugung von der Wirklichkeit galvani¥ 


{cher Funken brachte mir diefe frühere Betrachtung 
. von neuem ins Gedächtnifs zurück, und ich glaubte 
nun nicht weiter damit fäumen zu dürfen, das Né-, 
thige zu ihrer praktifchen Prüfung fogleich ins Werk’ 


zu fetzen. Ich ftellte daher noch am nämlichen nn: 
Deo. v. J. folgenden Verfach an. 


'38. An den mit dem Silberende der Batterie ae 


bundendn Metalldraht brachte ich ein 4 bis 5 Li» 
nie langes und kaum ı Linie breites Streifchen ge- 
meinen Blattgoldes dergeltalt an, dafs es noch in 
ziemlichem Grade beweglich blieb, und beim Hin- 
und Herbewegen der Drähte noch faft gleich einem: 
Pendel fchwingen konnte, Ein ähnliches brachte 
ic!) au den das Zinkende der Batterie repräfentiren- 
den Draht. Beide Drähte näherte ich vermittelft 
ifolirender Handgriffe einander fo weit, dafs die an 
ihren äufsern Enden befindlichen parallel hängenden 
Goldblätichen noch um’ ungefähr + Linie von ein- 
ander entfernt waren. In diefer Entfernung fingen 
die unterm Spitzen der Goldftreifen an, fich eine 


nach der andern mit zunehmender Gefchwindigkeit 


hinzubewegen, bis he zuletzt, während die Drähte, 


‘ welche fie trugen, unbewegt blieben, wirklichge- . 


gen einander fchlugen und fo die Kette {chloffen. 
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398 7 
Ich: wiederhohlte den Verfuch oft, ‚und inner ‚mit 


dem nämlichen Erfolge. Er gelang felbft, wenn 


ich die beiden beweglichen Drähte:nicht verimittelft 


mittelbar mit meinen Häuden anfalste, nur daß; 


und befonders im letzten Falle . die ers ; 


trächtlich gefchwächt wurde, 


‚Uolatoren, fondern einen oder beide zugleich uns 


39. Ich ftellte den vorigen Verluch in freier 


Luft an. Aber es koftete nicht wenig Mühe, um 


durch Anhalten des Athems, durch Schützung vor 


Luftzug, Feftigkeit der Hände in der Haltung der 
Drähte u. dergl., fremde Bewegungen der Gold- 
blättchen zu verbüten, ‘die fich mit denen von der 
Batterie als galvanifch verurfachten fo leicht ver. 
mifchen und fefte Relultate unmöglich machen 


konuten. Ich überwand diefe Schwierigkeiten | 
fämmtlich dadurch, dafs ich beide Drähte {chief . 


in den innern Raum ‘des erfien bejien trocknen urd 
reinen Weinglajes leitete, fo dafs die beiden, ilı- 


rer Beweglichkeit zufolge noch i immer parallel blei-- 


benden Goldftreifen, fich ungefähr ı Zoll unter 
dem. Rande des Glafes befanden. Die Drähte la- 
gen beide auf letzterm feft auf, ich felbft beobach- 
tete die beiden Goldftreifen unter einer Höhe mit 
ihnen, und fo konnte nichts den Verfuch mehr ftö- 


ren. Sein Erfolg war der bereits erwähnte, und 


fehr conftant. 


40. Doch: war eine filten entftehen- 


de ungleiche Beweglichkeit eines oder beider Gold- 
Schuld wenn noch immer zuwei- 
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len:der Verfuch das eine Mahlnicht ganz wie das an. 


dere ausfiel. Auch diefem Umftande begegnete ich, 
indem ich den Goldftreifen an dem einen Drahte 
weg-, und das Ende des einen Drahes nun unmittel- 


bar auf die Spitze.des Golajtreifens am Ende des an- 


dern, oder urigekebrt, wenn man will, wirken 
liefs. So war der Erfolg geficherter, und- hatte 


‚ felbft an Intenfität bedeutend gewonnen. Es war 


einerlei, an welchem von beiden Drähten fich der 
Goldftreifen befand; gewöhnlich, hatte ich ihn am 
Zinkdrahte, weil er mir da eben am bequemften war. 
Dafs übrigens beffere Ifolation der Drähte auch 
hier der guten Sache beförderlich, fchlechtere hin- 
gegen, oder halbe Leitung, wie beim Halten der 


Drähte mit den Händen, weun fie auch trocken 


find, nachtheilig gewelen fey, verfteht fich von 
felbit. 


. 41. Alle Bequemlichkeiten in einer endlich; ver- 


‚einigte die Anwendung ejper Lufepumpenglocke,i Taf. 
VI, Fig. 1) die oben fowohl, als an der Seite, mit einer 


Meffinghilfe verfehen war, durch deren jede ein ge- 


nau paffender, ebenfalls meflingener Stempel in einer : 


Lederbiichfe fo weit in die Glocke hineingebracht 
werden konnte, als man wollte. An das innere’ 


Ende des obern Stempels befeftigte ich einen etli- 
_cheZoll langen und dabei dünnen fchmalen Streifen 


Blattgcld, und richtete jenen fo, dafs das (ftumpfe): 


‘Ende des an den Seitenftempel befeftigten Drahtes, 
bei der Entfernung von etlichen Linien von der un- . 
‚ tern Spitze des Goldftreifens, dieler faft horizontal un 
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gegenüber zu kam. mit in 


ununterbroctiener Zuleituhg ttehenden dufsern Theil 
des obern Stempels verband ich ‘darauf mit dem 


Silber-# den ähnlichen äufsern ‘des Seitenftenipels _ 


aber mit*dem Zinkdrahte der Batterie, ‘und näherte 
nun durch allmähliges Einwartsfchieben} des letztern 
vermittelft feines ifolirenden Handgriffs, deffen Spi; 
tze der des Goldblattftreifens fo weit, bis diefer 
anfıng, feine perpendiculäre Richtung zu- verlaffen, 
und fich nach dem ihm gegenüber ftehenden Ende 
des nunmehr die Zinkfeite der Batterie repräfenti- 
renden Seitenftempels hinzubiegen. Dies gefchah 
fchon in -einer Entfernung von mehrern Linien. 
' Nur einer kleinen Näherung des letztern bedurfte 
es nun noch} um den Goldftreifen vollends zum 
ganzlichen® Ueberfpriügen und Anfchlagen an den 
Seitendraht'zu:bewegen. Die mit der befchriebe- 
nen Varfichtung erreichte vollkommertere  Hola- 
tion ‘der Drähte und ‘ihrer Repräfentanten und 
vorzüglich auch die gröfsere Lange tnd die dadurch‘ 
begründete Senfibilität des Goldftreifens , mochten 
zu diefer Vergrößerüng der Sphäre des Sichtbar- 
werdens der galvanifchen Anziehung beitragen. — 
Der Erfolg war derfelbe, wenn ich die Drähte ver- 
wechfelte,' und den Zinkdräht der Batterie mit dem 
obern, den Silberttraht aber mit dem 
der Glocke in Verbindung fetzte. 

42. Ich nenne der Kürze wegen den obern Stempel 
der Glocke, (Taf. V1, 'Fig..1,) oder vielmehr deflen 

äufsern Theil, 4, den auf‘ ‘der Seite befindlichen auf 
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ähnliche Weife B, den Silberdraht derBatterie a, den 


Zinkdraht derfelben 6, den Goldblattfireifen an dem 
intern Ende des obern Stempels, oder, beftimmter, 


die untere Spitze diefes Streifens «, und das ftum- 
-pfe, « gegenüber befindliche Ende des an 8 inwen- 


dig angebrachten Drahtes 8, _ Ich fagte vorhin, daß, 


wennßbis aufeine gewiffe Weite « nahe kam, a an- © 
fing fich nach 8 hinzubiegen, und es nur noch einer, — 
kleinen weitern Vorrückung @’s erforderte, damit |] 
« wirklich nach @ dber{prang und an daffelbe anfchlug.: 


Sie wurde erfordert; denn liels.ich fie weg, fo ver- 
harrte, bei übriger Ruhe,des gelammten Apparats, 
«in der einmahl erlittenen Biegung nach ß fo lange, 


als (bis auf die vorhandene und ‚fich erhaltende 
Diftanz zwifchen « und @,) übrigens die Kette der: 


Batterie gefchloffen, d«i., a mit A und mit B in 
Verbindung blieb. Es ftand bei mir, diefe Biegun- 


gen und die damit verbundenen Annäherungen «’s _ 


an ß, durch kleine Veranderungen in dem abfgluten 
Stande ß’s vermittelft oft faft unmerklicher Vor- 
oder Zurückbringungen des Stempels B, fo grofs 
oder fo klein zu machen, als ich wollte. - 


. 43. War in irgend einem der vorigen Verfuche i 


@ mit 8 wirklich in Berührung gekommen, und fo 
die Kette gefchloffen, fo hingen beide oft mie einer. 


Feftigkeit zufammen, die ein nach Umftänden einen 2 
halben, einen ganzen Zoll und, darüber, betragen- _ 
des Zurückziehen des Stempels B erforderte, um a. 
- und ® wieder zu trennen, Aber hiervon fo wenig, 
als von’etwas anderm war die Rede, fobald weder. _ 
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von allem, was Galyanismus heifst, übten beide Thei- 


Ile, « wie ß, hierauf einander. nicht mehr aus, als’ 
| ibnenals ifolirten Theilen der Erde überhaupt zus 
kommt.’ Anziehung beider wär durchaus nicht zu 
bemerken, fo gewils auch.fonft ihnen ein Minimum. 


davon zukommen mag, was bei folcher Kleinheit 
der Ge gegenfeitig-äulsernden Individuen aber nur . 


durch Maxima der Vergröfserung deutlich, werden. 


kann, — und felbft der :Zufammenhang, der ‚aus: 
diefem Minimum der Anziehung für beide folgen 
muls, und fonft weit leichter merklichjwird, /war! 


nicht felten fo unbedeutend, dafs er bei der Agilie. % 


tät diefes Apparats far den Sino gewöhnlich ganz, 


A weghel, und nur bei grofserer Aufmerkfamkeit | 


demfelben wirklich wahrnehmbar wurde. Bei je- 


dem bedeutenden vorigen wiefolgenden Verfuche: - 


ftellte ich diefen Gegenverfuch an, und ein Mahl wie 
das andere verficherte er mich, dafs, was ich bei 
erfterm fah, bis auf ein Unmerkliches, rein dem 
Galvanismus meiner Batterie zuzufchreiben war. 
44. Die bisherigen Erfcheinungen waren um fo 
lebhafter urid 'entfchiedner, je volikommner die 
lation der ganzen Batterie war. War diefe fo gut 
und reinlich ‚gebauet, dafs durch den Druck der. 
obern Plattenlagen keine aus den Pappen ausgeprefs- 


te Feuchtigkeit an den Seiten derfelben bis auf ihrem. 
Fufs herabfijefsen konnte, fo waren die etlichen! 
Platten Glas, auf denen gewöhnlich die allerunterfte _ 


| Metallplätte'rühite, {chon hinlänglicb, die Ifolation 


A mit Woch:B'mit b verbunden war.  Entfernp _ 
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herauftellen und zu erhalten‘: hätte Aber) 
Fall, diefe Reinlichkeit nicht: in gehdrigem Grade 
. ftatt, fo that das Stellen der ganzen Batterie fammt, 

das; Stehen derfelben auf glifernen Füfsen‘ alles, 


andere Weife für die gehörige 


wie Schlagweiten in denfelben. — Gleich dem ele- 


‘ Sch wohl zeigen läfst, zuletzt doch nur fchein- 


weiten und, was diele begründet, gröfsere galvanix 


 Meliet die ;Electricität minder, als die Atmofphare™ 
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und dies war'in den frihern Verfuchen der dftere, 


ihtem Fufse auf eine gröfsere Platte Glas, oder auch | 


aa verlangen konnte. . Bei allen bier vorkom« 
menden Verfuchen ift:jederzeit auf die eine: oder. 


gelorgt worden. 
45. Bei | electrilchen 
Beh ‘die \Wirkungskreife in werfchiednen Medien‘ 


etrifehen Funken fetzt auch der galvanifche eine 
Schlagweite nothwendig voraus, fey fie auch ge- 
wöhnlich fo klein, dafs fie den bisherigen Beobach- 
tern eben fo gewöhnlich entging. Die Schlagwei- 
ten für Electricitét fteben im umgekebrten Verhalt- 
niffe mit dem Grade, in welchem jene ver[chiednen 
Medien ifoliren. Die Iolationen wie die Leitungem 
für Galyanismus gehen,» (bis auf wenige und, wie 


bare Ausnahmen,). völlig parallel denen für 
otricität, und was die‘letztern modificirt, thut esi 
auch mit jenen. Mindern lolationen für Electrici« i 
tät müflen daher auch gröfsere galvanifche Schlag«' 


iche Wirkungskreife entfprechen. Verdünnte Luft” 


bei.dem gewöhnlichen Grade ihrer Dichtigkeit, wie‘ 
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siete. als im Zaltande | 


dichtunig., In) verdünnter Luft mülfen ‚allo auch 
die galvanifchen Wirkungskreife von gröfserer Aug 


» ‚dehmüng feyn, als in gewöhnlichen, , d..h., salle im 


Vorigen, (38 — 44;) erzählen Phänomene ‚mülfen 


Jebhafter vor fich gehn als\in.letzterer, Herr Hofr. 
Voigt, dem ich diele Idee mittheilte, machte ‚es 


mir leicht;mich hiervon zu überzeugen. Wir. brach-: 


ten die oft genannte Glocke fammt ihrem Zubehög 
auf den Teller der Luftpumpe, und hingen an, durch 
Pumpen in ihr die Luft zu verdünnen. Es war auf- 


1 fallend, wie ichon nach. wenig, Zügen die In- und 


Extenfität der Wirkungen in allen Verfuchen merklich, 
zunahmen, bei jedem der. folgenden fortwuchfen, 
und endlich bei einer Verdünnung; die Herr Hof- 
rath Voigt zur 4oofachen fchätzte, eine Gröfse 
erreichten, die meine Erwartung übertraf, und, 
auf die Entfernung gelehen, in der jetzt die 
Wirkung von « auf @ auf einander fichtbar wur- 
de, recht gut das Doppelte und Dreifache derfel- 


ben in atmofphärifcher‘ Luft von der gewöhnlichen. 
Dichtigkeit, ausmachte., Die Gröfse und Leiche 
tigkeit, mit der'hier alles gefchah, liefs aufserdem ‘ 
noch Verfuche pofitiv werden, die,’ da unfre Bat- 


terie zur Zeit diefer Verfuche an Wirkfamkeit fchon. 


beträchtlich verloren hatte, ohne -diefe: Art von 2 


Mikrofkop, zumahl bei einer erften Anftellung, ders 


, felben, nicht fo leicht gewefen feyn, würden, und, da 5 
bei deilen Anwendung auch eine Vergrölserung.des 


“unter übrigens gleichen Umftänden in erfterer weit» 
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minder Schwierigen nicht fchaden To habe! 


-Werfach, welchen ich früher zuerft im luftdéonen’ 


‚tigen könnte, die felbft in der Folge fürs erfte Mahl 
«wit oft nicht geringen Schwierigkeiten in der Aus- 
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ich auch von diefen mehrere unter Umftänden ange- 


 ftellt, die fonft zu ihrem Gelingen wohl eben vicht 
- nöthig' gewelen wären. Späterbin indefe bei | 


gröfsern und wirkfamern Batterien, als die war, die? 
ich in diefer erften Zeit gebrauchte, könnte’ ich die 
fes Vortheils ganz entübrigt feyn, und ’es ift kein 


Räume anftellte, “der mir nicht in der Fölge auch 
‘in der gewöhnlichen Atmofphäre eben fo gut ge* 
lungen wire. Nur um Ihnen ‘begreiflich zu machen, 
‘wie ich früh {chon mich mehrerer Verfuche bemäch- 


führung verbunden waren, gedachte ich jener Ver: 
gröfserung galvanifcher :Wirkungsfphären im Jluft« 
dünnen Raume noch fo weitläufiig, Doch war 
‘auch das Factum an fich fchon einer folchen Erwäh- 
nung nicht unwerth. 

> °46. Ich fahre -fort. Es war, damit « undß 
ihre volle Wirkung in 41 auf einander äulserten, ' 
niche nöthig, dafs a zuvor mit A und b mit B ver- 
bunden, und dann. ß vermittelft B dem Goldblatt- 


‚ Streifen a genähert wurde. Ich konnte umgekehrt 


anfangen, d.i iss «und & zuerft in diefe Wirkungs- 
nähe bringen, und erlt darauf a mit Aund 6 mit B, 


..oder ich konnte auch a oder 6 zuvor mit‘4 oder B, 
‚dann a und 8, und zuletzt 6 oder @ mit B oder.A, 


zufammenbringen: immer kam es zu demfelben Re- 


fultate. 
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In diefen wie in den 
fuchen ift die jedesmahlige Wirkung ein Zu = 
gefetztes aus Zweien: Läfst fich aber bei der: ri 
ctricitat u.f. w. die ähnliche in ihre Theile zerlegen, 
und jeder befonders darftellen, warum ‘nicht auch 
hier, da beide fich überall parallel gehen? — Die 
Antwort liegt nahe. Ich fetzedazu blofs den einen 
Draht der Batterie, alfo 2. B. a’, ‘mit dem ihm‘ ent- 
fprechenden Stempel der Glocke, A, in Verbin» _ 
dung und 'nähere- darauf ‘den beweglichen Stempel 
B mit feinem Ende ß allmählig dem an »4 befindli- 
chen Goldfireifen &, In einer Entfernung, die klei+ 
ner als die, in der « und @ in den vorletzten Verfus 
chen auf einander wirkten, immer aber zur Hälfte 
fo grofs ift, als diefe, fängt « an, fich hin nach @ 
zu bewegen, bis es entweder noch in einiger Ent- | 
fernung von 8 ftehen bleibt, oder auch, wenn man 
B weit genug vorgerückt hatte, ganz an daffelbe an- 
{chlagt. Daffelbe gefchieht, wenn man, ftatt a mit A, 
b mit B verbindet, und auf diefelbe Weife verfährt: 
Doch ift bier die Wirkung bedeutend fchwäcber, 
als im erften Falle. Uebrigens ift deutlich, »dafs, 
da im Ganzen auch die Hälften enthalten find; bei 
der Conftruction der vorigen Verfuche, auch diefe 
mit ihrem Erfolge häufig vorkommen mufsten, our 
dafs ich ihrer erft jetzt erwähnen durfte; _ A 

“48. Der Erfolg des'vorigen Verfuchs:ift derjek- 


| be, wenn man nicht erft a mit, A verbindet,. fondern 


zunächft @ in die aus dem Vorigen bekannte, Nahe, 
von « bringe, und darauf erft nach ‚Beliebenia mit, 
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Aoderb mit B in Verbindung fetzt. Die:Wirkung 
iit, ftarker, wenn man.den eben in den Verfuch ein- 
gehenden Draht vermittelfr eines vollkommnen Jjo- 


‚lators, wie Glas, an.denihm zugehörigen Stempel 


der: Glocke ‚bringt, ‘als wenn es mit. der blofsen 
Hand, fo trocken fie auch fey, gefchieht, und in 
beiden Fällen wieder war die Wirkung gröfser, wenn 


‘ der Verfuch mit a, als wenn er mit, 6 angeftellt 


wurde. Wie viel die gute J/olation in diefem Ver- 
fuche thut, zeigt noch dies, dafs im letztern Falle, 
wo man den Draht mit der Hand an den ihm ent- 
fprechenden Stempel bringt, die Wirkung dennoch | 


'falt eben fo beträchtlich ilt, wie im ierften Falje, 


wenn man den Draht: a oder 5 aus einer kleinen 


Entfernung auf A oder, B herabfallen lälst.: Der 


faft unmerklich kleine Aufenthalt diefes Drahts in — 
einem ihn!gleichförmig ifolirenden Medium ift fchon 
hinlänglich, durch den nua möglichen neuen fchnel- 
len Erfatz defien, was er vorhin continuirlich ver- 
lor, in denfelben Grad von Wirkungsftärke zurück 
'verfetzt zu werden, den er vor einem foichen Verlufte 
oder ohneeinen folchen zu zeigengewohnt war. Ein 
blofses Heranbringen des Drahtes an A oder. B mit 
derfelben Schnelligkeit, als die, mit der derfelbe auf, 
A oder:B herabfiel, aber in beltindiger Begleitung, | 
der Hand des Experimentators, erfetzt die Wir- 
kung jenes kurzen. Alleinfeyns des, Drahts in der « 
pe bei weitem noch nicht. - 

Die bisherigen Verfuche, betrafen die 
vinifehe Anziehung. Die Drähte, die ich mit der _ 
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g Batterie erhielten. von ihr. etwas, das ich. 
» | einftweilen X nennen will, und diefer Gehalt an. X. 

- wares, der fie und die weiter mit ihnen‘ verbund- 

J nen Leiter zu den erzählten Verfuchen beftimmte, 

n | Jeder Draht einzeln erhielt etwas von demEndeder. 
n Batterie aus, mit dem er in Verbindung ftand, dies’ _ 


n zeigen die Verfuche in 47: aber es war im einen‘ein - 
It anderes, als im andern, und nicht blofs ver{chieden | 
vom andern, fondern ihm geradezu entgegenge:‘ 


>, fetzt; dies zeigt die wenigftens doppelt: ftärkere 

te Wirkung bei der Wirkung eines Drabts auf den ans 

h | dern,als jedes derfelbeu auf einen fremden X leeren ;. 

Körper; vergl: gleichfalls 47... Es giebt fomit: ein 

n + X undein — X,, und die vorigen Verfuche bes | 
fchreiben das Phäoomem: der Anziehung, die fie, als. : 

a | Zurgegengeferzee, auf einander äufsern. 

n _ /Wie aber überall fich das 

anziebt,, fo mufs auch das Gleichartige gegenfeitig 

ro fich abftofsen. Das.Phänomen der Abjto/sung kann . 

k fomit auch der galvanifchen Batterie nicht fremd 

feyn,. und Sie willen, wo es zu fuchenift. — Ich 

n | baue zwei Batterien, jede von-8o: bis: 100 Lagen, 

it 1 doch beide gleich grofs, und fetze dann mit Aden 

4 Silber>(oder Kupfer-) Draht der. einen Batterie, 
g, | mit Biden ‚Silberdraht der andern in Verbindung 
| und bringe darauf B,durch Einwärtsbewegang feir 
nes Stempels B vermittelft deffen ifolirenden Hand» 
1. griffs gegen Jetzt kommt bei «s Naherung 

|. | ibm nicht mehr entgegen, wie vorhin, Schlägt nicht 

| ınehr.an.daflelbe an, fondern es flieht im Gegenthels 

Annal. d, Phyfik. B,&. St.4. J.1802, St, 8, - - Dd 
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le vor ihm, kurz: a und jtofsen, 
des Worts, fich gegenjeitig ab, ' 


- 51. Wie eben die Silberdrähte, fo fetze ich jetzt ’ 
die ie Zinkdbahte beider Batterien mit A und Bin Ver- 
bindung. 8 flieht jetzt vor « eben fo, wie in 50, 


kurz: beide feofsen fich auch hier wieder ab. 


..52, Diele Verfuche gelingen eben fo gue, wenn 
man erft «und ß in die aus dem Vorigen bekannten _ 


Wirkungsoähen zu einander bringt, und erit bier- 


auf mit dem einen oder dem: andern von beiden © 


gleichnahmigen Drähten. 48 den Verfuch 
‚Sehliefst. 


.2.5% Ohne. würden 
in-allen vorigen Verfuchen: die Drähte a und 6 | 
_ nichts gethan haben. Mit dem Augenblicke diefer 


aber repräfentirten fie das Ende der Batterje, mit 
dem fie in Zufammenhang kamen. Wodürch 
könnte diesanders möglich feyn, als durch Mie- 


. sheilung des X des jedesmahligen Endes der Batterie 
an fie, durch. Uebergang deffelben aus jenem in — 


diefe? — Die beiden X allo, von denen bisher die 


Rede war, waren + und — X durch Mictheilung EY 
% entftanden;-ich will fie der Kürze wegen mit >+XM I 
und — XM bezeichnen. Diefes + XM äußerte 
fich in allen vorigen Verfuchen immer nur, während — 
die Trager, Behälter . .. . derfelben, die oft gee | 
nannten Drähte, mit der Batterie, von der fie es | 
‚erhielten, noch in Verbindung waren. . Aber diefé © 


Bedingung ijk ganz und gar nicht fo nothwendig, 


Statt einer Menge von Verfuchen, die ich dafür - 
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die radicalem von ihnen, 


doch auletat würden 


$42 Ich entferne von fo weit, dafs hir mög- 
liche Wibkungskreis von @ bei aller Stärke der Bate 
wenn fe a mit A in Conflict gebracht 
@ nicht efreichen vermag. berühre dare 
auf A mit dem Silberdrahte a, und eneferne ihn teies 
der davon: Jetzt nähere’ich 6 dem Blartgoldftreifeh 


a Wird thin “ous einerbeträchtlichen 


Emfernung auch wohl felbfe 
an daffelbe anfchlagen. "Hätte‘ich aber 4 nach det 
Berührung mit a und der Wiederentfer nung davon 
mit meiner Hand oder eidem andern Beiter berührt, 
fo: war durchaus nichts zu bemerken; der Vers 
füch war {6 git öhne allen Erfolg, "als wenn man 
mit Aganzund'gat nichts vorgehabt hatte. 
0 6§. Ich wiederhohle diefen Verfuch, nur dafs 
ich ddgu‘den Zinkdrahe b der Batterie mit A oder B 
verbinde , Wbrigéns aber wie in 54 verfahre. Der 


Erfolg ift der namliche 


' dem Silberdrahte a) und B eben fo mit dem Zink~ 


aber beide fogleich wieder von 
und B: Ich nähere darauf @ gegen a} « kommt 
Bientgegen, und! aus einer weit gröfsern Entfernung: 
als vorhih." "Aber nach einmahligem Berühren 
mit @’Mommt Kein zweites zu Stande. Das geichäh' 


jut, und Boch mit der Batterie in reellen‘ - | 
| und, fo augenblicklich 
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wieder bekamen, was Ge hier 
aber ohne es: wieder zu ba: 
verlieren. 2 

57. Ich! nehme zwei Batterien in den Vertch; 
— fo darf ich nun fagens — B 
beide durch momentane Berührung und Wiederent- 

fernung- der beiden Silberdrähte der Batierien. 
Bei der Gegeneinanderbringung uad fto» 
diefe fich gegenleitigiab., 

+... §8. Ich wiederhoble diafen' Verfuch mit 

‘beiden Zinkdrähten .bb. der ‚erwähnten Batterien. 
Auch hier ftofsen fich« und ß gegenfeitig ab. 

59; Ich.berühre A erft mit dem, Sülberdrahte‘ a, 
und kurz darauf {cbnell und auf einen Augenblick 
? mit dem Zinkdrahte b derfelben oder einer zweiten 

- Batterie, ‚und. nähere dann'a und einander, Aber 
keine Wirkung ift das bleibt fo. ruhig, als: vor 
allem Verfuche‘; ich kaun es mit ß berühren,‘ ‘und 
es bleibt neutral. So hebe das X des einen Drahts 
das des andern. bei genauem Verfuche auf. 

60. Ich kehre den Verfuch' ‘um, (und bringe 

zuerft anıd, ‚dann;b, und ‘wie 
vorhin.. Aber i/t-und'bleibe ode. - 
61: Merkwürdig iftes, dals, wa während: 
. B mit a oder b der Batterie noch in Verbindung ° 
Stehen, und fie fo dem er/ten Anfeheine nach ‚das. | 
Maximum von X, das ihnen! bei folchen Gelegen- 1 
heiten überhaupt werden kanm,. enthalten mülfen, 3 

fie doch dies beträchtlich /ehwadher, dufsern, els, 
nach der Trennung und Wiedereutfernung ‘a's 
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b’s. von ihnen, und.dafs alles, wag beim Verfuche 
feibft. auf das, Gegentheil, fchliefsen: laffen 
te, fich nur darauf reducirt,. dafg-dasGoldblittchen 9. 
oder wer fonft der mit X -zurückgebliebene 
"Körper fey, (das oder der ununterbrochen etwas 
von feiner Ladung an die umgebende Luft uv. fw. 
 gbgiebt, und dadurch‘ an _IntenGtat deffelben vere 
- liert,) bis dahin,. dafs es wirklich zum beabfichtig- : 
ten Verfuche kommt,. bereits. ‚fo, viel verloren hat, 
‚dafs die Intenfiat feiner” Ladung geringer oder we 
nigftens kaum noch fo grofs ift, als die, die er yor 
der Trennung von a oder-b befafs. Ich muls dies. 
gurch Beifpiele erläutern: Sie werden Ihnen einen 
Begriff davon geben können, wie weit die Delica- 
telie oft geht, mit der man Verfuche von der Art, © 
wie ich fie in diefen Briefen zu ‘befchreiben habe, zu R 
behandeln hat, wenn man nicht bisweilen auf die 
unfchuldigfte Weife in Irrthümer verfallen will, die 
doch zuletzt wieder keine find, und nur dazd da. 
waren, um den Beobachter beftändig in der 
rigen Aufmerkfamkeit zu erhalten. 
4 62. Ich nähere nach der Verbindung und wi; 
rend derfelben 4’ s mit a oder, A.dem Goldblatte 
«fo weit, dafs dergeftalt gegen a umgebogen ilt, 
dafs nur wenig noch fehlt, um ganz an ß anzufchla. 
gen. Ich trenne jetzt a (oder b) von 4. Indem — 
Augenblicke nähert fich.« dem Drahte B {chnell . 
noch mehr, und fchlagt wirklich an denfelben an. 
68. Ich bringe während einer ähnlichen Verbia- -. 
| Streifen « nicht, 
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hey dafs bei der Trennung a’s oder b's von A, 
nicht wirklich bis’zu @ aberfchlägt; eine Entfers - 
die ich im Vérfache felbft leicht äufind 1. 
Jehtrenne wirklich. In dem Augenblicke verfücht 
@ nach ß hinzugehen;: es bekommt gleichfam einen 
‚ kleinen Sco/s. nach ihm hin; aber diefer ift zu 
_ fehwach, es-bis ganz hin zu bringen; es dreht une 
. terweges, noch ehe es B, erreicht, wieder um, 
‚und fällt langfam in feine allererfte Lage vor allem 
"Yerfuche zurück. 


64. Ich ftelle “on bringe 
ich 8 dem Streifen « wieder nicht ganz fo nahe, wie. 
eben. Ich treffe eine Entferoung, bei welcher, 

: ‘wenn a oder 6 von A getrennt wird, = [cheinbar 
such nicht einmahl mehr verfucht, ‚nach A hinzu- 

- gehen, fondera auf einige Augenblicke von dem 
der Trennung an, ruhig, in feiner bekommenen'La- 
ge beharrt, und darauf, seh langfam, dane {choeller, 


zurückgeht, und feinen Ort vor allem Verfuche wie, 
. der einnimmt. 


65. Ich nahere‘a dem ® noch weniger, als im 
_ vorigen Verfuche, Jetzt bleibt « bei der oft genann- 
‚ten Trennung auch nicht einmahl mehr erft einige 
"Aügenblicke in feiner alten Lage gegen @, fondern 
esienrfern: fich fogleich von ihm, doch in den’ers 
ten Augenblicken bedeutend langlamer, als in den _ 
folgenden, in welchen es feine 
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oder 6’s von A entfernt ift, defto ‚fehneller entfernt 


fich & bei. der Trennung in den erfien Au- 


genblicken von ß, | 


67. Doch bringt in den Fällen 62 und 


felbe Unterfchied in den Gröfsen der Entfernung : 
eine weit beerächtlichere Wirkung auf «, der zu 
Folge es nach 8 hin beftimmt wird, hervor, als der- 


felbe Unterfchied in 65 und 66, in Hinficht auf das 


langfamere oder fchnellere Zuruckgehen ia die 


aufängliche Lage. Diefer Einflufs wird im erften 


' Falle um fo gröfser, je kleiner die Entfernungen a's 


von 8 find, und im zweiten um fo Minow, je grö- 


- fser diefe Entfernungen find. 


68. Alle diefe Erfahrungen, 62 bis ey: fo fehr. 
fie einander in Bezug auf das in 62 Angegebene zu . 
_ widerfprechen {cheinen, find doch zuletzt nur eben 


fo viele Beftätigungen dagon. Was jenen Schein 
von Widerfpruch erzeugte, ift nichts, als der Um- 
ftand, dafs jedes Phänomen eigentlich ein zufam- 
shot ift aus zweien, wovon das eine in dem 


wirklichen Gröfserwerden der Menge von (freiem) 
X in A bei jeder Trennung a’s oder b’s von 4, 

das zweite aber in dem beftändigen allmähligen Aus- 
firömen von X aus feinem Träger A, und dadurch 
Verminderung feiner abfoluten Menge in diefem ; 


während des Verfuchs, befteht. Bei jedem dieler 


Verfache find beide Factoren gegenwärtig, und our : 
das verichiedne Verhdltnifg ihrer zu einander be- 
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Rlimmt, fo fcheint es, das Verfchiedne Erfolgs 
im einen und im andern Falie. i 


‚69. Der erfte Umftand, die wirkliche Vermeh- 
‘rung von X in A bei der Trennung dejjelben von 
‘acoder b ilt aus’62 aufs triftigfte erwielen; und wir” 


"werden bald fehen, wie er fich auch in 63 bis 67 


“wieder fine, Der zweite, eine Abnahme des in 


‚A vorhandenen X, zu Folge einer befiändigen Aus- 


Strömüng de/jelben aus ihnen, ift es noch nicht fo. 


; Aber hier ift der Beweis, — Ich berühre A mit a, 
a wieder weg, und bringe ß fogleich gegen 


-Es hat zwifehen beiden die | 


| ftatt. 


70. Ich wiederhohle den Verfuch, warte aber. 


yo Sekunden, ehe ich ® gegen a bringe. Ich thue 


es fodann mit derfelben Gelchwindigkeit u. f. w., 
wie irgend vorher. Aber die Anziehung zwilchen 
beiden ift bei weitem niche mehr fo fark, wie oh- 


ne diefe Zogerung. 


Sehe wiederhohle ihn noch einmahl,. und 


ne 30 Sekunden, ehe ich ß gegen @ bringe. Es 
' ‚ift noch grö/sere Schwächung da. Doch nach Ver- 


bältnifs der Zeit ift fie nicht.ganz fo grofs,, als ‘man 


. ieidem Verfuche 7onach erwarten follte, d, h., Ge 


ift bei weitem nicht die dreifache von der in 70. 


70 Ich verziehe bei.ieiner dritten Wiederhoh- a 
lung 60 Sekunden, bis ich @ gegen « bringe. Aber 


‚kaum ift die Schwächung der Anziehung hier) mehr 
größer, als in 71 bei 50 Sekunden Zögerung. 
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‘Teh ftelle Verfücherg bie ya‘ ‘wie 
mit-a und‘, nun such'mir b und 4, (ftatt B, dee 
Einerleiheit der Umftände wegen,)“an. Aber die 
Refultate find durchaus die nämlichen: 
74. Aus 69 bis 73 folgt, dale das X; das ein 
leitender Körper -bei der Verbindung mit diefem 
oder jenemX-haltenden Endeioder Theileder Batte: _ 
rie von ihr mitgetheilt erhalten hatte, nach der Tren- 
nung von ihm, (fo gut, ‘wie fchon während des in 
Berührung Bleibens mit ihm, in welchem Falle nur’ 
immer wieder erfetzt ward, was fich im unferm Falle | 
fogleich als Mangel ausdrackt,) durch Ausftrömung 
nach aufsen nach und nach um ein: Betrachtliches - ~~ 
vermindert wird; dafs diefe Verminderung langfa- 
mer vor fich gebt einige Zeit nach der Trenwbng, 
als ia den Augenblicken’ fogleich. nach ihr; und 
dafs fie für diefe erlten Augenblicke fo ftark feyn 
müffe, dafs he als efwas zu betrachten ilt, was auf 
Verfuche von fo delicater Befchaffenheit, wie die f 
unfrigen, den bedeutendften Einflufs hat. _ 
79. So fehen wir auch, welchen Antheil fie an. 
dem Erfolge der Verfuche 62 bis 67 haben maffe: © 
Die Quantität freies nach aufsen wirkendes X in A 
ift gröfser nach der Trennung a’s (oder ’s) von 
. A, alsvorher. Aber 4A Verliert auch, — befonders 
I wegen der vielen Spitzen und fcharfen' Ecken des 
‘mit ihm Zufammenhängenden a's, — immerfort X. 
Wachfen von X war auf faft einen Moment einge- 
{chrankt; die Abnahme des herbeigebrachten durch 
Ausftrömung u;f. w. daterte fort.‘ Es find folgen- 
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de Fälle möglich; A verliert bei der Trennungvon_ 
a.eben fo viel, als es gewinnt. Im erften Falle 
bleibt das vorher bereits gegen 6 inclinirte, für 
 den.erften Augenblick an feisem vorigenOrte; weil 
es aber fortfährt zu verlieren, ohne zu gewinnen, 
muls es: nach und ‚nach fehwächer aufiß wirken, 

byes kano nicht mehr ‚mit der vorigen Stärke ge- 
gen gezogen\werden,, und muls fo natürlich rück- 
warts geben. Vergleiche 64. Im zweiten muls es - 
ftärker auf@ wirken. Es muls fich alfo gegen da: # 
feibe hiobewegen, ihm näher, als zuvor, kommen, 
Aber es verliert doch gleiclifalis. Hier fad der Fäl- 
le wieder zwei möglich. - Das X in 4 oder feinem 
Reprifentanten @ wirkt, wie alles, was anzieht, 
in einem beftimmten umgekebrten Verhält- 
nilfe der Entfernungen von ihm. Daffelbe « mit ei- — 
per gröfsern Quantität X, das jetzt etwas nach ß : 
hiugezegen wird, kann io einem der folgenden Au- 
genblicke mit weniger X doch noch eben fo ftark 
von B gezogen werden, als vorhin, eben der ge 
ringern Entfernung wegen. Ja, es kann fo kommen, 
dats der Stofs gleichlam, den a wegen des Ueber- 
ichuffes des Wachfeas von X über die Abnahme 
deffelben, erbält, es fo ichnell gegen 8 bewegt, dafs 
in dem genannten folgenden Augenblicke das « mit — 
wenigerm X in gröfserer Nahe bei @ noch ftärker N 
gezogen wird, als im vorigen. Hier kommt zu dem ; 
noch fortwirkenden erften Stofse noch ein neuer; _ 
es ift«daher für den dritten daflelbe beftimmt, was 4 
durch den erften für den zweiten beltimmt war, j 
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durch diefen dritten 
fomit nothwendig. zuletztganz an @ heran« 


kommen wind an daffelbe anfchlagen. © Dies ift def 


Fall in 62. Oder aber: wird im erften Auge» 


blicke, des vorhin’gedachten Ueberfchufles wegen, - 
zwar nach ß hinbewegt, aber der Schwäche wegen, 73 
mit der es gefehieht, nicht fo weit, dafs ia einem _ 
Zweiten beltimmten Augenblicke jenes « mit’ wéeui~ 
ger Xnoch eben fo ftark,, viel weniger noch ftär- 


' Ker von ß angezogen würde, als mit mehr Xin der 


vorigen gröfsern Entfernung. Hier wird aufieine _ 
ähnliche, nur umgekehrte Weile, "wie vorhin; im | 
zweiten Augenblicke kein neuer Stofs hinzukom- 

‘men; @ verliert fort; es mufs zuletzt noch feiner 
eignen Schwere zu: Folge aufhören, fich gegen @ 

hinzubewegen, ‚darauf fogar umkehren, und am 
Ende in die Lags vor allem Verfuche zurückkom- 
men: Dies“ift der Fall in-63.° Ein mittlerer‘ Fall 
kann puch nur das Gleiche hervorbringen. Denn 
wird « mit weniger X in einem folgenden Augenbli- 


eke in gröfserer Nähe an @ auch noch eben fo ftark, 
als mit mehr X in geringererangezogen, fo bekommt 


es doch keinen neuen Stofs, und eben fo wenig. im. 
eitiem ‘der-folgenden Augenblirke. Die Schwere 
des Blättchens macht den noch fortwirkeuden er . 


fren Stöfs immer matter, hebtiihn endlich ganz auf, 


und das Blättchen mufs zuletzt ebenfalls wieder zur 
rück. ‘ Der dritte der zuerft genannten ‘Bälle mufs ~ . 
endlich, wie es nun gar keiner Erklärung weiter 


: bedarf, geradezu ein mit dem Moment der Trem 
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‘ating’ beginnendes Zurückgehen des Blättchens, [ 
@bme allen Verfuch, zuvor erft etwas.gegen Bhin- | 
i@uigehen, zur Folge haben, und die-Anziehung.von 
Baus; und was daraus erfolgt, mufs höchfiens 
Zurückgehen retardiren können, wird aber doch 
auch dies um fo weniger zu thun vermögen, ‚je 
fchwächer fie felbftilt, d.i., je weiter « von ß bei. 
Trennung entferatift; daher auch das wirklich 
in folchen Fällen beobachtete [chlechtere Zurück- 9 
‚ gehen‘ von a bei gröfserer als bei ‚geringerer Entfer- 4 
ung. _ Vergleiche 65 bis 67. 
76. Ich habe keinesweges noch alle Umftände, 
‘die hier von Einflufs find, fo detailliren können, 
* Wie eine mathematifche Darltellung derfelben Ge zu 
"fordern hätte. Aber es mufs nua leicht feyn, was 
ich Am: Ende wohl nur aus Mangel an Raum und 
Zeit nicht anführen konnte, felbft aufzufinden und 
anzuwenden. So z.B., je näher « beider Tren- 
nung von ß ift, defto weniger braucht mehr X in — 
diefem Augenblicke gekommen zu feyn, als verlo- 
ren geht, denn in defto grölserm Verhältnilfe, was 
- ohne dies {chon an fich bei weitem eim gröfseres als ~ 
das der fimpeln umgekehrten Entfernung ift,nimmt 
die Anziehung in jedem folgenden Augenblicke der 
einmahl begonnenen Annäherung «’s an 8 zp, de- 
fto fehneller gefchieht das Hingehen a’s nach A, 
 defto. karzer ift aber auch die Zeit und damit. die” 
Menge von X, die, « unterweges verlieren kanp;. 
"delto:pofitiver wird daher der Verfuch, Ferner ilt 
‘es zuletzt wohl gewils, dais felbft 65 bis 67, Fälle I 
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angaben geliüren, ‘als. fammt und. :fonders. zur. 


| zweiten, ja'dals felb{t diefemnd mitihr alle vorigen. 
fie wieder reduciren auf den Zweiten möglichen 
der erften Art, auf den in 63:.ausgedrückten. ie 
gefehen davon, dals es {chwierig ift, da das Verlie- 
ren von X.und das Bekommen deffelben fo abhängig. 
von einander feyn méffen, fich jenes mannigfaltige 


Verhältnifs, das wir uns. oben dachten, bei genaues 


. ver Ueberlegung in der That. ais. möglich zu dens - 


ken, ift es fo febr gewils, dafs Vorgänge von. der 

Kleinheit, deren fie doch unftreitig in fo kleinen 
Verfuchen an der Nähe der Grenze fähig feya maf 
fen, in fo-kleine Zeiträume zufammengedrängt, und : 


an Sch felbft fchon fo kleinfind, dals das'grobeOr 


gan zu’ viel: Arroganz verrathen: würde, wenn es 


. diefelben wirklich wahrzunehmen. dächtei Und 


welche Menge von Kleinigkeiten, die in der :Sum- 


me aber zu ibrer Zeit auch ein Grofses-machen kén- 


nen, findet man bei näherer Aufmerkfamkeit bei 
diefen Verfuchen noch obendrein mitthätig, und 
wie.leicht wird.es, zu finden, wie eine Urfache, die 
rein für ich Wirkungen, wie in 63, und fchon von 
beträchtlicher Gröfse, ja felb{t fogar kleinere von — 
der-Art,.wiein 62, hervorbringen würde, durch 


| fe fo herabgeftimmt werden könne und maffes dals 


nun wahrhaftig mehr, nicht, als Erfolges; wie und 
66, offenbar werden können, Und fo mögen Sie 
jene Aonahme immer verzeihen ; ‚ihre Beihülfe wird 
Sie, wie nich, zur Anlicht der 
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ae felbft leiten, mit deren Erreichung: Sie jene’wer: 
den fahren lallen kénfien, und.unablängig von ihe | 
wird,es Hinen gewifs.leyn, wie mir, \dals alle Bis | 
feheinungen von 42 an einander aufs vollkommens 
fteventiprechen) ‘nadvalle nur det vervielfältigte Bes 

eis deg Binen Satzes: in find, dafs ein mit deg 


Silber - oder der Zimkfeite oder den Drahten glei: , 
ches Nahmens der; Voltaifchen Batterie in Verbin 


dung gebrachter Leitery.das vonihr erhalteneX walt 
‚rend diefer Verbindung bei weiten wicht in feinen 
grö/scen Starke, foudermdies er nach der-Trennung 


von ibr äufsere, dafs: alfo,  werin"Sie wollen, der 


genannte Draht der Batterie, und fie felbft, for ihn 
 gewiflermafsen daffelbe find, was die Platte des Con- 
denfators far feinen Deckel ift. 


»s 77% Ich komme zuregalvanifchen. Vertheilung. 
Zunächft gehort-hierher der bereits unter‘ 47 ere 
zählte Verfuckh. Wir überlefen ihn noch dinmahl 
— — urd ich fetze nun Folgendes hinzu. Man 
beobachtet, indem man bei gehöriger Wirkfamkeit 
der Batterie, a feinem A allmählig nähert; dafs de 


ihm entiprechende fchom anfüage, ‘fich “nach & 
defien abfulute Entfernung von « darth: vorige‘ ver 
- fuche beftimmt feyn mufs, hinzubeioegen’, 
«erft A bis anf eine gewiffe Weite nahe kommt, ohne A 


dafs es dajjelbe wirklich berührte. - Wie man forte 


fährt; a jenem A ferner zu nähern, (was, der Klein 
heit. der Entfernung wegen, in der diefe Wirkung 


beginnt, freilich fo lange‘: nicht dauerh kann,) zieht 


immer mehr pach bis es endlich 
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bei der wirklichen Berübrung s. mit a. Sinen 
Sprung vollends an--binaufpringt, we fifi 
an zu bewegen, zu einer Zeit, da die 
ganze Metalimafle Aa noch keine Spur von mitge- 7 
theiltem X enthalten konnte, da die ‚Diltänz,, in 
der a. und. A: fich hefinden),:. -weon.« febon thatig 
wird, nach. allem, was ich felbftaus grofsen (pätern 
Verluchen weils; »och-um viel au. viel zu grofs ift, 
als dafs ein eigentlicher ‚ Vebergang..delieiben: fehon 
ftatt haben könnte, mit dem ja auch überhaupt alle 
allmählig fortgehende Zunahme des Erfolges, gerade 


| wie bei der Electrieität nach’dem einmabligen Er 


fcheinen des Funkens, zwifchen-zwei Körpern, weg- 

‘ fallen mülste, — was doch fo gar nichtider Fall 

ift. Dock bewegt fich ; es wuls alfo def- 

fen ungeachtet.am erftern,an a, X gegenwärtig feyn, 

und nicht durehMittheilusg dahin gekommen, kana 
‘es nur:dgrch Vertheiung dafelb{t entftänden feyn. 

98. Aber. wieder kann an a kein Xvorkommen, 

ohne dafs zugleich an dem äufsern Ende von A, das 

a gerade gegenüber fteht, auch welches vorkomme, 


Aber iftves: daffelbe,, das vorkommt? — Ker 
- nesweges. Wir willen, dafs, was fich @.und A hier _ 


find, in dem Verfuche 2. B.,. wie er in 47 beichrie- 
ben ift, und Gch waren, und zwifchen beiden 
weiter kein Unterfchied ift, als- dals.:# ein 
Goldblärtchen und agil, a hingegen keins ift. 
und aur wie ein’Zulatz zu dem #.und jn 
47 zu betrachten, uadig und. A ilt das, wozu fie es. 
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“in Göldblätichen wäre, angezogen werden. _ ‚Der, 
'Verfüch 50 uf. aber haben Bereits gelehrt, das fich 
‘Körper -Individven mit -gleichartigem X. gegenfeitig 
‚abltofsen. Doch kommt.an 4 wirklich.X yor, und 
da A dellen ungeachtet'von a angezogen wird, fo 


 muls es nothwendigverfohieden von ihin, und eben, 
weil diefe Verfchiedenheit eine reelle, .d.i., der 
praktifche Ausdruck ift die 


Eine ift, entgegengefecee feym 


79. Der Erfolg des vorigen Verfuchs war een 4 


Selbe, wena ich ftatt aund A, bund Bin.den Ver- 
fuch zog; begreiflich gleichen alfo.auch die Re- 


fultate daraus denem aus dem ER in wes 
So. Beide vorige Verluche zu 


einem dritten, deflen’Erfolg, noch ehe im Verfolge, 
_ ‘meiner Verfuche die Reihe an ihn kam, Herr Hof- 
. rath Voigt bereits bei Gelegenheit der Vorzeigung 


des unter 46 befchriebnen Verfuchs in feinen Vor- — 


lefungen zufällig bemerkte. . Es find bei. demfelben _ 
beide Drähte der Batterie, a wie.b,:in, Thatigkeit. 


B ift mit 6 in Berührung; von @ im einer ;Entfer- | 
nung, in der die Verbindung b’s mit B für «in.Be- - 

"zug des Angezogenwerdens vow A, und dem 
gehen nachydemfelben, fo eben noch ohne den. 


übrigen Theil des Verfuchs aufhebende Folgen ift, 


die aber doch klein. .genug ift, am bei-der: dazu. 


_ Kommenden, jene ergänzenden «’s, diefelhen. 
lich zu machen; « wird A gendhert... Noch ein 
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vorigen einzelnen Verfuche, vor der Berührung, 
_ geräth « in Beweguhg, zieht fich nach 6 hin und 
fehlägt a. Hier hatte, (wenn ich, — und was 
hindert ınich mehr ? — den Gehalt des Zinkdrahts * 
b der Batterie; fo weit diefer Gehalt von’ der Batte-. 
rie als fölcher, 'd. i. als galvanifcher, herrührt, +%, 
den. als entgegengefetzt erwiefenen ‚des Silber ~ 
drahtsa hingegen — A nenne,) ¢ durch Vertheilung, 
bewirkt von 6 aus, — A, A aufsen hingegen +X 
Es hatte aber A äufserlich durch hochmablige Ver. 
theilung von a aus gleichfalls + X, « hingegen 
gleichfalls nochmahls — A, _ Offenbar ‚Jummirte 
fich auf jeder Seite das Gleichartige, und‘ erhöhte’ 
fo das Refultat für das Ganze. — Der Erfolg il 
derfelbe, wenn man ftatt 4a mit Bb anfängt. 

81. Der erzählte Verfuch ift von vielen Seiten 
lehrreich. Mehreres von dem, was fich aus ihm er- 
giebt, wiffen wir fchon; alfo nur, was zur Ergän- 
zung des Vorigen dient, ziehen wir bier aus. — 
In den frühern fowohl, als in den fpäteı n Verfü.” 


chen über galvanifche Vertheilung fand fich, dafs - 
Aa, oder wer der Vertheilung ausgeletzte Körper.» 
auch fey, an beiden Enden X enthalte, dafs das an 

dem einen Ende # aber verfchieden fey, von dem 
4 am andern, an 4. - Aus höhern Gründen drückte ° 
ich diefe Verfchiedenheit beftimniter durch Gege ns 


fata aus: Im Verfuche aber wird 


diesein unmittelbates Factum, und zwar auf folgeude , 


‘Weifé :In » ift enthälten ein X und verfchieden 


vonidem, das fich in vorfindet. Diele find fica 


Annal.d. Phyfik, B,8. St.4. J.1801, 
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_ entgegengeletzt, denn fie ziehen fich gegenfeitig 
an, wie dies von den erften Verfuchen diefes Brie- | 
fes an fortdauernd der Fall’war. Ich habe daher 

. erfteres — X und letzteres + X genannt. Bei der J 

Annäherung des a an 4 erhält A durch Vertheilung _ 

+X, « hingegen ebenfalls ein, X, aber. verfchie- 


den von dem an 4, und weiterer Beftimmung be- q 


dürftig. Das + X in B wirkt ebenfalls verthei- 
lend auf #4. In@ erzeugtes — X, in A ebenfalls 
‘ein X, aber wieder verfchieden von dem.in a, und 
.-weiterer Beftimmung bedürftig. . Dies hat es be- 
reits gethan, wenn a feine Wirkung auf da auszu- 
üben anfängt. « ift der Anziehung nach @ nahe, 
. aber was es verhindert daran, ift eben fo grofs, um 
durch diefe Grande, fo bald fie die rechten find, 
‚ich beftimmen zu lalfen. Es wird bei der fortge- 
fetzten Annäherung desa an A wirklich dazu ge- 
bracht. Aber wie ift das anders möglıch, als da- 
durch, dals von a aus in @ der Prozels fortgefetzt — 
wird, den @ bereits darin begonnen hatte? £ hat- 
‚te — x in # erzeugt, aber zu wenig noch, um 
die Trägheit feines Trägers = zu überwinden, und 
ihnnach fich hin zu bewegen; durch mehr —X ina, 
und nur dadurch, konnte diefes möglich werden. Es 


wurde es wirklich, alfo mufste das — X in aw durch. N 


eine zweite Menge gleiches — X vermehrt: feyn. : 
 Diefe Vermehrung gefchah nur durch Erzeugung 
des Vermehrenden von a aus; Es, war aus: dem 
Vorigen bereits erwiefen, dafs in a von a aus X er- 
zeugt ‚werde. Wir haben jetzt gefunden, dafs die 
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des — X fey, und nichts anderes, Das war es aber, 
was wir zu wiflen verlangtem. — Was ich für « 
in Rückficht feiner Beftimmung von a aus erwiefen _ 
habe, gilt auf diefelbe Weile für 4, in fo fern es 


Yon @ aus beftimmt wird. Wir dürfen dazu nur 


bedenken, dafs, was in A von 8 aus da war, eben- 


“falls Eins mit dem, was von a aus dahin kam, feya 


mulste. Wie liefse es fonft das + X, von a aus ver- . 
anlafst, als eine homogene Forifetzung des von 8 

aus in demfelben bereits vorhandenen anfehen ? ? und ' 
begehrt man alle Umftände gleich, fo wird diefe 
Forderung erfällt feyn, wen man den Verfach mit 

der Verbindung von aA anfängt, fomit die Ketten- 

glieder | b und B die beiden den in 48 nach dem Sche-’ 
ma von 47 angefangenen Prozefs fortfetzenden Facto- 
ren werden; an die Stelle der vier Glieder «, 8, 
A, a, im vorigen Verfuche, alfo vier’ andere, näm- — 
lich b, B, a, ß, treten, und man das Ganze auf dies 

felbe Art analyfırt, wie das vorige. — Zuletzt 
geht aus der Zergliederung diefes Verfuchs, auf die 
eine Weile angeftellt, wie auf die andere, noch 
von.einer andern Seite der fchönfte Beweis hervor, 
dafür, dafs der X- Gehalt der beiden Drähte und a,  - 
als Reprafentanten des Zink - und Silberendes der 
Batterie, in-dem einen wirklich der entgegengefetzte 


fey von dem in dem andern. Gleichen Wirkungen 


entfprechen gleiche Urfachen, und wie erltefe lich 
entgegengeletzt find, find es auch die letzten. Aber 
die erltern find es in unferm Falle wirklich, und 


damit eben fo gut auch ‚die letzten, — die weiter 
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[ 430 ] 
nichts find, als was aus neuen Gründen: nun zum 
zweiten Mahle + und — X'heifseu darf, 
2. Alle bisher über galvanifche er- 
zählten Verfuche fallen ibrer Anftellung nach in 
den December vorigen Jahres... Ich kam zu Ende . 
Januars d. J. von neuem auf fe zurück, und wagte‘ % 
MW geradezu, von ihnen diefelbe Ausführlichkeit, wie 
| die, welche ich zur gleichen Zeit denen über gal- 
'vanifche Mittheilung in 57,u, f. gegeben hatte, zu 
fordern. Ich ftellte in diefer Hinficht noch folgende 
Verfuche an. — Ich näherte A. dem Goldblaite “ 
fo weit, als es etwa hätte geichehen miffen, am 
den Verfuch 80 mit pofitivem Erfolge anzufiellen, 
~ Ich naherte A den Silberdrahe a der Batterie, ver- 
mittelft Ifolatoren fo weit, dafs a fo eben anfing, 
fich gegen & zu bewegen, ‚Ich hielt 4 in.diefer Na- 
he und brachte darauf den Zinkdrahe b dem andern 
Stempel B allmählig in eine ähnliche Nähe. Wie 
ich dies that, fing a, das vorher ftill geitanden hat- 
te, an, fich wieder@u bewegen, zog fich bei fers | 
nerer Näherung des 6 an B nach hin und fchlug end- 
lich ganz an daffelbe an, Sie willen aus dem Vori- 
gen, dafs von a’aus in « durch Vertheilung — X er- 
zeugt werden mufste; auf gleiche Weile erhielt B 
von b wus + X. Ich bezeichne fe der Kürze we- 
gen mit — XB und + XB. Beide ziehn fich an, 
und fo wurde yon neuem! bewiefen, was wir eben: 
erwahnten; nimlich: der vollkommene Gegenfatz, 
der in dem XB einer galvanifchen Batterie Statt hat, 
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Pre Silberdraht a der einen, dann ati B den Silber- 
draht a der andern Batterie. a, ftatt fich @ferner zu 


nähern, geht hier bei der Annäherung des aan 8 2 


"vielmehr: ‚zurück, und wird bei weiterer Anwähe® 
rung a's an B aufs deutlichfte von @ abgeftojsen. 
An « aber wie an 8 war dafjfelbe — X® erzeugt. | 


~~, 84. Ich ftelle denfelben Verfuch mit den Zink» - 


drahten b, -b, der beiden Batterien an. - Aber & 


und A fofsen fich ebenfalls ab, dens fie enthalten 


ebenfalls ein und daffelbe + XB. Es ift alfo-deut« 
licher; als-noch, erwiefen, dals ungleichnahmige 
XB Sieh hingegen fich ab» 
f en, 

85, Dafs es übrigens gleichgälrig fey “ob ich 
surf das eine a oder 6 mit A, oder ob ich és: zu» 
erft mit B verbinde; verfteht fich von eg und 
der Verfüch beweift es fogleich. 

"86. Die bisherigen Verfuche f führten zur Kennt. 


nifs eines ++‘ X. der Mischeilung und eines + X der 


Vertheilung. Schon die gleiche Bezeichnungsart 
“beider, die fich fo, als ob es fich fchon. von felbft 
verftünde, einführte, zeigt die Idencitae beider an. 
Doch ift die Frage, ob letztere wirklich ‘Statt hat? 
— Auch hierauf liegt die-Antwort klar im Vorigen; 
ihr wechfelfeitiges Verhalten zu einander giebt die- 
Selbe. Gleichgültig von welchen’ Verfuchen‘ich 


ausgehe, laffen Sie vor der Hand uns bei denen der — 


‚Anziehung ftehen bleiben. + XM und — XM zie 
hen einander an, eben fo-++-X% und — XB. Dals 


; 
| 
N ‘ 2 ; 
‘ 
= : 
é i 
| 
3 i 
a 
39 
> 
| 
4 
1 | 
> N 
- 
} 
\ 
i 
d 4 
tes 
r® 
~~ ! 
=. 


\ 


1 | 
Eine und letztere ebenfalls Kine: 


ausmachen, .ift gewifs. Aber auch + XM und 


— XB und eben fo—XM und+ XB ziehen fich ans 


‚In 80 finden fich die directeften Belege dazu. 
der Factor Eines Gegenfatzes aber kann nurEinihm 


auf diefelbe Weile entfprechendes Entgegengefetz- 
tes haben, und nicht mehr, und die Ordnung, wel- 
che,beide bilden, wird immer nur die Eine feyn 


und bleiben. Entfpricht im erftern Falle + XM 
‚daher wirklich — XB, fo wird die Ordnung bei- — 
‚der nothwendig Fins feyn müffen mit der von + 
‚AM; entfprechen im zweiten — XM und + XB 
 einauder ebenfalls, fo wird auch diefer beiden Ord- 


nung diefelbe feyn müffen mit der von + XM. Das 
thun fie aber. Nun entfpricht im zweiten Falle, 


“dem Gegenfeitigen in allem Entfprechen zu Folge, 


nothwendig auch umgekehrt + XB dem — XM, 
und ferner im erften Falle — X® dem XM. | Folg- 
lich it die Ordnung diefer, diefelbe ja mit denen 
vorhin, jedes Mahl auch gleich der von +X2. If 


‚ aber + X aaa = + XM, und wieder 
bx Bote = + fo wird auch + XM 


== + XB, oder auseinandergeletzter: + XM 
= + XB und — XM = — XB, und damit — 
‚erwielen feyn, ‘was erwiefen werden follte: die — 
völlige Ideneicae des +X der Mictheilung und des 4 
+ X der Vertheilung der galvanifchen Batterie. i 


87. Ich könnte mit dem, was ich'in 86 wollte, _ 


vollkommen fertig feyn, aber einmahl in der Er- q 
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fabrung begriffen, kann man fich ganz in 


verlieben und ordentlich‘ ünerfättlich werden. Die- 
fer meiner Unerfättlichkeit ‘halten Sie es zu Gute, 
wenn ich auch zu 86 noch einige Verfuche herbei- 


bringe, die, an fich mühfam und koftbar gen, ' 


am Ende dach mehr amüfant, “als inftrüctiv find. — 


4 Der Wirkungsverhileniffe , in die man das oder je- 
nes X der Mittheilung zu diefem oder jenem X der 
Vertheilung bringen kann, fiad viererlei: 1.4 XM 
2.— XM zu + XB; dies find Vorhält- 


niffe der Anziehung ; 3.-- XM zu-+-XB; 4,—XM 
zu —X®; dies find Verhältniffe der Ab/tofsung. 
Die erften beiden waren, wie erwälnt, bereits in 
77 bis 80 häufig da. Ich habe fie aber nach auf 
folgende Weile dargeftellt. Ich berühre 4, wie 
zum Verfuche 54 mit dem Silberdrahte a, und enifer- 
ne ihn wieder. Darauf bringe ich den Zinkdrahti& 
in die Nähe von B, während # und ß eben in fol- 
‘cher Entfernung von einander ftehen, dals a bei 
a's Anbringung an A u. {. w, nicht X genug erhielt, 
um in diefer Entfernung durch feine Wirkung al- 
lein merklich fichtbar von angezogen zu -werden. 
Es ift klar, dafs unter folchen Umftänden auch 6 


durch das XB, was es in diefem Verfuche in-@ er- 
zeugt, für fich allein nicht vermögend gewelen wi- 
re, «nach fich hin zu bewegen. Aber jetzt, bei der ' 
Verbindung beider Wirkungen des a durch Mitthei- 
lung und des & durch Vertheilung, bewegt fich wirk- 


lich # nach hin, ‘und Jekläge, wie-h dem Stem- 
pel Binoch nälier kommt, wirklich | an B an. 
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Eine und letztere ebenfalls Eine; 
ausmachen, .ift gewifs. : Aber auch + XM und _ 
— XB und eben —XMund+XP ziehen fcham 

In 80 finden fich die directeften Belege dazu. Je. |. 

der Factor Eines Gegenfatzes aber kann nurEinihm - 

auf diefelbe Weife entfprechendes Entgegengefetz- 

tes haben, und nicht mehr, und die Ordnung, wel- 

che beide bilden, wird immer nur die Eine feyn 

und bleiben. Entfpricht im erftern Falle + AM 
daher wirklich — XB, fo wird die Ordnung bei- 

‚der nothwendig Fins feyn müffen mit der von + 

AM; entiprechen im zweiten — XM und + XB 

' einauder ebenfalls, fo wird auch diefer beiden Ord- 

nung diefelbe feyn müffen mit der von +X M. Das 

thun fie aber. Nun entfpricht im zweiten Falle, 

“dem Gegenfeitigen in allem Entfprechen zu Folge, 

nothwendig auch umgekehrt + XB dem — XM, 

und ferner im erften Falle — X® dem XM. Folg- 

lich it die Ordnung diefer, diefelbe ja mit denen 

vorhin, jedes Mahl auch gleich der von + XB. If 

aber + X go 8 = + XM, und wieder 

bx Pele § = + XB, fo wird auch + XM 

== + X®, oder auseinandergeletzter: XM 
= + XB und — XM = — XB, und damit — 
erwielen feyn, was erwiefen werden follte: die — 
völlige Idencicue des +X der Mittheilung und des 

X der Vertheilung der galvanifchen Batterie. 

87. Ich könnte mit dem, was ich in 86 wollte, _ 

vollkommen fertig feyn, aber einmahl in der Er- 7 
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fahrung begriffen, kann man fich zuletzt ganz in fie 
verlieben und ordentlich’ünerfättlich werden. Die- 
fer meiner Unerfattlichkeit ‘halten Sie es zu Gute, 
; ‘wenn ich auch zu 86 noch einige Verluche herbei- » 
bringe, die, an fich mühfam und koftbar gen, - 
Ende dach melir amüfant, inftructiy’ find, 
i Der Wirkungsverhü ileniffe, in die man das oder je- 
nes X der Mittheilung zu diefem oder jenem X der 
Vertheilung bringen kann, fiud viererlei: 1.4 IM 
zu—XB; 2.— XM zu + XB; dies find Verhält- 
niffe der Anziehung ; 3.-+ XM zu--XB; 4,—XM 
zu —X%; dies find Verhältniffe der Abftofsung. 
Die erften beiden waren, wie erwähnt, bereits in 
77 bis 80 häufig da. Ich habe fie aber noch auf 
folgende Weife dargefiellt. Ich berühre 4, wie 
zum Verfuche 54 mitdem Silberdrahte a, und entfer- 
ne ihn wieder. Darauf bringe ich den Zinkdraht\6 
in die Nähe von B, während @ und & eben in fol- 
cher Entfernung yon einander ftehen, dals a bei 
a's Anbringung an A u. {. w, nicht X genug erhielt, 
um in diefer Entfernung durch feine Wirkung al- 
“ Jein merklich fichtbar von ß angezogen zu -werden. 
Es ift klar, dafs unter folchen Umftänden auch 6 
durch das X®, was es in diefem Verfuche in-8 er- 
zeugt, für fich allein nicht vermögend gewefen wä- 
re, « nach fich hin zu bewegen. Aber jetzt, bei der ' 
Verbindung beider Wirkungen des @ durch Mitthei- 
lung und des & durch Vertheilung, bewegt fich wirk- 
lich # nach B’'hin, ‘und Jehlägt , wie dem Stem- 
pel Bnoch näller kommt, wirklich an @ an. 
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~drahte 6 der einen von zireiBatterien, und entferne 


_ die Linie hinaus, die es zu Folge feiner Schwere 
behaupten follte, 


88. Ich wiederhohle diefen. Verfuch mit Beob- 


achtung derfelben Umftände, ‘und ändere nights, 
als dals ich A nicht durch a, fondern durch b, Zi 
_ mittheile, und darauf nicht, wie vorhin, 6, fondern — 


jetzt a,B nahebringe. Der Erfolgift ganz der vorige, © 
8g. Die Fälle der Abjtofsung, und zwar der er-. 
fte: + XM zu + XB. Ich lade 4 mit dem Ziak- 


ihn wieder; « und @ ftehen im gehörigen Abftande 
von einander.  lchnähere jetzt dem Stempel B den 
Zinkdraht 6 der zweiten Batterie, «, was vorhin 
vielleicht fich fchon etwas gegen @ hingeneigt be- 
fand, geht fogleich zurück, und zuletzt noch über ; 


90..Der zweite Fall der Abftofsung : — AM zu 
— XB. Ich lade A mit dem Süberdrahte oder einen 
Batterie, und entferne ihn wieder. Ich bringe den 
Silberdraht a der andern B zur Näherung. aent- — 
fernt fich ebenfalls von ß, und geht noch über feine 
Schwerlinie hinaus. 

gı. Minder umftändlich war die 
der Abftofsung gleichnahmiger XM und XB, wenn 


ich ftatt eines geladenen A (oder. B) die laden- | 


den Drähte a oder 6 mit A in Verbindung lie/s, und 
mit B übrigens, wie in 89 und go verfuhr. Hier 
erhält fich A beftändig in gleichförmiger Ladung, 
ftatt dafs es in 89 und go beträchtliehen Veränderun- 
gen und Abnabmen derfelben, befonders, wenn man 
beim Verfuche felbf nicht mit der gehörigen Schnel- 
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ligkeit zu. verfahren. wufste, ‘ausgefetzt a Alle 


_ mufs daher. weit,.conftanter ausfallen; +) 


92. Ich habe Ihnen eine ziemliche Menge Thay 
Jachen erzählt, und ihre Befchreibung hat mich, a»- 
genehm genug ‘an die, mannigfaltige Geduld‘ und - 
Aufmerkfamkeit erinnert, die fie mich gekoftet ha- 
ben, Deffen ungeachtet darf ich fie wohl verfichern, 
dafs fie immer noch nur der kleinere Theil find von 
denen, die ich wirklich angeftellt-habe. Ichi kéna- 
te Sie durch mein: Diarium leicht. davon überführen. 
Nur eines Beifpiels will ich. erwähnen, Ueberall 


‚ bisher, aufser wo ich das Gegentheil ausdrücklich 


angab, fetzte ich vollkommene Ifolation aller in den 
Verfuch eingehenden Theile des Apparats, derBat- | 


T  terie wie der Glocke mit,den beiden Stempeln vor- 


aus. Aber wie unendlich ändert fich alles, fo bald 


‘ ich die Ifolation nur Eines. Theiles der Geräthfchaft, 


d.i., diefes gder jenesDrahts, Stempels.... durch 
Berührung ‘mit dem Finger u. £. w. fchwäche oder _ 


' aufbebe. Ich,habe fo gut wie. nichts erwähnt von 


dem, was nachdem.noch vorgeht, wenn in dea An- 


“ ziehungsverfuchen‘aller Art das Blättchen « an £ an- 


geflogen-ilt;. denn bei weitem nicht in allen Fällen 


‘ bleibt es daran.haften, fondern geht vielmehr in die 


haufigften veränderlichften Abwechfelungen 
von Anziehungen ‚und Abftofsyngen über, fo dafs 
ich eigentlich. überall nur den Anfang jedes, Ver- _ 
fuchs befchrieben habe... Und wie grols wird er 
hier der Einflufs, d#a Schwächung oder Aufhebung — 
der Molation diefes oder jenes: Theils der Batjerie | 
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fuch 47 oder 48; oder auch 77, das eine Mahl, wie 


er befthrieben fteht,‘ das andere Mahl fo, dafs, 


indein:Sie a mit'einem Ifolator an A bringen, B wih- 
rend gänzlicher Ifolation noch nicht bis an @ heram- 
"gekoninen, aber doch fehr nach ihm ı hingebogen ift, 


und bringen Sie jetzt den Finger an B, Si¢ werden | 


fich wundern, wieim erften’Falle alle Anziehung , 
weit ftärker ift; ‘wie nach dem Anfchlagen des Blatt. | 
chens a es wieder abgeftofsen, wieder angezogen, 


. wieder abgeftofsen wird, u, f. w., ohne dafs das nur 


felten einmahl, und gewöhnlich faft gar nicht ge-. 
fchieht, wenn B ifolirt bleibt; wie im zweiten Fal- 
le das nur-gegen @ hingebogene a bei der Anbrin- 
gung des Fingers an pun erft ganz nach ihm hin- ' 
gezogen wird; wie oft durch diefes Anbringen des. 
Fingers an B, « überhaupt erfi in Bewegung gefetzt, 


wird; u. f.w.,, wf. w. Aelinliches wülste ich von 
“hundert andern Fällen anzugeben. Aber es ge- 
‚hörte doch, fo fehr es auch fchiene, nicht ganz 


hierher. Auch ift es bei weitem'noch nicht genug, 


um in der Verbindung ein ähnliches Ganzes zu bil- |‘ 


iden, wie das, was ich von 37 an aufführte, in fei- 
ner Art if. Und überdies, ich hoffe, die Folge 


werde zeigen, wo der Ort fey, welchem man 


alles diefes und noch weit mehr wiedertreffen kön- 


ne, und wo die’Bedlingungen für ihre Auffindung 
~ und Feftfetzung unvergleichbar wohlfeiler find, als 


iches far den bisherigen Ort, diégalvanifche Batterie, 
gu°verfprechen wülste, Erfparen wir uns alfo vor 


> 


hat. :Wiederhohlen Sie fiat alter den 
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Zeit’ und Mühe für andere Meckwardig? 


| keiten, die wir nicht, wie diefe, anderswo mit min-- ER 
| dern Umftinden wiederfinden, fondern die: uns 


vor der Hand noch einzig die galvanifche Batterie 
‘felbft darzubieten im Stande'ift, und ‘zu denen _ 
jetzt ohne Verzug übergehen wallen. 


93 Nar zuvor noch folgende ., 
Die Körper, durch deren Vermittelung.uns alle 
Anziehung und Abfto/sung bei der galyanifchen Bat- 
terie bisher deutlich wurde, waren fammtlich Lei- 
-ter des Galvanismus. Indefs find felbft, die ausge- 
machteften Ifolaroren deflelben nicht weniger dazu | 
gefchickt. Der zu 40 modißeirte Verfuch 39, mit 
dem zuletzt doch alle die übrigen-ftehn und fallen, 
gelang mir,eben fo gut, wenn ich ftatt des Galdblace- 
chens an a oder 6, einen, aber freilich beweglich 
genug erhaltenen, kurzen Faden Seide, Linnengarn, 


|: oder Siegellack, anwandte. ‚Es bedarf keiner wei- 


‚tern Ausdehnung diefer Verfuche, um aus ihnen 
das Refultat zu ziehen, dafs, wenn dje galvanifche 
+ Mistheilung,, (kann im Grunde damit auch nur 
die /ehnelle faft momentane gemeint feyn,) auch 
fchon auf die fogenannten Leiter des Galvanismus 
befchränkt ift, dach die Vertheilung-diefes Namens 
bei beiden, . den Leitern wie den Yolatoren deffel- - - 


N - ben, auf gleiche Weife möglich fey., 


~ 94. Das letzte Refultat aller bisher erigen Unter- 
fuehungen war: Gegen/atz in den Erfcheinungen der 
Anziehung und der Abftofsung bei der galvanifchen” 
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"Batterie, und Idensizit. diöfes Gegenfatzer durch alle. 4 ix 
Fälle der Mitsheilung und Vertheilung hindurch, Dig | 
 wächfie Frage ift jetzt: In welchem Verhälenifje feehe | a 
diefer Gegenfara, diefes 4: X, zu dem längft bekanns | 
sen. eleetrifchen zu + ER -: Wir werden uns zur 
Beantwortung diefer Frage- einer ähnlichen Metho; 


‚de bedienen, wie früher bei der Vergleichung der | 
: ‘Erfcheinungen der galvanifchen Mittheilung mit de. 
nen der Vertheilung in 86 bis gt. Die Ausübung | 
i. derfelben wird fie am beften aus einander fetzen, 
Ich verbinde mit"A der Glocke, (f. 41 ,) 
den S’!öerdräht a einer noch ftark wirkenden Zink- 
Kupfer - Batterie von 84 bis 100 Plattenpaaren, und 
nähere darauf vermi:telft B deffen in der Glocke be- 
findliches Ende 8 der untern Spitze des an A befind- 
lichen Blattgoldftreifens @ fo weit, dafs a bereits fich 
etwas nach @ herüberbiegt, und fo dann in diefer 
Stellung beharrt, (vergl. 47.) "Darauf nähere ich an 
B eine fchwach geriebene Stange Siegellack aus ei- | 
ner Entfernung von 13 bis 2 Fufs um 3 bis 4 Zoll, 
brivge fie wieder zurück, nähere fie B von neuem, |! 
‚entferne fie wieder, u.f. f. Bei jeder Annäherung Ki 
der Siegellackftange gegen B, entfernt fich a merk- 
Jich von ß, und kommt bei jedem Entfernen j jener oe: 
wieder in feine vorige Nahe gegen @ zurück, Fin. | 
mah] mit der Diftanz bekannt, in der die geriebene a‘ 
Siegellackftange durch B zuletzt auf a die befchrie- “ t 
bene Wirkung hervorbringt, kann ich den Verfuch § 
aufs öfterfte wiederhohlen ‚ und den Erfolg felbft ~ 
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in allen zugleich, mit von 
war es derfelbe., ‚Auch verbinde 


la, ftatt mit.4;. bei der Wiederhohlung «des ‚Vers 


fuchs mit B, und operire.daraufimit den;geriebenen 


Siegellackftange fiatt gegen, A ,. jetzt gegen Bu 


bald indefs für diefe einmahl die rechte; Entfernung, 
in der fie zu. wirken .hat, ausgemacht 
der Erfolg in allem dem vorigem 

96. Statt ‚des Silberdräits verbinde ity 
Zinkdrahe der Batterie mit 4 ,, bringe in die ge- 
hörige, Nahe, zu =, und verfahre dann gegen mit, 
einer geriebenen Stange Glag auf diefelbe Weile, wie 
vorher mit der von Siegellack, , Bei jeder, Naherung 


derfelben gegen B um etliche Zolle ensferne fich @ - 


'von.ß merklich, bei, jeder. Wiederentfernung der+ 
felben davon aber kommt es in die, vorige Nähe zu 
ß zurück, und, fährt ‚überhaupt mit diefen Ofcilla- 
tionen fo lange und aufs regelmäfsigfte fort, als\ ich 
das vorige Verfahren wiederhohle, Auch hier bleibt. 
der Exfolg ungeändert, wenn ich 6 wicht ‚mit 4, 
fondern mit B. ‚verbinde; und sicht B,. fondern A, 
der Wirkung der geriebenen Glasftange ausfetze, 
97- Ich lafle A: wie B aufser Verbiodung- mit ir 
gend einem der beiden ‚Drähte, und,ß io. demfels 


ben Abftande von einander, wie zu den vorigen 
Verfuchen. Ich fchwinge darauf, bald gegen. B, 


«4 bald gegen 4, diefelbe geriebene Stange Glas, die 
| ich den Augenblick vorher zur. Anftellung des: Verb _ 


fuchs 96 angewendet habe, in demfelben Gradé und: | 
in derfelben Entfernung, Ich wig 
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aie der Annäheritigen umd Wiederentferi 
angen, in die « durch diefe Schwingungen gegen 
@ verferat wird, fo genau wie möglich; 
98: Sodann verbindeich eben fo augenblicklich. 
den Silberdraht der Batterie bald mit 4, bald-mit” 
B, ohne in den gleichnainigen Fällen die 
gen der Stange Glas zu ‚unterbrechen‘, zu vergrös 
fsern oder zu verkleinern, und beobachte ‘dabei f 
ebenfalls die hierdurcH®unterhaltenen Bewegungen 
@’s zuerft felbft, - dann auch mit andetn: Es 
äber nichts fo deutlich, als ‘wie mit demEintritte I 
des Conflicts a’s mit’A, oder im’andern Falle mit 
B, unter den Umftänden,, ‘wo im vorigen Verfuché | 
Naherang «'s gegen ftatt ‘hatte, ‘diefe vom 

ften Augenblicke ‘an fogleich weit gröjser ‘wird, 
im vorigen Verfuche, und’ wie die | 
ganze‘ Zeit der Schwingungen der Gläsftange über, - 
felbft im Zuftande der Entfernung diefer von A oder | 
B, «in einer Nähe von @ bleibr, die es’ früher | 
Kaum im Zuftande der ‘kleinften Entfernung det | 
Glasftange von 4 oder B behauptet hatte ; 
99. Wie in 97 mit Glas, fo’ verfahre' ich jetzt } 
mit einer Stange Siegellack » die ebenfalls kurz vor- 4 
. her zu Wiederhotlungen, doch nicht von 96, fon- | | 
‘ dern von ‘ rane! radi ud merke deh Vorgang 
‚genau 
“+ 100.) Darauf verbinde’fch fo fehnell, wie in 98, | ' 


‚denVZinkdraht‘ b der Batterie bald mit 4, bald 
‘hit By und beobachte übrigens mir dem Siegel- 
‘alles det nämlichen wie 
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dort, Auch fer. mar 


Conflicts, 6's mit.A oder-B unter den, Umftine, _ 
den, wo in 99 Naherung. a's gegen ß- fiatt ge- 
habt hatte, diefe vom erften Augenblicke an. fo . 
gleich weit grö/ser, als irgend in'gg einmah], ond 


eben fo blieb @ die ganze Zeit. der Schwingungen 
‘ der Siegellackftange ‚über, und felbfi im Zuftande 


der Näherung diefer von 4 oder B, in einer'Nähe 
von ß, die früher « im Zuftande der geringften Exit 
fernung der von- nd | 
tethatte 

101. Ich bringe die Böllindetmerkkiigälihen 
eines fein gearbeiteten und febr empfindlichen Ca- 
vallo’fchen Eleecrometers durch Näherung einer ge- 
riebenen Stange Glas gegen den äufsern Theil des die: 
Kügelchen an ihren Fäden tragenden Drahts des 
Electrometers fo weit zum Divergiren, dafs fie eiid- 


lich an die zu den Seiten des Glascylinders, in wel- 


chen fie aufgehangen tind, befindlichen Stanniolblatt« 

chen anfchlagen; fie fallen kurz darauf wieder zü- 
famnien, gehn aber, wenn ich jetzt obige Glasftange 
‘wieder von dem Drakte des Electrometers entferne, 


‘yon neuem aus einander, und verbleiben dann fort- 


dauernd in diefem Zuftande der Divergenz, — Es 
it ungemein, wie fenfibel ein auf folche Weik vor- 


' gerichtetes Electrometer gegen die geringften An- Ä 


theile von Electricität wird; das meinige übertraf‘ 
an Empfindlichkeit felbft ein: fonft: recht. gutes Ben- 

net {ches.in einem kaum :glaublichen, Verhältniffe. 
Mehr von diefer. Vorrichtung , die übrigens-an: fick 
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ultra aller Eleetrometerfenäbilität hervorbringen 
habe ich }bereits- in -Voigt’s : 


957.100 angewandten Batterie, am untern, dem 


ur rägt, , In die Nahe diefes Drahts bringe ich das 


jenes von. ‚diefem, wieder zu feiner ‚vorigen 


Mange bekannt war, und die duf! eid Rleetro- 

Bennet, weiin'es hier nicht! mancher- 

fcltiene (angewandt, das non plus 


B. 2, St.3,- 647; erwähnt. 
oh. 
ad; 1025, Ich, verbinde mit der letzten, bei der z zu 
fagenannten Silberende derfelben befindlichen Kap. 
' ferplatte, einen ftarken 7 bis 8 Zoll langen Draht, 
en, rund gefeiltes, äufseres Ende. a noch um ein 
eträchtliches über das, ‚Fufsgeftell der Batterie her- 


auf die ‚vorige, Weile zubereitete Electrometer etwas | | 
zur Seite dergeftalt an, dafs, wenn ich vermittelft, 
eines Ifolators den befehriebenen Kupferdraht der. 
Batterie nach dem äußsern Ende m des Drabts mei- 
nes Electrometers hin- und vor ihn vorbeibiege, das 
Ende. a, jenes, von dem diefes, im Augenblicke der 
grafsten 2 Näherung, um nicht mehr als etwa 3 Linie, | 
ja, wo möglich, noch weniger ‚entfernt ift. So oft 
ich nun den Draht a vor m auf die angezeigte Weile 
vorbeibiege nimme die Divergenz der Kügelchen 
nn deflelben zu,. und kommt bei jeder Entfernung 


Das bleibt in 26 
Stande‘, in den es durch das Verfahren in 101 | 
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204. Wiein,ıo2 


re ich jetzt mit demfelben gegen einen ähnlichea 
mit dem-Zink der Batterie verbundnen Draht b. 

oft ich-aber vor: m vorbei biege, nimmt die Dis 
vergenz der Kügelchen nn des Electrometers merk» 
lich ab, - und kehrt bei jeder Wiederentfernung jew 
nes von m von neuem zu feiner vr gréfsern 
zurück. 

105. Ich bebe die ~in der fich die 
Kügelchen meines Electrometers noch von 101 und 
102 her befinden, durch Berührung m’s mit einem — 
guten Leiter der Electricität auf. Hierauf bringe 
ich fie durch Annäherung einer geriebenen Stange 
Siegellack zu einer neuen; die Kügelchen fchlagen 
an die Stanniolbelegungen der glafernen Einfaffung 
an, fallen zufammen, gehn darauf bei Wiederent- 
fernung gedachter Siegellackftangen von neuem aus 
einander, und erbalten fich nun fortdauerod in die» 
fem Zuftande. Ich darf übrigens Ihnen nicht erft 
fagen, dafs diefer Fall, wie der in 101,-nur der 


‚ eine von den vielen möglichen unter folchen Um- 
“ ftänden ift, und dafs, da er allein der für unlern 


Fall fchickliche ift, man ihn fich jedesMabl erft und - 
oft mit Mübe aus den übrigen hervorfuchen mufs. 
106. Ich bringe. .diefes Electrometer mit dem 
Sitberdrahte.a der Batterie auf die aus 101 erinner- 
liche Weife zufammen. Bei jedem Vorbeibiegen 
a's vor m nimme die Divergena der beiden Kügel- 
chen an ab, und kehrt bei jeder Wiederentfer- 
nung davon imfeine vorige gröfsere zurück. 
Annal, d. Phyfik. B.8, St. 4. J. 1801. St. 8 Ff 
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107. Der Zuftand des Elsetzonisiere bleibt der- 


felbe, wie in 104. 

108. Ich fetze den Zinkdraht b der Batted mit 
ihm in Conflict. Mit jedem Vorbeigehen :b’s vor: 
m nimmt die Divergenz von nn zu, ‘und jedes Mahl 


_ kommt fie mit dem Wiederentfernen deffelben von’ 
ähm zur vorigen kleinern zurück. 


109. In 95 bis 108 war von Seiten der Batterie 
beftändig X der Mittheilung im Prozeffe gegenwär- 
tig.‘ Ich wollte aber fämmtliche Verfuche auch mit 
X der Vertheilung angeltellt fehen. Nach mancher- 


2, lei vergeblichen Unterfuchungen gelang es mir über 
Erwartung auf folgende Weife. Anftatt in. g5 den 
 Silberdraht a unmittelbar mit A oder 2 in Berüh- 


rung zu bringen, brachte ich ihn blofs in eine Nahe 
zu ihm, die fo grofs war, dals die Entfernung bei- 
der von einander keine Viertellinie mehr zu fchä- 
tzen war.. Der electrifche Körper war Siegellack, 
und ich verfuhr übrigens mit ihm wie dort. « und 
RB ftiefsen fich ab. 

110. Ieh näherte den Zinkdraht b dem Stempél 
A, und fetzte den Verfuch mit Glas fort. «und @ 
Stiefsen fich ab. 

‘111. Ich verfahre mit einer pei Glas gegen 
A oder B ganz wie in 97. Darauf bringe ich den Sil- 
berdraht a in die Nähe von A, wie wenn ich den - 


. Verfuch 77 anftellte, und fetze dann das Hin- und 
. Herhewegen meiner Stange Glas wie in 98 fort; 


Jetzt wird « der Wirkung a’s durch Vertheilung zu _ 
Folge weit füärker gegen ß hingezogen, als vorher. 
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12. Ich thue daffelbe mit einer Stangs Siegel- 


lack.» Vergl. 99. “Ich nähere A den Zinkdraht 2, 
und fetze die Bewegung ‘des Siegellacks fort. Vergl. 


. 200, # wird jetzt der Wirkung 6’s durch Vers 


theilung zu Folge ebenfalls weit /tarker nach 8 hin- 
gezogen, als vorher, 

113. Ich bringe-den in 102 ei 7 bis 8 
Zoll langen an die Silberfeite der Batterie befeftig- 
ten Draht durch einen paffenden Korkltöpfel in eine 


‚ kurze Glasröhre, und bringe durch den Stöpfel der 


andern Oeffnung einen zweiten kurzen, aber ähuli- 
chen Draht mit feineın Ende dem von jenem fo na- 
he, als irgend möglichiift, ohne dafs die Drähte 
fich wirklich berühren, Nach einiger Zeit nühere ~ 
ich das auf die in ı01ı befchriebene Weife vorgerich- 
tete Electrometer, mit'der Spitze feines Drahtes m, _ 
dem äufsern Ende des unterbrochenen Batteriedrahts 
fo weit, als es ohne Berührung nur angehen will, 
An diefem äufserlten Ende des kleisern Theils des 
Batteriedrahbts ift offenbar nur durch Vertheilung : 
von dem äufsern Ende des gröfsern aus; X,und zwar 
— X, vorhanden. Das nach 101 zubereitete Eje- 
ctrometer divergirt mit — &. ‘Bei dem in 102 be+ 
{chriebenen Conflict beider nimme des 
letztern zu. we). 
114. Das Electrometer und die Qualität tülner 
Divergenz bleiben .die/elben. Wie in 113 den Sil- 
berdraht a, verlängere ich'jetzt auf ähnliche Weife 
den Zinkdraht b der Batterie, und bringe nach eini« _ 
ger Zeit deffen letzteres Ende mit dem des Electro» 
Ff a 
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‚beiden Electrometerkügelchen ab. 


115. Ich bringe das nämliche re suf 


meterdrahts m in Conflict... Bei jeder nähern Zu. 
b’s mit m nimmı die der 


die in 105 befchriebene Weile zu einer Divergenz | 


mit + E, und verfahre mit dem nach 113 verlän- 
gerten Silberdrabte der Batterie gegen den Draht m 
des eltern, ganz wie dort. Bei jeder gröfsern Nä- 
herung a’s an m nimme die Divergenz der Kügel- 
chen nn ab. 


116. Das Ehseiramiinie fährt fort, mit fr Ezu 
_/divergiren. Ich: fetze jetzt aber den nach ı t4.ver- 
Kingertea Zinkdrabt der Batterie mit m in Conflict. 
~ Bei jeder gröfsern Näherung 6’s zu m nimmt die 
Divergenz des Electrometers zu, und kommt bei je- | 


der Wiederentfernung davon wieder in ihren vori- 
gen Zuftand zurück. 7 

117. Das allein Mittel, aber 
oder Differenz zweier gegebener Polaricäten zu ent- 
feheiden, ift, der weitern Ausführung nach, dafs 


man die Factoren: beider in alle die Zufammenfteliun- 


gen gegen einander bringt, welche möglich find, und 
beobachtet, ob beiderlei Factaren fich gegenjeitig 


vertreten. Dazu gehört aber, dafs man die Fälle, — 


welche jeder Polarität an ich zukommen, «der Art 


. und Zahl nach kenne, um aus ihnes die Art und 


Zahl der Zufammenfetzungen beider gehörig abzu- 


leiten. Folgende Tabelle wird für unfern Fall die I 


erfchöpfende, und mit ihrer praetifchen Darchfob- 
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1. PR Ee Em 11. + XM und + XM 
2 — £9? und — EM 12, — XM und — xM 
+ ES und “33. ERB und + x% 


I und und — x% 


POEM EB + XM tind + 
EM und. 16. — AM und — 
EM und — EM 17. und xM 
‚8 + EB und EB 18. + XB und. — 


9. + EM und — EB 19. + XM und — xB 

10. + Em und 20. + xB und — 

— E oder X 


a1. + EM und + XM 29. + EM und — xıM 
az, — EM und — 30. — EM und + xM.. 
+ EB und + XB and — xB" 
24: ES und AB: EB und 
25: + EM und +.XB., BM und —xWi 
26. — EM und — XB. 34. — EM und + xB. 

27. + EB und + m 35. + + EB und — XM 

23. — EB und — AM 3 — EB und + XM, 


“418, Aber diefe Tabelle ip, wirklich, dyrohge: 
führt. Ich will Ihnen die einzelnen Fälle der .Num- 
mer nach nochmahls wiederhoblen und. danebem in 
() die Zahl des. Paragraphen angeben, in welchem 
jeder, ‚allein oder vorzüglich, vorkommt. .‚Nummes 

1 bis ıo waren ‚längft. da, wir brauchen .üe ale 
nicht von neuem durchzugehen. Erft von 11. het- 
ten wir anzufangen, und ‚hier find die pufammens 


gehörenden Zahlen folgende; 11, (52)5, 


135. (84);, 14, (83); 15, (89);, 16, 47% 
— 4». 59.8: (82); 19» (871 20. 
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‚21, (108); 22, 23, (110); 54; (109); 
25, (116); 26, (113); 27%: (96); 28, (95); 29 
(106);, 30, (104); (a1); 32, (112); 35, 
(135); 345 (114); 39» 2 (98); 36, (100).. Unfre 
Unterfuchyng ilt- allo. ohne Weiteres gefchioffen. 
und + ‚E vertreten einander in’ allen mögli- 
chen-Fallen ; fo weit wir erfteres aur bisher verfolg- 
ten, glich es dem Tetztern aufs Voltkommenfee, und — 
Alles, was nach kammen kana, wird, ‚wie wir ‚wohl 


fehen werden, auch erfe keine mehr ma- 
chen. 


EXE 

Ze |: das kleine, aber gerechte Refultat unfrer grofsen 
und mühlamen Arbeit, und die Koftbarkeit,- die 
es fir.ung,bat,. wird uns auffordern, immer- mit 
ihm nach feinem ganzen Werthe umzugehen. ~ Ob 
wir das thun werden; mag die Zeit entfcheiden. 
|, 319. Es fcheint, igh wire fertig. Aber fo weit 
bin ich noch nicht. Das Bisherige waren nur die 
erften Crindziige deffen, was ich wollte; die Aus- 
führting des Ganzen bleibt Ihnen überlaffen. ich“ 
habe eine Menge Umftände übergehen mäffen, die 
der nothwendig’ beachten: ‘mufs, der meine Verfu- 
che Wiederhohlen wollte, — denn wem würde ich ' 
es verdenken Können, fo lange daran zu "zweifeln? 
Aber wo würde ich es wagen dürfen, aufzuhören? 

«Lieber laffen- Sie mich nicht erft anfangen, um fo 
mehr ,: da ich weils, dafs vieles fich beim’Verfuche 
felbft Ghden lälst. Wer hat es mir gelagt?.— So 
williich auch keine Klage mehr vorbringen, über 
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tid oft bis zur Aengftlichkeit gehende Mühlamkeit 
manches Verfuchs. Der Bedirftige lälst fich nichts 
verdriefsen, und wer one hat, kommt mit Al- 
lem zu Ende. 

""336.' Blofs etwas, wasmir in Kor die Errei- 
chungeinesandern Zwecks erleichtern wird, willich, 
wie aus der Mitte heraus, hier noch anführen, und 
in fö fern mögen Sie es dulden. Es ift eine Anmer- 
Kung zu 95 u.f.— Niche in jeder Entfernung bringt 
die dortige geriebene Siegellack- oder Glasftange die 
dafelbft erwähnte Wirkung hervor. BB oder Aw 
wird'in diefen Verfüched wie in den folgenden von 
dem Siegellacke oder dem Glafe durch Vertheilung 

‚electribrt. Es ift 'begreiflich, wie nur dann der 
rechte und befte Moment für den Verfuch eintreten 
kann, wenn die Quantität E in Wis gleich ift 
der Quantität X —= E,diein«....von der Bat- , 
terie aus befindlich ift. Wie klein aber, in Verhält- 
nils zu den, (wenn auch nur fcheinbar fo grofsen,) 
Mengen von E, mit denen wir gewöhnlich zu ex- 
perimentiren pflegen, diefe Quanta von X find, ift 
aus Allem, was da war, bekannt genug. Aber eben 
um’ fo tiefer obiger Parallelpunkt liegt, um fo 

* fchwieriger mufs es unfern groben Mitteln werden, 

ihn glücklich aufzugreifen. Für jede Stärke von 
electrifcher Ladung des Glafes wie des Siegellacks 
kann esin der allgemeinen Diftanzenlänge nur eil 
nen kleinen befchränkten Raum geben, wo lich jene - 
Körper befinden müffen, um in a oder @ mit genau | 


fo viel E durch Vertheilung gegenwärtig zu feyn, - 
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als es die Batterie mit X in @ oder « ift. Wer aber 
hat die Gröfsen von E,die Glas und Siegellack beim 
Reiben erhalten, fo in feiner Gewalt, dafs er, hät. 
te er auch für das erfte Mahl die rechte Weite, aus 
_ der diefeKörper auf BG oder Aa zu wirken haben, | 
durch Zufall wirklich gefunden, fie bei jedem falr _ 
genden Verfuche fogleich in derfelben, Stärke, felbit 
auch nur aufs Ungefähre, wieder hervorzurufen 
vermöchte? — Durch folgendes Mittel ilt es mir _ 
gelungen, die rechte Wirkungsweite für das Glas 
oder Siegellack in 95 u.f., welches auch der Grad ° 
ee ‘des electrifchen Zuftandes diefer war, zu finden, ° 
und damit begreiflich zugleich den glücklichen 
Erfolg des jedesmahligen Verfuchs von felbft zu 
fichern. 

121. Ich den eben und 
vorher geriebenen Körper, in 95 z. B. das Siegel- 
lack, anfangs in die Nähe etwa eines halben Fu- 
fses gegen B.... Hier wird « beftändig yon 8 
angezogen, fo oft ich jene Stangean B näbere. Ich | 
entferne das Siegellack noch um einen halben, alfo 
zufammen um einen ganzen Fuls von 2, und brin- 
ge es abermahls wiederhohlt gegen B hin und wie- 
der zurück, «# wird, wenn nur das Siegellack vor- 
ber nicht gar zu fchwach anime war, bei der 
Näherung des letztern gegen 8.... gewöhnlich 
noch immer von ß angezogen an aber fchon 
‘weit fchwächer, als vorhin. Ich bringe das Siegel- 
lack in nach Erfordernils bald grülsern bald klei- 
nern Sprangen immer noch weiter von B weg, -und 
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unterfuche bei jedem, was eine Wiederhohlung der 
bekannten Schwingangen desSiegellacks aufa oderß 


- für Folgen;hat. ; So kommt endlich die Zeit, wo, 


nachdem es zuvor in wenig kürzern Diftanzen noch 

merklich von 6 angezogen wurde, falt ganz in Ru- 

he zu bleiben febeint, und pun ift nur nach eine 
kleine Vergrölserung der Entfernung des Siegel- 

lacks von B .. erforderlich, ‘um vielleicht fchom 

während diefer,.@, das.bei-feleben Gelegenheiten 
vorher beltindig von fich entfernte, gegen. dieles 
fich_hinbewegen, ‘gewils aber bei jeder darauf fols 
genden Näherung des Siegellacks gegen Bu... es 
von wieder .zurückzugehen, kurz, abge/tofsen 
z feben. Dies ils. dann fay die eben ftatt habende 
Intenfitat der Electricitatydes Siegellacks die Weite, 
aus der es auf BG zu wirken hat, wenn es um die 
gültige Anftellang des Verfuchs. 95 zu thun ift, — 
die aber hiermit fchon wirklich gelchehen und ab» 
gethan ilt.— ' Dals für das Glas in 96 das Verfahren 


_ daffelbe ift, verfteht fich von felbft. 


122. Wen übrigens ‚etwa die. frühern Pe 
hungen «’s und §’s-. auf ‘einander im Verfolge der 
vorigen Methode, die nachher in wahre Abftofsun- 


‚gen übergehen; noch in Ungewvilsheit laffen könn- 


ten ,. welches von beiden Phänomenen eigentlich als _ 
‘ent{cheidendes, ja, ob überhaupt eines davon als 

folches anzunehmen fey, der hätte blofs, zu beden- 
ken,. dafs in 321 2.... auf «.... bei gröfsern 
Nähen des Glafes oder Siegellacks zu B. ..., un- 
geachtet fein, (@’ss) Gehalt an wie fich in 418 
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eriviefen hat, von der Att war, "dafs er mit ‘dem 
an Xin urfprünglich' Eine"Befchaffenheit 
hatte, und fomit nach den bekannten’ Polaritatsges 
Setzen dem erlten Anfcheine nach durchaus abftofsend 
ie hätte wirken mülfen, aus denfelben Gründen den 
fioch gerade das Gegentheil zu foheinen muls- 
te, wie unter ähnlichen Verhältniffen man’ es ‘von 
g ‘gleichnabmigen magnetifchen, der Stärke nach un- 
a gleichen Polen, bei gewiffen Nähen derfelben lingft 
wahrzunehmen gewobnt ift, und dafs demnach ers 
—fteres'eben fo wenig mit dem Gegentheile in Wi- 
derfpruch fteht, als'es’bei letzterm der Fall ift. 
Um fich noch überdies’ durch den Augenfchein | 
davon zu überzeugen, tafs’in' der “Anziehung bei 
grofsen Nähen in unfern'Verlüchen, wirklich die 
‚ Abftofsung mit enthalten ift, die bei gréfsern Fer- 
‘nen allein und rein hervortritt, därf man nur in 
Fällen, wo eben ß.... wegen feines zu ftafken 
electrifchen Zuftandes anziehend wirkt auf #%..,, 
Aa ....Tfeinen X-Gehalt dadurch eétzichen, “daly 
‘man’ es aufser Verbindung mit fetzt, und 
es darauf'noch , 54 zu Folge, mit unifolirten 
Leiter berührt, und fogleich wird man @...;, 
— Ol unter fonft ganz gleich bleibenden Umftänden, um 
14 - ‘ein fehr Merkliches ftärker nach 'hingezogen fe- 
hen; als vor diefem. In folchen Fällen’aber wird _ 
auch 6 bis aufs Letzte und im der ’grölsten Ent- _ 
fernung der Glas- oder Siegellackftange von 2....; . 
fo lange nur überhaupt noch dadurch fichtlich ge: | 
wirkt wird auf «; tiefes beltändig anziehen, und 
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die foal die fich ohne diefes Verfahren‘ zeig- 
* te, gihzlich wegbleiben. ' 
“193 Wie werfen jetzt ‘noch einen allgemeinen 
auf die ganze vorige "Unser fuchung zurück. 
ft es "Wahr, ‘dafs fo Yndocher der 'erzäblten 
und’fo manche Bemerkung, die diefer 
und jener x von ihnen nöthig machte, uns, oft fchon. 
- ihrer Erzählung, als überflüfßg vorkamen? 
Gewifs! Ich habe dasfehon bei ihrer Anftellung ge- 
. fühlt, ja, ich Habe diefe mit dem Bewulstfeyn ihrer 
- Ueberflüffgkeit unterdommen. ‘Deffen ungeachtet; 
‘was konnte mich bewegen, mich allen den’Schwie- 
rigkeiten fo lebhaft entgegenzufetzen, die fich dabei 
i fo häufig‘ darbieten; ‘die’ Zeit, den Aufwand nicht 
zu achten, den fle ‘alle’ kéfteh ? Nichts, als von 


> 

- meiner Seite ein für allemahl ein lebendiges Beifpiel 

1 davon zu liefern, wie man 'mit’Vielem, mit fehr 

N Vielem, ‘am Ende eben nichts mehr erreiche, als 

3 mit fehr Wenigem, aus dein rechten Gefichtspunkte 

; betrachtet. Ein einziger Verfuch wäre hinlänglich 

1 gewefen, die Polarität det galvanifchen Batterie mit 

\ allenihten Phänomenen für immer feftzufetzen; Ein 
einziger. Verfuch "hätte hingereicht, die Identität 
diefér Polarität mit der electrilchen darzuthin. Al- 
le übrigen. find Pleonasmen.’ Wählen Sie in 117 
unter i1 — 20, welchen Sie wollen; und eben fo 
unter 21 2 36; jeder ware zu diefem einzigen Ver-. 
füche gleich gefchickt gewelen. Ift es nöch nöthig, 
deshalb Worte zu machen? Alle‘ + E find fich 
gleich; {chon darum mülfen es alle — E ebenfalls 
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[444 ] 
feyn; und umgekehrt. Nur Ein Verfych) durfte 
das Vorbandenfeyn eines zu,unterfuchenden + X, 
darthun, und ein zweiter fehon bewies die -Identi- 
tät deffelben mit. + £.. „Aber identifeh: mit ihm, 
+ E felbft,, wird es pothwendig in.allen Stücken 
fich gleich, d, + E gleich, feyp..und, Alleg 
was von ihm einmahl galt, thut daffelbe for immer, 
Und fo werden die andern Verfuche alle nichts, als 
eigenfinnige, dafür aber auch genug mit Mahfainkeit 
‘geltrafte, ‚Wiederhohlungen von lauter Verfuchen, 
die länglt bis zum Vergeffen bekannt waren, _ ; 
124. Aber was miffen. Sie mir auch nun zum. 
‚Lohne für. meine Mühe, was mals mir jeder, der _ 
diefe Blätter lieft, dafür ‚verfprechen? Nichts an- 
deres, als künftig, fo oft ein ähnlicher Fall wieder- 
Kommt , und das könnte er wohl in der That, mit 
. den beiden einzigen Verfuchen zufrieden zu feyn, 
die ich etwa ftatt aller, die möglich find, wie ich eg 
diesmahl that, darreichen könnte; die ich aber ge- 
wils auch allemahl mitbringen werde, wenn es fonft 
Eroft feyn foll, jemandes Glauben io Anlpruch zu 
nehmen... Ja, es könnte der Fall kommen, fie auch 


| pur aufzuzeigen, als langft vorhanden, längft von 


der Natur.felbft angeftellt; auch hier möchte,ich ~ 


mir Rücklicht erbitteo. Wie pulverifirt liegt das 


grofse Continuum in den Compendien da, was doch 
an fich nur.Eine Maafse bildet; auch unfer Nach- 
bild, unfre Theorie mufs ganz feyn und Eines, wie 
fig. Wie viel ift noch. anzuerkennen! Aber die Zeit 
ilt kurz, und Abbreviataren, find viel wertb; fich 
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ihrer, ‘der erlaubten, bedienen, heifst: mit Loga- 
fithmen'reehnen. Das’wollet wir alfo} fo viel es 
möglichätt! "Tel will überhaupt nun kürzer feyn; 
die Umftäodlichkeit der Darftellung in den vorigen 
Bogen macht es möglich. Das Endrefultat der frü- 
hern Unterfüchung war: Idencitae des fich durch 
Anziehung, Abftofsung, Vertheilung und Mictheilung 
aufsernden Gegenfatzes der galvani/chen Batterie mit 
dem der Electrieität. Selbft diefe Umftändlichkeit 
im Ausdrucke jenes Refultats fällt jetzt weg, und 
es ift künftig von den Electricitdten der galvanijchen 
Batterie die Rede. 


_ 125. Bei Batterien aus Zink und Silber hat das 
Silberende derfelben Minus-, das Zinkende Plus- 
Electricität. *) Bei Batterien aus Zink und Kup- 
fer vertritt letzteres die Stelle des Silbers; es hat 
'deffen,.d. i, Minus-Electricität; das Zink behält 
Plus. Bisher gefchahen Verfuche immer nur mit 
den beiden Enden der Batterie, und nur von diefen 
wulsten wir, fie haben diele oder jene Electricität. 
Aber es war; der Mühe werth, die Batterie in allen 
ihren Punkten auf das Gleiche zu prüfen. _ Ich hae. 


be dabei F gelernt. 


Nach Nicholfon’s Säule, 
“doi. alle; das wahre Zinkende — E, das wahre Sil», 
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126..Die Quanta yon + E und — E amden En. _ 
den der Batterie find Maxima von kleinern, die durch 
die ganze Batterie hindurch vorkommen.‘ ‚'Die Bate — 
terie fey 100 Plattenpaareftark. Bei 1 fey das 
Maximum von -+ £, bei 100. das Maximum von 
— £. Man findet, (auf ähnliche Weile, wie wir | 
vorhin diefe Maxima :behandelten,) durch Anbrin- 
gen eines Drahtes an das ı ote, 20fte, 3ofte... . . 
Plattenpaar und Verbindung deflelben mit der im 
Vorigen oft erwähnten Glocke, deren. Stempeln | 
und Goldblättchen, eine continuirliche Abnahme 
des hier gegenwärtigen 4+#, bis man endlich einen 
Punkt antrifft, den ich den Nullpunkt nennen will, 
und wo alles + EZ aufhört. Er fällt im Ganzen 
in die Mitte der Batterie. Ueber diefen Punkt hin- 
‚ aus nach dem 6often, 7often .... Plattenpaare hin, 
zeigt ich — E, das mit der Zunahme der Entfer- 
nung vom fogenannten Nullpunkte ebenfalls zu- 
nimmt, bis es endlich am Ende der Batterie beim 
ı ooften Plattenpaare dieStärke wieder hat,':die man 
aus frühern Verfuchen hier zu finden gewohnt war, 
und die jetzt als Maximum auftritt. 

127. Ich nehme zwei Batterien, jede von 100, | 
- inden Verfuch, Ich verbinde das -+ Ende der ei- 
nen mit dem — Ende der andern. Plus und Minus 
verfchwinden hier ; völlige Indifferenz tritt ein, aber 
das — Ende der erften wie das + Ende der zwei- 
ten Batterie nimmt an Stärke zu, und kommt für 
jedes fcheinbar bis zum Doppelten. Beide Batce- 

rien bilden Eine; ihre 4 Pole find reducirt auf 2von 
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497 
doppelter Stärke; die beiden.Vallpunkte | auf, Einen; 
und diefer fällt, bei übrigens gleichen Umftänden, 
weder an die Stelle des einen noch die des andera 
der ältern, fondern zwifchen. diefe beiden an ;die 
correfpondirenden Grenzen der beiden verbunde- 
nen Batterien. . ; ee 

128, Auf gleiche Weile fich drei fol- 
che Batterien zu Einer, die ftatt 6 Pole von einfa- 
chet, 2 von dreifacher Stärke, und ftatt 3 älterer 
Nullpunkte einen in der Mitte.der zweiten Batterie 
hatte. — Es ift deutlich, wie.die Verbindung von - 
vier und mehr folchen Batterien ausfallen müffe; 
ferner, wie zu lolchen Verbindungen, damit der 
Erfolg der angegebene fey, nur völlig gleich con- 
ftruirte und fonft gleich wirkende Datteriani, anzu- 
wenden find. 

129. Bringt man an das « eine Ende einer einzel- 
nen Batterie, z. B. von 100, eine Ableitung, indem 
man esdurcheinen langenEifendraht mit dem feuch- 
ten Boden unmittelbar, oder durch eine oder meh. | 
rerePerfonen mittelbar in Verbindung letzt; fo geht - 


“ in der Electricitat der Batterie folgende Verande- 


rung vor. In dem einen ungetheilten Moment 
des Eintritts jener Ableitung /pring: das E des ent- 
gegengefetzten Endes {chnell auf'das Doppelte; der 
vorige Nullpunkt in der Mitte der Batterie ver- 
fchwindet, und es tritt an deflen Stelle ein Z von 
derfelben Stärke, wie zuvor dasan dem obern ge- 
nannten Ende war; jenfeits des vorigen Nullpunkts , 
ift kein dem oben enigegengeletztes E mehr da, 
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“Mondera in eihem Augenblicke ift es übergegangen 
in das dem obigen gleiche E, und die‘ Grade der 
Intenfitat delfelben bilden eine, continuirliche.Reihe 
‘mit den dieffeits vorhandenen, und nehmen nach 
‚dem Orte der Ableitung zu allmählig ab, bis fe an 
diefem felbft endlich in die wahre Null übergehen, 
130. Nimme man jetzt den ableitenden Drahe 
.... ab, und läfst fo die Batterie wieder in dem 
Zuftande der Ifolation zurück, fo bleibt die Ele- 
etricicät der Batterie dennoch auf längere, noch 
nicht näher beftimmte Zeit in dem Zu/tande zurück, 
in welchen fie durch das yorige Verfahren gebracht 
wurde. “Bringt man wiahrend deffen an dem Ende . 
' der’Anhäufung von E diefelbe Ableitung an, die 
vorher am entgegengefetzten Ende, das jetzt noch 
‚ immer Null ift, ftatt hatte, fo /pringt diefe Null 
fehnell in ein Maximum entgegengefetzter E, aber 
B. yon ähnlicher Intenftat, ‘als das, das fich fo eben 
a noch an dem Ende der Anhäufung’ befand, ii 
; und diefes letztere wird zu Null. 

131. Bringe ich bei einer folchen Batterie, die 
durch ibre ganze Länge, in continuirlicher Abnah- 
me, nur die eine oder die andere von den beiden 
Electricitäten hat, in der Micte eine gleiche Ablei- 
tung an, fo finkt das Maximum am Ende der Ans 
häufung ‘auf die Hälfte herab; die Null des andern, 
wo die Ableitung im vorigen Verfuche war, fteigt 
in der entgegengefetzten Electrieität bis zur felbigen 
Stärke, auf die das Maximum am erften Ende fo | 
eben zurückkam, und an der Stelle der-jetzigen Ab- | 
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verfchwindet alles + E-oder — E, der 
Punkt wird Null. So ilt dann die Batterie inleder 
in demfelben Zuftande, in welchem fie vor allem 
Verfuche war, 


. 132, Man bringe die Ableitung an einer Batterie 


. von.dem Zuftande, wieder, in den fie durch 129, 


oder’ 130 verfetzt wurde, an irgend einem beliebi- 
gen Punkte derfelben, an. : Immer wird die Stelle 


‚der Ableitung Null werden, und die Iutenftäten der, - 


die beiden, (auf diefe Art auch auf das ungleichfte 
abgetheilten,) fich gegenüber liegenden Hälften der 
Batterie einnehmenden, entgegengefetsten Electri- 
citdten werden fich immer zu einand:r direct ver- 
halten, wie die genannten beiden Hälften der Bat« 
terie, beftimme durch die Zahl der dieje bildenden 
homogenen Plattenpaare, Bei einer Batterie von 
100 demnach, und einer Ableitung bei 33, (oben 


 ı26,) wird die + E am Zinkende zu der — £ am 


Silber - oder - Kupferende fich ungefähr verhalten, 


wie ı: 


133. ts dem angegebenen Refultate kommt es 
bei jedem möglichen Zu/tande der Batterie vor dem 
Verfuche.. Man bringe eine Ableitung bei 35 an. 
Die Electricitäten + und — werden fich ihr ge- 
mäfs verhalten, wie ı : 2, he mögen vor dem Ver- 


. fache gleich oder ungleich, und in welchem Verhält-: 


niffe es auch feyn könnte,gewelen feyn, oder es mag 
vorber, -wie es in 132 der Fall war, gar durch die 
ganze Batterie nur eine einzige ich gezeigt haben. ~ 

Annal. d. Phylik, 8.8, St, 4. J. 1801, 8.8, Gg | 
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134. Ich verbinde die beiden Enden. einer einfa- 
chen oder aus mehrern zufammengefetzten Batterie 
durch einen -Eifendraht, laffe auf diefe: Weife 
die Kette gefchloffen. Mit dem Moment der Schlie- 
verfchwindee alle Elecericitaét der. Batterie; 
der ganze gelchlofsne Kreis, wo man ihn auch auf 
die bekannte, Weife unterfuchen mag, ift Null, 
und bleibt es fo lange, als er in der Schliefsung 
verbarrt. 


¢ 


155. Ich nehme se, as wieder weg, dafs 
die Kette der Batterie wieder, offen ilt. Im eriten 
"Augenblicke nach diefer Oeffnung ift nichts von E 
zu bemerken; aber fchon in wenigen darauf, er- 
fcheint etwas davon, und ‚nicht lange währt eS 5° fo 
ift fie durch continuirliches Wachfen hindurch wie- 
_der.ia aller der Stärke da; in der man fia vor aller 
Schliefsung und Trennung dalelbft angetroffen hat- 
te. — Es kommt bei diefer. Wegnahme des fchlie- 
fsenden Drahts viel darauf an, ob man ihn vermit- 
telft Ifolatagen, oder ohne folche, von der Batterie | 
weghringt. Nur im 'erlten Falle darf man darauf 
rechnen, beide Electricitäten in den ihnen gewöhn- 
lichen Hälften der“ Batterie ganz der Regel nach 
wiederzufinden ;- im zweiten’ wird nach Umftänden 
{chon mehr oder weniger der Fall 129 oder 130! : 
con{truirt, und damit auch mehr oder weniger das 
gegeben, was unausbleibliche Folge deffelben ift: 
Einfeitigkeit der Electricität der Batterie, EUREN 
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#36, Ich. verbinde bei einer Batterie von 100, 
einen Theil derfelben in der Mitte, etwa_.von 30 an: 
bis’70, durch einen ifolirten Draht:zur'Kezte, Die” 
fe ganze Strecke der Batterie wird Null; das + E 


oben: wie das — E unten nimmt ab, und kommt: 


etwa auf. eine Stärke herab, die diele Eleotricitäten 
an den beiden ‘Endep einer Batterie von 60 haben 


würden. So befteht eine fulche Batterie aus einer 


pofitiven Seite, einer negativen Svicé, und einer 
Null- ‘Linie in der Mitte zwifehen beiden. 
4337. Verbindet man bei einer Batterie von 100, 
deren Nullpunkt: bei 5oilt, die Lange. derfelben, _ 
von 1 bis 50, :oder die von 50 bis 100, zur’ Kette, 
fo wird diefe gefchlofsne eine: Hülfre: der. Batterie 
durchaus Null, indefs die ‘andere: ihre Eleciricitat 
im ihrer vorigen Starke ungeltört fortbehalty: 
138. Gefchieht die Annihilirung der Batterie 
als eleetrifeher der Art nach’ nicht mit der Regula= 
rität, wie in 136 und 137, fondeni irregular, ‘vie, 
wenn man 20 bis 60 zur Kette f-hlöffe, fo firken‘ 
die Electricitdten der beiden übrig gebliebenen Batres-. 
riefeiten nach Verhältnifs der‘ihhen geblie,enen Gri- 
Ssen, fo dals fie alfo nahmentlich in diefem: Falle 
das Verhiiltnifs you E.ı:— Eva za tex 
bilden, © 
139. Es ift ‘aus dem den’ 
Erfolg far alle mögliche Fälle zu willen.‘ "Der Vers’ 
fuch wird zeigen, dafs man nicht irren Könne, 
140. In allen ’partieilen Fällen feele 
len fich nach der Aufhebung Kettenvör bindung 
6 2 
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die Electricitüten des gefchlofjen gewefenen Theils- 
der Batterie, und die Correfpondenz diefer Electri-. 
citäten mit den noch zurückgelaffenen,: durch ver= 
Yiältnilsmälsiges Steigen, Fallen, ... diefer, nach: 
einiger Zeit wieder her, welche der Dauer nach. 
durch den befondern Fall felbft beftimmt ift. - : - 


141. Galvanijehe Batterien jeder Compofition has. 


"ben im natürlichen Zuftande entgegengefetzte electri- 


ehe Pole, und Nullpunkte. Doch wirken in Rieke. 
ficht des Verhältniffes der Intenfitäten beider "Pole. 
zu einander, noch Umltände beftimmend mit, die, 
ich, des Vielen ungeachtet, was mir als dahin ge- 
hörend vorkam, doch eine geraumie Zeit lang nicht. 
alle in meine Gewalt bekommen konnte. Sie er-. 
innern fich 2.B., dafs ich in der erften Hälfte die- 
fes Briefes die Intenfität: der Plus-Electricitat oder 
die der Zinkleite mehrmahls kleiner angab, ‘als die 
der Minus-Electricität oder die der Silber- oder 
Kupferfeite, die immer gröfser ausfiel; und das 
nämliche hatte noch in einer Menge von Fällen, die 
der Anftellung des Verfuchs nach ;aber mit jenen 
fimmtlich in Eine Zeit fielen, ftatt. Die Batterien, 
an denen dies vorkam, waren fämmtlich mit Koch- 
falzauflöfung als Befeuchtungsmittel der Pappen- 
Icheiben gebauet. Ich conft#uirte darauf Batterien 
von ähnlicher Gröfse mit deftillirtem Waffer ftatt 
Kochfalzauflöfung, und nun hatte ich die ftärkere | 
Electricität lange Zeit faft conftant auf der Plus» 
oder der Zinkfeite. Doch war auch dies nicht 
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4trenges Gefetz. Ichfand auch hier Batterien, wo 
bald diefe, bald jene Seite, bald keine von beiden 
die pradominirende war, ohne dafs ich den jedes- 
mahligen Grund davon klar einfehlen konnte. Eben 
fo variabel fand ich Batterien mit Salmiakauflöfung: 
Ja, felbft die Batterien auf die alte Art wieder mit 
Kochfalzauflölung. conftruirt, hielten in fpätern 
Verfuchen bei weitem die Regel fo firenge nicht 
mehr, als fie es früher zu thun gefchienen hatten. — 
Zur Zeit diefer Beobachtungen war ich indefs noch 
nicht mit den Verfuchen 125 u. f. bekannt. Befon- 
ders nach diefer Zeit habe ich nie etwas Beftimmtes 
mehr über dergleichen ausmitteln können, vielmehr 
habe ich jen müllen, dafs alle Veränderungen 
in der Intemmtat diefer oder jener Electrieität der 
Batterie, die momentanen. wie, die permanenten, 
zuletzt höchft wahrfcbeinlioh durch nichts. in dem 
Innern der Batferie felbft Liegendes, fondern ein- 
zig durch Umftände begründet wurden, die eine 
‚gröfsere oder geringere Aehnlichkeit in Urfache 
und Folge haben mit denen, deren von ı29 an nä, 
her gedacht ift. Irgend eine gleichförmige, in dem 
Nacheimanderanftellen der Verfuche u. f. w. unbe- 
wufst mir zur Gewohnheit gewordne Kleinigkeit, 
‘deren ich mich nach einer Menge anderer yon ilınen 
verfchiedner und wegen ihres ganz andern Mecha- 
nismus von jenen Kleinigkeiten abbringender Ver- 
fuche, ‘auf keine Weile wieder entinnen konnte, 
mufs Gleichférmigkeit in die Irregularitäten gebracht 
‘haben, die fich in den frühern Verfuchen mir fo 
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conftapt aufdrang, ohne dafs ich gewufst hatte,’ fie 


zu reimem: 

142. Und fo auch noch fpätere und 
neuere Verduche, angeftellt mit emer Rücklicht auf 
alle mir bekannten Umftände und einer Sorgfältig- 
keit, die viel’Raum und Zeit zu ihrer Erörterung 
erfordern möchte, mich in der Meinung beitärkt, 
dafs.Batcerien aufs gleichförmigjte conftruire, ifolire 
und behand-le, ihren Nullpunkt der. Regel. nach 


ziemlich in der Mitte haben, und dafs ihre Eleerri- 


citäten an beiden Enden im Ganzen gleiche Gröfsen, 
wie man dies aus der Gleichheit der Wirkungsgrö- 
fsen zu [chliefsen im Stande ift,: haben. ~ ' Deffen 
ungeachtet bleibt, andern ae. 
Analegien zu Folge, es wahrfcheinl@e dafs wirk- 
lich bei regulären Batterien der electrifche Null- 
punkt nicht genau in ihre Mitte, fondern in der 
That um etwas 'weniges dem Zinkende näher, als 
dem Silberendey falle. Aber diefe Entfernung des 
Nullpunkts vom Mittelpunkte ift ohne Zweifel zu 
geringe, als dafs ich hätte Anfprüche darauf machen 
künnen, fie mit meinen in diefer Hinficht immer 


“noch zu groben Mitieln wirklich aufzufinden. 


43.. Noch eine Menge Wirkungsfalle wären 
die fo paradox als neu erfcheinen könn- 
ten. - Aber zu was, wenn fie zuletzt doch alle | 
nichts, als eben fo viele fehr begreifliche Modifica- 


_ tionen find, entltanden aus der Combination diefes 


und jenes bereits im Vorigen im reinen Zuftande 
da ‘gewelenen, Die Anficht fämmtlicher Erfchei- 


7 . 4 

‘ 
» 

ag 

4 

a 

. 

/ 

pay 
\ 

| q ; 

| q | | | | | 

\ 
‘ 


455 ] 


nungen diefer Art aber ift bis zur wirklichen Auf- 
ftellung einer erfchöpfenden Theorie derfelben be- 
trachtlich -erleichtert, fobald man nicht, vergifst, 
dafs 2. B. bei einer Batterie von 100, deren. Null-. 

punkt bei 50. ift, dafs das-+ derfelben keinesweges 
von ı.nur bis 50, und eben fo ihr — E keineswe- 
ges von 100 an nur bis:50, fondern erlieres in der 
That von 1 bis 100, und letzteres in der That von 
100 bis 1 fich erftreckt, alfo das Schema der wahren 
Electrieitäts- Gegenwart in der galvanifchen "Batte- 
rie, wenn ADB die Gröfse der pofitiven, BDE 
hingegen die der negativen ausdrückt, der 2ten 
Figur auf der 6ten Tafel ähnlich ift, und dafs .C 
fomit keinesweges zum abfoluten, fondern blofs 
zum relativen Nullpunkte, entltanden aus den ge- 
genwärtigen + und —’s, ohne einen hier eben 
ftatt findenden Ueberlchuls des einen des an- 
dern, wird; — ein Schema, das gar nicht das 
Schema blofs diefer (electrifchen), fondern ‘zuletzt 
aller möglichen Polarität ift, wie.an feinem Orte 
ich jedem nachweilen lälst, oder vielmehr {chon 
nachgewielen ift. 

144. Ich habe oben in 134 gefagt, dafs bei der 
Schliefsung. einer Batterie durch einen Eifendraht 
alle Electricitat aufgehoben werde.. Aber niche bei 
jeder Schlie/sung ilt-das fo. Man fchliefse z. B., ine -: 
dem man die experimentirende Perfon felbft mit der 
einen Hand diefes, mit der andern j jenes Eade der- 
Batterie berühren, und fie damit in Berührung läfst. 
Hier. wird man blols eine “Schioachung der beiden 
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Electricitäten bemerken können. Oderbeffer: man 


fülle eine Glasröhre von etwa 20 Zoll Länge mit 
Wajjer, verwahre ihre beiden Oeffnungen mit Stöp- 


 Seln, ftecke durch jeden derfelben einen Eifendraht 
- fo, dafs die beiden in’ der Röhre befindlichen Enden 
‘ der Drähte anfangs 18 Zoll von einander ftehen. 
_ Den einen äufsern Drabt diefer Röhre bringe man 


mit dem Zink-, den addern mit dem Kupfer- oder 
Silbetende einer Batterie von 100 in Berührung. 
Die Kette ift alfo gefchloffen. Aber kaum, dafs 
man nur die reringfte Schwächung in der Electrici- 
tät der Batterie bemerkenk@ann. Man nähere die 
Drähte fich bis auf 12 Zoll, und fchliefse wieder. 
Noch wird die Schwächung kaum merklicher. Man 
nähere fie einander bis zu 10, zu 8, zu 6, zu 4 
Zoll. Dies find die Diftanzen, wo die Schwächung 
der Electricitéten anfängt, deutlicher zu werden. 
Mit jeder Näherurg diefer Art nimmt fie zu, aber 
_ immer bleibt die Aufhebung der Batterie - Ele- 
ctricitae nur partiell. *) Sie bleibt es, ungeachtet 
der fortdauernden Zunabme, noch, wenn auch die 
Drähte durch 3, durch 2, durch ı Zoll hindurch 
fich endlich bis zu X, 3, ja 73 Zoll nahe gekommen 
find, und erft, wenn beide Drähte fich mit ihren 
Enden innerhalb des Wallers ganz und unmittelbar 
berühren, erft dann und nicht eher ift alle Eleceri- 
cität aufgehoben; aber erlt nun ift auch der Fall 


‘ 


>) Man vergleiche die ähnlichen Ermanfchen Ver- 
fache S. 205., 
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da, der in 134 mit folchen Folgen. angege- 


ben warde. 

145. Sebr shading aber, und nicht fo leicht 
wie es wohl fcheinen könnte, erklarbar, ift Folgen- 
des. Ungeachtet, dem eben da gewefenen zu Folge, 


felbft fchwache Schichten Waffer von Liniendicke 


die Electricität einer Batterie vielleicht zur Hälfte 
vernichten, und fie fo als bei weitem {chlechtere 


Leiter, als das gewöhnlichfte Metall in den gröfsten 


Maffen, erfcheinen; fo erleiden doch alle von 38 
bis 153 angeführten Verfuche, (nur wenige Fälle 


konnte ich, der gar zu grofsen Umftändlichkeit we- ' 


gen, nicht auf diefe Weile wiederhohlen,) in ihrem 
Refultate nicht die mindefte bemerkliche Schwächung 
in ihrer Intenfität, wenn man, ftatt des dabei ge- 
wöhnlich gebrauchten, ein Continuum bildenden 
Eifendrahts, Drähte anwendet, die durch ı0, 20, 
ja 30 Zoll Wafferlange ein, ja fogar mehrere Mahl 
unterbrochen find. Die wahre Erklärung diefes 
Phänomens kann erft die fpäte Folge geben. 

146. Man unterfuche eine Batterie, die durch 
einen Eilendraht, wie wir es genannt haben, total 
gefchloffen ift. Sie zeigt keine Spur freier Electri- 
tät; aber fie giebt auch keine Schläge, keinen Ge- 
{chmack auf der Zunge, kein Licht im Auge, kurz, 


‚für kein finnliches Organ die gering/te Empfindung 


mehr bei Bildung einer neuen Kette, in die’ diele 
Organe als Glieder eingehen. ‘Man fchliefse die 


Kette der Batterie nur pareiell; aus 144 weils man, 


wie. Man wiederhohle die genannten zweiten Ver- 
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» bindungen, ‘und man findet: vorhandene freie Ele- 
etrieität, Schläge, Gefchmack auf der Zunge, Licht 


im Auge, u.f. w., kurz, alles wie bei unge/chlo/- 


_ fener Batterie der Qualitét nach, aber dem Quan- 


‚tum nach freilich beftimmt (in geradem. Verhültnif 
f) durch den Grad von Partialitdée der Schlie- 
_ Ssung der Kette. 


147. Man wiederhoble, zuerft die totale, dann 


die partiale Schliefsung der Kette, mit Rückficht 
auf irgend eines der objectiven Phänomene, (fo ge- 
nannt) im Gegenfatze jener in meinem zweiten Brie- 
fe an Sie, (Armalen, VII). 447— 484.) erzählten, 


' die ich die /ubjectiven nennen möchte,) welche fie 


im ungefehlo'snen Zuftande zu geben gewohnt war. 
Während erfterer feblt alle Wirkung fchlechterdings, 


"während der zweiten aber ift allerdings welche da, 


und zwar [teht fie auch hier wieder, dem Quantum 
nach, im geraden Verhälteiffe mit, dem Grade der 


Partialitat der Schliefsung der erlien Kette. Die 
Durchführung diefes Verfuche durch die Phänome-, | 


ne der Funkengebung und der fo verfchiednen durch 


‚die galvanifche Batterie beftimmbaren chemifchen 


Ericheinungen giebt zu einer Menge intereflanter 


Beobachtungen Gelegenheit, die ich aber für jetzt ° 


übergehen mufs, weil von jenen Erfcheinungen 
felbft in dem Bisherigen meiner Briefe an Sie noch 


nicht die Rede war, N 


sel, und laile Ge einige Zeit gefchloffen. Dann 


148. Man fchliefse eine Batterie durch Verbin- | 
dung ihrer beiden Enden mit einem Eifendrahte zo- 


nd 


3 
; 
a { 
( 
4 I 
| 
ad 
4 
| fi 
| : 
c 
k 
i in 
, 5 
| 
El 
A fü; 
is 
we 
St: 
= 
| 
u 


\ 

öffne man fie fchnell. In. 155 erwähnte ich fchon, 
dafs den Augenblick nach diefer .Oeffnung alle Ele- 
ctricitatder Batterie fehlt, und diefe erft nach und 
nach wieder zum.‚Gra«le ihrer vorigen Erfcheinung 
zurückkommt, mit allem Uebri- 
gen, was die Batterie fonft giebt, der Fall. Un- 


mittelbar nach.der Oeffnung der Kette hat kein einzi= 
| ges der fubjectiven Phänomene Statt. Aber man laffe 


die Kette, die man: zu folchen fubjectiven Verfuchen 
fchlofs, -gefchloffen, und fie finden fich nach und 
nach wieder ein, und find zuletzt mit aller der Stär- 
ke gegenwärtig, die fie nur erreichen können, wenn 


| fie gleich anfangs fo Stark änfingen, -Wie man die 


Aoftellung des Verfuchs nach der Oeffnung-der er- 
ften Kette länger und ‚länger auffchiebt, -d.i., die 
zweite Kette 10, 20, 30.,.. Sekunden nach der 
Oeffnung der erften, fchliefst, wird auch die Wir- 
kung, die bei’ diefer Schliefsung fogleich eintritt, — 
immer ftärker und ftärker. -— ‚Alles dies gilt übri- 


| gens auf eben die Art von den objectiven Er/chei- 
nungeu an; der Bacterie, 


+ 


Be; Aufhebung pidrsteller Schliefsungen der . 
Batterie, fiir welche 144 blols Schwächung ihrer 
Electricitdten angab, ift auch die Wirkung der Batterie 
| für eine zweite Schliefsung vom erften Augenblicke 


| nach der Oeffnung an, nach Verhältnifs mehr oder 
„weniger aur gefehwächt, und hat alfo, ua zur ganzen 


Stärke zurückzukommen, nur einen Theil der Zeit 
nothig, die in 148 dazu erfordert wurde. 
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150. Noch fcheint die Dauer des erften Gefchlof- 
- fenfeyns der Batterie, befonders bei totalen Schlie- 
fsungen, auf den nachherigen Zuftand der Batterie 
‘von Einflufs zufeyn. Je länger nämlich fie währte, 
defto vollkommner ift die Vernichtung aller Wirkung 
| für die nächftfolgenden Augenblicke, und defto 
langfamer auch die völlige 
felben. : 
151. Ich nahm 6 kleine Glasröhren' von 2 Zoll 
Länge und # Zoll Weite, füllte fie mit ausgekochtem 
deftillirten Wafer, verwahrte fie an beiden’Enden 
mit guten Stöpfeln, ünd\brachte in jede Röhre voh 
“einer Seite durch den Kork bindurch ein Stück dün- 
nen Me/fingdrahts, fo dafs 2 Zoll davon fich aufsere 
halb der Röhre, 1 Zoll deffelben aber innerhalb 
jeder befand. Diele Röhren befeltigte ich durch 
jedesmahliges Zwifchenlegen des äufsern Theils des 
Drahts der Röhre zwifchen zwei Glieder einer Bat- 
terie von 100 Paar Zink und Kupfer dergeftalt, dafs 
die erfte mit den Platten des erften Plattenpaares von 
oben herunter gezählt, alfo bei diefer Batterie mit 
dem Zinkende derfelben, die zweite mit denen des 
‘25/ten, die dritte mit denen des Soften, die vierte 
“mit denen des 75/cen und die fünfte endlich mit de- 
nen des sog/ten Plattenpaares oder dem Silberende| 2 
der Batterie in Verbindung kam, unterfuchte dann | © 
-die Electricität der Batterie, wobei ich den Null.| & 
‚punkt derfelben in der Gegend ihrer Mitte antraf, | 
-und liels darauf alles im Zuftande guter Ifolation} « 
24 Stunden Sie bemerken wohl, wie bei] N 
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462 ] | 
diefer: Vorrichtung niche die gering {ie Schliefsung. 


der Batterie vorkam. Das Waffer in,den Röhren. 


fammt dem in ihm befindlichen Drahte befand fich 
überall ,aufser der Sphäre ‚der. Batterie, und hing 
blofs durch/den aufserhalb jeder Röhre befindlichen. 
Theil jedes Drahts, mit jener,an den beftimmten Or- 
ten'zufammen. — Nach jener Zeit nahm ich die. 
Röhren von der Batterie, die noch immer ihre Ele- 
otricitäten und ihren Nullpunkt hatte, wie vorber, 
und verglich jede davon mit der fechsten Röhre, die 


diefe Zeit hindurch aufser aller Verbindung mit der 


Batterie an einem ruhigen. Orte von gleicher Tem- 
peratur, Helle u. f. we. liegen geblieben war, In 
diefer fechsten hatte fich das Melfing des Drahts et- 
was oxydirt's das entitandne Oxyd war im Waller 
zu Boden gefallen, und hatte fich an der untern. 
Wand der. Röhre in eine Lage gefammelt. Aber 
merkwürdig war es, dafs die Menge Oxyd in diefer 
Röhre ohne Batterie, dem Augenmaafse nach, ganz 
der gleich war, die in der Röhre No. 3 mit Batterie 
entftanden war, und fich, (wie auch in den übrigen 
Röhren, wo fich Oxyd fand,) auf ähnliche Weife, 
wie in der Röhre ohne Batterie unten in derfelben 
zu Boden gefetzt hatte. In No. 2 fand ich mehr 
Oxyd, als in No. 5, und in No.1 wieder noch mehr 
alsin No.2. An der Zinkhülfte der Batterie alfe. 
hatte fich der Meffingdraht ftärker oxydire, alsin. 


der Mitte der Batterie, und ohne folche:— In 
No. 4 zeigte fich Safe gar kein Oxyd, vielmehr war | 


das Waller ganz klar und durchächtig, anftatt dafs 
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in No. 1m - u TE in den erftem 
2 und winter dielen wieder am ftärkften ib der. 
erften von die/en beiden, von dem eritftandnen Oxyd. 
merklich getrübt war."* In’ No. 5 endlich war niche 
eine Spur von Oxyd zu bemerke®; das Waffer war! 
hier Faft noch klärer nad: ans 
deres, das’weder mit der Batterie"nöch“mit: 
fingdraht in Verbindung gewefen war, mad hatte! | 
noch überdies ein Ichwaches, aber deutlichesgelb» 
grünliches-Anfehen bekommen. An der Süberhälf- 
te der Batterie hatte fi¢halfo der Mejfingdraheöweni- 
ger oxydirt, als in der’ Mitte derfelben und ohne: 
folche, ja in dem Theile sem und 
gar niche, *) is 

152. Ich wiederhohite den felben Ver uch mit’ 
neuen 6 Röhren und der Beobachtung aller der er-: 
wähnten Umitande an einer ähnlichen, aber flürker‘ 
wirkenden Batterie von‘ gleichfalls 100 Plattenpaa-i 
ren. Der Erfolg ‘war wiezuvor, nur dafsnun in’ 
No. 4 auch niche eine Spur vou Oxyd erfebien, und» 
das Wäffer diefer ‚Röhre bereits anfiig, denlelben: 
\ gelbgrünlichen Schimmer zu zeigen; der vörher' 
nur’ id No.5 zu Bemerken, “tind noch" 

ftärker war, als das vorige. 

"153. Ich richtete von’ neuem eine Batte-. 
rie mit 5 ähnlichen Röhren mit Meffingdrahe vor,* 
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* Hierher gehören auch die artigen Grunerfchen 
Verfuche S. 220. 
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‘fein diefem Zuftande 24 Stunden lang. Eine fechs- 


te den fünfen gleiche Röhre blieb aufser Verbindung 
mit der Batterie. : Nach Verlauf der genannten Zeit 
hatte fich in allen 5 an der Batterie gewelenen Röh- 


ren Meffingoxyd erzeugt, und zwar in allen’auf das. 


gleichförmigfte, fo dafs keine Spur des in 151 und 
152 gedachten Unterfchiedes oder Gegenfatzes mehr 
zu bemerken war, und alle waren wieder in nichts 
unterfchieden von der ohne Batterie gewelenen: 


Aber in diefem Verfüche zeigte’ auch, wie'aus 134 
bekannt ift, die Batterie ‚nieht eine ‚Spur freier 


Electricitat. - 

154. In dem Verhältniffe, in welchem der Mef- 
fingdraht in den Röhren der vorigen Velfiche’ zur 
Batterie fteht, in demfelben fteht am "Ende jede 
Kupfer-, jede Zinkplatte der Batterie zu ihr. Es 
ift alfo bereits daraus wahrfcheinlich, dafs ich fchon 
ohne alles weitere Hinzugebrachte an der Batterie 
Phänomene zeigen mülfen, die Aehnlichkeit mit 
denen haben, die wir eben beichrieben. Wirklich 
habe ich mehrere dergleichen, die ‘fich mir mehr 
zufällig darbotem, als dafs ich Ge abfichtli¢h gelucht 
hätte, beobachtet. | Die Menge Batterien, ‘welche 
ich einzig zur Unterfuchung ihrer Electricitat bates 
te, und die, befonders bei den eritern Verfuchen 
diefer Art, faft ohne alle Schliefsung blieben, ent- 


hielten die Bedingungen fehr voNftändig dazu, Une 


hier habe ich fait’ durchgängig die Bemerkung ge- 


macht, dafs das Angreifen der Platten‘ durch die: 
zum der zwifclen Pappen - 
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rauchte Flüffgkeit beftändig nach der Zinkfeite der 
Batterie hin fiärker und auffallender gefchah, als 
in der Mite derfelben, und hier wieder kärker, als 
nach der Silberfeite hin. Die Flüffigkeit war ge- 
wöhnlich Kochfalzauflöfung. Es ift aber bekannt, 
dafs das Angegriffenwerden des Zinks fowohl wie 
des Kupfers vom Kochfalze nichts ift, als ein Oxy- 
dations-Prozefs diefer Metalle, vermittelt durch 
das Waller der Auflöfung, und eingeleitet durch 
die Affinität, die die Säure des Salzes zu den Oxy- 
. den hat, welche fich bilden. Hier, wie in jenen © 
Verfuchen alfo, wurde auf der Zink- oder der Plus 
feite der Batterie diefe Oxydation erhöht, auf der 
andern, der Silber- oder Minusfeite, vermindert. 
Auffallender war dies noch bei Batterien, die ich 
mit Salmiakaufiöfung eonftruirt hatte. Hier ift die 
Wirkung der Metalle auf die zwifchen gebrachte 
Feuchtigkeit noch weit ftärker, als bei Kochfalz- 
aufléfung, und aus alten Verfuchen ift fchon be- 
kannt, dafs auf Zink wie Kupfer Salmiakauflöfung, 
bereits in der Kälte ftark wirkt, und fich Ammo- 

‘niak und Hydrogengas dabei entbinden. Ohne aber 
hieran’zu denken, habe ich deutlich bemerkt, wie - 
bei folchen Batterien im ungelchlofsnen Zuftande 
der fiärkere Ammoniakgeruch beftändig an der Zink~ 
hälfte ilt, fo wie auch das Braufen, das durch die, 
Entwickelung des Hydrogengas erzeugt wird, hier! 
am lautelten ift; — und bei dem Auseinanderneh-: 
men folcher Batterien fanden fich auch auf dieser. 
Seite die Platten bedeutend Jtarker angegriffen, und 
mehr 
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mehr Braunfchweiger Grün hatte fich hier gebildet, 
als gegen die Mitte und in der andern Hälfte der 
Batterie. Ferner habe ich gefehen, wie bei meh- 
rern Batterien, die mit ganz neuen Kupferplatten 
und, wie alle Batterien mit Waffer oder Kochlalz- _ 
- auflöfung, fo gebauet waren, dals während ihrer gan- 
zen Dauer zwilchen kein Paar Zink- und Kupfer- 
platten, wo fich diefe unmittelbar berühren, etwas 
Feuchtigkeit von den Pappen aus kommen konnte, 
die Kupferplatten auf der dem Zink zugekehrten 
Seite nach einigen Tagen durchaus ein folches An- 
fehen bekommen hatten, wie ich bisweilen an’ der- 
gleichen Platten wahrnahm, wenn ich fie, ohne 
dafs fe eben feucht waren, einige Zeit auf einem 
heifsen Ofen liegen liefs, und welches in nichts an- 
derm, als in einer leifen Oxydation des Kupfers 
durch das Oxygen der Luft befteht. Diefe mit fehr 
auffallender Färbung begleitete Veränderung war 
am ‚ftärk/ten bei den oberften Kupferplatten der 
Zinkfeite , wurde immer fchwächer, je tiefer ich in 
der Batterie herunterkam, und fehlte endlich an 
den letzten Platten der Silberfeite ganz. — Aus al- 
len diefen Beobachtungen fehen Sie, wie auf der 
Zinkfeite und Zinkhälfte der Batterie allemahl eine 
Tendenz nach ftärkerer Oxydation als inder Mitte, _ 
auf der Silberfeite und Silberhälfte derfelben hinges, 
gen noch fchwächere Oxydation oder Aufhebung 
derfelben vorhanden ift, fo lange die. Batterie. 
fich im ungefchloffenen Zuftande befindet. Denn 
wirklich 
Annal,d. Phyfik. B.8. St. 4. J.1801. St. 8. Hh 
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155. habe ich nie etwas dergleichen bemerkt bei 
"Batterien, die, zum Theil aus Abficht, die Zeit 
ihrer Exiftenz hindurch total ge/chlofjen oder der 
totalen Schliefsung wenigftens nahe gehalten wur- 
den. Es ift bekannt, dafs, befonders bei Batte- 
_ sien von der Stärke, wie die meinigen doch immer 
waren, kurz nach der Schliefsung durch die ganze 
Batterie hindurch eine ftarke Wirkung beginnt, oder 
eine fchon vorhandene doch hierdurch beträchtlich 
verftärkt wird; aber fo viel ich habe bemerken kön- 
nen, ift dies immer mit folcher Gleichförmigkeit 
durchs Ganze gefchehen, dafs von einem folchea | 
Unterfchiede, wie ich in 154 erwähnt habe, nichts 
zu fehen war. — Nur wünfchte ich freilich, (da 
die Befchreibung davon zu weitläuftig ausfiele,) Ih- 
hen einmahl felbft zeigen zu können, wie ich es an- 
fange, dafs die fämmtlichen Platten durch die gan- 
ze Sphäre einer Batterie fich überäll gleich ftark 
drücken; ein Umftand, auf den überbaupt viel an- 
kommt, ganz vorzüglich aber, wenn Batterien 
zu folchen Refultaten, wie die eben erzählten find, 
gefchickt feyn follen. 

“156. Ueber die Electrieitäten der Batterie in 
Hinficht der Materien, aus denen letztere compo- 
nfrt ilt, habe ich beobachtet, dafs im Ganzen eine 
Batterie um fo ftdrkere Electricität zeigen kann, je 
mehr, dafs ich fo fage, Materie nöchig war, eine 
Batterie vun einer gewiffen Wirkungsftärke, (diefe - 
nach den gewöhnlichern Rückfichten beftimmt,) 
hervorzubringen. So habe ich Batterien von 100 
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Paaren Kupfer und Zink aus denfelben Platten, aber 
mit blofsem Waffer zufammengefetzt und yon fchwas 
cher chemilcher Wirkung, weit ftärkere Electrici- 
täten geben fehen, als Batterien von gleichen 'Grö- 
{sen mit Kochfalzauflöfung, die deffen ungeachtet 
unvergleichbar ftärker chemifch wirkten, wie jene, 
und Batterien mit Salmiakauflöfung zur Zeit ihrer 
ftäritfien chemifchen Wirkung, wo fie ähnliche mit 
Kochfalzauflöfung noch beträchtlich übertreffen, 


äufserten fchwächere Electricitäten, als eine der 


beiden vorigen Arten, felbft in fchlechten Zeiten, 
Auch konnte ich in Verfuchen mit folchen Salmiak-- 
batterien nichts von der Erhöhung der dort noch 
X genannten Electricität in Ax oder B@ nach der 
Trennung a’s oder 6’s davon, bemerken, deren 
ich oben in 61 für Waffer- und Koctifalzbatterien: 
fo umftändlich gedacht habe. Desgleichen habe ich 
Batterien von anfangs flarker chemifcher Wirkung 
beim Abnehmen diefer, aus Mangel vielleicht an 
Feuchtheit der Pappen u. f. w., noch ftarke Electri- 
citäten fortzeigen fehen, die, wean auch fchwä- 


cher, als zu Anfang, doch zu diefen bei weitem 


nicht in dem Verhältniffe fanden, wie die kleirern 
chemifchen Wirkungen zu den gröfsern: 

157. Die Funken, welche galvanifche Batterien 
bei der Schliefsung geben, fcheinen ebenfalls in kei- 
nem zu grofsen Zujammenhange mit der freien Ele- 
etricirät der Batterie zu ftélien. Ich habe Salniak« 
batterien'mit faft gar keiner Electricität noch ftarke 
Funken geben fehen, während aus weit electrilchern 

Hh 2 
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Kochfalz-, und, noch mehr, Wafferbatterien nicht 
der kleinfte Funkenjmehr zu locken war. 

158. Niche gleich:nach der Errichtung zeigt eine 
galvani/che Batterie ihre Electricitäten. Ich habe 
einige, (mitKochfalzauflöfung und fchnell gebauete,) 
ohne zuvor die geringfte Schliefsung oder fonft et- 
was vorzunehmen, blofs in diefer Hinficht unter- 
fucht. Erft nach und nach entwickelten fich jene, 
und wuchfen dann zu beträchtlichern Stärken an, 
je länger ich mit einer Schliefsung der Kette, die 
fie aufhebt, und dergleichen zögerte. — So ver- 


\ 
‚fehwinden fie auch beim Auseinandernehmen einer 


Batterie nicht fogleich. Ich nahm eine mit Waffer 
gebauete Zink -Kupfer-Batterie von ı 00 Plattenpaa- 
ren aus einander, nachdem fie bereits zwei Tage 
geftanden hatte, aber noch ftarke Electricititen 
zeigte. Ich fuchte vorher ihren Nullpunkt auf und 
merkte ihn genau. Die Platten, die gewöhnlich 
in der Ordnung zufammengebacken find, dafs oben 
eine Zinkplatte, darunter die fchmälere feuchte 


- Pappe, und darunter wieder die breitere Kupfer. 


platte liegt, welche drei dann immer eins ausma- 
chen, fafste ich beim Wegnehmen mit ‚ganz ‚trock- 
nen, alfo faft ifolirenden Händen an, und ‚unter. 
fuchte nach jeder kleinen Anzahl weggenummener 
Plattenpaare die Electricität der Batterie. DiePlus- 
electricitat der Zinkfeite, die in meinen Batterien, 
der Eiurichtung der Platten zu Folge, (hehe Ann., 
B. VII, S. 574,) beftändig die, obere ift, nahm ab, 
aber der Nullpunkt in der Mitte rückte nicht wei- 
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ter; die Minuselectricitat der Silberfeiteféhién kei: 
ne Aenderung zu erleiden.: ‚Ich kam! mit der Ab- 


nahme: der Platten bis. an den Nullpunkt.:, Ich liefs 


die halbe Batterie, die fo entftanden war, über eine 
Stunde, ruhig ftehen..., Aber die Indifferenz erhielt 
fich hier, Die Electricität der Silberfeite war nur © 
etwas weniger fchwächer, als gleich anfangs. Ich 
fuhr wieder fort abzunehmen. Immer behauptete 
die oberfte Platte den Nullpunkt fort, während un- 
ten die Electricität in,dem Verhältniffe, als oben 
abgenommen wurde, kleiner wurde. Dies ging 
fort, bis nur noch 5.Lagen liegen ‚blieben; oben 
war Null, unten aber-immer noch etwas— E An 
der letzten Platte erft, nach Wegnahme aller übri- 
‚gen, war nichts mehr, zu. entdecken. 
‘159. Ich wollte willen, ob dedaight dafs eine 


„Batterie nach 129 bald in den, bald in jenen einfei- 


tigen Zuftand von. Electricitde verletzt ift, oder, mit 
‚andern ‘Worten, dafs ie in einem Falle nichts als 
+E, im andern nichts als — E enthält, indem fie — 


in seen am Zinkende mit doppeltem + E ‚anfängt, 
-und.am Silberende mit Null aufhört, oder im an- 


dern am Silberende mit doppeltem — E anfängt 


und am Zinkende.mit Null aufhört, niche einige 
‘Veränderung in die Erfcheinungen, die mit dem Schlie- 
“fsen der Kette eintreten, zu bringen wäre. , Aber 
weder in den Funken, noch in den Schlägen und 


den übrigen fubjectiven Phanomenen,,néch in den 
chemilchen Erfcheinungen war irgend. ein Unter- 


fchied zu bemerken, , Der Funken behjelt diefelbe 
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Geftalt, Farbe u. f. w., der Schlag war auf diefer 
Seite und jener noch wie zuvor, und im Gaserzeu- 
gungsverfuche mit der Röhre mit Waffer und den bei- 
den; Golddrähten entftand auf jeder Seite noch eben 
fo viel Gus, und nicht mehr noch weniger, die Bat- 
serie mochte: vor der Schlieisung blofs + E oder 
blofs — Z oder beides, -und in gleichem oder un- 
gleichem Verhältniffe, haben oder nicht. 

160, Gleich zu Anfang meiner Unterfuchungen 
über die Elkectricität der Voltaifchen Batterie ver- 
fuchte ich, welchen Einfufs die Wirkung der ge 
 wöhnlichen Electricitae auf die der Vultaifchen Babe 
serie haben könnte. Ich’ifolirte dazu am 1 2ten Dec. 
vs J. eine Zink-Silber-Batterie von 84 Plattenpaaren, 
deren Wirkfamkeit beträchtlich gefunken 
war, recht gut, und brachte eine ifolirte Röhre 
mit Waller und Golddrähten auf jeder Seite mit -ei- 
nem gleichfalls ifolirten Eifendrahte mit der Batterie 
in Verbindung. Die Drähte in der Röhre ftanden 
fo weit aus einander, dafs die Gasentwickelung 
‚während der Schliefsung der Batterie nur mäfsig vor 
fich ging. ' Ich verband darauf das Zinkende der 
Batterie mit dem negativen, das Silberende derfel- 
‘ben mit dem pofitiven Conductor einer grofsen Ele- 
etrifirmafchine von vortrefflicher Wirkung, und 
liefs darauf die Mafchine in Thätigkeit:-fetzen. 
Aber weder beim Eintritte der electrifchen -Wir- 
kung noch bei ihrem Austritte war die geringfte 
Veränderung in ihrer Gefchwindigkeit u. & w. zu 
bemerken, Ich verweclifelte die Conductoren, fo 


“a 
| 
| 
a 
4 
Wa 
= 
| 
H 
4 4 


[am 


dafs jetzt der pofitive mit der Zinkfeite, der negative 

aber mit der Si/berfeite in Verbindung kam,; und 

yerfuhr wie vorbin. Aber es war ebenfalls nichts 

zu bemerken. Ich entfernte darauf den Director 

bald des einen, bald des andern Conductors, bald 

beider, fo weit von diefer oder jener Seite der Bat- 

terie, oder von beiden, dafs die Electricität in con- 

tinuirlichen Funkenftrömen durch die Batterie ging. 

Aber auch hier blieb alles unverändert. Ich,nahm 
darauf die verbindenden Drähte von den Seiten der 

Batterie ab, und brachte fie bald auf die eine, bald . 
die andere der vorigen Weifen mit den Golddrähten 

der Röhre unmittelbar in Verbindung. Aber was 

ich auch that: ich habe nie gefehen, da/s die Ele» 

erricisät der Majchine auf die eine oder andere Art 

die chemifche Wirkung meiner Batterie im geringften 
gedndert hätte, 


* ? 


Mehreres von dem, was ich’ von 145 an, und 
mit Abficht, befchrieb, {chien die Continuität, 
die in dem früher Erzühlten herrfchte, einigerma- 
fsen unterbrechen zu wollen. Ob es das wirklich 
thut, — auf was es überhaupt hindeutet, — find Fra- 


gen, zu deren Beantwortung, was bisher da war, 


nicht hinreicht. Die Unterfuchung trennt fich von 
jetzt an in mehrere Zweige. Aber müde von dem 
Vorigen, laflen Sie uns erft ausruhen, um dann, 
was ferner nöthig ift, mit neuer Kraft zu beginnen. 
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‘Ich habe mein Wort gehalten, mich nicht zu unter- 


brechen, .ungeachtet ich hier und da Aehnliches 
und Gleiches, von andern ebenfalls bemerkt, ane. 


 zufiihren gehabt hatte; ja, noch unter den letztern 


Beobächtungen von 146 an werden Sie manches _ 
finden, was Ihnen Ihre eignen vortrefflichen Ver-, 
fuche bereits gezeigt haben. Aber warum follte 
mich ‘dies ftören, was ich felbft von andern unab- 
hängig, aus eigner Bewegung und oft fehr verfchie- 
deneın Gefichtspunkte, fuchte und fand, ruhig, als 
meine wahre Beobachtung, treu und ehrlich wieder 
zu erzählen? — Wünfchen Sie mit mir, dafs bald 4 
recht Vieles von dem, was ich erzählte, dem Drit- | 
ten diefelbe Vergleichung mit der Erfahrung ande- 
rer zulaffe, die ihm vor der Hand erft für Einiges 
möglich ift. Erft dann dürfen wir hoffen, das In- 
tereffe für eine Sache verbreiteter zu fehen, die bei 
einem fchlechten Aeufsern eine ernftliche/{Würdigung 
doch fo fehr verdient. 

Und foj will ich auch für diefes Mahl dankbar 
von meinem Gegenftande Abfchied nehmen, indem 
ich ihm das als wahres Kigenthum wirklich zufiche- - 
re, deffen blofse Vermuthung oder Vorausfetzung, 
(f.37,) es war, die mich überhaupt zuerft'mit Er- . 
folg nach dem Gegenitande felbft hinzog. 

Ich meine die Schlagweite des galvanifchen 
Funkens. 

161. Ich verwahre die beiden|Oeffnungen einer 
3 bis 4 Zoll langen trocknen GJasröhre mit Kork- 
ftöpfeln, ftecke durch jeden einen Golddraht, z.B. 
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fo weit hinein, dafs die Enden beider fich unge- 
fähr bis auf die Stärke eines Kartenblatts nahe find, 
und forge dafür, dafs fie fich in diefer Stellung un- 
verändert erhalten.” Ich verbinde den einen Gold- 
draht aufserhalb der Röhre ‘durch’ einen andern 
von Eifen mit dem einen Ende einer: nicht längft 
gebaueten Zink - Kupfer-Batterie von ı00 Lagen, 
und berühre darauf den andern mit einem zweiten ~ 
von Eifen, den ich vorher mit der Batterie'.an- 
derm Ende in Verbindungfetzte. Aufser dem Fun- 
' ken an der Stelle diefer Berührung erfcheint im Au- 
genblicke derfelben in der Röhre zwifchen den 
beiden Golddrähten ein Jchoner zweiter » welcher bei 
wiederhohltem Verfuche ausbleibt, wenn ich, da- 
bei vorher .die Drähte der Röhre einander bis zur 
Berührung genähert hatte. 


(Die Fortfetzung diefer Briefe i in den nächlten 
Stücken.) 
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II. 
| BESCHREIBUNG 
einer neuen Art von Log, oder eines 
Fahreme/fers für. 
svon 
i Govun; 
Kaufmann aus Rom in der Graffchaft Oneida in Neu-York, *) 


M.: an nehme einen Cylinder aus Meffing, oder ais 
einer andern Materie, welche das Salzwalfer nicht 
angreift, etwa 33 Zoll weit und g bis 10 Zoll lang, 
Das eine Ende deffelben bleibt völlig offen; an das 
andere palst ein Mefüingring, der daran, durch 
Schrauben oder auf andere Art, befeltigt wird, 
und 4 ftarke MelGngftäbe trägt, die in einiger Ent- 
fernung vom Cylinder in der Achfe defielben zu- 


*) Ausgezogen aus dem Patente, welches den 26{ten 
Mai 1800 über diefes Inftrument ertbeilt wurde, 
im Repertory of arts and manufact., Sept. 1800, p. 
225. Herr Wallerbau - Director Woltmann 
zu Ritzebüttel, in feiner fchätzbaren Schrift: 
Theorie und Gebrauch des hydrometrifchen » lügels, 
Hamburg 1790, empfahl [chon vor zehn Jahren 
feinen hyd:ometrifchen Flügel zu einem Fahrtme/- 
fer für Seefchiffe. Kannte Gould deffen Vor- 
fchläge, fo find feine Verdienfte um diefes neue 
Patert- Log wahrlich fehr geringe, welches lich - 
überdies aus Woltmann’s Schriften noch be- 
trächtlich verbeffern liefse. 
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fammenftöfsen, und hier an ein Meffingftick befe- 
ftigt ind, das zugleich den Ring für das. Seil trägt, ; 
woran das Log hinter dem Schiffe her gezogen wird. i 
Zwifchen den 4 Mefüngltäben diefes konifchen Huts, ‘g 
der üch ab- und anfchrauben läfst, laufen nach je 
nem Endftücke mehrere feine Drähte, doch nicht 
mehr als nöthig find, um das Meermogs oder anr | 
dere Körper, welche den Gang der, Mafchinerie N 
ftören würden, vom Innern des Cylinders abzu- N 
halten, 
In dem Cylinder ein Flögelrad, 
nach Artdes Windmüblenrades oder der Rad-Venti- | 
latoren, fmoak-jack,) mit zwei oder mebrernF logela 
aus Kupfer oder einem andern Stoffe. Zwei Stabe, 
welche der Quere nach durch den Cylinder gehn, 
tragen die in der Achfe des Cylinders hängende 
Welle diefes Rades, welches fich ganz frei bewegen 
mufs, und das man gewöhnlich halb fo lang als 
den Cylinder (breit?) macht... Wird das In{trument q 
hinter dem Schiffe nachgezogen, fo ftrömt eine Wal- i 
ferfäule, mit einer Gefchwindigkeit, welche ftets | 
der’, Gefchwindigkeit des Schiffs proportionalift, 
durch den Cylinder, und ftöfst fenkrecht, auf das 
£ Rad, das. dadurch, wean die Flügel {chief, gegen 
die Achfe {tehn, nach-Art.des Windmühlenügels, 
mit einer von der Lage der, Flügel abhängigen Ge- { 
% fchwindigkeit umher getrieben wird. Die Länge, | 
ME um welche das Rad vorwärts zu ziehn ift, ehe es u i 
* einen ‚einmahligen Umlauf, vollendet, ift genau dem 

Winkel, proportional, um welchen die ‚Flügel von 
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einer parallelen Lage mit der ‘Achfe abweichen. 


Wird dieler Winkel oder die Windung des Flügels 
vergröfsert, fo durchläuft er während eines Umlaufs 


‘einen kürzern Weg vorwärts wie zuvor; ‘und vere 


kleinert man ihn, fo geht der Cylinder "während 
eines Umlaufs um eine grüfsere Weite vorwärts. Ift 
diefer Windungswinkel zu grofs, fo mufs das: Rad 
bei fchnellem Segeln mit einer zu grofsen Geféhwin- 
digkeit umherlaufen; ift er zu klein, fo’ mangelt 
es bei einem langfamen Segeln an der gehörigen 
Drehkraft; daher es hierbei einen vortheilhafteften 
Mittelzuftand giebt. Beträgt der Winkel 18°, fo 
ift das Rad, wenn es einen Umlauf vollendet hat, 
um 20 Radlängen vorwärts gegangen.‘ Bei einem 
Winkel von ı2° durchläuft es, während eines Um- 
laufs, einen Raum, der 3omahl fo lang als das Rad 
ift, und fo fort, welches auch die Länge des Rades 
fey. *) Die Flügel müffen ftark feyn, und gleich 
anfangs ziemlich in der’ Lage, welche fie erhalten 
follen, an die Welle gut befeltigt werden, damit 
fie beim Gebrauche fich nicht verbiegen, wodurch 


‚das ganze Refultat unrichtig würde. Durch Ver- 


fuche berichtigt man dann ihre Lage vollends, bis 
fie fo: gebogen find, dafs das Rad für jeden Umlauf 


-um die beftimmte Weite vorwärts rückt. Der Win- | 
 "kel, den die Theorie giebt, —_ wegen der Friction 


*) Grtindliche und beffere Belehrung hierüber fin- © 
det man in Herrn Woltmann’s angeführter 
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und der ‘Hinderniffe im Durchftrömen ‘etwas ver- 
gröfsert werden, daher überhaupt diefer Weg, durch 
Verfuche das Log zu adjuftiren, der 'vörzüglichere 
ift.  Einmahl adjuftirt, bleibt es richtig, “bis die 
Pfannen ausgelaufen find. 

An die Welle des Flügelrades ift vor dem hin- 
tern Querftabe, in welchem fie aufliegt, ein Getrie- 
be von 8 Zähnen angebracht, in welches ein Kron- 
rad von,g6 Zähnen eingreift. DiefesKronrad fteht — 
hinter dem Flügelrade, doch fo, dafs der Cylinder 
noch darüber hinaus reicht, und die Achfe deffel-_ 
ben geht durch die Seitenwand des Cylinders in ein 
kleines, doch ftarkes-parallelepipedarifches Gehäufe, 
defien untere Platte genau an die Cylinderfläche an- 
{chlielst und durch zwei Schrauben daran befeftigt, - 
ift. In diefem Gebäufe fitzt an der Achfe des Kron= 
rades ein Getriebe von 6 Zähnen, und greift in ein 
Sternrad von 36 Zähnen ein, und mit diefem find 
4 andere Sternräder verbunden, jedes von 60 Zäh- 
nen, die von Getrieben mit 6 Zähnen in Umlanf ges 
fetzt werden. Auf die Achfen aller Jiefer Sternräder 
find über die obere Platte Zeiger gelteckt, und 
Kreife eingeriffen, deren jeder in zehn gleiche Thei- 
le getheilt wird; ein genau palfender Deckel ver- 
fchliefst das Gehäufe wafferdicht. Ift das Flügelrad 
fo adjuftirt,.dafs es bei je 8 Fuls,; die:es vorwärts 
gezogen wird, einmahl umläuft, (wozu, nach der 
T heorie, in einem 4eölligen Flögelrade - -die Flügel 
ungefähr unter einem Winkel von 15° ftehn müls-' 
ten i) fo ift das loftrument für jeden Umlauf: des 
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zweiten Rades um 6 Ruthen, *) für jeden Umlauf 
des dritten Rades um 57, und des vierten um: 57@ 
Rutheo, oder um ı Seemeile vorwärts gezogen wor: 
den. Jeder Umlauf des fünften Rades zeigt: dana 
10, des fechsten 100, des fiebenten 1000 zurick- 
gelegte Seemeilen an.. Statt der Räder und Getrie- 
be laffen fich eben fo wohl Räder brauchen, in: welt 
che Schrauben ohne Ende eingreifen. ate 
| Um das Inftrument ftets in horizontaler kn zu 
erhalten, ift an die Fläche des Cylinders, auf der 
diefer Mafchinerie. entgegengefetzten Seite, eine _ 
Kupferplatte befeftigt, die etwa 2 Zoll über dag/ 
hintere Ende des Cylinders hinaus ragt und nach 
vorn zu in eine Spitze ausliuft. Das Gewicht der, 
Mafchinerie an der einen, und diefe Platte ao der 
andern Seite, machen, dafs das Inftrument immer {n 
einerlei Lage, ohne fich zu drehen, und hinlänglich 
horizontal bleibt. Jenachdem die Gefchwindigkeit 
gröfser ift, mufs die Kupferplatte unter verfchied- 
nen Winkeln gegen den Cylinder geneigt werden, 
entweder durch Biegen, oder mittelft einer Schrau- 
be. Daffelbe ift nöthig, wenn die Winkel der Fla- 
gel im Flügelrade verändert werden follten. 
* Da diefes Inftrument ftets tief im Waller bleibt, 
fo leidet es nichts von Wellen und Stürmen, welche 
die Oberfläche der See bewegen. ft das:Flügelrad: 


*) Die englifche Rod hat 164 Fufs. Im Originale 
find einige diefer Beftimmungen [o entftellt, dafs 
"der-wahre Sinn kaum zu errathen war. “u. 
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gehörig adjuftirt, fo zeigt das Inftrument ftets’ die 
währe Entfernuiig, “und es läfst ich, dä es klein 
und tragbar ift, ohne Mühe in das Schiff zieiia: 
Auch hält es den Gang des Schiffes nicht-auf, und 
gegen Stöfse läfst es fich durch eine genaue Umfür- 
terung von Seemoos oder andern Materien Gchern. 
Alles Vortheile, welche in keinem der Verfuche, 
den durchlaufnen Weg mittelft eines zu 
> find. 


IH. 
BESCHREIBUNG 
eines Treibbeets, weiches durch Waffer 
ftate durch Mift gehicze wird, 
von 


Ricwarp Weston, *) 


Heißer Mift ift oft {chwer zu haben, läfst fich erft 
nach mehrern Tagen zur, gehörigen Temperatur 
bringen, verliert diefe, oft plötzlich, und tédtet 
nicht felten durch feinen Dunft die Pflanzen; alles 
Unbequemlichkeiten, die fortfallen, wenn man das 
Treibbeet mittelft Röhren vol! heilsen Walfers er-. 
wärmt. Solche Beete laffen fich zum Erzielen frü- 
her Gurken, Melonen, frühen Spargels u. f. w., zum 
Biumentreibeu, zum Treiben auslandilcher Pflanzen 

brauchen, und auf ähnliche Art grafsere Treibbäu-, 


Repertory of arts ani Sept, 1860, p- 4386 
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fer einrichten. Ihr gröfster Vorzug befteht darin, 


- dafs man ibre Hitze ftets in feiner Gewalt hat; auch 


bleiben fie immer 7 ihrer Anlegekolten werth. 
In Fig.3, Taf. VI, ftellt aaaa den Kaften oder 


"Rahmen eines 9 Fuls langen Treibbeets mit 3 Fen- 


ftern vor. In der Mitte deffelben befindet fich eine 
ovale, 3 Zoll weite Röhre bbbb mit 2 Seitenarmen, 
bc, bd, die nur ı Zoll weit find. Sie befteht aus ge- 
walztem Blei, wovon der engl. Quadratfufs unge- 
fähr 5 Pfund wiegt, und die ganze Röhre für ein 
Triebbeet diefer Gröfse wiegt etwa 70 Pfund. Das 


. Pfund koftet in England 3 Pence, (etwa 2 Gr.,) mit 


Arbeitslohn und Löthung aber gegen 3o, nachdem 
das Gewicht ift. — Diefe Röhre wird alle Abend 

voll heifses Waffer gegolfen, und nur fehr kalte Ta- 
ge erfordern ein öfteres Erneuern. Zum Eingie- 
{sen des Wallers dient die fenkrechte in diefelbe lie- 
gende Röhre c,. die man in der Zeichnung nur im 

Querfchnitte Geht; zum Abfliefsen des Kalten, die 
fenkrecht herabgehende Röhre d. Ueber:ies find 
an der Ovalröhre noch die beiden fenkrechten Röh- 
ren e, e angelöthet, deren Länge ı Fufs, und de- 
ren Weite 2 Zoll beträgt. Sie dienen, beim Ein- 
gielsen des Waffers die Luft abzuführen, und zur 
gelegenen Zeit Wafferdampfe in das Beet fteigen zu 
allen; aufserdem find fie, wie die ‚Röhre e und d 
mit Korken verfchloffen. 

Aus Verfuchen hat fich gezeigt , dafs die Pflan- 

zen beffer wachfen, wenn man den Dampf bei Nacht 
als bei Tage zuläfst, da er auf fie, wie der natürli- 
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che wirkt. Die Bleiröhre- wird. oder- 9 
Zoll hoch mit Erde bedeckt; anfangs jedoch nur 
um die Pflanzen, wovon f, f, f drei Gurkenpllan- 
zen unter jedem Fenfter darftellen. So wie die 
Piauzen wachien, fchüttet man die Erde’ über 
das übrige Beet bis zu derfelben Tiefe, Unmit- 
teibar über die Bleiröhre mufs jedoch ein 3 Zoll 
breites durchlöchertes Brett, uud darüber erfi die 
Erde gelegt werden, damit die W urzeln der Pflan- 
ze nicht von der heilsen Röhre verbrannt wer- 
den. Ein kleines Thermometer g wird 6 Zoll 
tief in die Erde gelenkt; diefes mufs, wo mög- 
lich, immer auf 96° Fahrenh. oder 28° Reaum, 


ftehn. *) 


*) Befchreibungen von ähnlichen ‘grofsen aufge- 
mauerten Dampfhiufern fiatt der gewöhnlichen 
heifsen Treibkaften oder Treibhäufer, und von 
Verfuchen, die den grofsea Vorzug -der erftern 

_ vor den letztern beweilen, (da Wafferdimpfe 
dem Wachsthume der Pflanzen ganz vorzüglich 
gedeihlich und zuträglich find,) findet man in 
den Englifchen Mifcellen, B. 3, S, ıc4 & de He 


Annal, d.Phyfike B.8, St. 4. J.1801. S¢.8. li 
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IV,” 
AUSZÜGE: 
aus Briefen an den Herausgeber. 


1. Aus mehrern Briefen des Hrn. Dr. J. F. TREE, 


Hamburg den ten April. f. _ 
D). Antheil, den Sie an unfern Beobachtungen über 
Sternichauppen genommen haben, *) läfst mich hof- 
fen, dals beiliegende Blätter über die Bejiimmung 


der geogr. Länge durch Stern/chnuppen **) Ihneit 


nicht unistereflant feyn werden. Zwar gehören fie 
zunäch/[t mehr für den Altronomen und G seographen, 
als für den Phyliker; ıda aber die Beobachtungen 
der Sternfchntppen für geographifche Längenbe- 
ftimmungen, auch den Theil der Beftimmungen 
diefer Phänomense,in fich begreifen, welcher unmit- 
telbar mit ihrer phylilchen Seite in Verbindung fteht, 
fo ift die Ausbeute hierbei für die Phyfik vielleicht 
eben fo grofs als die für die Aftronomie. 

Die Idee, die Sternfchnuppen zu geographifchen 
Läsgenbeltimmungen zu gebrauchen, liegt fehr na- 
he, da fie fo weit von der Erde entfernt find, — 
(zu bis 5o Meilen,) und da fie folglich über einen 


*) I. Benzenberg, Phil.D., de determinatione‘ 


longitudinis geographicae per ftellas transyolantes, lo- 
co Mf. pro amicis, 1801, 32 S., $. d HB 
**) Vergl. Annalen, VI, 224 f. d. H. 
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fo fehr grofsen Theil der Erde können gefehen wer- 
den. Wir haben einige beobachtet, die man in ei- 
‚ner Entfernuog von. 300 deutichen, Meilen noch 
fehn konnte, und mit denen die Lingén-Unterfchietie 
zwilchen Madrid, Petersburg, Conftantinopel and 
Kopentiagen hätten können befiimmt werden, 

Hierzu kommt noch, dafs fie fo fehr häufig find, _ 
(in jeder Nacht 50 bis 50 und mehrere,) dafs ihr 
Verichwinden fchnell, deutlich uud beftimmt ift, 
und dafs endlich die Längenbeltimmungen mittelft 
ihrer unabhängig find von der Abplattung der Er- 
de, vom halben Durchmelfer des Mondes, von der 
Irradiation uni Inflexion des Lichts, und von den 
Fehlern der Tafeln,. 

‚Da die Abplattung der Erde auf diefe Beftim- 
mungen keinen Einflufs hat, dagegen in gewillen 
Fällen einen fo fehr grofsen bei Längenbeftimmun« 
gen aus Sternbedeckungen durch den Mond, fo 
lafst fich aus der Differenz zwifchen beiden die Ab- 
‘plattung der Erde herleiten; und diefes auf einem 
ungleich kürzern Wege als durch Gradmeffungen. — 
Diefe Idee ift nicht neu, und Herr von Zath hat 
fchon vor ı4 Jahren hierzu die Chronometer yor- 
gefchlagen. 
_ Hierauf und auf mehreres habe ich in beilie- 
genden Biattern aufmerkfam gemacht, die aber, 
da fie blofs als Manufcript gedruckt find, nicht in 
den Buchhandel kommen. In einer k'einen Schrift, 
die jetzt bei Perthes erfcheint, ift d;eles’mehr aus 
einander geletzt worden, und ich habe darin die 
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Schärfe. der verfchiednen Methoden geographifche 


Längen zu beftimmen, (Chroaometer, Sonnenfin- 
fternifle, Monddiftanzen u. f. w.,) mit einander 
verglichen. Das Refultat diefer Vergleichungen 
{cheint zu feyn: da/s die Befiimmung der geogra- 


‚ phifchen Lünge durch Stern/chnuppen unter allen 


‚Methoden au; gro/se Entfernungen bei weitem die ge- 
nquefte ift. DieErfahrung mufs ent{cheiden, ob fie 
das in der Anwendung leiftet, was die Theorie da- 
von angiebt. Wir würden diefes fchon an der Er- 
fahrung geprüft haben, wäre es nicht ohne Paffage - 


Inftrument faft unmöglich, feiner Zeit bis auf Thei-/ 


le der Sekunde ficher zu feyn. Und doch ift es 
unumginglich nothwendig, dafs, wenn man die 
Zeitunterfchiede zwilchen zwei Beobachtungsörtern 
aus Sternfchnuppen bis auf ı Sekunde genau be- 
fiimmen will, der Fehler der Zeitheftimmung zwi- 


'fchen fehr kleine ‘Theile der Sekunde eingefchloffen — 
fey. Nur auf Sternwarten, wie Seeberg, Paris, . 


Greenwich und Palermo, darf man erwarten, dafs 
die Zeitbeftimmung diefe erforderliche Schärfe hat, 
und nur auf diefen lälst fich über die Schärfe der 
Längenbeftimmungen durch Sternfchnuppen ent- 
{cheiden. — — 

Herr Brandes, mit dem ich gemeinfchaftlich 
die Beobachtungen über die Sternfchnuppen zu 
Göttingen unternahm, ift als erfter Deich- Condu- 
cteur nach Ekwarden an die Nordiee gegangen. — 
Vielleicht können wir diefen Sommer die Beobach- 
tungen über die Sternfchnuppen fortfetzen. Da wir 
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dann eine Standlinie von 15 Meilen zwifchen uns 
haben, fo werden diefe Beobachtungen fir ihre 
Eutfernung, und, (follte Herr Harding in Li- 
Jienthal mit beobachten,) für ibre Bahnen vielleicht 
wichtig werden, da wir fie dann aus drei Punkten 


beftimmen können. Unmittelbaren Einflufs auf ~ 
geographifche Lingenbeltimmung werden diefe Be- 


obachtungen nicht haben, da unfre Zeitbeftimmung 
bei weitem nicht feharf genug für diefe delikaten 
Beobachtungen ift. Aber da fie vorzüglich dazu 
dienen werden, um zu zeigen, wie viel correfpondi- 
rende man auf grolse Entfernungen zu erwarten hat, 
fo fiehen von diefer Seite diefe Beobachtungen mit 
geographifchen Längenbeftimmungenin genauer Ver- 
bindung. 
Hamburg den 3often Julius. 

Unfre Beobachtungen über die Stern/chnuppen, 
über ihre Entfernung, ihre Anzahl, ihre Gefchwin- 
digkeit und ihre Babnen, werden jetzt, nachdem 
die 5 Jabre unterbrochen wurden, wieder fortge- 
fetzt werden. 

In Göttingen beobachteten wir fie nur aus zwe; 
Punkten, die nicht über 2 Meilen von einander ent- 
fernt waren, (Annal., VI; 225,) jetzt werden wir 
fie aus 4 Punkten beobachten, welche uns 6 ver- 
fchiedne Standlinien von 8 bis 22 Meilen Länge ge- 
ben. Diele Punkte find Celle, Ek:earden, Ham- 
burg und Lilienthal. Um defto mehr correfpondi- 
rende Beobachtungen zu erhalten, fchneiden fich 
unfre Beobachtungslinien auf dem nämlichen Punk- 
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te, nämlich im Zenith von-Klofter Zeven im Her- 
zogthume Bremen, (Breite 55° 18’, Länge 26° 
Dieles giebt für unfre Beovachtungslinien 
folgende Azimuthe. | Fir Celle 145° NW; für 
- Ekwarden 70° OSO;. für Hamburg 55° SW; und 
für Lilienthal 125° NO. 

Der Verfchwindungspunkt der Sternfchnuppen, 
und wo möglich ihre Bahn, wird in den Sternkar- 
ten gezeichnet, und hiernach ihre Abweichung und 
gerade Auflteigung angegeben; (vergl. Annal., VI, 
226.) Bei den Angaben der Zeiten der Beobach- 
tung gebraucht man, wegen der Berechnung, Ster- 
nenzeit, 

Im September und Oktober, in welchen die langen 
Dämmerungen aufhören, und die Luft noch milde © 
ift, wird jeden Abend, wenn der Himmel heiter und 
kein Mondlicht ift, beobachtet; und-zwar, um fich 
nicht zu ermüden, nur 2 Stunden lang. Ich fetze 
Ihnen unfre Beobachtungszeiten mit der Bitte hier- 
her, fie fo bald wie möglich in Ihren Annalen be- 
kannt zu machen, damit, wenn irgendwo ein Lieb- 
“haber der Naturkunde Luft hätte, die Sternfchnup- 
pen mit zu beobachten, er diefes an folchen Aben- 
den und-in folchen Stunden thäte, in denen er 
ficher wäre, von uns correfpondirende Beob- 
achtungen zu erhalten. 
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Beobachsungszeiten, nach Lilienthaler mittlerer Son- 


nenzeit. 

1801| Aug. Okt. | 
29 |von g bis o Uhr. | ~1 !vong bis 10 Uhr. 
30 | — 8— 95 2 |— §— 
8— 95 3,18 — 10 
Sept. 4 |— — 10 
I 5 — § — 10 
10 6 | — 10 
3 |—.g— 10 
te 
5 |— 8—10 9 
7 |— 8’™ 10 st 
9 |— 8—10 —, Sine 10 
| — g§— 10 
| — 9 —'10 
$3.) 
13 |} 8—10 
14 |— § —10 
— 10 
29.| — 8 — 9; 


Journale mit einander verglichen, und die corre- 
fpondirenden Sternfchnuppen herausgefucht und 
berechnet. 

Unter diefen 34 Beobachtungsabenden geht al- 
ler Wahrfcheinlichkeit nach die Hälfte durch die 
Schuld des Wetters verloren, obfchen der Herbft 
in unfern Breiten die heiterfte Jahreszeit ift. In den 
17 Abenden, die übrig bleiben, werden wir: unge- 
fähr ı000 Sternfchnuppen beobachten, da man im 
Durchfchnitte auf jede Stunde 7 Sternfchnuppen 
rechnen kann. Unter diefen werden walirfchein- 
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lich 80 bis 100 correfpondirende von zwei Orten 
feyn; 10 bis 15 correfpondirende von drei Orten; 
7 bis 10 von allen vier Orten, und ungefähr 20 
vollftändig beobachtete Bahnen. — Wegen der Bah- 
nen find diefe Beobachtungen aus mehrern Punkten 
fo fehr wichtig, da diefe Beftimmungen durch die 
Vervielfältigung fo fehr an ‚Sicherheit und Schärfe 
gewinnen. 
Lichtenberg hatte den lebhaften Wunfch, dafs 
diefe Beobachtungen möchten‘ fortgefetzt werden; 
“er fchrieb mir einmahl kurz vor feinem Tode: ,, Ge- 
ben Sie Acht, diefe Beobachtungen werden die Pri+ 
mordia zu einem ganz neuen Fache in der Phyfik.“ 
Unfre gröfste Standlinie ift die zwifchen Ekwar- 
den, (an der Nordfee im Oldenburgifchen,) und | 
Celle, Sie beträgt 22 geogr. Meilen. Es würde 
für die fehr entfernten Sternfchnuppen vortheilhaft 
feyn, wenn fie noch gröfser wäre; denn die Stand- 
linie ift unter den Stücken, die bei der Berechnung 
der Entfernung der Sternfchnuppen in Rechnung 
kommen, dasjenige, was fich am genaueften be- 
Stimmen lifst. Je gröfser die Standlinie, defto grö- 
fser wird die Parallaxe und defto fchärfer die Be- 
ftimmung. Wir haben einige in Göttingen beobach- 
tet, «die zwifchen Wien und Presburg im Zenith 
ftanden, und in Göttingen noch nicht Sehr tief gegen 
den Horizont fielen. Andere waren über eine 
Strecke der Erde von 400 geogr. Meilen noch ficht- 
bar, und man hätte fe in Norwegen und'in — 
alien zugleich beobachten können. 
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Vielleicht werden die Sternfchnuppen ‘noch ‘ein- 
mahl eben fo wichtig für die Aftronomie als für die 
Phyfik. Ihre grofse Anzahl, ihr fchnelles momen- 


tanes Verfchwinden, und ihre Sichtbarkeit über : 


ganz Europa, machen fie zu den vortrefflichften 
Signalen für geogr. Längenbeftimmungen. Sie find 
das für grofse En:fernungen, was Raketen für klei- 
ne find,’ und fo wie an dielen, beobachtet der 
Aftronom den Verfchwindungsmoment an feiner 
Uhr, deffen Unterfchied, beider ihre'Längenunter- 
fchiede in Zeit giebt. 


* * 
* 


Ich fand vor einigen Tagen beim Blättern in . 


Cook’s dritter Reife, (Band 2, iberfetzt von 
Forfter, $.573,) eine Stelle über einen Steinre- 
gen beim Ausbruche eines Vulkans in Kame/chatka, 
welche mir in Hinficht des Steinregens von Siena, 
(Annalen, VI, 156,) wichtig ichien, obfchon, fo 
viel ich weils, fie bei dem Streite über diefen Stein- 
regen nicht ift angeführt worden. Sin ift diefe: 
„Den ıöten Junius 1779, als die Schiffe dey Hafen 


von. St. Peter und Paul verliefsen, hörten Ge vor Ta- | 


ges Anbruch ein dem Donner ähnliches dumpfes 
- Geräufch eines Vulkans, von deflen Fulse fie 8 See- 
meilen entfernt waren. — Als es Tag wurde, fahen 
fie, dafs die Schiffe einen Zoll hoch mit Afche be- 
deckt waren. Um Mittag fiel ein Regen von Koh- 


lenafche, deren einzelne Korner von der Größe © 
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einer Erbfe waren. Mit dem Alchenregen fielen 
auch allerlei Steinchen herunter, welche aber vom 


Feuer keine Veränderung erlitten hatten. — In den 
Oltrog Peter und Paul fielen um die nämliche Zeit, 
(wie fie nach ihrer Zurückkunft aus der. Behrings- 
ftrafse erfuhren,) Steine von der Gröfse ‚eines Gän- 
Seeies.“ | Es ilt Schade, dals King nicht fagt, wie 
weit diefer Oltrog vom Fufse des Vulkans liegt. — 
Auf der Karte von Kamtfchatka ift er nicht ange- 
geben. — — 

‚Haben Sie {chon die Erklärung der Offenbarung 
Johannis vom Hofrath Jung in Marburg gefehen, 
in welcher er ihre Göttlichkeit aus der Aftronomie 
und dem Bengelichen Cyclus beweift? In der Zahl 
666 ift das mittlere Jahr der Planeten, und folglich, 
nach den Kepplerifchen Gefetzen, auch ihre mitt- 
lere Entfernung enthalten. — Er verfichert, dals 
diefes der ftirkfte Beweis für die Dakine der 
Bibel fey, den er kenne. 

An einer andern Stelle berechnet er, dals die 


erfte Auferftehung der Todten ums Jahr 1830 —. © 


56 falle, Diefes-können wir noch erleben, und es 
giebt Menfchen, welche dieles glauben. Es ift mir 
' ein Beifpiel vom Niederrhein bekannt, wo ein Mann 
den Bau eines neuen Haufes deswegen einftellte, 


weil er die erfte Auferftehung der Todten mit dem © 


jüngften Tage verwechfelte, und nun den richtigen 
Schlufs maehte: «dafs, da feine Kinder doch nur we- 
nig Freude mehr vom neuen Haufe haben würden, 
er das Bauen lieber wolle feyn laffen. Und er 
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hörte wirklich auf zu bauen. Diefe Anekdote ift 
buchftäblich wahr. 

. Un diefe Zeit wird ein Komet erfcheinen, und 
es ift wohl nichts gewiller, als dafs der Aberglaube 
die Erfcheinung des Kometen mit der Auferitehung 
der Todten wird in Verbindung letzen. 

„In diefen Fällen“, — fagte Lichtenberg, — 
wilt es gut, wenn die Vernunft einige Jahre vorber 
die Anhöben befetzt, von wo aus fie den Aberglau- 
ben befchiefsen kann.“ Vielleicht befinden fich 
einige von den Lefern Ihrer Annalen in der Lage, 
von folgenden Notizen über diefen Kometen in ih- 
rem Kreife Gebrauch machen zu können. — Es ift 
der Kumet von 1759, der feine Laufbahn in 76 Jahren 
vollendet, und der in den Jahren 1456, 1531, 1607 
und ı682 ift beobachtet worden. Ums Jahr 1836 
wird er wieder erfcheinen. Sein auffteigender Kno- 
ten liegt im 26ften Grade des Zeichens des Stieres. 
Die Neigung.feiner. Balın gegen die Bahn'der Erde 
beträgt 18 Grad. Seine Bewegung ift rückläufig, 
und fein Abftand von der Sonne in feiner Sonnen- 
nähe beträgt ungefähr 12,000,000 geogr. Meilen. 
‚ Hieraus folgt, dafs wir im Jahre 1836 wegen des 

Komeien eben fo ficher fchlafen können, als wegen: 

der erften Auferftehung der Todten. 


2. Von Herrn ‘Hofapotheker Gruner, 
Hannover den 23{ten Jun, 
Ich bin eben befchäftigt, den Verfuch über die 
Waflerzerfetzung, von dem ich Sie in meinem vori« 
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gen Briefe unterhielt, *) mehr im Grofsen za 
wiederhohlen, wozu ich meine Batterie bis zu 
120 Lagen jedes Metalles vermehre, und eine 
Vorrichtung verfertigen laffe, die 36 Kubikzoll 


Gas faffen kann. Das erhaltene Refultat, welcies’ 
es auch fey, werde ich Ihnen mittheilen. Auch — 


unterfuche ich jetzt, ob und in wie fern der Gal- 
- wanismus auf Kryitallbildung Einflufs hat, und ift 
-diefes wirklich der Fall, ob beide Pole oder nur 
Einer derfelben diefe Wirkung zeigt. Ich denke 
diefe Verfuche mit goldenen, filbernen, kupfernen 
und andern Nadeln anzuftellen. Es leitete mich 
darauf die Kryftallifation, welche das, fonft fo 
Ichwer zu kryftallifirende, falzfaure Zink zwifchen 
den Platten annimınt. — Was die Dendritenbildung 
‘aufser der Kette betrifft, fo habe ich nie bemerkt, 
dafs eine beftimmte Richtung der Röhre nöthig fey, 
fie zu erzeugen. Durch Zufall lagen fie zwar ftets 
von Norden nach Süden, ich glaube aber aus an- 
‘dern Erfahrungen, dafs die Lage keinen Einflufs 
shat. Die Kryftallifation zeigte fich auf beiden Nae 
‚ deln, nur auf der, die nach Süden gerichtet war, am 
ftärkften. 


k. 


der den Namen des Herrn Verfallers dort ent- 
ftellt, zu verbellern beliebe. d. H. 


*) Annalen, VIII, 276, wo man den Druckfehler, - 
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3. Aus einem Briefe des Hrn. Prof. Simons 


Berlin den 17ten Julius 1801. 

— — Prof. Erman ift jetzt mit einer Reihe 
fehr intereffanter Verfuche über das Ausbrüten der 
Eier durch künftliche Wärme befchäftigt; er hat in 
der That fehr ee Refultate erhalten. 


Der Galvanismus befchäftigt mich immer fort; 
ich widme ihm alle Zeit, die mir übrig ift, und bald 
erhalten Sie wieder etwas von mir für Ihre Annalen. 


Ich habe jetzt Platten von 8 Zoll Durchmeffer. Ihre 


Wirkung im Funkengeben ilt ungemeis verltärkt. — 
Eifendrähte entwickeln bei 19 Schichtungen- Fun- 
kenrofen von 1% bis 2 Zoll im Durchmeller, und 
fo lebhaft, dafs man bei ihnen im Finftern fehr gut 
die Lage der Zeiger auf einer Tafchenubr erkennen 
kann, indefs ich bei wiederhohlten Verfuchen die 
Starke des Schlages nicht gröfser als von Zo bis 40 
Schicktungen aus Platten von 2 zülligem Durchmeilfer 
fand, die ich gewöhnlich. zu gebrauchen pfiege. 
Zwei Eifendrähte, die von dem obern und untern 
Ende diefer Batterie abgehen, fchmelzen, indem 
fie üch berühren und Funken geben, zufammen, und 
werden nicht ohne merklicken Widerftand wieder 
getrennt. Jetzt habe ich mir ein intereflantes The- 
ma aufgegeben, nämlich zu unterfuchen, wie fich 
diele Funkenerzeugung mit Drähten verfchiedner 
Metalle in allen jetzt bekannten Gasarten verhält. 
Ich zweifle nicht, Hachett’s und Fourcrey’s 
Beobachtung, dafs Eilendrähte im Sauerlioffgas 
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‚ durch den Galvanismus verbrennen, *) beftätigt zu 
finden, Die Gasentwickelung geht hierbei mit einer 
erftaunenden Lebhaftigkeit vor, fo dafs eine Blafe 
nach der andern aus dem Enthindungsrohre eut- 
weicht. Bald werden wir keine andern Mittel 
mehr gebrauchen, um Sauerftoffgas und Waflerltoff- 


und wer weils, ob wir nicht diefe einftmahls als den 
> einzigen nölhigen Apparat zur Bearbeitung der che- 
mifchen Verfuche anwenden werden. — Bevor ich 
nun meine Arbeit wieder anfange, mufs ich eine {ol- 


befitzen, ao welcher ich jetzt fleifsig arbeite, und 
mit diefer werde ich theils die fchon bekannten 
Erfcheinungen wiederhohlen, theils neue Gegen- 


{tande bearbeiten. — — 


4.“Von Hrn. Prof. With. Remer. 

Helmftädt den 4ten Julius 1801. 
Ich überfchicke Ihnen bier einige Bemerkungen, 
welche ich an einer Voltaifchen Süule, die aus Spe- 
ciesthalern und eben fo grofsen Zink{cheiben be- 
ftand, angeltellt habe. Ich bauete fie für's erlte 
zwifchen vier Glasftäben, und da ich fand, dafs es 
leicht fey, die Benetzung derfelben zu verhüten, 

fo liefs ich es bei diefem Apparate bewenden. | 


*) Vergl. Pfa ff’s Nachricht von Fourcroy’s 
Verfuchen im vorigen Hefte der 4nnalen, welches, 
als der Verf. dieles[chrieb, noch nicht ausgege- 
ben war. 


gas zu entbinden, als die Voltaifche Ebrenfiule, — — 


che Säulevon dzölligen Platten von 50 Schichtungen © 
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Nach einigen vergeblichen Verfuchen, den Fun- 


ken zu erhalten, gelang es mir zuletzt jedes Mahl, 
und ift mir feitdem nicht wieder fehl gefchlagen. mit 
{ehr feinem Silberdrahte, Stanniol, Meffingdrahte, 
und einer fcharfen ftäblernen Spitze. Alle Funken 
waren aber klein, obgleich am helleften Tage ficht2 
bar, deutlich knifterad und gelb oder roth. Nie 
{ab ich einen der hläulichen Funken, welche man 
aus dem Conductor der Electrifrmafchine erhält. 
Sie kemen nur bei unmittelbarer Berührung, nicht 


bei Annäherung an die obere Zinklcheibe. Irre 


ich mich, oder habe ich fie fiarker und leichter aus _ 


einer Zinkfcheibe erhalten, welche falt ganz mit 
Blei verfälfcht war, und zwar aus dem bleiernen 
Theile der Scheibe? Vielleicht ift das Ganze ein 


optifcher Betrug; doch lalfe ich mir jetzt Biciplat- 


ten zu diefen Verfuchen giefsen, um fie ftatt des 
Ziokes zu gebrauchen. 

Ich banete meine Säule anfänglich aus Zink, 
Silber, feuchter Pappe u.f.w., nachher aus Silber, 
Ziok, Pappe, zuletzt aus Pappe; Si!ber, Zink, und 
dies fand ich am wirkfamften. Jetzt will ich fie 
“ aus Silber, Pappe, Zink, Silber bauen. Mich dünkt, 
dafs diefe verfchiednen Stellungen im Anfange und 
Schluffe der Reihe von Nutzen feyn möchten. *) 

Silberne Ketten, welche ich an die untere und 
die obere Scheibe befeftigte, waren an den Orten, 
wo fie oft mit feuchten Fingern beim Schliefsen der 


%) Man vergl. S. 168, «. He 
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Kette berührt waren, ja zuweilen beim erften Mah- 
le, immer aber nur am Silberende *) oxydirt, [chwarz 
angelaufen. Diele Erfcheinung ift mir wegen eines 
nachher zu erwähnenden Umitandes intereflant. 
Wenn ich bei einer ftark {[chlagenden Batterie 
die Conductoren, fo möchte ich die Ketten nennen, 


in zwei ver{chiedne mit Walfer gefüllte Glafer brach- 
te, und dann die Kette fchlofs, fo fühlte ich, wenn 
der erfte Schlag vorbei war, eine brennende Em- 
pfindung in beiden Fingern, befonders am Rande 
der Nägel, fo lunge das Waffer in beiden Gläfern 
völlig ruhig ftand. Wenn ich aber das eine diefer 
Gläler er[chüttern liefs, fo bekam ich in beiden 
Händen einen neuen Schlag, der fo oft repetirte, 
als das Waffer an meinen Finger anfchlug. Eine 
beftändige Ofcillation des Wafiers brachte eine be- 
Ständige Reihe von fchwachen Schlägen hervor. Je 
ftärker das Wafler fchwankte, defto ftärker waren 


> 
- 


die Schläge. Ich habe nicht bemerkt, dafs es ei- 
Ei nen Unterfchied in den Erfcheinungen gab, ob ich 
4 das Glas vom Silber oder das Glas yom Zink er- 
{chiitterte. 


Nicht nur, wenn ich die Kette auf diefe Art 
durch meinen Körper fchlofs, fondern auch, wenn 
ich das Waffer in beiden Glälern durch andere Thei- 
le organifcher Subftanzen, als: frifche Muskelfafern 
von Thieren, frifche vegetabilifche Fafern und der- 


2 gleichen, {chlofs, entwickelte jedes Mahl die Spitze 
des 
*) Dem Nicholfonfchen,) d, H. 
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497 ] 
des Silberdrahts vom Silberende Wafferftoffgas, in- 
defs die des Silberdrabts vom Zinkende fich oxydir- | 
te. Nahm ich aber zum Schliefsen der Kette fratt 
einer organifchen Subftan? einen filbernen Draht, 
fo wurde nun der Theil des Waiferitoffes, der fei- 
nen 'Sauerftoff verloren hatte, in beiden Gläfera 
an Drahtfpitzen fichtbar, indefs der Sauerftoff das 
Silber der beiden andern Drahtfpitzen oxydirte. 
Dielen für die Lehre von der Zufammenletzung oder 
Einfachheit des Walfersfo wichtigen Verfuch glaub-. 
te ich mir leicht auf folgende Weife erkliren zu 
können: Der Draht vom Silberende zerfetzt einen 
Theil des Waffers, und das Oxygen des Waflers 
verbindet fich mit dem in demlelben Glale gegen 
über ftehenden Drabte. Diefer dient aber zugleich 
auch als Leiter des hier wirkenden Agens, und a 
her zerfetzt wiederum das andere Ende delieiben 
einen Theil des Waffers im zweiten Glafe, deilea 
frei gewordner Sauerftoff fich an (ten Draht des Zink- 
endes anhängt. Eben lo erfolgt, es bei orgavifchen 
Subftanzen, nur find an diefen die Phänomene dem 
Auge nieht fichtbar. Auch fie verbinden ficu mit 
dem Sauerftoffe, und oxydiren fich, aber wir kön- 
nen das entftandne Oxyd nicht fehen, weil diefe 
Subftanzen durch ihre Verbindung mit dem Oxycen 
nicht fo fichtbar verändert werden, als die Me- 
talle. Eben fo geht der im zweiten Glafe behnili« 
che Theil der die Kette fchlielsenden organifchen 
Fafer éine Verbindung mit dem: Watflerftoffe ein, 
welche wir nicht dem Auge darftellen können: Bei- 

Annal,d,Phyfik, B,8. St.4, J.1801. St. Kk 
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de Fälle find nicht nur möglich, fondern ihre Reali- 


‚tät ift unftreitig erwiefen. Es fällt alfo die Hypo-_ 
thefe von der Entwickelung des Wafferftoffgas und 


Erzeugung des Oxyds in zwei verfchiednen, Portio- 


-nen Waller, welche von einander getrennt find, 


nach diejem Verfuche weg, und die Zufammen- 
fetzung des Wallers {cheint gerettet zu feyn, wenn 


‘es vämlich wahr ilt, dafs diefes Gas und das dem . 


‚Drahte anhängende Oxyd dem Waller: wirklich 
ihren Urfprung verdanken, Doch zweifleich daran 
noch, und werde meine nächften Verfuche dagegen 
richten. — Auch zweifleich bis jetzt noch an der 
völiigen Identität des bier wirkfamen Agens und 


der Electricität; beide weichen zu fehr von einan- 


der ab, felbft nach den von Hrn. Ritter angeltell- 
ten Verfuchen in den Annalen, VII, Heft 4. 


s. Von Hrn. Confiftorial.- Sekretär W ol ff, 
Hannover den ı5ten Julius 2801. | 


Wenn man die Voltailche Säule, womit ich.mich 


gegenwärtig befchäftige, vorzüglich aus einem ele- 


ctrifchen Gelichtspunkte *) betrachtet, fo muls 


*) Electricität ift allenthalben , wo Reibung vorhanden : 
ije, mit im Spiele. Selbft das ganz unmerkliche 


Verdünften der Flülßgkeiten macht Reibung, (?) 
und erregt daher Electricitat, oft dergeftalt [tark, 
dals fie uns anfchaulich wird, welches das Bennet- 
[che Electrofkop überzeugend darthut. Negativ 
wird uns die Electricitätsfähigkeit der verdün- 
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auf ihre leichte Errichtung und auf die Erhaltung. 
ihrer Confiruction gegen das Eréchittern, oder 
doch wenigftens auf ihre leichte Wiederherltellung, 


"wenn fie verrückt worden, fondern hauptfächlich 


auch auf die Art und Weile ihrer llolirung bedacht 
feyn. In Rücklicht dieles letztern Hauptpünkts ift, 
vielleicht, gegen die jetzige Einrichtung der Voltai- 
fchen Säule verfchiednes einzuwenden, Ohne mich 
jedoch dermahlen beftimmter als andere darüber 
erklären zu wollen, ob die Haupefeite der galva- 
nifchen Verfuche und der Voltaifchen Säule aus ele- 


ftenden und überhaupt, es fey auf welche Art 
es wolle, fich fortbewegenden Flüffigkeiten unfers 
Erdballs und feiner Atmofphire, durch ihre electri- 
{che Ableitungsfähigkeit, merkbar.; pohtiv, durch 
die an{cheinende Abwelenheit jener Dünfte, oder 
durch das Hinzukommen grolser Wolkenmallen, 
die jedoch noch nieht mit dem Erdballe durch 
dichte Flülfigkeiten, (oder durch niedergefchlage- 
nes Wajjer,) in Verbindung getreten waren. Ja, 
fogar der anfcheinenden Unthätigkeit der Kör- 
per, (wo ift Unthatigkeit der Körper, und wo 
mangelt folglich Reibung?) darf man daher eine 
fortwirkende Electricitätskraft, die oft uns nur 
fichtbar werden kann, je nachdeın der Winkel 
unfrerKryftall-Linfe im gelehrten Auge vergröfsert 
. wird, gewils nicht ab[prechen. Alle Verfuche 
hierüber [cheinen wirklich darin eine Einbeit zu 
beftimmen, und. nach Pfundezabl nichts berech- 
nen Jaffen zu wollen. Wolff. 
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etrifchen Gefichtspunkten zu betrachten fey; ob. 
fioh Weingeift und Schiefspulver dadurch entzün- 
den; — Metalle fchmelzen; — Wetterableiter und. 


_Electrovegetometer ausbilden laffen, u. f{.f.; noch 


weniger, ob fich electrilche Curen an unferm Men- 
fcheugefchlechte dadurch, und zwar fofort, ohne 
Apotheke, werden anftellen laffen wollen: oder 


ob nicht alle jene wichtigen Erfcheinungen vielmehr 


geneigter feyn mögen, uns zuvörderft, (bevor wir 


weiter gehen,) über den innerlichen Bau ynd über 


die Krafie ‚derjenigen bekannten und unbekannten 
Tbiere einige Aufichlüffe zu geben, welche ver- 
mögend find, andern lebenden Gefchöpfen, durchs‘ 
Berühren, folche Stöfse mitzutheilen, die den ele- 
ctrifchen Schlägen ätmlich find: *) will ich die Sa- 


*) Ohne Licht und ohne Funken! vielleicht, weil 
den Phyfikern zu ihren Unterfuchungen mit je- 
nen Gefchépfen eine zu kurze Zeit beftimmt 
war, oder, weil diefe Gefchöpfe, um ihre Wirk- 
famkeit am fühlbarften zu zeigen, mit einer zu 
.ftarken Ableitung umgeben feyn mufsten.. Wie- 
der höch/f unerklirbar dürch Electricitüt. | Dafs die 
galvanifchen Ereigniffe mit Electricität vergelell- 
fchaftet find, daran zweifle ich nicht. Mehrere 
naturliche Functionen zeigen Electricität, aber 
darum find fie dennoch felbft nicht Electricitat, 
z. B. das Feuer, welches am Schwefel die Ele- 
etricität ichtbar macht, Alle Körper, welche 
wir an vinänder reiben, oder die durch die Na- 
tur an e:nander gerieben werden, auf welche 
{ e es wolle, find in meinen Augen Electrifir- 
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che, alg zunäch/t an die Electricitat grenzend, bee 
trachteiig und die Befchreibung meiner Einrichtung 
der Voltaifchen Säule, mit. Rückficht auf ihre 
nothwendige vollkommnere Iolirung, *) hier mit- 
theilen. : 


mafchinen: dieeine beffer als die andere; die ei- 
ne führt zu mehrern Zwecken, zu mehrern Auf- 
Schlaffen, als die andere; und wohin allein diefer 
Hinlicht? Zur Lehre über die Electricität, als dem, 
‘anfcheinend, höch/ten Verbindungsmittel aller Kör- 
per unfers Erdballs, zur Art und Weife ihrer Hers 
vorbringung und zu ihren Wirkungen durch und auf 
Körper, Wolff. 

*) Die gläfernen Säulen oder Röhren leiten, bei 
den mannigfaltigen Veränderungen in unfrer At- 
mofphare, falt immer etwas, fie mögen mit Harz 

‚überzogen feyn oder nicht; nach Umftanden 
mehr oder weniger. — Mehrere gläferne Röhren 
oder Säulen leiten mehr Electricitat refp ab 
oder zu, als eine geringere Anzahl derfelben: 
gefchweige denn, nicht gebackenes, noch mit 
Firnifs getränktes Holz, und wäre es auch lackirt. 
In dem in diefen Annalen, VII, 183 u, £., vor 
ge(chlagenen Geltelle find 14 Berührungspunkte 
an der Säule: oben einer von Holz; an den Seie 
ten 12, von Siegellackkügelchen, (die mir nicht 
hinreichend zu feyn fcheinen, um den Ueber- 
gang des etwanigen Funkens zu verhindern,) und © 
unten 3 Berührungspunkte von Glas, die ich aber: 

‚ nur für Einen rechne. Alle diefe Berührungs- 
punkte erfchweren aufserdem noch das Reinigen 
fehr, und können, glauhe ich, mit Erleichterung 
der Behandlung der Malchine, auf 2 Berührungs- ' 
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“Auf Taf. VI, Fig. 4, ift AB ein kleiner;durch- 
aus mit feinem Siegellacke überzogener gläferner‘ 
Teller mit einem gläfernen Fulse, fo wie man der- 
gleichen zu Auffatzen von Confitiren- gebraucht, 

"Er hat oben, in feiner Mitte eine dafelbft angekitte:: 
te, mit einem Knépfchen'verfehene 2zöllige, run- 
de, einen Thaler dicke, Silberplatte, um däran 
einen Draht einhaken zu Können. Auf diefer Sil- 
berptatte ruht die Säule, als dem erften untern 
Theile ihres Baues. Der Fufs des Tellers ift auf 
die hölzerne Platte CD. befeftigt. Auf diefer 
hölzernen Platte befindet fich in E eine ftarke glä- 
ferne, mit heifsem feinen Siegellacke überzogene 
Säule F,. die in G einen hölzernen fchiebbaren Arm 
hat, der durch die Schraube H geftellt werden kann, 
je nachdem man die Säule verlängern oder verkür- 
‘zen will. J, K, L find drei 3 Zoll breite und 3 Zoll di- 
cke, etwas weiter als nach der Peripherie eines Harz- 
gulilens *) ausgehöhlte, zu mehrern Verfuchen hin- 


punkte, an derfelben, reducirt werden, ohne 
dafs fich die [ehr leicht aufzubauende Säule ver- 
fchiebt. Oder verfchébe fie fich dennoch ‚: fo 
kann fie, durch die-jetzt zu befchreibende Vor. 
richtung, [ehr leicht wieder aufrecht geftellt 
werden. Wolff. 
_*) Diele Vorrichtung zielt nur auf eine Gröfse ei- 
nes Harzguldens. Jedoch kann folche [ehr leicht 
"auch zu Verfuchen mit gröfsern oder kleinern 
_ Silberplatten aptirt werden. Harzgulden, (oder 
fonftige feine Silberplatten,) ziehe ich den Laub- 
thalern vor, weil diefe Kupfer enthalten. W. 
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reichend ‘lange ‚hölzerne Rionen, ‘welche an den 
-hölzernen,Fufs mit- Gelenken angebracht worden; 
zugleich aber auch darig.vor- undrückwärts.gefcho- 
ben, und zym Behufe, einer.dickern oder dünnern 
‚Säule mit einem Stifte dafelbft befeltigt werden kön- 
nen. Diefe 3,Rionen baben in aaa mefliggene oder 
eiferne.Bigel, um des Tellers AB willen, und {chlie- 
fseny wenn fie aufgerichtet' worden, an dje runde 
hölzerne bewegliche Scheibe M, welche dem Durch- 
melfer deg; Säule gleich ,ift und unten eine ronde 
-3zöllige, einen Gulden, dicke Zink{cheibe, mit ei- 
nem Haken an fich befeftigt hat, um einen daran | 
zu hängenden Drabt aufzunehmen, Diefe Zink- 
fcheibe ift zugleich der obere Theil der Säule. Die 
hölzerne Scheibe M ift an dem hölzernen, gedörr- 
ten und mit Firnifs getränkten Arme G, in N fchraub- 
bar, und läfst fich mit gröfsern oder kleinern Schei- 
ben, wo gleichfalls Prefsfchrauben, wie 0, hindurch 
gehen, nöthigen Falls vertaufchen. 

Nachdem nun der Teller AB durch die unter 
der hölzernen Platte CD befindlichen fchraubbaren 
Knöpfchen 6 wagerecht geltellt worden, zeigen 
die aufgerichteten umd nach einftweiliger Wegnah- 
me des Arms G, mit der Hand, nach der Gröfse 
der Metallftücke zufammengehaltenen Rinnen J, X,L 
- den Weg, wo man die Zink-, Tuch- und Silber- 
platten nur herunterfallen laffen kann, und fie wer- 
den, wenn G aufgefetzt, die Schraube H befeltigt, 
und die Schraube O eingefchraubt worden, zu ei- 
ner Säule, welche fich an den Zwifchenriumen 
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‘der Rinnen I, K, Lleicht‘in Ordnung bringen lafst. 
Läfst man diefe Rinnen fallen, fo fteht die Säule 
frei. Biegt fie ich, welches wegen diefer Art ihrer 
- Errichtung gewifs nur felten'gefchieht; fo ‘kann fié, 
“durch das erneuerte Andrücken der Rinnen und 
"mit Hülfe der Schraube O, leicht wieder fenkrecht 
“gerichtet werden. Bei dem Auseinandernehmen 
‘der Säule wird der Teller AB mit Pappftücken 
belegt, um ihn vor Befchädigung zu fichern. — 
Diefe Vorrichtung fcheint mir, wenigftens bei mei- 
nen bisherigen Verfuchen mit diefer Säule, zweck- 
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